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Seit sechs Jahren Krieg in Aigerien 
Es begann mit 30 Attentaten 

Eine halbe Million Tote 
In der Nacht vom 31. Oktoljer auf den 

1. November 1954 schlagen aufständische 
Fellaghas überraschend im nordalgerischen 
Aurds-Gebirge und in der Hauptstadt Algier 
los.. 30 Attentate werden alleine in dieser 
einen Nacht verübt: Der Algerienkrieg hat 
begonnen. 

Der Krieg trifft Frankreich unvorbereitet. 
80 000 Soldaten waren damals in einem Land 
.stationiert, das zehnmal so gi'oß ist, wie die 
Bundesrepublik. Erst im Mai 1955, als er- 
kennbar geworden ist. daß es sich bei den 
Rebellen nicht um vereinzelte Partisanen- 
Trupps handelt, sondern um zentral gelenkte, 
organisierte Verbände, beschließt Paris die 
Mobilmachung und schickt Verstärkung nach 
Algerien. Heute kämpfen dort eine halbe Mil- 
lion französischer Soldaten gegen schätzungs- 
weise 50 000 Aufständische. Es ist ein grau- 
samer Kampf, der kein Pardon kennt. 

Armee im Zwiespalt 
Der Krieg in Algerien ist ein Partisanen- 

krieg. Er ist gekennzeichnet durch nächtliche 
Überfälle, Strafexpeditionen und Exekution, 
Terror wird mit Terror vergolten. Die Armee, 
nach Algerien gerufen, um Ruhe und Ord- 
nung wiederherzustellen, sieht sich von An- 
fang an zu hartem Durchgreifen gezwungen. 
Versuche, Kontakte zur mohammedanischen 
Bevölkerung aufzunehmen, zu „befrieden', 
scheitern entweder am Widerstand der Ein- 
heimischen, die bei freundlichem Verhalten 
gegenüber der Armee mit Strafexpeditioneii 
seitens der Rebellen rechnen müssen, oder 
am Haß der Europäer, die der Armee 
Schwäche vorwerfen und, erregt über zahl- 
reiche Attentate und Grausamkeiten, von den 
Soldaten ebenso harte Gegenmaßnahmen er- 
warten. 

Das Massaker vom 2 0. August 
Gegen Ende 1954 werden die Uberfälle und 

Terroraktionen der Aufständischen immer 
systematischer durchgeführt. Am 20. August 
1955 verlieren bei einem Massaker nördlich 
von Constantine mehr als hundert Europäer 
das Leben. Es ist der Jahrestag der Verban- 
nung des Sultans Mohammea V. nach Mada- 
gaskar. Im Januar desselben Jahres ist Jac- 
ques Soustelle Generalgouverneur von Alge- 
rien geworden. Ein Bericht, den Soustelle an 
die Regierung in Paris schickt, gibt in weni- 
gen Worten ein Bild von der Stimmung im 
Lande: „Alle Reformen . . . wurden systema- 
tisch abgelehnt oder sabotiert. Man muß den 
Mut haben, zuzugeben, daß die Mehrzahl un- 
serer Versprechen nicht gehalten worden 
sind." 

Von Mollet bis de Gaulle 
Es bleibt nicht bei den blutigen Unruhen 

im Lande zwischen Atlas und Sahara. Durch 
die enge Verbindung zum Mutterland pflanzen 1 
sich die Explosionen in Frankreich selbst 
fort. Attentate in den Algeriervierteln von 
Paris und Mai-seille häufen sich. Allein bis 
zum Oktober 1957 werden in Frankreich 4€00 
Mordanschläge auf Nordafrikaner gezählt, die 
900 Todesopfer fordern. Waffenhändler aus 
aller Herren Länder nehmen mit der Algeri- 
schen Befreiungsfront (FLN) Verbindung auf, 
werden verfolgt, bedroht, ermordet, das Spiel 
der Geheimdienste und Organisationen der an 
dem Konflikt Beteiligten ist in vollem Gange. 
Am 22. Oktober 1956 empfängt der Sultan von 
Marokko in Rabat fünf Fühi'^er des FLN. Auf 
dem Rückflug nach Tunis wird das Flugzeug 
in Algier zur Landung gezwungen, die FLN- 
Leute werden verhaftet. Am 4. Februar 1957 
beginnt die Diskussion über Algerien in der 
UNO, nachdem sie vorher mehrmals von der 
Tagesordnung der Vereinten Nationen abge- 
setzt worden ist. Die Beratung endet mit einer 
sehr allgemein gehaltenen und gemäßigten 
Empfehlung zur Algerienfrage. Terror und 
Gegenterror in Algerien nehmen ständig zu. 
Im Juni 1957 wird die Regierung Guy Mollet 
durch die Bourgcs-Maunourys abgelöst, am 
30. September des gleichen Jahres verweigert 
ihr die Nationalversammlung das Vertrauen, 
die Regierung Gaillard konstituiert sich. Sie 
scheitert im April 1958 an der Algerienfrage, 
genau wie ihr Nachfolger Pflimlin, der am 
28. Mai zurücktritt. Am 1. Juni wird General 
de Gaulle von der Nationalversammlung in 
die Macht einge.setzt. 

Macht durch Terror 
Die Gegensätze in Algerien scheinen un- 

überbrückbar zu sein. Die europäische Be- 
völkerung fordert, daß Algerien französisch 
bleiben müsse, der FLN verlangt Unabhän- 
gigkeit für das Land, zwei Wege, die zu kei- 
nem Kompromiß führen. Allerdings erhebt 
der FLN zu Unrecht den Anspruch, einziger 
und bevollmächtigter Vertreter und Reprä- 
sentant der mohammedanischen algerischen 
Bevölkerung zu sein. Denn dieser Anspruch 
gründet sich letzten Endes auf Terror: kein 

Algerier kann es wagen, will er nicht sein 
Leben aufs Spiel setzen, anders zu handeln, 
als der FLN es vorschi-eibt. Darin aber liegt 
auch die größte Schwierigkeit für die Armee: 
einerseits ist sie zu hartem Durchgreifen ge- 
zwungen. will sie nicht Ansehen und Ver- 
trauen der Europäer verlieren und die 
Rebellen ermutigen, andererseits benutzen die 
Aufständischen diese Härte zur Propaganda 
bei der mohammedanischen Bevölkerung ge- 
genüber den französischen Streitkräften. Eine 
für Mohammedaner, Europäer und Franzosen 
befriedigende Lösung wird sich nur finden 
lassen, wenn es gelingt, die radikalen Elemente 
auf beiden Seiten der Front auszuschalten. 

Eine halbe Million Tote 
Angesichts der Bilanz von .sechs Jahren 

Algerienkrieg, zu der täglich neue Opfer hin- 
zukommen, kann man nur auf ein baldiges 
Ende dieser Auseinandersetzung hoffen: über 
eine halbe Million Gefallener, Ermordeter und 
Verhungerter — allein die Rebellen verloren 
im April 1958 15 000 Mann — 70 000 algeri- 
sche Flüchtlinge, die in beispiellosem Elend 
in Marokko leben, 45 " o davon sind Kinder, 

etwa 200 000 Flüchtlinge in Tunesien, 400 aus- 
geplünderte Schulen. 6400 zerstörte landwirt- 
schaftliche Betriebe. „Wir alle", schreibt ein 
Pfarrer aus Philippeville, „auf der einen und 
der anderen Seite, sind in ein grauenhaftes 
Getriebe hineingeraten, aus dem wir uns 
nicht mehr befreien können." 

Als Außenstehender sollte man in der Be- 
urteilung dieser schrecklichen Auseinander- 
setzung vorsichtig sein. Es handelt sich in 
Algerien wohl nicht um einen Kolonialkrieg 
im üblichen Sinne. Franzosen haben seit vie- 
len Generationen dieses Land bebaut, blü- 
hende Städte angelegt und in eine Wüsten- 
provinz europäische Zivilisation gebracht. Es 
ist nicht ganz unverständlich, daß sie dieses 
Gebiet als „französische Erde" betrachten. 
Frankreich hat in den letzten Jahren alle im- 
deren Territorien seines ehemaligen Kolonial- 
gebietes auf durchaus noble Art freigegeben. 
Gerade wir Deutsche haben einigen Grund, 
diese Schwierigkeiten unseres Nachbarn zu 
begi-eifen. Denn auch die politische Situation 
unseres geteilten Landes verlangt, daß andere 
Völker für uns Verständnis zeigen. 

Drei Tage Zeitgeschehen 

Die Westmächte haben in drei Noten an die 
Regierung der Sowjetunion vor jeder Behin- 
derung des freien Zugangs der Alliierten nach 
Westberlin gewarnt. In der britischen Note, 
die inhaltlich mit den Noten der amerikani- 
schen und französischen Regierung überein- 
stimmt, heißt es: „Die Regierung des Vereinig- 
ten Königreichs macht die sowjetische Regie- 
rung darauf aufmerksam, daß jeder Versuch, 
gleich welchen Ursprungs, das Recht der drei 
anderen Mächte auf unbeschränkte Benutzung 
der Luftkorridore nach Berlin einzuschi-än- 
ken, eine gefährliche Situation schaffen 
würde, für die die sowjetische Regierung die 
volle Verantwortung tragen müßte." Die Ab- 
machungen zwischen den ostdeutschen Be- 
hörden und der Sowjetunion könnten in kei- 
ner Weise die Verantwortung der vier Mächte 
für die Bewegungsfreiheit in Berlin vermin- 
dern. 

Sowohl von der Bundesregierung wie vom 
Berliner Senat wurden diese Noten mit gro- 
ßer Genugtuung aufgenommen. Man vertritt 
hier die Ansicht, daß die klare Sprache der 
Westmächte geeignet sei. die Zonenmacht- 
haber von irgendwelchen Abenteuern in Ber- 
lin abzuhalten. 

Das deutsch-sowjetische 
Verhältnis 

Bundeskanzler Adenauer hat sich gegen 
eine weitere Abkühlung der Beziehung Mos- 
kau — Bonn ausgesprochen. Als Begründung 
wurde angeführt, da'ß eine Verbesserung der 
deutsch-sowjetischen Beziehungen mit Rück- 
sicht auf die Verbündeten und die deutschen 
Interessen im neutralen Ausland notv/endig 
sei. Veranlassung zu diesem Verhalten Ruß- 
land gegenüber gab die Reaktion Chruscht- 
schows auf das persönliche Schreiben Aden- 
auers, das dieser am 18. Oktober durch den 
deutschen Botschafter in Moskau überreichen 
ließ. In einem Telegramm aus Moskau teilte 
Botschater Kroll mit, Chruschtschow habe ge- 
äußert, daß er auf ein gutes Verhältnis zur 
Bundesrepublik großen Wert lege. Unabhängig 
vom bisherigen sowjetischen Standpunkt 
könne man über die Lösung des Repatriie- 
rungsproblems — darum ging es in dem Kanz- 

lerbrief an Chruschtschow — durchaus reden 
könne. In Bonn ist man sich jedoch dariiber 
klar, daß eine Verbesserung der gegenseitigen 
Beziehungen lediglich die Atmosphäre und 
nicht die Sache betrifft. 

Fast zu schön um wahr zu sein 
Aus Bonn verlautet, daß in den Sommer- 

monaten des nächsten Jahres keine Beiträge 
für die Arbeitslosenversicherung erhoben wer- 
den sollen. Dieser Plan wird zur Zeit von der 
Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar- 
beitslosenversicherung in Nürnberg erwogen. 
Eine solche Aussetzung der Beitragspflicht 
auf Zeit wird als durchaus durchführbar an- 
gesehen, da die Bundesanstalt seit Jahren 
mehr Geld zur Verfügung hat. als benötigt 
wird, z. Zt. 3,7 Milliarden DM. Wenn die 
Bundesregierung eine entsprechende Gesetzes- 
änderung erläßt — was schon im Hinblick 
auf die dann sehr nahegerückten Wahlen 
wahrscheinlicht zu sein scheint —, könnte für 
die Monate Mai bis August 1961 der deiv.eitige 
Beitrag von 2 Prozent des Lohnes für die Ar- 
beitslosenversicherung wegfallen. 

Merkatz neuer Vertriebenenminister. Als 
Nachfolger von Professor Oberländer, der 
Anfang Mai zurückgetreten war, wurde Bun- 
desratsminister Hans Joachim von Merkatz 
zum Bundesvei'triebenenminister ernannt. Die 
Ernennung erfolgte auf Vorschlag von Bun- 
deskanzler Adenauer durch Bundespräsident 
Lübkc, 

Auch Postpoicete werden teurer 
Die Tariferhöhungen der Bundesbahn ha- 

ben, wie jetzt bekannt wurde, auch eine Er- 
höhung der Gebühren für Postpakete zur 
Folge. Die Post ist, wie Bundespostminister 
Stücklen erklärte, vertraglich zu dieser Maß- 
nahme verpflichtet. Das Gefüge zwi.schen 
Expreßguttarifen und Postgebühren dürfa 
nicht gestört werden, da sonst die Post mit 
schweren Paketen zu sehr belastet werde. 
Die neuen Postgebühren sollen jedoch erst, 
nach Weihnachten wirksam werden. 

Für und wider Belgien. Die ernsten Diffe- 
renzen zwischen Belgien und UN-General- 
sekretär Hammarskjöld haben sich weiter zu- 
gespitzt. Hammarskjöld hat Belgien nunmehr 
schroff aufgefordert, seine technischen Bera- 
ter aus dem Kongo zurückzuziehen. Dem- 
gegenüber erklärte ein Sprecher der Regie- 
rungskommissare, die von Oberst Mobutu ein- 
gesetzt wurden: Den Vereinten Nationen 
möge die Anwesenheit der Belgier im Kongo 
lästig sein. Für die Kongonesen sei sie jedoch 
erfreulich, da durch sie das dringende Pro- 
blem der Arbeitslosigkeit gelöst werde. 

Weihnachten 100 DM steuerfrei. Vom Fi- 
nanzausschuß des Bundestages wurde be- 
schlossen, an Stelle der bisherigen Regelung 
zur Versteuerung von Weihnachtsgeld jedem 
Arbeitnehmer zu Weihnachten einen steuer- 
freien Betrag von 100 DM zu gewähren. Die- 
ser steuerfreie Betrag kann auch von den Ar- 
beitnehmern beanprucht werden, die kein 
Weihnachtsgeld von ihrem Arbeitgeber ei-- 
halten. 

Ost-Spionagering gesprengt. Vom Bundes- 
verfassungsschutzamt und von der Boruier 
Sicherungsgruppe des Bundeskriminalamtes 
ist ein aus acht Personen bestehender Spio- 
nagering des sowjetzonalen Staatssicherheits- 
dienstes ausgehoben worden. Vom Bundes- 
innenministerium wurde mitgeteilt, der Agen- 
tenring sei hauptsächlich gegen das Bundes- 
verteidigungsministerium und alliierte Dienst- 
stellen eingesetzt worden. 

Großmächte für Berlin zuständig. Vor Jour- 
nalisten aus Lateinamerika, Asien und Afrika 
hat dei- stellvertretende Ministerprä.sident der 
Ostzone, Rau, die Zuständigkeit der Groß- 
mächte für die Lösung der Berlin-Frage her- 
vorgehoben. Als er gefragt wurde, wie sich 
die Zone die Lösung der Berlin-Frage im 
Jahre 1961 vorstelle, unterstrich er die Ver- 
pflichtung der Großmächte, diese Frage zu 
lösen und auf einer Gipfelkonferenz entspre- 
chende Beschlüsse zu fassen. 

Zufriedenheit in Rom und Wien. Der UN- 
Beschluß, Österreich und Italien sollten zu 
neuen Verhandlungen über eine Lösung der 
Südtirol-Frage auf der Grundlage des Pa- 
riser Abkommens von 1946 zusammenkom- 
men, wurde von den Vertretern beider Vei'- 
■tragspartnei- begrüßt. 

Ameriica am Kreuzweg 

Abgeordneter wegen Spionage verhaftet 
Das Mitglied des Bundestags. Alfred Fren- 

zel, ist am Freitagabend in Bonn wegen Spio- 
nage zugunsten der Tschechoslowakei verhaf- 
tet worden. Frenzel, der auch Mitglied des 
Verteidigungsausschusses war, hatte Zugang 
zu strengvertraulichen Plänen, so daß die 
Auswirkungen seiner verräterischen Tätig- 
keit schwer zu übersehen sind. Über das Mo- 
tiv seiner Tat ist noch nichts bekannt. Fren- 
zel, der Sudetendeutscher ist, hat eine ver- 
heiratete Tochter in der Tschechoslowakei. 
Müglicherweisie ist diese Tatsache im ursäch- 
lichen Zusammenhang mit seiner Tat. 

Neue Partei gegründet 
Am Sonntag wurde in Frankfurt von 36 

Persönlichkeiten eine neutralistische Bewe- 
gung ins Leben gerufen worden. Zu den Grün- 
dern zählt auch der aus dem DGB und der 
SPD ausgeschlossene Politiker Viktor Agartz. 
Die Partei soll ohr»e Rücksicht auf die sozia- 
len, wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und 
konfesionellen Unterschiede „dem gemeinsa- 
men Ziel einer Bewegung für Frieden und 
Entspannung und damit für Leben und 
Sichei'heit aller dienen". Auch der Vorsitzende 
des Bundes dei- Deutschen (BvD), Wilhelm 
Elfes, soll der neuen Bewegung angehören. 

Die politischen Formeln der beiden Bewer- 
ber um die amerikanische Präsidentschaft er- 
scheinen dem europäischen Beobachter nicht 
eben nachhaltig unterschiedlich: ein bißchen 
mehr oder weniger Sozialstaat, mehr Geld 
für diesen oder jenen Raketentyp, Finanz- 
politik mit deflatorischem Einschlag oder 
nicht, das scheinen die äußersten Punkte 
sachlichen Gegensatzes zu sein. 

Und doch ist dieser Wahlkampf ein er- 
regendes Schauspiel. Denn was in den rasen- 
den Wortgefechten zwischen den gleich ro- 
busten und trickreichen Kandidaten verhan- 
delt wird, ist nichts weniger als der Traum 
eines Kontinents und zweiei- Jahrhunderte: 
die „Idee Amerika". 

In Frage gestellt ist seit Jahren das eigent- 
liche Lebensgefühl einer vom allein selig- 
machenden Glauben an die Vernunft gepräg- 
ten Gesellschaft. Gewaltige Mächte des 
Irrationalen sind in Gestalt des kommunisti- 
schen Machtblocks gegen Amerika und sein 
Rezept, die Welt nach den Prinzipien der 
Freiheit und Gleichheit einzurichten, aufge- 
standen. Der nachdenkliche Amerikaner kann 

.nicht länger leugnen, daß der gute Wille allein 
sich nicht gegen den Willen, der nur der Ge- 
walt dient, durchzusetzen vermag. Die Appelle 
zu Vernunft, Mäßigung und Zusammenarbeit 
— was für Zauberworte! — lassen den so- 
wjetischen Feind der Freiheit kalt, ja sie 
scheinen ihm offenbar ungefährlicher als das 
klassische Triciispiel europäischer Macht- 
politik und der skeptische Realismus des alten 
Kontinents. 

Um all diese Begriffe aber streiten Nixon 
und Kennedy in Wirklichkeit. Sie streiten um 
die Zukunft df.r „Idee Amerika". Der Heraus- 
forderer Kennedy — obwohl Katholik, un- 
zweifelhaft mehr der Repräsentant intellek- 
tueller Skepsis als Nixon — hat die Frage 

Frank Weber 
I nach dem drohenden Macht- und Prestige- 

schwund Amerikas riesengi-oß an die Wand 
. gemalt. Für die bereits erlittenen Schlappen 

macht er die Regierung, in der Nixon diente, 
verantwortlich. Aber ist sie das? Allein des- 

' wegen ist ja Eisenhower so konkurrenzlos po- 
pulär, weil sein unerschütterlicher Optimis- 
nius dem Lebensgefühl einer Mehrheit des 
Volkes entsprach. 

Doch diese Mehrheit ist im Schwinden be- 
griffen. und Jack Kennedy scheint der Spre- 
cher einer wachsenden Minderheit von Zweif- 
lern. Niemand kann ihm ins Herz schauen, 
niemand beurteilen, ob er die Krise des ame- 
rikanischen Lebensprinzips in einer gnaden- 
losen Welt begriffen hat oder nur an die 
vordergründigen Symptome denkt, die er be- 
klagt. Fest steht aber, daß allein schon die 
Diskussion dieser Probleme die Uni'uhe über 
die Existenzfrage Amerikas steigern wird. 

Ob auf der anderen Seite Nixon, als Regie- 
rungsmitglied in die Defensivstellung eines 
optimistischen Konservatismus gedrängt, 
blind gegenüber den Gefahren ist, mag be- 
zweifelt werden. Daß er in so sonoren Tönen 
die alte Botschaft vom gesicherten Fortschritt 
auf allen Gebieten verkündet, kann ebensogut 
an der taktischen Schätzung li<gen, eine 
Meluheit werde sie glauben. Und auf die 
Mehrheit kommt es nun einmal bei einer 
Wahl an. 

Wenn das amerikanische Volk in wenigen 
Tagen entschieden hat, wird man das Ergeb- 
nis schwerlich als ein Votum fitf eine be- 
stimmte Finanz- oder Rüstungspofitik deuten 
können. Aber man wird dann, besser als 
Mr. Gallup jemals, erkennen können, wie 
weit die Veränderung des Weltbildes von 
nahezu 200 Millionen Amerikanern gediehen 
ist. 

I 
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Langen, den I.November 1960 

Novemberthema 
In der großen Jahressymphonie, die mit 

dem Schellenklingeln des Januars beginnt, 
über das verliebte Schluchzen der Geigen im 
Mai bis zum goldenen Celloton des Oktobers 
führt, hat nun der Contrabaß des November 
das Thema übernommen. Einförmiger wird 
die Melodie der Natur, das Singen und Jauch- 
zen ist verstummt, und gedämpft ist der 
Glanz der Töne, 

Plötzlich aber kommt es dann wieder zu 
einem Furioso, wenn der Herbststurrn den 
Bäumen die letzten Blätter von den Asten 
reißt, schmutzige Wolken wie Herden unge- 
waschener Schafe über den Himmel treibt 
und den Regen gleich Gießbächen gegen die 
Fensterscheiben peitscht. Danach tritt er- 
neut die gi-oße Ruhe ein. Draußen vor der 
Stadt liegen die Felder unter dem Dunst des 
feuchten Nebels, als wären sie gestorben, 
Sträucher werden zu bizarren Gebilden, die 
aussehen, als hätte man sie aus schwarzem 
Draht gebogen, und die Bauernhäuser in den 
Dörfern schauen aus müden Fensteraugen 
mißmutig in die dunklen Tage. Lang sind die 
Abende, spät kommt der Morgen und nur 
selten zeigt sich die Sonne. Ein wartendes, 
bedrückendes Schweigen liegt über dem gan- 
zen November, etwas Ungelöstes, das Frae^'n 
stellt, auf die es keine Antwort gibt 

Gibt es wirklich keine Antwort darauf? 
Oder findet der Mensch sie nur darum nicht, 
weil er sich ni''Vit bemüht? Weil er den No- 
vember mit Augen sieht, die immer noch den 
Somff>er suchen, die rückwäi-ts schauen zum 
glücklichen Glanz sonniger Tage, und über 
das Heute hinwegsehen zu kommendem Licht. 
Wer nach innen schaut in diesem stUlen Mo- 
nat. wer seine Tage lebt, so wie sie gegeben 
sind, dem schenkt sich auch dieser Monat 
ganz. Haben wir nicht alle die Ruhe der Däm- 
merstunden nötig, das Atemholen unter der 
tiefgezogenen Hängelampe am Ofen? 

Nein, der November ist keine grauhaarige 
Vettel, die in zerschlissenen Nebelgewändern 
daherschlurft. Noch in jedem Jahr hat auch 
er noch ein Sonnenlficheln geschenkt, zumal 
in seinen ersten Tagen grüßt der Somnnrer 
häufig noch einmal zurück. Freilich umMar- 
tüii herum, am 11. November, fällt häufig im 
Flachland schon der erste Schnee. Dann aber 
ist es nicht mehr weit bis zum Andreastag. 
bis zum 1. Advent . . . 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Elisabeth Keim, Obergasse 5. zum 
83. Geburtstag am 1. November; 
. . . Herr Wilhelm Gies, Taunusstraße 23, zum 
76. Geburtstag, und Herrn Wendelin Herz. 
Karl-Liebknecht-Straße 32, zum 81. Geburts- 
tag am 2. November; 
. . . Frau Dorothea Klenk. Mühlstraße 1 IL, 
zum 83. und Frau Maria Meyer, Wilhelm- 
Burk-Straße 13, zum 78. Geburtstag, und 
Herrn Karl Kawetzki, Westendstraße 48, zum 
75. Geburtstag am 4. November. 

Allen hochbetagten Geburtstagskindern 
^vünschen wir einen weiterhin gesegneten 
Lebensabend. 

* Sirberhochzeit. Heinrich Fink und Frau 
Betty geb. Jung, Gutenbergstraße 13, feiern 
am Mittwoch ihr 25jähriges Ehejubiläum. 
Herzlichen Glückwunsch! 

* Oberpostmeister Müller. Der Amtsvor- 
steher des Postamtes Laiigen, Arthur Müller, 
wurde zum Oberpostmeister ernannt. 

* Städtische Bühnen Ffm. (Abo. Langen). 
Samstag, den 5. 11. 1960, 20 Uhr, wird im 
Kleinen Haus „Mirma von Bamhelm oder 
das Soldatenglück" aufgeführt. 

* Kanal in der Rosa-Luxemburg-StraBe. 
Im Zuge der Kanalisierung der älteren Stadt- 
taile wurde jetzt innerhalb des Siedlungsge- 
bietes die Rosa-Luxemburg-Straße mit einem 
Kanal versehen. Die vorgenannte Straße ver- 
bindet die Emst-Thälmann-Straße mit der 
Walter-Rietig-Straße. 

* Schnainweg wurde befestigt. Der Schnain- 
weg erhielt jetzt auf dem Abschnitt von der 
Lutherstraße bis zum Unternehmen Milzetti 
eine leichte Schwarzdecke, nachdem auch der 
wassergebundene Unterbau hergerichtet wor- 
den war. Dieser Weg, der teilweise durch 
Wohnanbauten ausgestattet ist, war vorher 
in einem sehr schlechten Zustand. Der Aus- 
bau des Weges wird daher besonders von den 
Anwohnern begrüßt werden. 

* Neue Bürgersteige. Die Mierendorff- 
straße und Beethovenstraße erhielten zu bei- 
den Seiten neue Bürgersteige. Diese sind mit 
Gchsteigplatten ausgelegt. Die Bürgersteige 
wurden jedoch nur auf dem Abschnitt herge- 
richtet, auf dem die Fahrbahn dieser Straßen 
ausgebaut sind. Neue Bürgersteige wurden 
auch von der rieuen katholischen Kirche in 
der Bahnstraße bis in die Goethestraße in die 
Nähe des Gymnasiums verlegt. Der starke 
Passantenverkehr verlangte schon lange nach 
diesen Verbesserungsarbeiten. 

* ZnsammeiutoB. Auf der Kreuzung Fried- 
rich-Ebert-Straße und der Straiße Unter den 
Eichen ereignete sich am Sonntagnachmittag 
ein Zusammenstoß zweier Personenwagen, 
wobei beide Fahrzeiige beschädigt wurden. 

Treibjagd 
Warnung an die Spaziergänger 

Am kommenden Samstag und Sonntag (5. 
bzw. 6. 11. 1960) findet im Stadtwald eine 
größere Treibjagd statt. Der Stadtwald ist. 
der Wald westlich der Bahn und er erstreckt 
sich ziemlicti weit in westlicher und nörd- 
licher Richtung. Die Leseholzzeiten fallen an 
diesen Tagen aus. Für Spaziergänger ist be- 
sondere Vorsicht geboten. 

Baustelle am Lutbcrplatz verschwindet 
Die Baustelle für die Pumpstation am 

Lutherplatz verschwindet allmählich. Vor 
Wochen wurde dieses Stahlbetongebäud" er- 
stellt und war in seiner ganzen Entwicklung 
von vielen Bürgern der Stadt verfolgt wor- 
den. Nach seiner Fertigstellung wurde die 
Binschalung abgenommen und nachdem e« 
über die erforderliche Zeit abgebimden hat, 
wie die Fachleute sagen, wurde auch die 
Erde langsam wieder aufgefüllt. Heute ist 
von dem riesigen Baggerloch so gut wie 
nichts mehr zu sehen und nur die Decke des 
Gebäudes ragt noch aus der Erde heraus, t 
Der Baustellenchnrakter ist hier schon weit- 
gehend verschwunden und fleißige Hände 
richten bereits den Unterbau für den aufge- 
rissenen Verkehrskreisel her, damit die Stra- 
ßendecke bald wieder aufgelegt werden kann. 
Inzwischen wird die Rohrleitung in der 
Bahnstra'ße immer wieder nach Osten voran- 
getrieben. Jetzt wurde die Einmündung 
SchnaingartenstrafJe erreicht. Leider konn- 
ten die Arbeiten nicht in der vorgesehenen 
Frist ausgeführt werden. Das lag aber in er- 
ster I-inie an den gegenwärtigen Verhältnis- 
sen auf dem Arbeitsmarkt, die in unserem 
Raum besonders angespannt sind. Arbeits- 

I 
kräfte für den Tiefbau sind Mangelware. 
Trotzdem hofft man in kurzer Zeit den 
Lutherplatz zu errichen. 

* Rechts überholt. Bei der Langener Polizei 
erschienen am Sonntagabend zwei Kraftfah- 
rer aus Offenbach und gaben an, daß sie auf 
der Autobahn zwischen Darmstadt und Lan- 
gen von einem anderen Wagen mit hoher Ge- 
schwindigkeit rechts überholt worden seien. 
Durch die Fahrweise des Fahrers des ül)er- 
holenden Wagens seien sie erheblich gefähr- 
det worden. Bei dem Wagen soll es sich vim 
einen Mercedes mit heller Lackierung gehan- 
delt haben, dessen amtliches Kennzeichen 
rote Schrift auf weißem Grund getragen habe. 
Vermutlich handelte es sich um ein in Bel- 
gien zugelassenes Fahrzeug. 

* Betrunken auf dem Motorrad. Von einer 
Polizeistreife gestellt wurde in der Nacht 
zum Samstag ein Mopedfahrer auf der Bun- 
desstraße 3, der in Richtung EXarmstadt fuhr 
und sich in Schlangenlinie fortbewegte. Da er 
unter Alkoholeinfluß stand, mußte er sich 
einer Blutprobe unterziehen. Der in Erz- 
hausen wohnende Mopedfahrer wurde in 
einer Polizeizelle zur Ausnüchtei'ung festge- 
halten. Sein Moped wurde von der Polizei 
sichergestellt. 

Landrat Heil: 50 lahrc im öffentlidien Dienst 

Am 1. November begeht der Landrat des 
Landkreises Offenbach a. M., .lakob Heil, ein 
seltenes Jubiläum: Er ''inn auf eine 50jäh- 
rige Tätigkeit im Hffcntlichen Dienst zurück- 
blicken. Die forste Station dieser Dienstzeit in 
fünf .Tahrzehnten begann — viele wissen es 
- in Langen. Am 1. Novemtjer 1910 trat er in 
den Dienst der Stadtverwaltung und war 
hier über zwei Jahi'zehnte bis 1933 als Be- 
amter tätig. Diese Tätigkeit wurde durch das 
ci. itte- Reich gewaltsam unterbrochen und 
erst 1945 konnte er seinen Dienst als Berufs- 
beamter wieder ausüben. Er wurde damals 
als Bürgermeister von Sprendlingen, seiner 
Heimatstadt, eingesetzt und ein Jahr später 
vom CJemeindeparlament bestätigt. Bis 1950 
leitete er die Geschicke der Nachbarstadt. 
Dann wählte ihn die Mehrheit des Kreis- 
tages zum Landrat des I^andkreises Offen- 
bach auf die Dauer von 6 Jahren. 1955 wurde 
er einstimmig vom Kreistag auf weitei-e 9 
Jahre wiedergewählt. 

Landrat Heil war von jungen Jahren an in 
der Sozialdemokratischen Partei führend 
tätig. In den dreißiger Jahren begleitete er 
im Ortsverein Langen das Amt des 1. Vor- 
sitzenden. Über drei Jahrzehnte hatte der 

Landrat in Langen .seinen Wohnsitz und war 
Bürger unserer Stadt. 

Der Jubilar ist auch heute noch mit Lan- 
gen eng verbunden. Er schätzt einen größe- 
ren Freundes- und Bekanntenkreis aus der 
Zeit seines Wirkens und Wohnens in Lan- 
gen. Er ist als volkstümlicher Mann bekannt, 
der überall größte Wertschätzung genießt. 
Die mit seinem Amt verbundenen vielseiti- 
gen Repräsentationspflichten erfüllt er gern 
und die Langener wissen aus eigener Erfah- 
rung, daß es kaum eine größere örtliche Ver- 
anstaltung gibt, bei der der Landrat nicht 
zugegen ist. Sein Kontakt zur Bevölkerung 
des Kreises verbindet ihn mit allen Schich- 
ten des Volkes. 

Heute vormittag fand im Sitzungssaal des 
Landratsamtes die Gratulationscour durch die 
Mitglieder des Kreistages, der Kreisverwal- 
tung, vieler Vertreter des öffentlichen I^ebens 
und seiner Freunde statt. Für die Stadt Lan- 
gen übei'brachte Bürgermeister Umbach die 
Glückwünsche und überreichte außerdem ein 
Geschenk. Wir schließen uns diesen vielen 
guten Wünschen an und gratulieren ebenfalls 
herzlich. 

Das Winterprogramm der Ski-Cilde Langen 

Der rühi-ige Vorstand der Ski-GUde hat 
nun die Sommerarbeit beendet und konzen- 
triert sich jetzt auf das Winterprogramm. Im 
vergangenen Sommer wurden bei starker Be- 
teiligung vielerlei Lehrgänge und Veranstal- 
tungen besucht. Es zeigt sich immer mehr, 
daß die Arbeit des Vorstandes lohnend war, 
lohnend vor allem auch für die Jugend. Ins- 
gesamt wurden 6 Lehrgänge besucht, die der 
Jugendarbeit dienten. U. a. wurden das Sport- 
fest der „Ski-Sportgemeinschaft Höchst" und 
das Sportfest in Grünberg des Hessischen 
Skiverbandes mit guter Beteiligung besucht. 
Vertreten war Jie Ski-Gilde aber auch beim 
Herbst-Feldberglauf und dem Orientierungs- 
lauf in Neu-Astenberg (Sauerland), mit dem 
die Saison 1960/61 eröffnet wurde. Fahrten 
in den Schwarzwald und Taunus brachten 
auch im Sommer Freuden. 

Und nun das bevorstehende Winterpro- 
gramm: Die jungen Skiläufer -werden zwi- 
schen den Jahren wieder nach Adelboden 
fahren und an den vom Hessischen Skiver- 
band ausgeschriebenen Kursen teilnehmen. 
Viele Eltern wollen ihre Mädels und Jungen 
dorthin begleiten. Die jungen Talente dies 
Vereins, Gisela Kleinert und Norbert Wer- 
ner werden den Kurs für Jugenfd-Spitzen- 
läufer unter der Leitung von Dr. Pepi Erben 
in Kitzbühl besuchen. Diese Lehrgänge wer- 

den vom 26. Dezember bis 6. Januar durch- 
geführt. In derselben Zeit besuchen die Ak- 
tiven der Ski-Gilde den Übungsleiter-Kursus 
im Kleinen Walsertal und zwei Übungsleiter 
nehmen an dem Lehrivartslehrgang in 
■Schruns/Osteneich teil. Vom 18. Februar bis 
5. März geht es ins Hocligebirge, nach der 
„Silvretta" ins Gästehaus Biz-Buin auf der 
Bieler-Höhe, 2040 m hoch. Das Gelände ist 
vielen der Ski-Gilde schon bekannt. Herrliche 
Tourenmöglichkeiten gibt es hier. Der Biz- 
Buin (3 400 m), und die Drei-Länderspitze 
(3 300 m), zählen zu den höchsten Gipfeln die- 
ses Gebietes. Dazu ist die Gegend schnee- 
sicher bis zum Mai hinein. An Ostern natür- 
lich geht es wieder zurück ins Madlenei- 
Haus. 

Für die Ski-Gilde ist es selbstverständlich, 
daß in der Saison 1960/61 auch Fahrten in die 
heimischen Gefilde unternommen werden. Je 
nach .Schneelage ist der Taunus, Vogelsberg, 
Rhön und der Schwarzwald das Ziel. Übungs- 
leiter und Lehrwarte werden sich den An- 
fängern und Fortgeschrittenen annehmen. Zu 
den Fahrten sind alle Skifreunde herzlichst 
eingeladen. Anmeldungen zur Urlaubsfahrt 
ins Hochgebirge vom 18. Februar bis 5. März 
aber müssen spätestens bis 10. November ge- 
tätigt sein. 

^ttefkeU'iQeH —^ ^UetseeleH 

Dem Gedenken der Heiligen hat die katho- 
lische Kirche den ersten Tag des grauen No- 
vembermonats geweiht, jenen Männern und 
Frauen, die uns Lebenden den Weg christ- 
licher Pflichterfüllung, Selbstverleugnung 
und Tugend zeigen, die uns lehren, uns de- 
mütig und glaubensvoll zu unterwerfen unter 
die oft schmerzlichen Fügungen der gött- 
lichen Vorsehung, die uns selbstlose Liebe 
und Opferbereitschaft zu den Armen und Be- 
drängten, zu Kranken und Verzweifelten vor- 
lebten. Ihnen allen, die nun um den gött- 
lichen Thron stehen dürfen, gUt dieser Tag. 
Sie waren Mensclien wie wir, ihr Ijeben glich 
dem unsrigen mit irdischen Vers achungen, 
mit Leid und Not. Sie aber schritten aufrecht 
und im Glauben ungebeugt durchs lieben. So 
vmrden sie zu leuchtenden Flammen im Dun- 
kel der Welt. 

Wir aber, die wir zu ihnen emporschauen, 
bewxmdemd und beschämt zugleich, weil wir 
immer wieder straucheln in der Fährnis des 
Alltags, wir sehen die Heiligen heute vor un- 
seren Augen wie es die geheime Ofleribarung 
verheißt: „Eine große Schar, die niemand zu 
zählen vermochte, aus allen Völke."n und 
Stämmen und Geschlechtem und Sprachen, 
Sie standen vor dem Throne des verklärten 
Gottmenschen Christus Jesus, angetan mit 
weißen Gewi'ndem und mit leimen in ihren 
Händen . . ." 

Morgen begeht diie katholische Christenheit 
den Allerselen-Tag. In der Geschäftigkeit der 
Tage vergessen wii nur allzuoft, unseren 
Toten zu gedenken, iiirer Opfer und ihrer 
guten Taten, deren Früchte auf uns gekom- 
men sind. Es ist der tiefe Sinn des Tages von 

Allerseelen, daß sich die Christen in gemein- 
samem Gedenken an die entschlafenen Lie- 
ben vereinen, daß aus Millionen Herzen das 
dankbare Erinnern wächst, das zum äußeren 
Zeichen der Liebe und Zuneigung Blumen 
auf efeuumsponnene Hügel trägt und Kerzen 
entzündet. 

Aber nicht nur in stillem Gedenken soll 
dieser Tag bestehen, aus der Erirmerung, die 
unsere Lieben uns wieder nahebringt, muß in 
uns die Verpflichtung aufs Neue stark wer- 
den, ihnen nachzueifern in allem, was sie an 
guten Werken getan, was sie im Vertrauen 
begonnen und in christlichem Glauben voll- 
endet haben. Nur so erhält der Allerseelen- 
tag in jedem Jahr seinen neuen Sinn, nur so 
wird aus dem Gedienken an die Toten das 
Bekenntnis zum gottgefälligen I.Äben. Wenn 
uns dies am heutigen Tage aus innerster 
Uberzeugung zuwächst, dann wird aus dem 
ehrenden Gedenken für unsere Verstorbenen 
Segen wachsen für unseren Weg durch das 
Leben. 

Herbstliche Bauernsprüche _ 
Wer den Acker im Herbst nicht stürzt, hat 

seine Ernte zur Hälfte gekürzt. 
Herbst gepflügt — halb gedüngt. 
Wer will haben, der muß graben. 
Trägt's Häschen lang sein Sommerkleid, so 

ist der Winter auch noch weit. 
Schwacher Pelz im Wilde zeigt des Win- 

ters Milde. 
Wenn die Bienen zeitig verkitten, kommt 

bald ein harter Winter geritten. 
Werm rauli und dick des Hasen Fell, dann 

sorg' für Holz und Kohlen schnell! 

Hubertusjagd 
überall, wo Jäger leben, wo man das stolze 

Waidwerk liebt, rufen am 3. November die 
Hömer ein fröhliches Halali, klingt als viel- 
stimmiger Ruf das Horido durch Wälder und 
Auen: Hubertusjagd — die Großjagd geht 
auf! 

Überall schmücken Herbstblumen die Bil- 
der, die den Heiligen zeigen und mit ihm den 
majestätischen Hirsch, der das Strahlenkreuz 
im Geweih trägt. Der Legende nach soll die- 
ser Hirsch dem jungen, aus herzoglichem Ge- 
schlecht stammenden Hubertus, einst bei der 
Jagd erschienen sein und veranlaßt haben, 
daß er sich vom Weltleben abwandte. Als 
Bischof wirkte Hubertus zunächst in Maas- 
tricht und später in Lüttich; er wurde zum 
Apostel des Ardennengebietes, in dem da- 
mals noch der alte heidnische Brauch 
herrschte, der Göttin Diana die Erstlings- 
beute der Jagd zu opfern. Dagegen ging Hu- 
bertus unermüdlich und erfolgreich an. Si- 
cherlich trug auch diese Tat mit dazu l>ei, 
daß man in Hubertus schon bald nach sei- 
nem Tode, am 3. November des Jahres 727, 
den Schutzpatron der Jäger und des edlen 
Waidwerks sah. Er wurde zum Helfer gegen 
die Wilderer, gegen Fallen- und Sehlingen- 
steiler und zum Beschützer der Hunde, Viele 
Jäger trugen früher den „Hubertusschlüssel" 
bei sich, ein Eisen, das einem Jägerhorn 
ähnelte und zum Ausbrennen von Bißwun- 
den bei der Tollwut ver\vandt wurde. 

* Unfall beim Zurückstoßen. In der Neckar- 
straße stießen am Freitagabend zwei Per- 
sonenwagen zusammen, als einer dieser 
Wagen rückwärts aus einer Seiteneinfahrt an 
der Turnhalle auf die Neckarstraße fuhr und 
anscheinend nicht den bevorrechtigten Stra- 
ßenverkehr beachtete. Der Fahrer des ande- 
ren Fahi-zeuges konnte nicht mehr auswei- 
chen. Beide Kraftwagen wurden erheblich 
beschädigt. 

Vclkshocilsciliile 
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II. Staatsbürgerliche Vortragsreihe: Zweige- 
teiltes Deutschland. Gemeinsam mit dem Ju- 
gendring Dreieich des Kuratoriums Unteil- 
bares Deutschland bringt der Bund f. Volks- 
bildung — wie wir bereits wiederholt berich- 
teten — eine Reihe von 6 Vorträgen, die sich 
mit den Verhältnissen im sowjetisch-besetz- 
ten Deutschland und mit der Frage der Exi- 
stenz der beiden Deutschland befaßt Rudolf 
Cahn, Frankfurt, bringt einen geschicht- 
lichen Überblick über die Entwicklung, die 
zu diesem unheilvollen Zustand geführt hat 
und zeigt die hintergründigen Mächte auf, 
die ihn gern verev/igen möchten. — Die ein- 
zelnen Termine der sechs Vorträge werden 
gesondert mitgeteilt. Sie beginnen morgen, 
den 2. 11., und finden in Saal 8 der Ludwig- 
Erk-Schule statt. Eintritt frei. 

Hörer berichten. Diese Vortragsreihe wen- 
det sich nur an Laien, nicht an Personen, die 
berufsmäßig Vorträge halten. Als 1. Kandi- 
dat spricht am Freitag, 4. 11., Karl-Heinz 
Jäger. Angestellter aus Buchschlag, über 
seine Reise nach Spanien. Mit herrlichen 
Buntaufnahmen ist dieser Vortrag ausgestat- 
tet. - Kleiner Saal der Turnhalle am Jahn- 
platz. Beginn 20 Uhr. Gäste 1,— DM. 

Island — Feuer und Eis. Der Vortrag von 
August Brust, München, belaßt sich mit der 
Geographie und Geschichte Islands, mit sei- 
nen kulturellen und politischen Problemen, 
mit seinen Vulkanen, Kratern, Gletschern u. 
heißen Quellen. 150 Lichtbilder führen uns 
durch ein noch wenig bekanntes Land, das 
schon vor Jahrhunderten von .Seefahrern be- 
treten wurde, aber dank seiner Unwirtlich- 
keit kaum kulturellen Einflüssen ausgesetzt 
war. — Samstag, den 5. November, 20 Uhr. 
Der Vortrag findet nicht, wie im Programm- 
heft angegeben, in der Turnhalle am Jahn- 
platz statt, sondern in Saal 3 der Ludw.-Erk- 
Schule. Gäste 1,— DM. 

Die Kindersinfonie von Joseph Haydn und 
andere Werke alter Meister, werden am 
Sonntag, dem 6. Nov. um 20 Uhr im Evang. 
Genrtein^haus aufgeführt. Es spielt das 
Orchester der Frankfurter Kammermusik- 
freunde unter der Leitung von Dr. Rudolf 
Lück. Solist des Abends ist Friedemann 
Schwarzkopf, Violine, in dem Violinkonzert 
E-Dur von Joh. Seb. Bach. 

Aus der Welt des Films 

„Zorniges Schweigen" (Lichtburg). Es geht 
in diesem Film um die aufregende Geschichte 
eines Streikbrechers, der sich mit gesundem 
Menschenverstand als einzelner gegen Will- 
kür auflehnt und dadurch dem Haß der 
Mehrheit verfällt. Ein spannender Film, der 
zu den besten der englischen Produktion ge- 
zählt werden kann und unter anderen auch 
den Preis des Internationalen Verbandes der 
Filmkritiker erhielt. 

„Warlock" (UT). In diesem CinemaScope- 
FarbfUm spielt Anthony Quinn den Desperato 
Morgan, der mit seinem Freund in eine 
amerikanische Grenzstadt kommt und dort 
eine Bande mordlustiger Cowboys zur Raison 
bringt. Nach Wiederherst)ellung geordneter 
Verhältnisse geht er aber selbst dazu über, 
die Bevölkerung zu terrorisieren, bis er 
schließlich von seinem Freund (Henry Fonda) 
erschossen wird. 

„10 000 stunden unterm Meer" (Li-Li) ist 
wohl der erste Farbfilm, dessen Aufnahmen 
ausschließlich ün offenen Meer, bei dauern- 
den Gefahren und Schwierigkeiten, gedreht 
worden sind. Die hundert Minuten, die da- 
Film dauert, sind das EJrgebnis von 1000 
Arbeitstunden unljer Wasser im Roten Meer 
und Mittelnveer. Abenteuerliche und ein- 
drucksvolle Aufnahmen aus einer neuen Welt, 
die auf ihre Ei'oberung wartet. 
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e Unser Glückwunsch. Am kommenden 
Donnerstag feiert Frau Marie Katzenmeier 
geb. Schroth. Schillerstraße 9. ihren 70. Ge- 
burtstag. Wir gratulieren Frau Katzen- 
meier recht herzlich zu ihrem Wiegenfest und 
wünschen ihr für ihren weiteren I^ebens- 
abend alles Gute. 

c SäuglingsberatunK. Am kommenden Don- 
nerstagnachmittag, 14 Uhr. findet in der Ge- 
sundheitsstiition des Bürgerhauses eine Be- 
ratungsstunrie für Mütter mit Säuglingen 
statt. , 

Absdilußültung der Feuerwehr 
Recht eindrucksvoll zeigte sich die Egels- 

bacher Freiwillige F^erwehr am Sonntag- 
vormittag auf dem Gelände am Bürgerhaus 
bei ihrer diesjährigen Abschlußübung. Die 
trotz des leider so schlechten Wetters er- 
schienenen Zuschauer konnten sich davon 
überzeugen, daß die Egelsbacher Wehr so- 
wohl technisch wie auch in der Ausbildung 
sehr gut auf Brandfälle vorbereitet ist. Die 
Feuerwehrmänner unter Ortsbrandmeister 
Ludwig Thomin zeigten überzeugend, daß sie 
mit ihrer modernen Ausrüstung umzugchen 
verstehen. Um die Brandbekämpfung schnel- 
ler und wirkungsvoller durchführen zu kön- 
nen. ist ein mit allen technischen Erforder- 
nissen ausgestattetes Tanklöschfahrzeug an- 
geschafft worden, auf das die Egelsbacher 
Freiwillige Feuerwehr mit Recht stolz ist. Sie 
zeigten damit, wie schnell sie am Brandherd 
und einsatzbereit sind. Selbst mit modernsten 
Schaumlöschgeräten weiß man umzugehen. 
Unter Einsatz neuzeitlicher Sauerstoff-Atem- 
masken wurde damit in kürzester Frist ein 
eigens dafür gelegter Brand gelöscht. Alle 
Geräte wurden im Einsatz gezeigt. Der Ein- 
druck, daß man sich auf die Egelsbacher 
Feuerwehr verla.ssen kann, war allgemein. 
Die Männer von der Freiwilligen Feuerwehr 
gehören zu den wenigen noch existierenden 
Idealh ten. Uneigennützig sind sie Tag und 
Nacht t>ereit. um den Nachbarn vor körper- 
licher und materieller Not zu schützen. 

yiadjriditoi 

Heller, Paul Ettling, Philipp Lötz, Theodor 
Heller. 

Für 40jährige fördernde Mitgliedschaft: 
Jakob Krumb, Heinrich Thomas, Jakob Heck, 
Georg Wannemacher, Ludwig Wannemacher. 
Ludwig Pohl, Friedrich Jakobi. 

Für 25jährige fördernde Mitgliedschaft: 
Konrad Berck. Friedrich Röder. Johann 
Neusei. 

o Verregnete Kerbtage. Offenthal feierte 
vom Samstag bis Montag seine diesjährige 
Kirchweih. Der anhaltende Regen beeinträch- 
tigte am Sonntag so stark das Treiben auf 
dem Kerbplatz an der Langener Straße, daß 
eine Verkehrsumleitung durch die Schul- 
straße gar nicht notwendig wurde. Nur die 
ganz Unentwegten vergnügten sich auf der 
Rtiketenbahn und an den Schießbuden. Die 
Gaststätten hatten sich dagegen an den 
Abenden nicht über Betrieb zu beklagen. Im 
„Neuen Löwen", im „Isenburger Hof" und 
beim ..Automaten-Jost" drehten unbeein- 
trächtigt vom schlechten Wetter die Tanz- 
paare ihre Kreise. 

o Wieder ein Rohrbruch. Innerhalb kurzer 
Zeit mußten die Ai'beiter des Kreiswasser- 
werkes Offenbach am Samstag zum zweiten 
Mal anrücken, um einen Rohrbruch in der 
I-^angener Straße zu beheben. Bis zum Aljend 
war der Schaden beseitigt. 

o Unser Glückwunsch. Am Donnerstag 
kann Frau Katharina Haller geb. Stapp, 
Schulstraße 19, ihr 73. Wiegenfest feiern. Wir 
gratulieren der hochbetagten Offenthaler 
Bürgerin herzlichst zu ihrem Geburtstag und 
wünschen 'hr für die Zukunft alles Gute. 

£rrbaufcn 

Familienabend und Sängerehrung 
Zu ihrem traditionellen Familienabend hatte 

sich die große Sängerfamilie des Gesangvereins 
„Sängei-bund-Sängerlust" in ihrem Vereins- 
lokal eingefunden, bei dem wiederum die 
Frauen der Sänger von ihren Männern bestens 
mit Kreppein und Torte bewirtet wurden. 
Doch in diesem Jahre des 85jährigen Be- 
stehens standen die Ehrungen all der aktiven 
und inalttiven Mitglieder im Vordergrund, die 
zum Teil bis 52 Jahre ihrem Verein die 
Treue halten. Hierzu war aucli Bürgermeister 
Lötz erschienen, der dem Verein im Namen 
der Gesamtgemeinde hei-zliche Anerkennung 
zollte und Grüße überbrachte. Als weiterer 
Ehrengast weilte der Präsident des Hessi- 
schen Sängerbundes, Herr Hertel, Ffm., unter 
seinen Sängern. Er sprach über die hohen 
kulturellen Aufgaben der Gesangvereine und 
über die verbindende Kraft des deutschen 
LiedeF Zur musikalischen Umrahmung trug 
ein Quartett aus Mörfelden bei. 

Im Laufe des Abends konnten geehrt 
werden: 

Für 40jährige aktive Sängertätigkeit: Fried- 
rich Breidert. Theodor Fomoff, Friedrich 
Lötz, Ludwig Wannemacher, Georg Heller, 
Heinrich Wannemacher, Wilhelm Jakobi, Lud- 
wig Gerbig. Friedrich Heller, Ludwig Jost, 
Heinrich Steckenreuter. Georg Knöß, Ludwig 
Berner. 

Für 25jährige aktive Sängertätigkeit: Georg 
Fomoff, Hans Kohlbacher, Christian Brei- 
dert, Hans Kaller, Heinrich Schroth, Karl 
Hüfner, Heinrich Hailer, Peter Fritz, Hein- 
rich Haaß. 

Für 50jährige fördemde Mitgliedschaft: 
Ludwig GotUieb Haaß, Georg Köhres, Kon- 
rad Steckenreuter, Friedrich Knöß. Friedrich 

Aufgaben des Odenwaldklubs 
Der Hauptausschuß tagte in Darmstadt 

Der Hauptausschuß des Odenwaldklubs 
hielt seine traditionelle Herbsttagung am 
Sonntag in Darmstadt ab. Den Vorsitz führte 
Altbürgermeister Wilhelm Schwarz-Mosbach 
(Baden). 

Der Hauptausschuß gedachte zunächst des 
verstorbenen Bezirksobmanns August Sahler 
(Groß-Gerau). Zu den wichtigsten Punkten 
der Tagung gehörten die Fragen des ..Natur- 
parks Odenwald" und der Wegmarkierung. 
Nachdem der Landkreis Berg.straße sich be- 

I reits für den Naturpark eingesetzt und die 
ersten Erfolge erzielt hat, werde sicherlich, 
so kam in der Versammlung zum Ausdruck, 
auch der Landkreis Erbach nachziehen, da- 
mit aus dem „Naturpark Bergstraße" ein 
richtiger „Naturpark Odenwald" werde. Wäh- 
rend des W^inters wird die Überprüfung des 
Markierungsnetzes vorgenommen. 

Das Jugendwanderheim in Knoden wird 
gut tjesucht. Selbst für Weihnachten und 
Neujahr haben sich Jugendgruppen angemel- 
det. Einige bauliche Verbesserungen sind be- 
reits vorgenommen worden. Die Jugendgrup- 
penarbeit soll, besonders im badischen Raum, 
verstärkt werden. Das Jugendtreffen in 
.Sandbach gab einen Ausschnitt aus der Ju- 
gendarbeit. 

Für den Odenwaldklub soll ein neues Lie- 
derbuch herausgebracht werden. Auch denkt 
man an die Herausgabe eines neuen „Führers 
durch den Odenwald". 

Schadhafte Reifen? 
Drei Personen wurden am Sonntagabend 

gegen 22.40 Uhr auf der Autobahn Mann- 
heim—Frankfurt in der Gemarkung Mörfel- 
den bei einem Verkehrsunfall verletzt. Ein 
Personenwagen war wegen schadhafter Rei- 
fen ins Schleudern geraten und hatte sich 
überschlagen. 

Einbruch in eine Gaststätte. In Offenbach 
stiegen unbekannte Diebe durch ein Küchen- 
fenster in eine Gastwirtschaft ein, stahlen 
300 DM in bar und nahmen Lebensmittel und 
Cognaks mit. 

Kein Pardon für „Fallensteiler" 
StrSflicher Leichtsinn kein „KavaUersdelikt" — erschreckende Statistik 

Der Unfall war verhältnismäßig leicht zu 
rekonstruieren. Ein schwer beschädigtes Mo- 
torrad lag am Straßenrand, ein paar Meter 
davon entfernt der Fahrer. Er war tot. Und 
mitten auf der Straße die Unfallursache: ein 
di^er Packen Altpapier. Er war offensicht- 
lich von einem Lastwagen gefallen, ohne daß 
dessen Lenker etwas davon bemerkte. Da- 
nach hatte der Motorradfahrer die Stelle pas- 
siert. Im Halbdunkel hatte er das Hindernis 
zu spät entdeckt, hatte nicht mehr auswei- 
chen können und war in voller Fahrt daraut- 
geprallt. Aber so einfach es auch war, diesen 
Schluß zu ziehen, den eigentlichen Schuldi- 
gen erwischte man nicht mehr. Womöglich 
hätte er nicht einmal etwas von seiner 
Schuld geahnt. 

Derartige Zwischenfälle ereignen sich häu- 
fig genug auf Hessens Straßen, wenn sie 
auch nicht immer ein so tragisches Ende fin- 
den, wie der geschilderte. Sie haben jeden- 
falls dazu geführt, daß dem Hessischen Innen- 
ministerium in Wiesbaden wiederholt Be- 
schwerden ülser solche Straßenfallen einge- 
reicht wurden. Da zog ein Lastzug eine i-egel- 
rechte Kohlespur hinter .sich her und gefähr- 
dete vomehmlich die Besitzier von zweiräd- 
rigen Fahrzeugen. Da verlor ein Lastwagen ' 
mit Baumaterial Steine oder Zementsäcke. ' 
O^r die Ladung auf dem Wagen eines Alt- ! 
händlers machte sich selbständig. Und häufig 
kam es dann zu Unfällen, die ;m günstigen 
Fall mit Schäden an den Fahrzeugen, die mit 

den Hindernissen zusammenstießen, endeten. 
Oft aber war der Ausgang fataler. 

Wenn die Polizei bei ihren Streifenfahrten 
einen Verkehrssünder ertappte, der, ohne es 
vielleicht ahnen, zum „Fallensteller" für 
nachfolgende Fahrzeuge wurde, gab sie ihm 
die Ermahnung mit auf den Weg, das Lade- 
gut besser zu ver.stauen, damit es nicht in- 
folge der Fahrterschütterung oder des Fahrt- 
windes vom Wagen fallen konnte. Jetzt aber 
sah sich das Hessische Innenministerium ver- 
anlaßt, alle Polizeidienststellen des Landes 
durch einen Erlaß darauf hinzuweisen, in 
Zukunft bei der Verkehsüberwachung der 
Ladung von Lastkraftwagen ihre besondere 
Aufmerksamkeit zu widmen und b6i Verstö- 
ßen gegen die Straßenverkehrsordnung un- 
nachsichtig einzuschreiten. Denn für Nach- 
lässigkeit, die zu einer Gefahr für Leben und 
Gesundheit zahlreicher Verkehrsteilnehmer 
wei-den kann, gibt es keine Entschuldigung. 

Dies wird besonders bei einem Blick auf 
die beängstigend anwachsenden Unfallziffem 
deutlich. Im ersten Halbjahr 1960 wurden bei 
insgesamt 147 231 Verkehrsunfällen im Bun- 
desgebiet 5939 Menschen getötet und 191 108 
verletzt. Unfälle, die nur Sachschaden er- 
zeugten, sind in dieser Zahl nicht enthalten; 
die Polizei registrierte 273 327 Sachschaden- 
unfälle. Damit hat sich im ersten Halbjahr 
1960 die Zahl der Unfälle mit Personenscha- 
den um 7,8 Prozent, die Zahl der Todesopfer 
um 5,6 Prozent und der Verletzten um zehn 
Prozent gegenüber dem gleichen Zeitraum 
des Vorjahres erhöht. 

Lohnempfänger im affentlichen Dienst 
Auf einer Delegiertenversammlung in 

Darmstadt trat die Gewerkschaft ÖTV (öf- 
fentliche Dienste, Transport und Verkehr) 
auf Antrag für eine Angleichung der Ur- 
laubsregelung und der Dienstzeitzulagc für 
Lohnempfänger ein, die Jahre oder Jahr- 
zehnte im öffentlichen Dienst standen. Damit 
.soll eine Angleichung an die Verhältnisse der 
Beamten u. der Angestellten erzielt werden. 

Tragischer Tod 
Ein allem Anschein nach nicht ordnungs- 

gemäß installierter Elektro-Tischherd hat 
einer Frau in Wiesbaden das Leben gekostet. 
Als sich die Frau beim Putzen mit einer Hand 
auf das Bodenblech stützte und mit der an- 
deren mit der Wasserleitung in Beriihrung 
kam. erhielt sie einen elektrischen .Schlag, 
der tödlich wirkte. 

* Die Heimatfreunde — Landsleute aus 
Aussig-Schreckenstein und Umgebung finden 
sich am Sonntag, 13. November, zum traditio- 
nellen Treffen, verbunden mit gemütlichem 
Beisammensein und Schlachtfest, bei den Hei- 
matwirtsleuten Rudolf Tampe und Frau (frü- 
her „Ratsstübel", Schreckenstein III. Siideten- 
land) in der Westhafenkantine in Frankfurt 
a. Main, Gutleut — Hafenstraße (Nähe Haupt- 
bahnhof) ein. 

Das eigene Kind überfahren. In Guggen- 
berg bei Miltenberg a. M. überfuhr ein Land- 
wirt .sein dreijähriges Töchterchen, das beim 
Anfahren im Hof auf den Traktor zugesprun- 
gen und zu Boden gerissen worden war. Der 
Vater hatte zunächst von dem Unfall über- 
haupt nichts gemerkt. Das Kind starb bald 
danach im Krankenhaus. 

Anderer Umgang 
Ein berühmter französischer Schriftsteller 

begegnete einmal in einer Gesellschaft einem 
Theaterkritiker, der ihn wiederholt heftig an- 
gegriffen hatte. Verärgert über den letzten 
Salonklatsch, den man ihm zugetragen hatte, 
stürzte er auf den Kritiker zu und fragte: 
„Stimmt es, Monsieur, daß Sie kürzlich in 
einer Gesellschaft, in der mich jemand als 
geistreich bezeichnete, behauptet haben, das 
Gegenteil sei richtig?" — „Nein, Monsieur", 
antwortete der Kritiker. „Ich war noch nie 
in einer Gesellschaft, in der man Sie geist- 
reich fand." 

Theorie und Praxis 
„Bücher mögen hinreichen zum Studium 

der Atomphysik; was aber Fission (Spaltung) 
und Fusion (Verschmelzung) zweier Menschen 
anbelangt: — da gibt es keinen Ersatz für das 
Experiment!" — Tom Collins. 

WeitRehend entgegenkommend 
„Frauen, die einem Mann auf halbem Weg 

entgegenkommen, gehen Immer zu weit." — 
Julius Stettenheim. 

Schnecke und Nichtschnecke 
„Eine Frau muß wie eine Schnecke sein: 

häuslich! Und sie darf auch nicht wie eine 
Schnecke sein: nicht alles, was sie besitzt soll 
sie am Leibe tragen." — Immanuel Kant. 

Anzelgen-AnnohiRS Teilmöbl. Zimmer 
fflr Eg6lsbflCh ab sofort In Egelsbach 
Oskar Drechslervermieten. 

Heidelberger Straße Off. u. Nr. 1303 a. d. LZ 

Als spürten Sie 

die Fleischkraft! 

Schon beim Auspacken des Knorr Silberwürfels haben Sie das 

Gefühl; da muß was Besonderes drin stecken! Diese weiche, 

sämige, geschmeidige Beschaffenheit — das ist das Kenn- 

zeichen des Knorr Silberwürfels! Der Knorr Silberwürfel ent- 

hält die ganze Geschmackskraft des Fleisches. Wenn das 

Essen auf dem Tisch steht, dann bestätigt Ihnen das der herz- 

hafte, reine, appetitanregende Fleischduft. 

Verlangen 

Sie den 

SILBERWÜRFEL 

mit dorn Fleischstück 
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Die Glocke war ihre Rettung 

Was würdet ihr tun, wenn plötzlich ein Einbrecher da wäre? 
Diesen Abend waren Wolf und Heidi allein. 

„Madif keine Dummheiten", hatten die El- 
tern gesagt, „wenn ihr Angst bekommt, lauft 
hinüber zu Sdiwavzens!" „Angst, haha, wir 
haben docli keine Angst!" rief Wolf, der sich 
mit seinen zwölf Jahren als Beschützer fühlte, 
Heidi war erst sieben. Die beiden spielten 
„Postamt" miteinander. Wolf saß auf dem 

Oerade als der Koehlehrling vom Küdienchef 
eine saftige Ohrfeige bekommen hatte — sehie 
Hand Ist noch Im Bilde rechts zu sehen — 
verfiel das Dornroschenschloß in tiefen Schlaf. 

Foto: Weskamp 

Schrank und ließ an einer langen Schnur ein 
Körbchen mit Brieten zu Heidi hinunter, die 
Marken aufklebte und mit einfm alten Sekt- 
korken stempelte. 

Nach einer Weile sagte Wolf: ,,Heidi, hole 
das Glöckchen aus dem Schlafzimmer, dann 
läute ich immer, wenn eine Sendung kommt". 
Heidi hatte gar nicht Lu.st, allein durch die 
dunkle Wohnung zu lauten, trollte sich aber 
tapfer, machte Licht im Flur und im Schlaf- 
zimmer und holte das Glöckchen vom Frisier- 

tisch. Auf dem Rückweg sah sie etwas, was 
ihr Herz stillstehen ließ. Von wilder Angst 
gepackt raste sie aus dem Zimmer, löschte 
mit zitternden Fingern rasch das Licht und 
schloß die Tür fest zu. „Wölfl Komm schnei' 
runter, im Schlafzimmer steht ein fremder 
Mann hinter dem Vorhang!" 

Wolf sah das kreidebleidie Gesicht seiner 
■Schwester und kam sdinell vom Schrank 
herunter. „Was ist im Schlafzimmer los, so 
red' doch schon!" Er wollte zur Tür. „Nein, 
um Gottes willen, geh' nicht. Ich habe ganz 
deutlich seine Schuhe hervorgucken sehen, 
weil der Vorhang nicht bis zum Boden reicht 
— dicke braune Stiefel hat er an, steht ganz 
still und denkt, icli hätte ihn nicht entdeckt. 
Was machen wir bloß? Wenn er hört, daß wir 
über den Flur zur Wohnungstür laufen, um 
Hilfe zu holen, stürzt er sidi auf uns!" 

Wolf überlegte scharf: „Wenn wir schon 
nicht hinauskönnen, .so soll er wenigstens 

Dort wo das Dornröschen schläft 
in Holland wohnen alle Märchengeslallen in einem großen Wald 

..Es waren einmal ein König und eine 
Königin..so beginnt das Märchen von 
Dornröschen, und so ähnlidi beginnen auch 
viele andere Märchen. Wenn wir davon hören, 
dann stellen wir uns meistens vor, daß der 
Schauplatz dieser Geschichten ganz weit weg 
ist — da, wo höchstens noch unsere Phantasie 
liingelangtn kann. Aber das stimmt nicht! 
Den Märchenwald mit Dornröschens Schloß 
und vielen anderen wohlbekannten Gestalten 
gibt es wirklich! „De Efterling" heißt er, und 
er liegt im friesischen Holland, nicht weit von 
der deutschen Grenze. 

Durch eine dichtverwachsene hohe Dornen- 
hecke könnt Ihr da zu der Burg hinaufstei- 
gen. Ueber eine Zugbrücke gelangt ihr in den 
Hof, und dann findet Ihr alles so wieder, wie 
es die Brüder Grimm geschildert haben; Durch 
ein Fenster seht ihr, wie Dornröschen nodi 
immer schläft, und wenn ihr zur Küche 
kommt, liegt da vor dem Kamin der un- 
geschickte Kochlehrling, der durch die kräftige 
Ohrfeige seines Meisters das Gleichgewicht 
verloren hat und nun schlafend vor dem Herd 
hockt, bis einmal der Zauber aufgelöst wird, 
der über dem Schloß liegt. 

De Efterling hat aber nodi weitere Ueber- 
raschungen. Wenn man durch den Märchen- 

wald wandert, trifft man Rotkäppchen. 
Schneewittchen und Gänseliesel. Auch Hans 
Langnacken, den treuen Diener des Königs, 
der ihn auf allen Reisen begleitet, begegnet 
ihr dort. Wenn er seinen Hals dehnt, kann 
der über die Bäume des Märchenwaldes hin- 
wegsehen und nichts entgeht seinen scharfen 
Augen. Auch ein orientalischer Fakir mit sei- 
nem fliegenden Teppich hat sich im Märchen- 
wald angesiedelt. Er fühlt sich dort offenbar 
genauso wohl wie all die anderen Gestal- 
ten, die geradewegs aus dem Märchenbuch 
hierher gekommen sind. 

Vielleicht habt ihr einmal Gelegenheit, in 
diesen verzauberten Wald zu kommen. Dann 
werdet ihr bestimmt viele gute Bekannte 
dort treffen. 

Seltsame Maße aus alter Zeit 
Zimmer ist das alte Stückmaß für Felle. 

Ein Zimmer Füchse waren 12 Bälge und 
40 Zobelpelze waren in Breslau die Maß- 
einheit für 1 Zimmer Zobel. 

Steuerquartier ist niclit etwa eine Einrich- 
tung des Finanzamtes, sondern war ein altes 
Braunsdiweiger Flüssigkeitsmaß, das 0,936 Li- 
ter faßte. 

nidit herein." Leise drehte er den Schlüssel 
herum. ..So, jetzt müssen wir die Nachbarn 
verständigen! Du horchst an der Tür, ob du 
etwas Verdächtiges hörst, und ich ..." Mit die- 
sen Worten schnitt er den Bindfaden der 
„Postleitung" ab, band die Glocke daran fest 
und ließ sie zum Fenster hinausgleiten. „Ein 
Glück, Müllers unten haben Licht" flüsterte er. 
Dreimal schlug die Glocke an die Scheibe des 
unteren Stocicwerks. 

„Was soll denn der Quatsch da oben!" ließ 
sicii die ärgerliche Stimme von Herrn Müller 
vernehmen. „Psst... bei uns ist ein Ein- 

breclier, kommen Sie sofort, Herr Schwar? 
hat unsere Schlüssel, wir körnen nicht mehi 
raus!" 

Das Fenster unten wurde geschlossen, die 
Minuten vergingen wie Stunden. Die Kinder 
horchten gespannt. Jetzt ging die Klingel 
drüben bei Schwarzens und endlich rasselten 
die Schlüssel an ihrer Wohnungstür. Schnell 
schloß Wolf auf, und beide Kinder stürzten 
den Rettern entgegen. 

„Da, im Schlafzimmer!" stotterte Heidi 
Herr Schwarz riß die Tür auf und machte 
Licht. Alle drängten in das unheimliche Zim- 
mer. Tatsächlich! Unter dem schweren Fen- 
stervorhang lugten zwei derbe Männerstiefel 
hervor. Zu Heidis Entsetzen schlich Herr 
Schwarz auf die versteckte Gestalt zu und 
riß den Vorhang zurück ... Wer stand da? 
Was stand da? Vaters alte Wanderschuhe! 

Keiner lachte die Kinder aus; denn jeder 
war auf die Täuschung hereingefallen. Im 
Gegenteil, Herr Müller legte anerkennend den 
Arm um Wolfs Schulter: „Das mit der Glocke 
hast du sehr schlau gemacht, wenn es wirk- 
lich ein Einbrecher gewesen wäre, hätten wir 
ihn bestimmt überrumpelt!" 

Jagd mit dem Hörrohr 
In der Nähe von Luch-on-the-Bass in Süd- 

Victoria (Australien), inmitten der grünen 
Hügel, gesciiieht es oft, daß die Jäger, die die 
bemoosten Schluchten durchstreifen, ein eigen- 
artiges Gurgeln im Innern der Erde ver- 
nehmen. Es hört sich etwa so an als ob sidi 
eine Badewanne leert Das ist das Geräusch 
eines der größten Würmer. Ihre durchschnitt- 
liche Länge ist 1,80 Meter und sie sind un- 
gefähr so dick wie ein kleiner Finger. Loch- 
on-the-Bass ist der einzige Ort auf der Welt, 
wo dieser merkwürdige Riesenwurm anzu- 
treffen ist. 

Die Kinder der Umgebung haben schon oft- 
mals Würmer gefunden, die die stattliche 
Länge von über 3,50 Metern aufwiesen. Um 
den Aufenthalt Jedes Wurmes ausfindig zu 
machen, bedienen sich die Kinder eines 
eigenartigen Mittels Sie haben sich aus Holz 
ein Hörrohr angefertigt, ähnlich wie es der 
Arzt benutzt, wenn er den Patienten bei der 
Untersuchung abhorcht. Dieses Hörrohr legen 
die Kinder auf die Erde und dann stellen 
sie an dem gurgelnden Geräusch fest, wo der 
Wurm ist. 

Ein kluger Kaufmann kam nun auf den 
Gedanken, diese langen Regen-Arürmer gewis- 
sermaßc?n meterweise als Köder an die zahl- 
reichen Angler und Fischer in den Vereinig- 
ten Staaten zu verkaufen. Der Kaufmann 
beauftragte die Kinder, in Ihrer .schulfreien 
Zeit mit ihrem Hörrohr auf die Suche nach 
den Würmern zu gehen. Damit können sie 
sich ihr Taschengeld verdienen. In Flugzeu- 
gen werden die Würmer dann verschickt. 

Auf den Leim gegangen . . . 
Wir brauchen uns nichts vorzumachen, und 

es ist wohl müßig, daß wir über unsere Mit- 
menschen die Nase rümpfen, von denen wir 
feststellen, daß sie sich von irgend jeman- 
dem haben übers Ohr hauen lassen. Denn 
auch wir sind ja schon mal einem anderen 
und seinen Versprechungen „auf den Leim ge- 

gangen", haben leichtgläubig etwas unter- 
nommen, von dem wir nachher feststellen 
mußten, daß wir die Dummen dabei waren. 
Wenn aller Betrug auf der Welt offensichtlich 
wäre, dann gäbe es keine Betrüger und auch 
keine Hereingefallenen mehr, denn das ist ja 
gerade die Tücke des Objekts, daiß man den 
Leim nicht erkennt und ahnungslos darauf 
geht wie weiland die armen Singvögel, die 

Pate bei dieser Redensart gestanden haben. 
Denn aus der Sprache der Vogelsteller ist 
diese Wendung hergenommen, sie erinnert an 
kleine mit Vogelleim bestrichene Stäbchen, 
die man zum Fangen der Tiere benutzte. Sie 
wurden nur lose mit einem Ende in eine 
Stange gesteckt, und fielen herab, sobald sich 
ein Vogel darauf niederlassen wollte. Der 
beim Herunterfallen der Leimrute flatternde 

klebrigen Masse hängen und war so buchstäb- 
klerigen Masse hängen und war so buchstäb- 
lich dem Vogelsteller „auf den Leim gegan- 
gen". Im übertragenen Sinne finden wir die 
Redensart bereits um 1500 bei dem Volkspre- 
diger Geiler von Kaisersberg, der da ermahnt: 
„Die böse Liebe und die bösen Glüst .seind 
die Leimruten. Welcher Vogel darin kumpt, 
der muß verderben. 

von Fred Andreas 
Prrsserediie bei Paul Schallweg-Verlag 

und Vertrieb MÜnchen-Neuaubtng 
Lt). Fortsetzung 

Alles das konnte oder wollte sie nicht 
oder sie hatte es nie gelernt und nie geprobt 
und würde es keinesfalls wagen. 

Vier Tage hintereinander lief sie zu den 
Agenten, die ihr der Geiger und die Federa- 
zione Varietä e Circo genannt hatten. Aber 
in ganz Italien wurde keine Pianistin ge- 
braudit. 

Am fünften Tag brachte ihr Leopardi in 
der Mittagspause Silvio Barras Adresse: 
Neapel, Vico Lunge Celso 53. Beschäftigt 
war er in der Filiale der Aquila-Automobil- 
werke in der Via Santa Brigida 

»Ich danke Ihnen", sagte Irene bewegt, 
.es war sehr lieb von Ihnen, Signor Leo- 
pardi." 

.Idi bin glücklich, Signora, Ihnen gedient 
zu haben." 

Irene beglückte den jungen Mann mit 
ihrem schönsten Läciieln und ihrem herz- 
lichsten Händedruck, und er schien damit 
zufrieden zu sein. 

Was nun? überlegte sie, als Leopardi ge- 
gangen war. Das Beste wäre natürllcii, gleich 
nach Neapel zu reisen. Aber dazu langte das 
Geld bei weitem nicht. Tatsächlich war so 
wenig Geld da. daß Irene am übernächsten 
Tag ausziehen mußte und obdachlos auf der 
Straße stand, gar nicht zu reden davon, daß 
sie sich nichts mehr zu essen kaufen konnte. 
Aber das waren so lächerliche Sorgen, jetzt, 
da Silvio gefunden war. 

Telegrafieren ist in Italien billig. Irene 
telegrafierte am Nachmittag an Silvio, sie 
sei in Mailand, Albergo Cavallo Nero, 
könne aber nidit mehr bis Neapel reisen. 

Sie müsse ihn unbedingt und dringend spre- 
chen. Ob er herkommen könne? 

Bis zum Abend lag sie zitternd und taten- 
los, mit vor Hunger knurrendem Magen 
auf ihrem schmalen Eisenbett. Um neun Uhi 
traf die Antwort ein: 

„bleib wo du bist oder fahre zurück mün- 
dien ich will dich nie wiedersehen Silvio 
barra." 

Irene schrie vor Schmerz auf, als sie zu 
Ende gelesen hatte. 

Sahl trommelte schon seit drei Minuten 
mit den Fingern auf die Fensterscheiben des 
kleinen Warteraums. Er war nicht ganz 
überzeugt, daß dieser Besuch in Nürnberg 
eine Klugheit war. und doch hat'.e er ihn 
für nötig gehalten, seit er Hilde Schott ge- 
sprochen hatte. Warum ließ ihn der Mann 
so lange warten? Hatte er den gestrigen 
Brief nicht bekommen? Briefe gingen nie 
verloren, außer wenn sie wirklich wichtig 
waren. 

.Herr Doktor Pranzek läßt bitten*, klang 
die helle Stimme des Lehrlings hinter ihm. 
Sahl nahm seinen Hut und folgte dem Jun- 
gen. 

Doktor Konrad Pranzek hatte nidit die 
geringste Ahnlidikeit mit seinem verstor- 
benen Vafer. Er war jung, noch in den Zwan- 
zigern, mittelgroß und scäilank. Er war ele- 
gant, aber ganz unauffällig angezogen. 

.Herr Doktor Sahl?" wiederholte or fra- 
gend, Sahls Karte in der linken Hand, und 
reichte ihm die Rechte zur Begrüßung. 

Sahl verbeugte sich flüchtig und nahm 
in dem Sessel Platz, den der junge Pranzek 
ihm anbot. „Sie haben meinen Brief bekom- 
men?" fragte er. 

„Ja. Heute morgen." 
Doktor Pranzek stricJi sich ein bißchen 

verlegen sein glattes Kinn. „Sie begre.fen, 
Herr Sahl. .. daß ich gewisse Hemmungen 
habe, diese delikate Geschichte mit eirem 
Fremden zu erörtern." 

„Gewiß begreife ich das. Sie können es 
selbstverständlich ablehnen. Herr Pranzek." 

Der lunge Mann hob beschwörend die 
Hand. „Ich möchte nicht unhöflidi sein. Idi 
möchte Ihnen audi gern helfen, da die Aus- 
kunft. um die Sie mich baten, wichtig für 
Sie zu sein scheint. Aber idi möchte ganz 
sicher sein, daß der Name meines verstor- 
benen Vaters nicht aus diesem Anlaß durch 
die Presse gezogen wird ..." 

„Um Gottes willen, Herr Pranzek .. .' 
.Es war schon schlimm genug, damals . . 

Nürnberg ist schließlich nicht München, Sie 
verstehen?" 

Sahl nidcte. „Es ist eine ganz private Er- 
kundigung, Herr Pranzek." 

„Sie können mir Ihr Wort geben, daß Sie 
nicht zur Presse gehören und daß die Aus- 
kunft, die ich Ihnen gebe, auch nicht indirekt 
in die Öffentlichkeit gelangt?" 

„Das kann ich Ihnen auf mein Wort ver- 
sichern " 

Doktor Pranzek breitete die Arme auf 
dem Schreibtisch aus, mit einer Geste, die 
anzudeuten schien, daß ihm unter diesen 
Umständen nichts übrig bleibe als nachzu- 
geben. 

„Ich habe die Briefe oben in der Woh- 
nung", sagte er dann. „Darf ich Sie bitten, 
eine Tasse Tee bei mir zu trinken?" 

Sahl nahm mit einem gemurmelten Dank 
an und folgte dem jungen Pranzek zu der 
im Oberstock gelegenen Wohnung. 

Auf der Wohnzimmerkommode stand 
eine große Aufnahme Irenes. 

„Das ist sie wohl, nicht wahr?" fragte 
Doktor Pranzek. 

„Ja", bradite Sahl heiser heraus, .das ist 
sie . " 

Der Jüngere nahm die Fotografie zur 
Hand und betrachtete sie lange. „Ein schö- 
nes Mäddien", sagte er schließlich. 

„Sie war nie hier?" fragte Sahl. 
Pranzek sah ihn verwundert an. .Hier? ... 

Nein, sie war nie hier. Warum sollte sie 
auch?" 

„Freilidi . . warum sollte sie ..." 
Doktor Pranzek stellte das Bild zurück 

und säuberte sich die Hände von dem Staub. 

der sidi in dem unbenutzten Zimmer aul 
dem Silberrahmen gesammelt hatte. 

.Dieses Fräulein Keller", sagte er unver- 
mittelt, .stand niemals in einem intimen 
Verhältnis mit meinem Vater." Sahl stand 
gerade am Türpfosten und empfand es an- 
genehm, daß er sich daranlehnen konnte 
.Nein?" fragte er. „Es überrascht mich nidit 
so sehr, das zu hören. Herr Pranzek . .. tat- 
sächlich habe ich es schon seit ein paar Ta- 
gen vermutet " 

„Es ist sicher so", betonte Pranzek. 
„Werden Sie die beiden Bilder behalten?" 
Pranzek entgegnete, er habe darüber noch 

nicht nachgeciacht oder sei vie'mehr noch 
zu keinem Entschluß gekommen. Seine 
Schwester sei dagegen, daß man sidi un- 
gefragt an Fräulein Keller wende. Und an- 
dererseits habe Fräulein Keller nichts von 
sich hören lassen. 

.Anbieten werde ich ihr die Bilder nicht", 
schloß er, .aber wenn Sie sie ihr zurück- 
geben wollen, können Sie sie gern mitneh- 
men, Herr Sahl .. . wenn Sie so gut mit ihr 
stehen " 

.In jedem Falle", entschied Sahl schnell, 
.wird es ihr lieber sein, die Bilder bei mir 
zu wissen als in der Hinterlassensdiaft Ihres 
Vaters. Wenn Sie nichts dagegen haben, 
nehme ich sie mit . .. oder wir vernichten 
sie hier, auf meine Verantwortung . " 

.Ich packe sie Ihnen lieber ein. Wollen 
wir jetzt eine Tasse Tee trinken?" 

Er nahm die Fotografie aus dem Rahmen. 
In dem schönen Biedermeier-Wohnzimmer 
war der Teetisdi gedeckt. Ehe sie sidi setz- 
ten. ging Doktor Pranzek ober zu einem 
alten Kirschholzsekretär, öffnete ihn mit 
einem Schlüssel, den er bei sich trug, und 
nahm ein paar Briefe aus einem Fadi. 

.Mein Vater", sagte er oriist, wälii Mid (r 
wieder zum Tisch trat und bei Sahl Platz 
nahm, „hatte neben munchen guten Eigen- 
schaften auch seine Sdiwächen, und eine d.i- 
v,on war die Eitelkeit. Aber eitel war or in 
einem Grade daß es mir schwer fällt, Ihnen 
einen Begriff davon zu gf bin, ohne meinen 
Vater läciierüch zu madipn.Fortsetznm lo' 
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Was haben die Leidita^hleten des TVL alles in der Saison 1960 geleistet? 

Dieser Bericht soll einen Überblick über 
die Leistungen der TV-Leichtathleten im 
Bezirk, in Hessen und in der Bundesrepu- 
blik vermitteln. 

Nach einem allgemein harten Wintertraining, 
in dem keinen der Aktiven etwas geschenkt 
wurde, traf man am 24. 4. in Offenbach auf 
der Aschenbahn er.stmals wieder mit ande- 
ren Leichtathleten zusammen. Hier zeigte 
sich, daß das Wintertraining seine Früchte 
getragen hatte, was schließlich dem Trainer 
W. Bernhardt und dem Idealismus der Jun- 
gen und Mädchen zu verdanken ist. Klaus- 
Vcjlker Jourdan zeigte sich gegenüber dem 
Vorjahr im Start sehr verbessert und lief an 
diesem .sehr kühlen Tage zweimal die 100 m 
in 10.8 sec., die ihm einen 1. Platz in der Hes- 
sischen Bestenliste und weitere Spitzenposi- 
tionen in der Deutschen Jugendbestenliste 
einbrachte. Der anschließende Ver.such, Jour- 
dan in der Olympischen Staffel 800 m laufen 
7.U lassen, mißglückte, da er sich auf der 
Strecke verletzte. 

Wenn man von der Olympischen Staffel 
spricht, darf man auch die Namen von Rudolf 
Schmidt. Dieter Pfeifer. Dieter Eulenberg und 
Gerhard Zehfuß nicht vergessen, die am 7. ?i. 
beim Abendsportfest des FSV den 1. Platz in 
der Aufstellung Pfeifer, Schmidt. Zehfuß und 
Jourdan in der Zeit von 3:43,2 min. belegte. 
Damit verfehlte sie die Qualifikation für di* 
..Deutschen" nur um zwei Zehntelsekunden. 
Hier konnte Jourdan, etwas außer Tritt, über 
100 m einen 3. Platz in der Zeit von 11,0 sec. 
belegen. 

Am nächsten Tage (8. 5.) starteten einige 
Statfeln in Darmstadt bei einem Staffeltag. 
Hier gewann die 3X 1000-m-Staffel der B- 
.'ugend mit Rosewick, Herth und Stünz einen 
Wanderpreis. Auch die Olympische Staffel 
konnte gewinnen und einen herrlichen Wan- 
derpokal in Empfang nehmen. Die Zeit lag 
etwas unter der am Vortag gelaufenen, was 
wohl durch den großen Einsatz vom Samstag 
7.U erklären ist. 

Am 15. ,5. weihten wir unser neues Sport- 
feld ein. das mit einem Sportfest verbunden 
war. Hier gab es jedoch keine hervorragen- 
den Leistungen, da die Bahn noch sehr jung 
ist und keine Rekorde vorerst zuläßt. Die 
Schwedenstaffel des TVL in der Besetzung 
Pfeifer, Schmidt. Eulenberg und Zehfuß so- 
wie Jourdan über 100 m und 400 m konnten 
jeweils 1. Plätze erringen. Dieses Sportfest 
wird jedes Jahr wiederholt und vielleicht zu 
einem Bestandteil der Hessischen Leicht- 
athletik werden. Wollen wir abwarten. 

Auch unsere Mädels sollen nicht vergessen 
.sein, die sich in jedem Kampf und in jeder 
Meisterschaff bewährt haben. 

Am 22. 5. gewann Jourdan die Kreismeister- 
schaft über 100 m (11,2) und über 200 m (24,0). 
Dieter Pfeifer wurde über 400 m Zweiter. 
Hierbei zeigte Pfeifer, daß von ihm über 
800 m noch einiges zu erwarten sein dürfte. 

Hervorragend schnitten die Leichtathleten 
beim Nationalen Sportfest der SG Arheilgen 
am 5. 6. ab. Dieter Pfeifer gewann die 800 m 
in der Zeit von 2:03,2 und Jourdan die 100 m 
in guten 10,9 sec. Diese Zeiten wiegen umso 
mehr, als die Bahn sich in einem schlechten 
Zustand durch vorhergehenden Regen befand. 

Am 12. 6. fanden die Bezirksmeisterschaf- 
ten statt. Hier kündigte Pfeifer seine Hoch- 
form mit der Qualifikation für die Deutschen 
Jugendmeisterschaften an, als er über 800 m 
ausgezeichnete 2:01,0 min. lief. Über 200 m 
wurde Pfeifer Zweiter in 23,8 .sec. Jourdan 
startete über 100 m (11,3) und 400 m (52,5) und 
konnte zwei Titel für "sich buchen, Pfeifer 
einen. Schmidt wurde über 400 m Zweiter. 

Am 17. 6. nahm eine Mannschaft an den 
Hess. Fünfkampfmeisterschaften teil, die sich 
durchweg gut schlagen konnte. Bei der A- 
Jugend benutzte man die Gelegenheit, um die- 
Kondition für die Hess. Jugendmeisterschaf- 
ten zu prüfen. 

Am 22. 6. unternahm die Olympische Staffel 
noch einen Versuch, Qualifikation für die 
„Deutschen" zu laufen. Dies mißglückte aber, 
da der 800-m-Läufer die erste Teilstrecke zu 
schnell anging. Sieger wurde der TV Langen 
in der Besetzung Pfeifer, Schmidt. Eulenberg 
und Jourdan. Zehfuß war wegen Krankheit 
ausgefallen. 

Am 2.5. 6. war es dann soweit. Bei den Hess. 
Jugenameisterschaften konnte Jourdan in Sei- 
nern Vorlauf über 400 m nicht über seine der- 
zeitige Schwäche hinwegtäuschen, als er in 
52.2 sec. um ein Haar den Endlauf verfehlt 
hätte. Aber wie sollte man sich getäuscht 
haben! Am nächsten Tage im Endlauf hatte 
Jourdan Bahn 2, sein Konkurrent Strauß aus 
Kassel Bahn 4. Durch das schnelle Anfangs- 
tempo hatte Jourdan nach 200 m Strauß ein- 
geholt und ließ sich in der Kurve etwas trei- 
ben, um auf der Zielgeraden seinem sicheren 
Siege entgegenzustürmen. Die Zeiten waren 
.sehr gut: 49,5 für Jourdan, 49,8 für Strauß. 
Das war Jourdans 4. Hessischer Jugend- 
rr.eistertitel. 

Eckart Cybinski wurde Hess. Juniorenmei- 
ster im Hammerwurf, Reinhard Kretschmar 3. 
im Sperrwurf. Den Abschluß bildete die Olym- 
pische Staffel, auf die man t>esonders ge- 
spannt war, da sich die Läufer Pfeifer, Eulen- 
berg, Schmidt und Jourdan in dieser Staffel 
etwas vorgenommen hatten, denn der Bann, 
.schon zweimal bei Hess. Jugendmeisterschaf- 
ten (Fulda 1958 und Frankfurt 1959) Zweiter 
gewesen zu sein, sollte gebrochen werden. 
Pfeifer lief ein'gutes Rennen, dem die beiden 
200-m-Läufer Schmidt und Eulenberg nicht 
nachstanden. Jourdan, vom Endlauf noch 
nicht ganz wieder fit, traute man zuviel zu. Er 
konnte zwar den Abstand etwas verkürzen, 
aber diese Staffel nicht mehr zu seinen Gun- 

Am 28. 7. fuhren wir zu den Deutschen Ju- 
gendmeisterschaften nach Neuwied am Rhein. 
Die Olympische Staffel stand mit 3:43,2 zu 
Buche, Jourdan über 400 m mit 49,5 sec. Die 
Staffel mußte zwar im Vorlauf die Waffen 
strecken, lief aber mit 3:40 8 diesjährige hes- 
sische Bestleistung. Sie kam auf den 9. Platz 
und verfehlte den ersehnten Endlauf denkbar 
knapp. Klaus-Volker Jourdan gewann seinen 
Vorlauf über 400 m in 49,9 und gualifizierte 
sich in 49,9 im Zwischenlauf für den Endlauf. 
DleBahnverlosung ergab für ihn Bahn 4, wäh- 
rend seine Konkurrenten Bahn 1 u.2 zogen. In 
strömendem Regen lag er bei 350 Metern noch 
mit dem späteren Sieger gleichauf, hatte sich 
aber durch sein schnelles Anfangstempo so 
verausgabt, daß er die Kraft zu einem energi- 
schen Finish nicht mehr besaß. Im Ziel betrug 
der Abstand zu dem Sieger nur 2 Meter. Mit 
dem 3. Platz und einer Zeit von 49,6 konnte er 
jedoch zufrieden sein, hatte er doch selbst 
nicht mit einem solchen Erfolg gerechnet. Bei 
anderer Bahnverlosung hätte das P.ennen we- 
sentlich günstiger laufen können. Trotz aller 
Enttäuschung erlebte man schöne Tage in dem 
herrlichen und gastfreundlichen, direkt am 
am Rhein gelegenen .Städtchen Neuwied. 

Nach den „Deutschen" wurde etwas kürzer 
getreten, was sich vor allem bei Jourdan bei 
dem Vergleichskampf gegen Derbysbii-e/Eng- 
land bemerkbar machte. Bei schlechten Wet- 
terbedingunger konnte er die 100 m in 11,1 
gewinnen, erreichte aber in seinem Siegeslauf 
über 400 m nur mäßige 51,5 sec. In der an- 
schließenden 4 X 100-m-Staffel bewährte er 
sich als ausgezeichneter Startmann. 

Am 17./18. 9. trafen sich die besten Jugend- 
lichen der Verbände Hessen, Niederrhein und 
Rheinland in Velbert (Rheinland) zu einem 
Vergleichskampf. Jourdan lief hier in mäßigen 
51,2 sec. In der Olympischen Staffel lief 
er auch über 400 m und hatte hierbei nicht 
die Chance, den führenden Läufer vom Nie- 
derrhein einzuholen. Resigniert gab Jourdan 
kurz vor dem Ziel den Kampf auf, als er bei 
350 Metern gestrauchelt war. In der 4xlOO-m- 
Staffel berief man sich auf ihn als einen 
schnell reagierenden Startmann, wenn auch 
die Anfangstrittgeschwindigkeit, bedingt 
durch seinen gewohnten 400-m-Schritt, ver- 
bessert werden könnte. 

Beim Nacholympischen Abendsportfest im 
Stadion am 22. 9. konnte die Olympische Staf- 

Klaus-Volker Jourdan Hessischer Jugendmeister über 400 m und drittsohnellster 
Läufer bei den Deutschen Jugend meisterschaften über diese Strecke. 

Am 2. 10. gaben die TV-Leichtathleten ihre 
Abschiedsvorstellung für 1960. Von den letz- 
ten Rennen sichtlich ermüdet und von .seinem 
vorhergehenden 100-m-Sieg noch nicht fri,sch, 
belegte ,Iourdan über 400 m den 2. Platz in 
50,9 sec. Dietv'-r Pfeifer wurde über 800 m 
Zweiter. 

Olympische Staffel, die die Hessische .lahresbestzcit lief, mit dem Trainer der 
TV-Leichtathleten. 

Auch unsere Junioren wollen wir nicht ver- 
gessen. Bei den Bezirksmeisterschaften im 
Fünfkampf erreichte die Mannschaft Joachim 
Glemann, Roland Heinz (der lange Zeit ver- 
letzt war), und Reinhard Kretschmar den 
2. Platz in der Juniorenklassp. Bei den Hess. 
Fünfkampfmeisterschaften erreichte die 
Mannschaft Roland Heinz. Reinhard Kretsch- 
mar und Dieter Steit/. in der Männerklasse 
einen sehr guten 4. Platz. Glemann konnte 
einer Verletzung wegen nicht starten. 

Nach einer kurzen Pause bereitet man sich 
auf die Waldlaufsai.son vor. Um Nachwuchs 
innerhalb der Abteilung braucht man sich 
keine Sorgen zu machen, denn .Schüler und 
B-Jugendliche sind mit Begeistening dabei, es 
den „Großen" nachzumachen. Nächstes Jahr 
wird die alte Olymp. Staffel über 4 x 100 m 
starten und aus dem Nachwuchs eine neue 
Olympische gebildet werden. DieTVL-Leicht- 
athletikabteilung bietet ein großes Betäti- 
gungsfeld. Das dürfte einer der Gründe sein, 
weshalb diese Abteilung eine so große Zahl an 
Aktiven besitzt und immer noch gewinnt. Ge- 
nau wie sich die Leichtathleten in diesem Jahr 
bewährten, werden sie dies auch im nächsten 
Jahr durch ein noch mehr gesteigertes Win- 
tertraining beweisen. Dies ist jedoch die Auf- 
gabe des Trainers Wei-ner Bernhardt. Den be- 
stimmt verdienten Lohn und den Dank zollen 
ihm seine Schützlinge mit ihren Leistungen 
und Erfolgen. Die Leitung der Abteilung liegt 
in Händen von Herrn Friedrich 1,. Kamuf. der 
die Interessen der Leichtathleten zum Vor- 
stand hin bestens vertritt. 

sten entscheiden. Das Ergebnis war: 2. Platz 
hinter Dillenburg. Das bedeutete dreimal hin- 
Eulenberg und Jourdan gefordert, als sie nur 
knapp gegen die gleiche des VfR Limburg ge- 
wann. 

Der 17. Juli war ein rabenschwarzer Tag. 
Denn hier mußte die Schwedenstaffel ihren 
im Vorjahr gewonnenen Wanderpokal ab- 
geben. Die Staffel lief mit Jourdan (400 m), 
Pfeifer (300 m). Schmidt (200 m) und Eulen- 
berg (100 m). Jourdan zeigte in dieser Staffel 
eine schwache Leistung, während sich seine 
Staffelkameraden gut schlugen. Pfeifer konnte 
die 400 m in persönlicher Bestzeit von 53,0 ge- 
winnen. Schmidt lief ebenfalls Bestzeit mit 
54,8. Über 100 m gewann Jourdan in 11.4 sec 
(Zwischenlauf 11,2). 

Olympischen Staffel, so gute Zeiten zu laufen. 
Gute Leistungen auch durch gepflegte Kame- 
radschaft. 

Beim Nationalen Sportfest des TSV Pfung- 
stadt am 25. 9. belegte Jourdan über 200 m 
den 1 Platz in sehr guten 22,4 sec. Auch die 
Olympische Staffel in der Besetzung Pfeifer. 
Schmidt. Zehfuß und Jourdan ging als Sieger 

„Fußballspieler des Jahres" 
wurde der 24jährige Mittelstürmer des HSV 
und Nationalspieler Uwe Seeler. Von 445 
Sportjournalisten, die bei der traditionellen 
Abstimmung der Fußball - Fachzeitschrift 
„Der Kicker" ihre Stimme abgaben, entfielen 
allein 379 auf den jungen erfolgreichen Ham- 
burger, während Helmut Rahn und Alfred 
Pfaff 19 bzw. 18 Stimmen erhielten. 

tereinander den 2. Platz für die Olympische 
Staffel bei Hessischen Jugendmeisterschaften. 

Am 10. Juli starteten einige Leichtathleten 
am Bornheimer Hang bei einirm Jugendsport- 
fest. Hier lief Jourdan bei regnerischem Wet- 
ter 100 m (11,4) und 400 m (50,9) und bewies 
mit seinen Siegen, daß er zur Zeit in Hoch- 
form ist. Zu einem harten Kampf wurde die 
Olympische Staffel mit Pfeifer. Schmidt. 

fei hinter Braunschweig einen 2. Platz bele- 
, gen, Zeit". 3:41,8. Der Mannschaftsgeist in die- 

.ser Staffel dürfte beispiellos in der ganzen 
Bundesrepublik sein. Wenn man bedenkt, daß 
die beiden ^00-m-Läufer die etwas .schwäche- 
ren Punkte sind, so hat noch nie einer der 
Kameraden ihnen einen Vorwurf gemacht 
oder die Flinte ins Korn geworfen. Kampf- 
moral und Kampfgeist ermöglichten es der 

hervor. Für sie wurden 3:43.0 gestoppt. Eine 
gute Zeit für diese späte Jahreszeit, Die 
4x 100-m-Staffel der weiblichen Jugend B be- 
legte einen 2, Platz. 

Am 1. 10, startete Klaus-Volker Jourdan in 
Bad Homburg über 200 m und belegte bei 
schlechten Bahnverhältnissen und zu spitzen 
Kurven den 1, Platz in der Zeit von 23,4 .sec. 
Das war allerdings nur die Zwischenlaufzeit, 
da die A-Jugend den Endlauf über 200 m laut 
Bestimmungen nicht austragen durfte. Drei 
200-m-Rennen an einem Nachmittag sind für 
Jugendliche verboten, oder aber eine Pause 
von mindestens 2 Stunden dazwischen. 
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FriedberB fesliet Spitzenposition 
Marburc in Langen sescIilaRen 

Mit einem überlegenen 4:1 über Ober- 
Roden hielt auch in dieser Woche der VfB 
Friedberg seine führende Position. Bürstadt 
rückte mit einem Punkt Vorsprung auf den 
2. Platz vor. Wieder war es ein Wochenende 
der Platzherren, was auch dem FC Langen 
zugute kam, der knapp aber verdient Mar- 
burg abfing und damit das Schlüsselspiel der 
Woche lieferte. 

Die Ergebnisse im einzelnen: 
VfR Bürstadt — TSV Heusenstamm 
KSV Urberach — FC Hanau 93 
VfB Friedberg — Ober-Roden 
1. FC Langen — VfL Marburg 
SV Kirchhain — Viktoria Urberach 
Griesheim 02 — VfB Gießen ausgef; 
Obertshausen — FV Biebrich 
SV Herborn — FV Kastel 
Eintracht Wetzlar - Bad Homburg 

1:1 
•5:1 
1:0 
3:2 

illen 
2:1 
3:1 
-1:1 

Der Tabellenstand: 
1. VfB Friedberg 12 39:12 20:4 
2. VfR Bürstadt 13 28:19 18:8 
3. VfL Marburg 13 34:13 17:9 
4. FC Hanau 93 13 31:14 17:9 
5. FV Biebrich 13 30:21 17:9 
6. TSV Heusenstamm 12 24:25 14:10 
7. TSV Kirchhain 13 24:21 14:12 
8. FV Kastel 13 25:26 14:12 
9. Obertshausen 13 34:28 12:14 

10. FC Langen 13 16:22 11:15 
11. KSV Urberach 13 16:25 11:15 
12. Eintracht Wetzlar 12 14:17 10:14 
13. Viktoria Urberach 12 22:32 9:15 
14. Svgg. Griesheim 12 22:37 9:15 
15. Spvgg. B. Homburg 13 22:31 9:17 
16. SV Herborn 13 19:27 9:17 
17. Germ. Ober-Roden 13 21:32 9:17 
18. VfB Gießen 12 19:38 8:16 

Nächstes Wochenende spielen: Ober-Roden 
gegen Bürstadt, Viktoria Urberach — Lan- 
gen. Marburg — KSV Urberach. Heusen- 
stamm — Griesheim, Biebrich — Herborn, 
Kastel — Wetzlar, Bad Homburg — Kirch- 
hain, Hanau — Friedherg und Gießen gegen 
Obertshausen. 

Ein Tor genügte dem Club zum Sieg 
Nachdem der VfL Marburg im Waldstadion linke Verteidiger wehrte nicht weit genug ab 

emma gewonnen und emmal unentschieden | so daß Freisens mit dem Kopf verwandeln 
gespielt hatte, mußte er sich diesmal mit 0:1 , konnte, 
geschlagen bekennen. Dieses Ergebnis ent- 
sprach dem Spielverlauf. Die Gastgeber hat- 
ten zwar vor allem in der 1. Halbzeit noch 
einige klare Torchancen und konnten die 
zweite Spielhälfte ausgeglichen gestalten, 
aber dafür hatten die Gäste dem Club in 
puncto Technik einiges voraus. Entschieden 
wurde die äußerst spannende Partie, in der 
trotz des aufgeweichten Rasens auf beiden 
Seiten gute Spielzüge zu sehen waren, durch 
die besseren kämpferischen Leistungen der 
Langener Elf, 

Obwohl man auf Grund der Erkrankung 
von Reichert, Schön in die Abwehr zurück- 
nehmen und den rechten Flügel des Angriffs 
mit Schmirmund und Gleiser umbesetzen 
mußte, gab es keinen offensichtlichen schwa- 
chen Punkt. 

Mikulas fühlte sich auf dem glitschigen 
Boden anscheinend besonders wohl und bil- 
dete zusammen mit Fi-eisens und Schmir- 
mund gefährliche Angriffsspitzen. Den Spiel- 
aufbau besorgten die technisch feuten jungen 
Halbstürmer Mann und Gleiser und die zu- 
verlässigen und temperamentvollen Außen- 
läufer Farnik und Metzger. Wenn auch Glei- 
ser noch die Kraft fehlte, den Kampf nach 
einer Verletzung bis zum Schluß voll durch- 
zustehen, so konnte er doch auf halbrechts 
wesentlich besser gefallen als in früheren 
Spielen auf dem Rechtsaußenposten. Mittel- 
'äufer Weger. die beiden Verteidiger Schön u. 
Lötz und Torhüter Max bildeten ein Abwehr- 
bollwerk. das nur der schußkräftige gegne- 
rische Mittelstürmer Tripp ab und zu etwas 
ins Wanken brachte. 

Glück hatten die Gäste bereits in der 
4. Minute. Nach Vorarbeit von Schmirmund 
flankte Gleiser vorbildlich zu dem auf halb- 
links freistehenden Mann, der aus 8 m Ent- 
fernung neben den Pfosten schoß. Die gegne- 
rischen Angriffe endeten zunächst fast aus- 
schließlich mit zu ungenauen !• ernschüssen 
von Tripp. In der 9. Minute fiel dann schon 
das einzige Tor des Tages. Mikulas ließ sei- 
nen Bewacher auf linksaußen geschickt ein 

Im Anschluß an einen Freistoß von rechts 
zögerte Mann in aussichtsreicher Position mit 
einem Direktschuß, ehe der Marburger Rechts- 
außen Brinkmann eine ausgezeichnete Kom- 
bination mit einem Flachschuß abschloß, der 
Max jedoch auf dem Posten fand. 

Danach gab es auf jeder Seite eine sichere 
Chance. Zunächst kam Schmirmund auf 
rechtsaußen durch. Mikulas war mitgelaufen, 
so daß zwei Langener Stürmer nur noch den 
gegnerischen Torwart vor sich hatten. 
Schmirmund legte Mikulas vor, der aber zu 
überhastet vorbeischoß. Auf der Gegenseite 
gelang Tripp ein Durchbrach in halbrechter 
Position. Doch auch er schoß nicht genau ge- 
nug. 

In der 36. Minute mußte der Schiedsrich- 
ter Wojciechowske aus Mannheim energische 
Proteste der Zuschauer hinnehmen, denn 
nach ihrer Meinung hatte der Ball bei einem 
flachen Freistoß von Gleiser die Torlinie 
überschritten, bevor Schauß von Mann an- 
gegriffen wurde und das Leder endgültig im 

■Netz landete. Der Unparteiische entschied da- 
gegen auf Freistoß für Marburg. 

Eine ebenso zweifelhafte Entscheidung 
fällte er zu Beginn der 2. Halbzeit. Mikulas 
war nach einem schnellen Durchbruch im 
Strafraum von hinten umgestoßen worden. 
Trotzdem gab es keinen Elfmeter, sondern 
einen Eckball für den Club. Eine ganze Reihe 
von Mikulas sehr gut getretener Eckbälle 
brachten nichts ein, denn immer wieder klärte 
Schauß mit der Faust. Einmal verpaßte 
Schmirmund allerdings eine tolle Möglich- 
keit, denn er kam frei zum Schuß und zielte 
neben den Pfosten. 

Zwei Minuten vor Schluß stand dann das 
Glück auf der Seite der Gastgeber, als ein 
Tor für Marburg wegen vorausgegangener 
Abseitsstellung vom Schiedsrichter nicht an- 
erkannt wurde. Diese mehr als verdiente 
ausgleichende Gerechtigkeit rette dem 1. FC 
Langen den knappen 1:0-Sieg und damit zwei 
wertvolle Punkte. 

fach stehen und zog eine hohe Flanke unmit- ' Im Vorspiel verteidigte die Reserve des 
telbar vor das Tor des VfL Marburg. Der Clubs ihren ersten Platz mit einem 3:0 <0:0)- 
Gästetorwart verfehlte den Ball und der Erfolg. 

II. Fu&ball-Amateurliga Darmstadt 
Am letzten regennassen Sonntag fielen in 

der II. Fußball-Amateurliga Darmstadt zwei 
Treffen aus: Nieder-Roden' — Groß-Umstadt 
und Dieburg — TSG Darmstadt. An der Ta- 
bellenspitze erscheinen die 98er Amateure, die 
Pfungstadt 2:0 schlugen. Bischofsheim, das 
Münster 4:2 schlug, rückte zur Spitzengruppe 
auf. Weiter am Tabellenende befindet sich 
Egelsbach, das im Derby gegen Erzhausen 
knapp unterlag. Der Gewinner dieses Spieles, 
Erzhausen, darf dagegen wieder etwas auf- 
atmen. 

Die Spiele im einzelnen: 
SV 98 Amateure — TSV Pfungstadt 2:0 I 
Hassia Dieburg — TSG Darmstadt ausgefall. 
SG Nieder-Roden — Groß-Umstadt ausgefall. 
Opel Rüsselsheim — TSG Messel 3:3 
SV Erzhausen — SG Egelsbach 1:0 
SKG Stockstadt — Olympia Lorsch 3:1 
Bischofsheim — SV Münster 4:2 
Lampertheim — RW Walldorf 4:0 

Der Tabellenstarvd: 
l.SV 98 Amateure 12 29:17 16:8 
2. SG Nieder-Roden 10 20:10 15:5 
3. SV Bischofsheim 12 20:17 15:9 
4. TSV Pfungstadt 12 30:23 13:11 
5. RW Walldorf 12 24:22 13:11 
6. Opel Rüsselsheim 11 21:18 12:10 
7. SKG Stockstadt 12 20:15 12:12 
8. Olympia Lorsch 12 27:27 12:12 
9. SV Münster 12 15:20 12:12 

10. Erzhausen 12 21:24 11:13 
11. TSG Darmstadt 11 18:18 10:12 
12. Lampertheim 11 19:19 10:12 
13. Hassia Dieburg 11 16-20 10:12 
14. TSG Messel 11 17:23 8:14 
15. Groß-Umstadt 11 14:22 8:14 
16. SG Egelsbach 12 13:29 7:17 
Am kommenden Sonntag spielen: TSG Darm- 
stadt — Lampertheim, Walldorf — SV 98 
Amateure, Münster — Erzhausen, Pfungstadt 
gegen Bischofsheim, Messel — Dieburg, Groß- 
Umstadt — Rüsselsheim, Lorsch — Nieder- 
Roden und Egelsbach — Stockstadt. 

Faires Spiel auf schwerem Boden 
SV Erzhausen — SG Egelsbacb 1:0 (0:0) 

In einem Spiel, das bei Dauerregen auf 
einem völlig aufgeweichten Platz durchge- 
führt wurde, konnten die Gastgeber mit dem 
knappsten aller Ergebnisse glücklicher Sieger 
werden. Der Boden stellte höchste Anforde- 
rungen an beide Mannschaften, die bis zur 
letzten Spielminute eine betont faire Partie 
lieferten, die wohltuend von den sonst üb- 
lichen Lokalkämpfen abstach. Es war erstaun- 
lich, mit welchem Tempo beide Mannschaften 
begannen und trotz vieler hemmender Was- 
serstellen ein flüssiges und zügiges Spiel zeig- 
ten. Hier gab es für die Gäste wegen ihres 
weiträumigen Spiels in der ersten Spielhälfte 
klare Vorteile und auch recht gute Chancen, 
die aber unausgenutzt blieben. Erzhausen vei - 
suchte dagegen immer wieder mit Kombina- 
tionen zum Erfolg zu kommen, die aber bei 
dem Boden ungenau bleiben mußten und im- 
mer wieder von der aufmerksamen Egels- 
bacher Verteidigung zerstört wurden. Als dann 
die Gäste nach dem Sieitenwechsel Kondi- 
tionsmängel zeigten, waren es nun die Platz- 

besitzer, die die klareren und besseren Chan- 
cen herausspielten, von denen eine genutzt 
wurde, die den Sieg bedeutete. Am Ende war 
dieser Kampf um den regenschweren Ball 
wieder ausgeglichen und beide Mannschaften 
dürften froh gewesen sein, als der souverän 
leitende Schiedsrichter seinen Schlußpfiff er- 
tönen ließ. 

Sehr temporeich begannen beide Mann- 
schaften, und schon bald gab es die ersten 
Torschüsse auf das Egelsbacher Tor, die aber 
wenig ernstgenrieint waren. Weit gefährlicher 
waren da die Gäste, deren Rechtsaußen einen 
Scharfschuß knapp über Scottis Heiligtum 
setzte. Eifrig mühten sich die Läuferreihen 
immer wieder, ihren Sturm voranzutreiben. 
So war Egelsbachs rechter Flügel wieder im 
Spiel, aber seine Flanke konnte der unver- 
wüstliche Anthes nur an die Latte köpfen. 
Aber auch die Erzhäuser Stürmer waren 
recht bei der Sache, doch auch hier gingen Dil- 
fers Flachschuß und ein Kopfball Röders da- 
neben. Nun waren es die Gäste, die faust- 

dicke Chancen vergaben, als Erzhausens Mit- 
telläufer ausrutschte, und schon fünf Minu- 
ten später wiederum einen flachen Ball vor 
dem Erzhäuser Tor gleich mit zwei Mann ver- 
fehlten. Wohl war das Spiel ausgeglichen, 
aber Erzhausens Sturm spielte noch zu eng in 
dieser Spielphase. Die letzten Spielminuten 
vor der Pause sahen dann verteiltes Spiel 
ohne besondere Höhepunkte. 

Pausenlos ging es zur zweiten SprelhäUte, 
in der nun die Gastgeber, obwohl gegen Re- 
genwind spielend, viele Chancen herausspiel- 
ten. Endlich in der 55. Spielminute gelang es 
Röder, den Ball über die Linie zum goldenen 
Tor zu bringen. Schon eine Minute später 
schickte Berner mit einer haargenauen Vor- 
lage Gaußmann frei vor das Gä.stetor, aber 
der Ball blieb im Wasser liegen. Kurz dar- 
auf landete ein schöner Kopfball von Gauß- 
mann knapp daneben. Immer wieder wurden 
jetzt die Erzhäuser Angriffe über die Flügel 

vorgetragen. Von links war Rössing die trei- 
bende Kraft, während Jost auf der rechten 
Seite als Läufer immer wieder vorne im 
Sturm auftauchte. Nun hatten sich die Gäste 
wieder gefunden und versuchten mit aller 
Energie doch noch den Ausgleich zu .schaf- 
fen. Aber Scotti mit seiner Hintermannschaft, 
denen auch noch das Fußballglück zur Seite 
stand, schafften es immer wieder, sein Heilig- 
tum rein zu halten. Auch die Gastgeber hal- 
ten noch Möglichkeiten, ihr Resultat zu er- 
höhen. Aber beiden Mannschaften, denen für 
ihr körperliches Durchstehen dieser sehr 
feuchten Angelegenheit ein Gesamtlob zu 
zollen ist, fehlte einfach die letzte Energie zu 
weiteren Toren. 

Erzhausen spielte mit: Scotti, Berner. Biand. 
Jost, Lötz Best, Weber, Dilfer, Röder, Gauß- 
mann, Rössing. 

2. Mannschaften spielten 1:2 für Egelsbiich. 

Produktives Stürmerspiel sicherte den Sieg 
Grün-Weiß Darmstadt—SSG Langen 2:4 (0:1) 

Dank der vorbildlichen Darmstädter Platz- 
anlage kam diese Punktspielbegegnung trotz 
strömenden Regens noch zum Auftrag. Trotz- 
dem konnte man mit den gebotenen Leistun- 
gen beider Mannschaften zufrieden sein, wenn 
auch der glitschige schwere Ball und der re- 
gennasse Rasen den Spielern so manches 
Schnippchen schlugen. Erstaunlieh war die 
Kondition der 22 Akteure, welche praktisch 
bis zum Schlußpfiff mit unverminderter Ein- 
satzfreudigkeit spielten. Dabei stellte .sich die 
Darmstädter Mannschaft als ein jederzeit 
ernstzunehmender Gegner heraus, dessen 
Spielanlage wesentlich besser ist, als der 
augenblickliche Tabellenplatz verrät. Ledig- 
lich im Sturm des Gastgebers, in dem einige 
gut veranlagte junge Kräfte mitwirkten, 
wurde zeitweilig etwas umständlich kombi- 
niert, wodurch die aufmerksame Langener 
Deckung immer wieder Möglichkeiten zum 
Klären hatte. Demgegenüber zeigte die Lan- 
gener Fünferreihe den zweckmäßigen Fuß- 
ball, indem durch wechselnde Quer- und 
Steilpässe die gegnerische Hintermannschaft 
immer wieder vor schwere Aufgaben gestellt 
wurde. So resultierten auch alle 4 Langener 
Tore aus mustergültigen Kombinationszügen. 
Und wenn Rechtsaußen Brunner mit seinem 
Lattenschuß, sowie Halbstürmer T^ipp das 
Glück zur Seite gestanden hätte, wäre das Er- 
gebnis weit klarer ausgefallen. 

Mittelstürmer Schreiber war es, der in der 
35. Spielminute mit einem schönen Kopfball 
für das 1:0 sorgte. Als jedoch 10 Minuten 

nach Wiederanpfiff der Gastgeber mit einem 
25-Meter-Schuß (warum wurde der Mann 
nicht angegriffen?) unhaltbar den Gleichstand 
erzielte, sah es zunächst für die SSG nicht 
allzu rosig aus. Doch glücklicherweise fand 
sich die Mannschaft wieder, und als der nach 
innen gewechselte Linksaußen Fink mit einem 
glasharten Schuß die erneute Führung her- 
ausschoß, lief das Spiel wieder in gewohnter 
Weise. Wiederum war es Fink, der in der 70. 
Minute einen vorbildlichen Alleingang nach 
überlegtem Zuspiel von Lipp zum 3:1 nützte. 
Im Gegenzug rutschte Tormann Strottmann 
bei einem Freistoß der nasse Ball über die 
Hände ins Tor, so daß der Ga.stgeber wieder 
auf 3:2 herankommen konnte. Das schönste 
Tor des Tages fiel jedoch in der 86. Minute, 
als Mittelstürmer Schreiber mit dem Kopf im 
Hechtsprung das Leder in die Maschen setzte. 

Beste Leute beim Sieger: Mittelläufer 
Schmidt, der unauffällig fleißig schaffende 
Kuniae sowie bis zu seiner Verletzung der 
technisch gute Halbstürmer Lipp, und Schrei- 
ber. Schiedsrichter "Laffka (Groß-Umstadt) 
war dem jederzeit fairen Treffen ein um.^ich- 
tiger Leiter. 

So trat die Mannschaft an: Strottmann. 
Hahnel, Zabel, Mager, Schmidt, Kunze. Brun- 
ner, Breidert, Schreiber, Lipp. Fink. 

Mit Tormann Rippert hatte die Reserve der 
SSG wieder ihre alte Spielstärke erreicht und 
gewann nach Toren von Jähnert. Eitelmann 
und Herth Heinz mit 3:1 Toren. 

Bessungen vergrößert seinen Vorsprung 
SSG Langen auf Platz 5 

In der B-Klasse Darmstadt fiel durch ein 
unentschiedenes Heimspiel gegen Traisa der 
Verfolger Ober-Ramstadt um einen weiteren 
Punkt zurück, so daß die TG Bessungen 
ihren Vorsprung auf 2 Punkte erweitern 
konnte. Den einzigen Auswärtssieg konnte 
die SSG Langen gegen Darmstadt für sich 
buchen. 

SKG Ober-Ramstadt — SV Traisa 3:3 
TG Bessungen — KSG Brandau 8:0 
GW Darmstadt — SSG Langen 2:4 
SKG Hahn — .SV St. Stephan 2:2 
SKV Hähnlein — Eiche Darmstadt 5:0 

Der Tabellenstand: 
1. TG Bessungen 10 41:17 16:4 
2. Ober-Ramstadt II 37:25 14:8 
3. Hähnlein 9 36:13 13:5 
4. St. Stephan 9 31:14 13:5 
5. S.SG Langen 8 23:16 10:6 
6. SKG Hahn 10 26:34 10:10 
7. Traisa 7 23:24 9:5 
8. RW Darmstadt 8 16:25 8:8 
9. Eschollbrucken 8 22:28 7:9 

10. TG 75 Darmstadt 9 26:23 7:11 
11. Eiche Darmstadt 10 18:32 6:14 
12. GW Darmstadt 9 16:33 3:l.i 
13. Brandau 8 10 41 0:i6 

Am nächsten Sonntag spielen: St. Stephar. 
gegen Hähnlein. Traisa — RW Darmstadt. 
Brandau — GW Darmstadt, Eschollbrücken 
gegen TG Bessungen, Eiche Darmstadt gegen 
TG 75 Darmstadt und Langen — Hahn. 

Hallensaison der Handballer 
Ait« Sonntageröffneta die B-Mannschaftfdie 

Hallensaison 1960. Alle Spiele werden in der 
neuen Sport- und Kulturhalle in Pfungstadt 
ausgetragen. Schade, daß in Langen keine 
derartige Möglichkeit besteht. Nachdem alle 
Spiele in den 4 Klassen des Kreises mit Vor- 
und Rückspiel ausgetragen werden, ist für 
alle Mannschaften eine ausgezeichnete Be- 
tätigungsmöglichkeit geboten. 

TSV Nieder-Modau B — SSG Lang n B 12:2 
Ein Spiel, das wirklich keine Offenbarung 

war. Die Langener, noch völlig des Hallen- 
spiels ungewohnt, kamen gegen die Oden- 
wälder klar unter dieRäder. Das Ergebnis ist 
vielleicht etwas zu hoch, aber der Sieg ging 
klar in Ordnung. 

SSG Langen — SKG Asbach 8:5 
Ganz anders verlief das zweite Spiel. Man 

kannte die Halle nun, und es wurde einiger- 
maßen planvoll gespielt. So hatte die körjjer- 
lich überlegene Mannschaft aus Asbach nie 
ordentliche Aussichten auf einen Sieg. EUn 
Sonderlob verdiente sich in diesem Spiel Tor- 
wart Schäfer. 

In der B-Marmschaft spielten; Schäfer E.; 
Metzger, Spengler; Wienhöfer, Prims, Schä- 
fer H.; Jost, Klein, Knöchel, Kleibel. 

Die Senielergebnisse insgesamt: 
TG 75 Darmstadt — TV Asbach 12:6 
Ober-Ramstadt — TG Bessungen Ib 8:8 
SSG Langen Ib — Nd.-Ober-Modau II 2:11 
TG 75 Darmstadt — TG Bessungen Ib 3:8 
SSG Langen Ib — TV Asbach 8:5 
Ober-Ramstadt'— Nd./Ob.-Modau II 10:7 

Der Friedens-Nobelpreis wird in diesem 
Jahr nicht vergeben. Dies wurde vom norwe- 
gischen Parlament beschlossen, da anschei- 
nend niemand gefunden wurde, der einer 
.solchen Auszeichnung würdig ist. Urspi-üng- 
lich hatte man in unterrichteten Ki-eisen da- 
mit gerechnet, daß UN-Generalsekretär 
Hammarskjöld damit ausgezeichnet werden 
würde. 

Zuchthaus für Landesverrat. Der Bundes- 
gerichtshof hat den 33jährigen Hans-Joachim 
Vierjahn aus Köln-Ehrenfeld wegen Landes- 
verrat zu einer Zuchthausstrafe vor, drei Jah- 
ren verurteilt. Seine 28 Jahre alte Ehefrau er- 
hielt wegen landesverräterischen Beziehun- 
gen ein Jahr und drei Monate Gefängnis. Das 
Ehepaar war im Herbst 1957 vom sowjetzona- 
len Staatssicherheitsdienst in die Bundes- 
republik geschickt worden, um mit Hilfe der 
Bundeswehrgefreiten Kuhn geheime Fern- 
schreiben aus der Z^entrale des Bundesverlei- 
digungsministeriums an das Ost - Berliner 
Staatssicherheitsministerium zu leiten. 

Hans Kasper: 
Die drei Temperamente 

Die große Redeschlacht ist nun vor- 
über. Zurück bleibt die Erituierung ar. 
die Unvollkommenheit des Menschen: 

an den noblen Elisenhower, dessen 
Höflichkeit im Sturm des Tages so et- 
was wie die Rolle eines Kavaliers- 
taschentüchleins bei einem bösen, hem- 
mungslosen Schnupfen zu spielen.schien. 

an den weisen Nehru, dessen Enttäu- 
«chung verriet, daß er sich mehr vom 
Friedenswillen dieser Welt erwartet 
hatte, was wiederum von seiner Weis- 
heit etwas abstreicht, 

und an den groben Chruschtschow, 
der für die Sache der Proleten trom- 
melte, jenes ausgestorbenen Standes, 
dessen Manieren der Sowjetchef so un- 
nachahmlich, gegen jeden Fortschritt, 
zu erhalten trachtet. 

. . . Marschall Juin: „Der soldatische Geist ist 
eine Pflanze, die man sorgfältig pflegen muß, 
damit sie keine Frucht trägt." 

. . . Nikita Chruschtschow: „Ich habe keinen 
Feind in der Sowjetunion; nur verdienen 
meine besten Freunde, daß ich sie bewachen 
lasse." 
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wirkt entspannend u. schmerzlindernd bei 

Frauenschmerzen • Migräne 

Anhaltende u. woliltuende Wirkung. 
J 
Ein Versuch überzeugt auch Siel In allen Apotheken. DM 1.40 u.3.50 

Ich stelle ein 

1 Bandleiterin auf Kleiderkonfektion 

Mascilinennälierinnen 

Handnälierinnen 

Näherinnen für Spezialmascfainen 

Büglerinnen 

Lehrmädchen für 1%jährige Lehrzeit, 
die die Schule 1961 verlassen 

BRIGITTE BUTZ 
Egelsbaoh, Ernst-Ludwig-Strafie 77 - Telefon 29 10 

Nach einem gesegneten Leben ist heute im fünfundachtzig- 
sten Jahr unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter 
und Urgroßmutter 

Margorele Kuchler 
geb. Herrmann 

von uns gegangen. 

Auf Wunsch der Entschlafenen fand die Beerdigung in aller 
Stille" auf dem Friedhof in Langen statt. 
Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen. 

Im Namen aller Angehörigen: 
Karl Kuchler, Berlin 
Angust Knohler, EgeUbach 
Lina Kaiser geb. Kuchler, Langen 

Langen, den 31. Oktober 1960. 
Goethestraße 9 

Kredite fOr Jedermann 

Kurzfristige Auszahlanf zn giinstigen 

Bedingungen (O^^/o Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdlenttauawels 

F. Sdiiaud - Langen. Bahnstr.39 

% 

Bflrozelt: Montag — Freitag 17.00 
Samstag 10.00 

18.30 
14.30 

Kraftfohrieug-Finanzltning - Vtrsichtrungen 
Dahriehin - Boosporkassin • llYpotlwIwn 

Kleiiliraiisporle - Umzüw 
WOITKE, WsstAndetr. 42 RUF 2471 

Wir ludien zum 1. April 1961 

Buroanfängerinnen 

die eine Mittel- oder Handelsschule besuchen 

zur Ausbildung und späteren Verwendung als 
Stenotypistinnen, Buchungsmasdilnen- oder Budi- 

haltungskräfte und für Büroarbeiten aller Art. 

Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebens- 

lauf, Fotokopie oder imbeglaubigter Absdirift des 

letzten Schulzeugnisses und Lichtbild bitten wir 
an unsere Personalabteilung zu richten. 

Hessische Landesbanic 

Girozentrale 

FRANKFURT AM MAIN, JUNGHOFSTRASSE 26 

Kreist a'ufpflege 

Ja, mit dem köitllthen, naturreinen Krculertonikum 
Salujan, das wirictome, Itreislauffreundliche Kräuler- 
extraltte und zusätzlich oucii wichtige Vitamine ent- 
hält. Salusan ptteot den Kreislouf, hält den Blut- 
druck normol, beruhigt und entspannt. Gönnen Sie 
deshalb Ihrem Kreislauf täglich ein Gläschen Salusan 
□US dem Reformhau«. 

William Harvay entdeckla 
1678 d«n Blutkrftitlouf 

jSStusm 

Für die Beweise aufrichtiger Teilnahme, die wir in Wort 
und Schrift erhielten, sowie die Kranz- und Blumenspen- 
den zu dem Heimgang unserer lieben Mutter 

Barbara Simon 

danken wir herzlichst. Besonderen Dank Herrn Hochw. 
Kaplan Leon für die Trostesworte. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Oktober 1960 
Fried rieh-EHjert-Straße 

ETancellsche Kirche 
Freitag, 4. November 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchors im 

Gemeindehaus 

Atntllclie Bekanntmachungen 

Auf die nachstehenden Zahlungstermine 
wird hingewiesen: 
Wohnungsmlete für Monat Oktober 1960, 

zahlbar bis 3. 11. 1960 
Grundsteuer für Monat November 1960, 

zahlbar bis 15. 11. 1960 
Getränkesteuer für Monat Oktober 1960 

zahlbar bis 15. 11. 1960 
Gewerbesteuer IV. Rate 19t0, 

zahlbar bis 15. 11. 1960 
Kanalsebühren II, Rate 1960, 

zahlbar bis 1.12.1960 
Hundesteuer II. Rate 1960, 

zahlbar bis 1. 12. 1960 
Langen, den 31. Oktober 1960 
Stadtkasse Langen: Zeunert. Stadtrechner 

OWK 
OllSOur»! 
LANGEN 

Sonntag, 6. Nov. 1960 
WanderunR 
Arheilgen - Ob.-Ram- 
stadt. Lfz. 3'j .Std. 
Abfahrt Bhf. Langen 
8 Uhr. Fahrpr. 1,60,-. 
Anmeldung für Fahrt 
und Mittages.sen bei 
J. Köbler, Zimmor- 
straße 1 bis Mittwoch, 
den 2. November. 
Gäste willkommenl 

Fri.sch auf! 

Rhododendron 
ä Stück 8.80 

Azaleen a Stück 6.50 
Koniferen bis 2.50 hoch, 

in reicher Auswahl 
I SÜD- u. Sauei-kirschen 
i ab DM 5,— 

Stachel- u. Jahannis- 
beeren, Hochstämme 
U.Büsche ab DM 1.30 

Fliederbüsche in vie- 
len Sorten 

Stück ab DM 4.20 
sofort lieferbar 

W. F. HEIL. 
Sprendlingen, 

Mainstraße 13. T. 7734 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich tflr Politik und liOlulnachrlehtaD: 
Friedrich Schädlich; tar Unterhaltun« u. AnzaUec: 
0«org Kahn. — Druck und Verlftg: Buchdruckac«! 
KOhn KG, L,anxen, Darmstldtar StraB« M, Ruf IM. 

Höhensonnen 
Quarzlampen Hanau 
Evelin Eva 
Sollux Sollilux 
Blau-Rot-Heilstrahler 
Philips Ultraphil 
Philips rote Intrahphll 
Osram Ultra Vitalux 
elektr. SchwitzicSsten 
elektr. Inhalierapparate 
Hochfrequenzapparate u. Zutaten 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon tS U M 
Mllnobner Str. 17, Ecke Weaerstraae 

Xrste- and Krankenpflegewaren 
Bei allen Krankenkassen ragelaseen 

Danksagung 

Allen Freunden und Bekannten möchte 
ich für ihre liebe Teilnahme, die zahl- 
reichen Kranzspenden und die Beileids- 
bezeigungen anläßlich des Hinscheidens 
meines lieben Mannes 

Walter Kummer 

herzlich danken. Besonders danke ich 
Herrn Pfarrer Lauber für seine erhe- 
benden Worte am Grabe des Verstor- 
benen. 

Frau Elfriede Kummer 
I 

Langen, Westendstraß« 45 
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express- Peinigung 

am Stresemannring 

schnell 

gut 

preiswert 

BM 

P 

Madien Sie eine Probe! 

Beaditen Sie unsere heutige Beilage 
MS 

B 
a. 

oberhemdeHschnelldleiist - chemisch reinigen - (Irbei 

TODES-ANZEIGE 
Am 30. Oktober 1960 verschied nach kurzer, schwerer Krankheit, mein 
lieber, guter Mann, unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, Bru- 
der, Schwager und Onkel 

Adam Friedrich 

im Alter von 77 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Elisabeth Friedrich geb. Conte 
Familie Leonhard Friedrich 
Familie Marie Bomschein 
Familie Karl Eise 
Fanülie WiUi EUe 
und alle Angehörigen 

Langen und Frankfurt/MMn, 31. Oktober 1960. 
Gabelsbergerstraße 34 

Die Beerdigung'findet statt am Mittwoch, dem 2. November 1960, 
um 11 Uhr vom Portal des Friedhofes. 

g| 



Sport- und 
SSngergemeln- 
schoft 1889 e.V. 
Langen 

Abi. Ocsanit 
Am Dcnnprstng. H, II., 
findet f. ManntMchor 
und Frai.cnchor keine 
Sinß.'ituiic'o statt. I 
.liinKsiingerinnen und 
JiinR.sänfier :iin 3. 11. 
um 20 Ulir im Club- 
hiuis Sing.-itunde. 

Niieliste Chmsliinde 
gem. Choi- Kl. 11. liO, 
20.SO Uhr l.indenfels. 
Voriiu.ssiehtlich Biuid- 
ab.spicUms vom Kon- 
zert. 

Der Obmann. 

0 
IRMCEN' TEL, 2889 

Bund für Vogelschutz 
Mitglieder- 
versammlung 

am Mittwodi, den 2.11., 
20.15 Uhr in der Turn- 
hall« der L.-E.-Schule. 

Jahrgang 1888 89er 
Morgen. Mittwoch, ab 
18.00 Uhr Zusammen- 
kunft i. t'ufe IVlarwcg. 

Jahrgang 1895/96 
trifft .»lieh am kom- 
menden Freitag. •). 11.. j 
20 Uhr im C.asthau.s | 
zur ..Alten Schänke" 
(Metzger Fahrgas.se 6) 
zu einem gemütliehen 
Beisammensein. Um 
zahlreichen Be.such 
wird gebeten. 

G. K. 

Dienstag bi.s Donnerstag, täglich 20.30 
Mit jedem Sonnenuntergang kommt 

der Tod nach Warloek. 
Ein Western, der neue Wege geht — 
mit einer Besetzung, wie sie noch nie 

da war. 
RIIHMW 

WIDMftRK 

ClNlM.ScOfk 

Freigegeben ab 16 Jahren! 

Bettfedern 

1 
Inlett 
■ 

FertigBetten 

OfoMbMttsn 
130/180 nur 88,— DM 
130/200 nur 98 — DM 
r«in« H«lbdaun«r)füllung 

Im 

BEHEN- 
FACHGESCHÄFT 

Pa«1 ■•ls*r 
Fahrgass« 6 

Blauer 
Wellensittich 

zugeflog. Eigentümer 
möchte sich melden b. 
Krüger. Nordendstr. 6 

Für eine angenehme Tätigkeit in unse- 
rem Fabrikbetrieb stellen wir noch 

Frauen od. Mädchen 

Wir haben die .'j-Tage-Woehe u. bieten 
bei Bewährung Dauerstellung. 

Persönliche Vorstellung von Montag bis 
Freitag von 8—11 und 14—17 Uhr. 

Dr. Kohut KG 

Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen Hessen. RheinstraMe 27 29 

Wir suchen eine 

kaufmännische 

Angestellte 
zum sofortigen oder späteren F.intritt. 

Hermann Seitz 
NÄHRMITTELFABRIK 

Langen, Frankfurter Str. 52—34 
Telefon 504 und 505 

' im tßt*- kUfl' 2>H' Imuh! 

2. Hypotheken 
auch als 

Sofortdarlehen 
Steuervergünstigung 
Wohnungsbauprämie 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE MU 

Frankfurt am Main • Junghofstr. 13-15 
Auskunft: 
Bezirksbeauftracter Dipl.-Kfm. Theo 
Müller, Frankfurt/M., Junghotatr, 13-lB 
Fernrul 2864916 

Telefon 2112 

Nur nienstag und Mittwoch, 20.,S0 Uhr 

Die Halbstarken 

Eltern 

Dlis humoristische Gegenstück 
zu Fellini s ..Das sülJe Leben" 

Nur OonnorstaR, 20..'?0 l'hr 

10000 Stunden unte-m Meer 

Der erste Farbfilm, nur im offenen 
Meer, bei Gefahren. Stürmen und un- 

bekannten Tiefen gedreht. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir recht herzlich. 

Traudel Werner 
Artur Roos 

Langen. Leukertsweg 2ß. Bahnstr. 55 

Das FINANZAMT LANGEN 
stellt zum 1. 1. 1961 
einen intelligenten, jüngeren 

kfm. Angestellten 

(Angestellte) 
ein. 

Fahrgasse 24 - Tel. 3636. 3637 

IS. 

«ipa 

Ohne Teppidi — kein Zuhause! 

Daran scÜten Sie linmer 
denken. Bringen Sie Ruhe, 
Wärme und Behagixhkeit in 
Ihre Räume. Wohnen 
Sie schöner - wohnen Sie 
mit dem Teppich! 
Unsere große Auswahl 
erfüllt all Ihr.e Teppichwünschei 

J.K. BACH 

Teppiche - Gardinen 
Bodenbeläge - Tapeten 

[•/ / / 

W Tel. 2209 

Dienstag bis Donnerstag. 20..30 Uhr' 

ZORMGES 

SCHUUEIGEN 
THE ANGRY SILENCE 

Ein Triumph der Berlinale 1960! 
Mehrfach preisgekrönt! 

Ein Rebell im Namen der Gerechtig- 
keit! Ein Thriller, der unter die Haut 
geht! Explosiv, dramatisch, atemlos, 

packend . . . 

BRPUNE 
(jTecken 

im Gesicht oder an den Händen — Altersfleckcn nennt man sie — 
sISren dodi sehr. Darum nehmen Sie BIshova-Creme-Lila. Sie ver- 
jüngt Ihren Teint und raadit ihn makel- 
los. Noch heute eine Packung aus Ihrer 

FACH-DROGERIE 

Langen, Lutberplatz - Bahnstrafie 

Mieter! 

Durch Wüstenrof-ßousparen 
werden Sie leichter Haus- oder 
Wohnungsbesifier als Sie ver- 
muten. Jährliche Prämien bis 
400 DM helfen Ihnen. Kosfenl. 
Beratung durch 

Bezirksleiter F. R. Keller, 
Ottenbach, Wiesenstraße 11, Tel.84306 

Wüstenrot 

Schlafzimmer, kompl. 
Couch 
.\usziehtisch 
4 Stühle 
u. Sonstiges billig zu 
verkauf. Zu erfragen; 
Friodensstraße 2 

Herrenhut 
am. Sonntag. 23. Okt. 
vertauscht (Hut E. S., 
(lagebl. Hut L. K.) und 
ein Damenschirm 
stehen geblieben. 

Cafe Treusch 

Stockschnupfen? 
Da lindert meist rasch das aus Heilkräutern 
hergestellte - seit 1826 bewährte und gelobte 

Kleines 
Paidlbett 

zu verkaufen. 
Sofienstraße 22 U. 

Weißes 
Holzbett 

mit Kastenmatratze 
zu verkaufen. 

Taunusstraße 32 

Drei fabrikneue 
WC 

preiswert abzugeben. 
Tel. Langen 23 9.'5 

Sehr gut erhaltener 
Knoben'Wintermnnt. 
(10—12 Jahre) für 25,- 
zu verkaufen. 

Kolb, Taunusstr. 10 

Einfamllien-Haus 
m. Garten, Nähe Lan- 
gen, zu verkaufen 
.'>2 000,— DM. 

SCHUDT. 
Neu-Isenburg, 
W.-Leuschner-.Str. 9 
Tel. 20 15 

2-3-Zimmerwohnung 
und Küche gesucht. 
iVIVZ möglich. 
t)ff. u. Nr. 1277 a. d. LZ 

Sudle eine 
2-2'/o Zimmerwohng. 
tn Longen oder Um- 
gebung. 
OlT U.Nr. 1307 a. d. LZ 

3-4 Zimmer 
Bad. Küche, Langen. 
Nähe Bahnhof, zu mie- 
ten gesucht. 
Off. u. Nr. 1302 a. d. LZ 

Gutau.ssehendcr Rent- 
ner (Wwr.) sucht 
Leerzimmer 

(Teilmöbel Vorhand.), 
evtl. mit Familienan- 
anschluß. 
Off. u. Nr. 1305 a. d. LZ 

3 Zimmer, Küche 
und Bad 

u. großer Balkon geg. 
6000.- DM BKZ. ÖO" o 
abwohnbar (Neubau), 
sofort zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1.^06 a. d. LZ 

Junger Herr sucht z. 
1. Dezember gutmöbi. 
Zimmer 

mögl. Bahnhofsnähe. 
Oft. u. Nr. 1299 a. d. LZ 

Ein 
Herren-Schirm 

am Sonntagmorgen in 
der Turnhalle ver- 
tauscht. Bitte höflichst 
um Rückgabe. 

Wilhelmstraße 39 

Zu ve.-kaufen: 
1 Bett-Couch (neu* 
1 Bett 
1 Nachtschränkchpii 

Gleisberg, 
Südl. Ringstr. 213 
(am Friedhof) 

Anzusehen; .Samstag.' 
Sonntag. 

Korbkombi- 
Kinderwogen 

gut erhalten, zu ver- 
kaufen. Anzuseh. vor- 
mittags. 

V/illielmstr. 45 

Kohlenherd 
weiß, m. Schiff, links, 
gut erhalten, für 25.- 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 1297 a. d. LZ 

Herren-Hüte 

Mützen - Schirme 

Marie Bretsd) 
Wasiergasse 12 

Annahme 
„Rulo-Reinigung" 

Inserieren bringt Gewinn! 

IN LANGEN! 

werden am Donnerstag, dem 5. November von 10-18.50 Uhr, 

im Hotel „Frankfurter Hof", Lutherplatz 2 

Waschmaschinen, Wäscheschleudern 

Waschlcombinatlonen u. Waschautomaten 

mit kleinen äußeren Schönheitsfehlern UiUUq>6t 

Lieleiung frei Haut, 100"/,, ig*'' Kundendl^enst und sehr günstig« 

Teiliahiungsbadingungan. 

Verkaufsletter: Heinz Korsten, Stolberg 

Wir stellen ein: 

1 weibl. Bürohilfe 

(Steno- u. Schreibm." Kenntnisse) 

1 Handsetzer 

und zu Ostern 1961 

1 Drucker-Lehrling 

Schriftliche Bewerbung oder pers. 

Vorstellung erbeten 

Buchdruckerei Kühn KG 

VERLAG DER LANGENER ZEITUNG 

D^rmstädter Straße 26 

H EIZWT^TB UÄTT FV/R. PIE STTKIDT L7^ N O E N VND DEN PREIEICHGAV/ 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Mona!lieh 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfß. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG.. Langen b. Kim.. Darm.slädter .Straße 26. - Rul 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblait der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.14 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlä.sse nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Ein Ereignis, das in seiner Art in der gan- 
zen Welt als „freudiges Ereignis" bezeichnet 
wird, hat die persische Hauptstadt Teheran 
„auf den Kopf gestellt". Kaiserin Farah hat 
einen Sohn geboren und damit den Fortbe- 
stand der persischen Dynastie gesichert. Ent- 
gegen früherer Meldungen, in denen von mög- 
lichen Komplikationen bei der Geburt berich- 
tet wurde, soll es sich um eine leichte Ge- 
burt gehandelt haben, die von Mutter und 
Sohn gut überstanden wurde. Für ganz Per- 
sien sind aus Anlaß des Thronfolgers drei of- 
fizielle Feiertage verkündet worden. Als einer 
der ersten Gratulanten hat Papst Johan- 
nes XXIII. dem Kaiserhaus .seir>c Glückwün- 
sche ausgesprochen. Wenn es sich hierbei auch 
um eine höchst politische Geburt handelt, 
denn in Persien macht man noch Politik mit 
Söhnen, dem Schah wird damit auch ein ganz 
privater Stein vom Herzen gefallen sein. 

Die Gründung einer neuen linksgerichteten 
Partei in Frankfurt, deren treibende Kraft der 
ehemalige Chefideologe des DGB. Victor 
Agartz, ist, findet bei SPD und DGB eine 
größere Beachtung, als zunächst zu erwarten 
war. So hat der SPD-Vorstand ganz allgemein 
vor der Unterstützung neuer linksgerichteter 
Parteien gewarnt, da diese Gefahr liefen, für 
die Interessen Pankows eingespannt zu wer- 
den. Ein Sprecher der SPD erklärte, die SED- 
Führung in Ostdeutschland habe sich nach 
ihrer ursprünglichen Abneigung jetzt ent- 
schlossen, solche Neugründungen in der Bun- 
desrepublik zu unterstützen. Dieser Meinungs- 
wechsel sei dort nicht zuletzt durch Agartz 
herbeigeführt worden, Agartz stehe „extrem 
linksradikal und ideologisch im Fahrwasser 
von Pankow". Daneben seien jedoch in der 
„Gruppe der 36", die bei der Neugründung 
Pate standen, auch Persönlichkeiten wie der 
Theologe Helmut Gollwitzer, die von der SED 
bereit« bei deren Kampf gegen die atomare 
Bewaffnung der Bundesrepublik eingesetzt 
worden seien. 

In seinem Gewerkschaftsorgan ..Stimme der 
Arbeit" nimmt der DGB scharf Stellung ge- 
gen die neugegründete linksorientierte Partei. 
In dielen Bestrebungen, so heißt es da, drücke 
sich das unreale politische Wunschdenken von 
Menschen aus, die den demokratischen Par- 
teien und Staatsformen gegenüber intolerant 
seien, autoritären Regimen und diktatorischen 
Einheitsparteien gegenüber aber Toleranz 
zeigten. 

-H- 
Die Vorgänge in Algerien scheinen auch 

de 'Gaulle mehr und mehr über den Kopf zu 
wachsen. Es ist eine Auseinandersetzung, die 
in ihrer Härte und Grausamkeit bürgerkrieg- 
ähnlichen Charakter trägt. In einem Hirten- 
brief an die französischen Katholiken, die in 
Algerien als Soldaten eingesetzt sind, hat 
Kardinal Feitin dazu ermahnt. Grausamkei- 
ten und Plünderungen im Kampf gegen die 
Aufständischen zu vermeiden. In den Augen 
der Kirche seien Dinge wie Diebstahl. Ver- 
gewaltigung. Plünderung, Brandstiftung und 
Kollektivrepressalien verboten und strafbar. 
Auch im Kampf müßten die Truppen das 
Recht des Gegners achten und dürften unter 
keinen Umständen aus eigener Machtvoll- 
kommenheit Todesurteile verhängen und aus- 
führen. 

Wie die Dinge liegen, dürfte der Kardinal 
bald „ein einsamer Rufer in der Wüste" sein. 
Es sieht ganz so aus. als würden die Vorgänge 
in Algerien in ein entscheidendes Stadium 
eintreten. Am Montag scheint sich General 
Raoul Salan, der ehemalige Oberbefehlshaber 
in Algerien, nach Spanien abgesetzt zu haben. 
Vor etwa einem Monat war der General sei- 
nes Pestens enthoben und nach Paris beor- 
dert worden Weil er öffentlich Kritik an der 
Algerienpolitik de Gaulles geübt hatte, wurde 
ihm von der Regierung seine Rückkehr nach 
Algerien untersagt. Wenn Salan über Spa- 
nien trotzdem nach Algerien zurückkehren 
sollte, so kann das keine andere Bedeutung 
haben, als von dort mit Hilfe der weißen 
frani:»sischen Siedler u. der Armee de Gaulle 
au einem schärferen Kurs in Nordafrika zu 
zwingen. Eine solche Verschärfung der Lage 
müßte aber ganz zwangsläufig zu einer ern- 
sten Bedrohung des Weltfriedens führen, 
denn sowohl Tunesien wie Marokko und die 
Vereinigte Arabische Republik haben Alge- 
rien jede erdenkliche Hilfe zugesagt. Das wäre 
dann wieder einmal ein echter Eilfall für die 
UN, was de Gaulle unter allen Umständen 
vermeiden möchte. 

Ost-Sachverständige der 15 NATO-Staaten 
kamen in Parip zu einer dreitägigen Aus- 
sprache über die SqwjeJ.politik zusammeip. 
Die Vereinigten Staatcjn waren durch Charles 
E. Bohlen'vertreten, dem international ahe'r- 

kannten Rußland-Sachverständigen. Frank- 
reich durch Jean Laloy. Großbritannien durch 
Sir Evelyn Shuckbrugh. 

Im Mittelpunkt standen die Deutschland- 
frage und Berlin. Der sowjetische Premier- 
minister erklärte wiederholt, daß er 1961 eine 
Lösung der Berlinfrage erwartet. Es gilt nun- 
mehr zu ermitteln, ob dieses Ultimatum emst 
zu nehmen ist und wie weit die Sowjets be- 
reit sind, die westlichen Sonderrechte in Ber- 
lin anzuerkennen. Ein anderes Gesprächs- 
thema war die Zweckmäßigkeit oder die Mög- 

lichkeit einer Gipfelkonferenz. Die Sachver- 
ständigen diskutierten femer über das so- 
wjetische Verhalten in den Vereinten Natio- 
nen, über das sowjetisch-chinesische Verhält- 
nis und die kommxmisti.schen Anstrengungen 
in Afrika. 

Abschließend wurde ein Bericht erarbeitet, 
der im Dezember dem Nordatlantikrat vorge- 
legt wird. Es gehört zu den Gepflogenheiten 
in der NATO, keine Einzelheiten über solche 
Sachverständigen-Arbeiten zu veröffentlichen, 
bevor die Minister Stellung genommen haben. 

Ab 16. Januar VW-Aktie 

100 DM Nennwert kosten 350 Mark 

Bundesschatzminister Dr. Wilhelmi erläu- 
terte am Mittwoch vor der Presse Einzelhei- 
ten über die VW-Volksaktie. Vom Bimdes- 
kabinctt wurde der Ausgabekurs der VW- 
Aktien auf .•150"'/o festgesetzt, das bedeutet, daß 
für einen Aktien-Nennwert von 100 Mark 
350 Mark gezahlt werden müssen. Dieser 
Preis ermäßigt sich durch einen Sozialrabatt 
von 20 » 0 auf DM 280.—, werin das jährliche 
Einkommen des Erwerbenden 6000 DM. bei 
Verheirateten 12 000 DM nicht übersteigt. 
Auch bei Einkommen zwische. i 6000.— imd 
8000,— DM bzw. 12 000,— und 16 000,— DM 
wird noch ein Preisnachlaß von 10 "o gewährt. 
Dazu kommen noch Abzüge für Kinderreiche, 
die bei mehr als drei Kindern zusätzlich 5 % 
ausmachen Auch der Ankauf der Aktien auf 
Raten ist vorgesehen. Dabei muß der Er- 
werbende den Nermwert der Aktie von 100,— 
DM anbezahlen und karm den über dem 
Nennwert liegenden Betrag in 3 bis 6 Mona- 
ten tilgen. Die Zeichnung der Volkswagen- 
Aktie beginnt bei den Bar>ken am 16. Januar 
und soll zwei Monate dauern. Wie der Bun- 
desschatzminister mitteilte, soll das Interesse 
an der VW-Aktie außerordentlich groß sein. 
Auf eine Umfrage der Banken hätten sich be- 
reits über 800 000 Interessenten gemeldet. 
Nach Abschluß dieser Aktion werde es In der 
Bundesrepublik eine Million Aktionäre geben, 
das seien dopjjelt so viele wie vor dem Krieg. 

Von der SPD-Bundestagsfraktion wird die 
Ausgabe der Volksaktie bagatellisiert. Diese 

Aktie betrage weniger als ein Prozent de.s ge- 
samten Kurswertes der an der Börse gehan- 
delten Aktien. Die Aktion sei lediglich ein 
Ausveikauf des Volksvennögens vor der 
Bundestagswahl um des optischen Effektes 
willen. 

-ß- 

Mehr Geld für Beamte 
Das uiuiusbleibliche Folgen der Beamten- 

gehälter dem höheren Lohnniveau steht kurz 
bevor. Das Bundeskabinett hat über eine Er- 
höhung der Beamtengehälter einen Beschluß 
gefaßt, der jedoch im einzelnen noch nicht 
vorließ. Da der Bundesfinanzminister zu- 
nächst noch mit den Ländern verhandeln 
muß, um eine abgestimmte Erhöhung der Be- 
amtenbezüge in Bund, Ländern und Gemein- 
den zu erreichen, wird das Ausmaß der be- 
ratenen Erhöhung noch geheimgehalten. In- 
zwischen ist aber schon durchgesickert, da-ß 
es sich um eine 6'.'oige Erhöhung des Grund- 
gehaltes handelt, die ab Januar 1960 in Kraft 
treten soll. Von gewerkschaftlicher Seite 
wurde eine solche 6''.'»ige Erhöhung der Be- 
amtengehälter bereits als völlig unzureichend 
bezeichnet. Der DGB hatte 15 ".'o und der 
Deutsche Beamtenbund 10 '/• Mehrgehalt ge- 
fordert. Im Frühjahr dieses Jahres sind die 
Gehälter der Beamten um 7 °/o angehoben 
worden. 

Verkehrsunf&lle nehmen zu. Nach der neue- 
sten Statistik wurden im Bundesgebiet im 
August 1960 88 478 Verkehrsunfälle registriert, 
bei denen 1270 Menschen getötet und 44 278 
verletzt wurden. Dies ist ein Mehr von 16,5 " 
gegenüber den Unfällen im August des Vor- 
jahres. 

Verkehrschaos. Der ständig zunehmende Be- 
rufsverkehr, der auch Langen vor immer 
schwierigere Probleme stellt, hat in Frank- 
furt Formen angenommen, die einem Chaos 
gleichkommen. Die Regelung des Verkehrs 
durch Verkehrsampeln ist einfach nicht mehr 
möglich, und trotz des Einsatzes von Ver- 
kehrspolizisten an allen Brennpunkten ist die 
Innenstadt oft nahezu blockiert. 

Merkur vor der Sonne. Für Montag ist ein 
seltenes Naturschauspiel angekündigt. Am 
7. November wird der sonnennächste Planet 
Merkur zwischen Erde und Sonne hindurch- 
ziehen und dabei von der Erde aus als dunk- 
ler Punkt, der durch die Sonnenscheibe wan- 
dert. sichtbar sein. 

Bergmann ipielen können Jetxt die Jungen in 
der Bundeirepublik. Eine Spielxeugfirma hat 
als neueste Kreation Grubencdmtxhelme fUr 
Kinder berauigebrajlit. Selbst die verstellbare 

. Kopflemlitt mit Batterie fehlt nicht. 

Die wichtigsten 
Bestimmungen 
fOr den Paket- 
versand nach 

K Mittel-   
deutschland 

Geschenkpakete und -päckchen dürfen nur 
von einem privaten Absender an einen priva- 
ten Empfänger gerichtet sein. Organisationen 
und Firmen dürfen keine Geschenksendungen 
schicken. 

Ein Paket darf 7 kg, ein Päckchen darf 2 kg 
wiegen. — Der Inhalt darf den Bedarf des 
Empfängei-s und seiner Familie nicht üljer- 
steigen. — Höchstmengen für Genußmittel: 
Kaffee und Kakao je 250 g. Schokolade SOO g. 
Tabakerzeugnisse 50 g. — Verboten: Kon- 
serven und andere Behälter, die bei der Kon- 
trolle nicht leicht geöffnet werden können. 
(Bei Pulverkaffee in Dosen Schutzfolie ent- 
fernen!) — Keine schriftlichen Nachrichten, 
keine Zeitungen oder anderes bedrucktes Pa- 
pier beilegen, aber; Inhaltsvei'zeichnis ist er- 
wünscht. — Auf jede Sendung schreiben: 
„Geschenksendung! Keine Handelsware!" — 
Bücher sind erlaubt! Schöne Literatur. Un- 
terhaltungsromane. Märchen- und Jugend- 
bücher, Kunst, Wissenschaft. Technik, i-eli- 
giöses Schrifttum. — Verboten: Bücher poli- 
tischen oder militärischen Inhalts, Zeitungen, 
Zeitschriften. Comics und Groschenhefte. 

Bücher nicht in Geschenkpaket'? einlegen, 
gesondert als Drucksache, oder besser als 
Päckchen schicken. Auch hier: keine schinft- 
liche Mitteilung beilegen! — Merkblätter für 
Geschenksendiuxgen in die sowjetische Be- 
satzangszone sind bei allen Postämtern er- 
hältlich. 

Sturm am Allerseelentsc. Das kraftige 
Sturmtief über Irland machte sich auch in der 
Bundesrepublik bemerkbar. Böen mit Wind- 
stärke sieben und acht rissen Äste von den 
Bäumen und beschädigten Neubauten. So 
mußte in Frankfurt die Feuerwehr ein um 
ein großes Gescnäftshaus errichtetes Bauge- 
rüst beseitigen, das einzustürzen drohte. 

Der Rektor der Universität Istanbul, Siddik 
Onar (unser dpa-Bild), lehnte sich offen ceKcn 
die IVIaBnahmen des tOrkischen Offixirrs- 
komitees auf, das Ober 147 UniversitStsprofes- 
soren Uberraschend die Kntlassunx: verhänKte. 

Debre: Nach Bonn jetzt Rom. Die „Hand- 
lungsreisenden" de Gaulles, Ministerpräsident 
Debre und Außenminister Couve de Mui'viUe, 
haben für den 25. und 26. November einen 
zweitägigen offiziellen Besuch in Rom vor- 
gesehen. Auch hier dürfte es sich in der 
Hauptsache um Erörterungen von Fragen der 
europäischen Zusammenarbeit handeln. 

Weiteres US-Atom-U-Boot. Das 22. ameri- 
kanische Atom-Unterseeboot ist dieser Tage 
auf der Marinewerft von Pascagoula im Staat 
Mississippi vom Stapel gelaufen. Es wurde 
..Snook" getauft. 

USA helfen Guinea. In einem Abkommen 
haben die Vereinigten Staaten der Republik 
Guinea technische und wirtschaftliche Hilfe 
zugesagt. 

Mehr bakterioloKische Waffen. Die Ausga- 
ben der amerikanischen Armee für Mittel der 
bakteriologischen und chemischen Kriegfüh- 
rung sollen in den nächsten fünf Jahren %'er- 
dreifacht werden. Zur Zeit werden zur Ent- 
wicklung und Erprobung solcher Waffen 
70 Millionen Dollar ausgegeben. Es handelt 
sich dabei um Kampfstoffe, die den Menschen 
vorübergehend „außer Gefecht" setzen, ohne 
gesundheitliche Schäden hervorzurufen. 

Freniel gehörte Spionagering an. Wie aus 
Bonn zu dem Fall des ehemaligen Bundes- 
tagsabgeordneten Frenzel verlautet, hat die- 
ser innerhalb eines sechsköpfigen Spionage- 
rings gearbeitet. Bei den beiden Agenten, de- 
ren Festnahme zur Entdeckung Frenzeis führ- 
ten, handelt es sich um die tschechischen 
Nachrichtenoffiziere Major Altmann und Ka- 
pitän Langer. Dem Spionagering gehörte auch 
die Frau eines der Offizier»^ an und zwei wei- 
tere Personen, die in Nürnberg verhaftet wer- 
den konnten. 

Die Xrztefluoht aus der DDR stellt die dor- 
tigen Behörden vor das immer schwieriger 
werdende Problem einer ausreichenden ärzt- 
lichen Versorgung der Bevölkerung. In die- 
sen Tagen ist auch der kommissarische Chef- 
arzt der chirurgischen Klinik des städtischen 
K-^nkenhaust^s in Friedrichshain, eines der 
größten Ost-Berliner Krankenhäuser, Dr. Hans 
Köhler, nach Westberlin geflüchtet. 

Ersatz für die „Pamir". Wie verlautet, be- 
absichtigt die Hamburger Stiftung Pamir und 
Passat, die von zahlreichen deutschen Reede- 
reien getragen wird, ein neues Schulschiff für 
die deutsche Handelsmarine zu ei-werben. Da 
die „Pamir" 1957 gesunken ist und die „Pas- 
sat" außer Dienst gestellt wurde, ist eine 
solche Neuanschaffung dringend notwendig 
gewoi-den. 

50-km-Tempo bleibt. Wie aus Bonn bekannt 
\vui-de, sieht das BundesverkeTirsministerium 
keine Veranlassung, den Anregungen aus 
Kreisen der Automobilverbände zur Erhö- 
hung der Geschwindigkeitsgrenze im inner- 
örtlichen Verkehr nachzugeben. Ein Sprecher 
des Ministeriums erklärte, wenn sich wirk- 
lich in einigen Städten herausstellen sollte, 
daß das „Tempo 50" zu Stauungen führe, so 
sei es den Gemeinden überlassen, von sich 
aus Ausnahmeregelungen zu treffen. 
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Lob des Sauerkrautes 
Es bedurfte keineswegs erst der freund- 

lichen Worte, die Wilhelm Busch in seinem 
Büchlein „Max und Moritz" dem Sauerkraut 
widmete, um dieses Gericht in unseren Lan- 
den beliebt zu machen. Denn der Kohl, von 

gute Witwe Bolte so besond<?rs 
schwärmt, wenn er noch einmal aufgewärmt, 
gehört schon seit alter Zeit zu Lmserem 
Speisezettel, ja man kann seine Zubereitungs- 
ai ten durch die Jahrtausende zurückverfolgen 

Neben .seiner Schmackhaftigkeit muß man 
dem Gericht darüberhinaus noch mancherlei 
heilkraftige Eigenschaften zuerkennen. Be- 
reit.s der britische Weltum.segler .fumus Cook 
konnte die Tatsache, daß seine Schiffsbesat- 
zung von der so gefürchteten Skorbit-Krank- 
heit verschont blieb, auf den häufigen Genuß 
des stark Vitamin-C-haltigen Sauerkrautes 
zurückführen. Man weiß um die günstige 
Wirkung des Sauerkrauts gegen Asthma und 
Verstopfuiig und hat herausgefunden, daß 
Weitermüdigkeit verfliegt, wenn man rohes 
Sauerkraut ißt. Daneben gilt es seit jeher als 
ausgezeichnetes Mittel zur Blutreinigung und 
zur Schönheitspflege. Wenn wir also in die- 
sen Tagen frisches .Sauerkraut auf unserem 
Speisezettel finden, dann wissen wir, daß wir 
damit nicht nur ein schmackhaftes Gericht 
zu uns nehmen, sondern gleichzeitig etwas 
fiir unsere Gesundheit tun — und das ist in 
diesen trüben Herbsttagen doch bestimmt 
nicht von der Hand zu weisen . 

■ö- 
WIR GRATULIEREN 

■ ■ Frau Lina Heyne. Im Wiesengrund 28. 
zum R2. Geburtstag, Herrn Heinrich Martin 
Werner. Gartenstraße 52. zum 75. Geburtstag 
am 5. November; 

. Frau Elisabeth Werner. Gartenstraße 52, 
zum 75. und Herrn Gustav Schuster, Doro- 
theenstraße 8. zum 77. Geburtstag am 6. Nov.; 
. . . Herrn .Tohann Loidol, Außerhalb 8 (Ko- 
berstadt). zum 80. Geburtstag am 7. Nov. 

Allen hochbetagten Geburtstagskindern gilt 
auch unser herzlicher Glückwunsch! 

Ehrenabend des Turnvereins. Morgen. 
Sam.stag, treffen sich alle Geehrten des Turn- 
vereins mit ihren Angehörigen zum traditio- 
nellen Ehrenabend. Mit den alten Getreuen 
zusammen sind auch die jungen Mitglieder 
des Vereins. In freundschaftlicher Verbun- 
denheit kommen auch die Sänger der Sprend- 
linger Turner zum Ehrenabend des Turn- 
vereins nach Langen. 

* .fahrganK 1895/96 trifft sich heute abend 
im Gasthaus ..Zur alten Schänke" zu einem 
gemütlichen Beisammensein. 

Anf&nKerkursus im Fechten. Am Montag, 
7. November, beginnt in der Turnhalle des TV 
ein neuer Anfängerkurs im Florettfechten. 
19 Uhr Kursbeginn. Interessenten sind einge- 
laden. (Siehe auch Anzeige!) 

Uhlandstralie im Ausbau. Die Uhland- 
straße befindet sich zur Zeit in der Endphase 
ihres Ausbaues. Es ist eine Straße im süd- 
westlichen Neubaugebiet und leistet erheb- 
liche Zubringerdienste. Auf dem Abschnitt 
zwischen Südlicher Ringstraße und Ahom- 
sfraße ist der Ausbau bereits abgeschlossen. 
Eine Teerspittdecke ist auf den massiven Un- 
terbau aufgelegt. Auf der Strecke Ahornstr - 
Karl-Liebknecht-Straße sind die Bauarbeiten 
in vollem Gange. 

Langener Schüler gewann Vortragswett- 
bewerb. In Neu-Isenburg trafen sich vor 
wenigen Tagen Schülerinnen und Schüler 
v^chiedener Schulen des Westkreises, die 
sich als beste Vorleser Ihrer Schulen für den 
Entscheidungswettbewerb' qualifiziert hatten. 
Dieser Wettbewerb war der Abschluß eines 
Vorlesungswettbewerbs, zu dem der Börsen- 
verein des deutschen Buchhandels in Frank- 
furt a. M. in Verbindung mit den Schulen 
und dem örtlichen Buchhandel aufgerufen 
hatte. Den 1. Preis gewann der Schüler Gerd 
Hosemann aus Langen vom Dreieich-Gym- 
nasium. Er trug aus einem seiner Lieblings- 
bucher „Pünktchen und Anton" (von Erich 
Kastner) vor. Auch der 3. Platz ging nach 
Langen und zwar wurde er von Heidrun 
Scholz, ebenfalls Dreieichgymnasium, belegt. 
Sie trug aus „Bambi" von Saiten, vor. Zwei 
schöne Erfolge, zu denen wir herzlich gratu- 
lieren. 

Frohsinn-Konzert. Am Sonntag, dem 27. 
November gibt der Gesangverein „Frohsinn" 
1862 Langen edn Chorkonzert im evang. Ge- 
meindehaus. Als Solisten wirken die be- 
kannte Sopranistin Meta-Maria Kopp und der 
Konzertpianist Norbert Matzka mit. Das Pro- 
gramm umfaßt im ersten Teil Chöre der Ro- 
mantik und ist dem 150. Geburtstag von Ro- 
bert Schumann gewidmet, während im zwei- 
ten Teil Volkslieder der neueren Zeit erldin- 
gen werden. Zusammen mit bekannten Kla- 
vierstücken und Sologesängen dürfte das 
Programm wieder allgemeinen Anklang fin- 
den. Karten werden durch die Mitglieder be- 
reits angeboten. 

Moped fand sich wieder. Gefunden wurde 
am Mittwochmorgen in der Tniftstraße ein 
Moped, das einem Arbeiter in der Pittler- 
straße entwendet worden war. 

Prof. Caftner spridii: j 
städtebauliche Entwicklung l.anRen.s 

Wie wir von der Langener Stadtverwaltung 
erfahren, wird am Dienstag. 29. Nov., der be- 
kannte Städteplaner Prof. Dr. Gaßner, Bonn, 
in Umgen einen öffentlichen Lichtbildervor- 
trag über die städtebauliche Entwicklung 
Langons, seine Verkehrsproljleme. die (3<;- 
werbeplanung und den Wohnungsbau halten. 
Prof. Gaßner ist vor längerer Zeit von der 
Stadt mit der Erstellung eine.s Generalent- 
wicklungsplaines beauftragt worden, nach- 
dem es sich herausgestellt hatte, daß die 
gegenwärtig gültigen Bauleitpläne der stür- 
mischen Nachkrieg.sentwicklung nicht mehr 
gerecht werden. Die Planungsarbeiten, zu 
denen übrigens auch das Bahnübergangspro- 
blem gehört, sind nun soweit vorangeschrit- 
ten. daß es angebracht erscheint, der breiten 
Langener Öffentlichkeit einen umfassenden 
Überblick zu geben. 

* RcKcnreicher Oktober. Der Monat Ok- 
tober %var einer der regenreichsten Monate 
seit vielen .lahren. In unsserer Gegend hat es 
an 27 Tagen geregnet. Es scheint, als sollte 
die im heißen Vorjahr verlorengegangene 
Grundwassersubstanz mit Macht wieder auf- 
geholt werden. 

' Vorsicht beim Rückwärtsfahren. Gar zu 
oft werden beim Rückwärtsstoßen von Kraft- 

40 Jahre Gustav-Adolf 
Am diesjährigen Reformationsfest kann der 

Langener „Gustav-Adolf-Frauenverein" auf 
eine 40jährige segensreiche Tätigkeit zurück- 
blicken. Im Reformationsfestgottesdienst des 
Jahres 1920 erließ der damalige Langener 
Pfarrr Storck den Aufruf zur Gründung des 
Frauenvereins. Der Ruf wurde gehört, und 
bald emtfaltete sich reges Leben in verant- 
wortungsbewußtem Glauben, der durch die 
Liebe tätig ist, „Gutes zu tun an jedermann, 
allenneist aber an des Glaubens Genossen". 
In einem Jahresbericht aus dem Jahre 1924 
heißt es; „Außer seiner Hauptaufgabe, der 
Fürsorge für notleidende Diasporagemein- 
den, hat der Verein sich von Anfang an auch 
die Hilfstätigkeit für mancherlei Notstände in 
der eigenen Gemeinde an^jelegen sein lassen. 
Wenn es das edle Vorrecht der Frau ist, Wun- 
den zu verbinden und Nöte zu lindern, so hat 
der Verein von diesem Recht Gebrauch ge- 
macht . . . Vor ihm liegen heute noch größere 
Aufgaben gleicher Art innerhalb und außer- 
halb Langens." Heute gilt dies mehr denn je. 
Geboren aus der Mitte des gottesdienstlichen 
Ijebens, trägt der Verein — zahlenmäßig der 
größte Verein der Ev. Gemeinde Langen — 
eine große Verantwortung dafür, daß unter 
uns das Wort vom Glauben lebendig werde 
und bleibe in der Tat der Liebe. Den Vorsitz 
führten zunächst Frau Lehrer Clarius, dann 
Frau Apotheker Münch, die nach segensrei- 
chem Wirken für den Verein den Vorsitz vor 
drei Jahren an Frau M. Keim, Annastraße, 
übergeben hat. aber mit ihrer reichen Erfah- 
rung und manchem guten Rat dem Vorstand 
auch weiterhin zur Verfügung steht. Die Ge- 
schäfte der Schriftführerin wurden wahrge- 
nommen von Frau Eckert, der 1955 Frau Ka- 
menka folgte. Bis 1925 versah Frau Eckert 
gleichzeitig das Amt der Rechnerin. Ihr 
folgte am 12. 1. 1925 Frau Johanna Reinhardt, 
deren besondere Liebe bis zu ihrem Heim- 
gang vor wenigen Monaten dem Frauenver- 
ein galt. Derzeitige Rechnerin ist Frl. L. Mül- 
ler. Wernerplatz. Die Mitglieder des Vereins 

Igor Fosca hat mit seiner jungen Truppe 
ein Ensemble aufgebaut, das, wie das Pro- 
gramm zeigte, nicht nur klassisches Ballett 
in vollendeter Grazie und Harmonie darzu- 
bieten vermochte, sondern auch den moder- 
nen Tanz mit seinen hohen Anforderungen 
an die Darstellungskraft der Tänzer hervor- 
ragend beherrschte. Er schuf auch die Choreo- 
graphie zu den aufgeführten Balletten (mit 
Ausnahme des letzten), die sich der Musik 
wunderbar anpaßte. 

War „Barre et Etudes", ein rein akade- 
misches Ballett, noch etwas verhalten, so er- 
lebte der Abend einen ersten Glanzpunkt in 
„Eine Nacht auf dem Monte Chauve". In die- 
sem Ballett verband sich die mciisterliche 
Choreographie Igor Foscas und die große 
darstellerische Kiaft der Tänzer nüt der Mu- 
sik von Modeste Mussorgski zu .Mner Vision 
der Walpurgisnacht auf dem Kahlenberg: 
Eine Hexe und ein von ihr verzauberter jun- 
ger Mann wollen ein junges Mädchen opfern, 
das jedoch durch seine Reinheit die Hexe 
bezwingt und den Jüngling aus ih.-er Gewalt 
befreit. 

Fast spielerische Leichtigkeit gepaart mit 
äußerster Exaktheit und großer Eleganz 
kennzeichneten die „Variationen über ein 
Thema von Paganini". 

Nach der Pause folgte dann der Höhepunkt 
des Abends: „Le Passage". Auf einem Volks- 
fest tritt einem „jungen Mädchen in Rot" ein 
Bettler entgegen, der nichts anderes ist als 
sein Schicksal. Verzweifelt kämpft sie, um 
ihm zu entgehen — vergebens. Ihr erster Kuß 
wird der des Todes sein. — Das unbeschwert 
flöhliche Treiben auf dem Jahrmarkt läßt zu- 
nächst noch nichts von dem tragischen 
Schicksal ahnen, das sich hier erfüllen wird. 
Das „junge Mädchen in Rot" und der Bettler 
erschien unabhängig voneinander und wie 
zufällig auf der Bühne, um sie dann mehr 
und mehr zu beherrschen, bis schließlich die 

fahrzeugen Unfälle verursacht. Auf diese 
Weise wurde auch am Mittwochvormittag in 
der Bahnstraße. in der Nähe der Post, ein 
Vorkehrsschild durch einen Personenwagen 
beschädigt. 

Die Nerven verloren. In einem Haus im 
Mittelweg demolierte ein Mann die Woh- 
nungseinrichtung und bedrohte die Hausbe- 
wohner. Beim Eintreffen der Polizei sUmd er 
|n einem Fenster des 1. Stockes und drohte 
in den Hof zu springen. Den Polizeibeamten 
geinng e.s, den Mann mit zur Wache zu neh- 
men. Von dort wurde er in eine Nervenanstalt 
verbracht, 

* ölspurcn. In der Rathauskurve, in der 
Gartenstraße an der Einmündung Strese- 
mannring und in der Mörfelder I.,andstraße, 
in der Nähe des Forsthauses wurden am Mitt- 
woch bzw. Donnerstag wieder einmal gefähr- 
liche ölspuren festgestellt. Die .sofort benach- 
richtigte Polizei konnte rechtzeitig abstrcuen 
lassen, so daß es zu keinem Unfall kam, 

* Absperrung bcschädiBt. Mehrere Pfosten 
der Fußgiingerabsperrung an der Ecke Karl- 
Marx-Straße— Bahnstraße wurden am Don- 
nerstagmorgen gegen 7.30Uhr von einem Last- 
zug umgefahren bzw. verbogen. Der Fahrer 
setzte die Fahrt fort, ohne sich um den ange- 
richteten Schaden zu kümmern, obwohl ihn 
ein Augenzeuge noch auf den Unfall auf- 
merksam machte. 

-Frauenverein Langen 
kommen regelmäßig an jedem zweitcMi Diens- 
tag im Monat zum „Frauenabend" im Ev. Ge- 
meindehaus zu.sammen. Zwar hat der Tod die 
Reihen der Gründungsmitglieder gelichtet, 
aber neue Mitglieder füllen die Lücken aus 
und der ..Gustav-Adolf-Frauenverein" ist 
aus dem Leben der Ev. Kirchengemeinde 
nicht wegzudenken. Wir wünschen ihm zum 
festlichen Tag und „über den Tag hinaus" 
Gottc-s reichen Segen. 

Cemeindeabend dps CVIM 
Am vergangenen Samstag veranstaltete der 

CVJM seinen ersten öffentlichen Gemeinde- 
abend. Die Freunde des CVJM. Eltern und 
Jugendliche waren der Einladung recht zahl- 
reich gefolgt. 

Der Posaunenchor der ev. Kirchengemeinde 
gab mit einer flotten Weise den .Auftakt. Der 
1. Vorsitzende. Dirlam, begrüßte die An- 
wesenden und sprach über den CVJM. seine 
Pflichten und Aufgaben. Den Gründungsmit- 
gliedern wurde dann das Zeichen des CVJM 
verliehen. 

Diesem offiziellen Teil schloß sich ein heite- 
rer Abend an. Manfred Goransch trug sehr 
gekonnt einige seiner Gedichte vor. Anschlie- 
ßend bot der Kreis Ansgar zwei lustige 
Sketche, die viel Beifall erhielten. Inzwischen 
war eine Fahrtenkiste abgegeben worden, und 
die Erinnerungen an die Fahrt nach Schott- 
land wurden ausgepackt. Der Kreis Wulfila 
sang einige Li^er, die man in Schottland ge- 
lernt Hatto. Hierbei wurden die Dias von der 
Schottland-Fahrt vorgeführt. Dieter Hoff- 
mann, der die Leitung des Abends hatte, er- 
zählte über den Verlauf der Fahrt und ihre 
großen und kleinen Erlebnisse. 

Der Abend endete mit einer Andacht, die 
Pfarrer Schäfer hielt. Abschließend sangen 
alle, mit Unterstützung des Posaunenchores 
das Lied „Nehmt Abschied. Bruder, ungewiß". 

anderen Tänzer die Bühne verlassen und die 
Musik verstummt. Und nun vollzieht sich der 
ergreifende, verzweifelte Kampf des Mäd- 
chens gegen sein Schicksal, dem es schließ- 
lich doch unterliegen muß. 

Ganz im Gegensatz dazu stand „Eün anderes 
Abenteuer von ..." Mit viel Charme stahlen 
Igor Fosca als Gentleman-Dieb und sein 
Freund als Cady zwei hübschen, reichen 
Schwestern Geld. Armbanduhren und — 
Herzen. 

Das Finale bildeten „Die Juwelen", als 
Huldigung an den Komponisten Leo Delibes 
gedacht und nur so in ihrer seltsanaen Zu- 
sammenstellung griechischer- und Trachten- 
kostüme zu verstehen. Hier zeigte sich noch 
einmal das große tänzerische Können dieser 
Truppe. Lang anhaltender Beifall dankte den 
Künstlern. 

Für diesen gelungenen Abend, der allen 
Zuschauem zu einem wirklichen Erlebnis ge- 
worden ist, muß man der Kunst- und Kultur- 
gemeinde und ihrem Vorsitzenden, dem es 
trotz großer Schwierigkeiten gelang, Igor 
Fosca und sein „Pariser Ballett" nach Längen 
zu verpflichten, sehr dankbar sein. Sicherlich 
sind alle Gäste ednig in dem Wunsch, auch in 
der nächsten Saison nach Möglichkeit wieder 
einen Ballettabend in Langen zu sehen. Ge- 
rade das Ballett vermag seinen besonderen 
Zauber nur im unmittelbaren Kontakt mit 
dem Zuschauer voll zu entfalten. Der Fern- 
sehschirm kann nur einen schwachen Ab- 
glanz dieses Zaubers vermitteln. 

Eines allerdings wäre für einen solchen 
Ballettabend wie auch für alle anderen Ver- 
anstaltungen wünschenswert und notwendig: 
Könnte nicht der „Hausherr" der Turnhalle 
die Veranstaltungen im großen und im klei- 
nen Saal so koordinieren, dalß sie sdch nicht 
gegenseitig stören? Das ist gewiß nicht immer 
so ganz einfach, aber die Mühe würde sich 
sicher lohnen. j ^ 

Aufregung auf dem Langener Bahnhof 
Auf eine ganz ausgefallene Idee kamen am 

Anfang dieser Woche zwei unter Alkohol ste- 
hende amerikanische Soldaten, die in Darm- 
stadt stationiert sind und in Zivil waren. Aus- 
gerechnet die Langener Bahnhofsanlagen 
suchten sie sich in ihrem Zustand aus, um 
hier herumzulungern. Kein gutes Zureden 
half, sie von den Gleisen wegzubringen. Bahn- 
beamte zerrten einen der Soldaten vor eine-n 
sich nähernden Zug im letzten Augenblick 
vom Bahnkörper. Sie mußten dafür Schläge 
einstecken und zerrissene Kl»ider in Kauf 
nehmen. Dann mußte, um größeres Unheil 
zu verhüten, ein D-Zug gestoppt werden. Als 
die alarmierte Polizei eintraf, lag wieder einer 
der Amis auf den Gleisen, die jeden Augen- 
blick von einer Lok passiert werden mußten. 
Der andere hatte sich unterdes.sen in der Toi- 
lette verschanzt. Nur mit Mühe konnten beide 
von den Polizisten, die sich gewaltig ihrer 
Haut wehren mußten, festgenommen werden. 
Die Militärpolizei übernahm später auf der 
Polizeiwache die beiden Übeltäter, die auch 
hier noch keine Ruhe ga len. auf ihre dra- 
stische Weise. 

Courag:ierter Lang^ener Polizeibeamter 
Fassungslos sah am letzten Freitag in 

Sprendlingen ein Landwirt seinen Pferden 
mit Ackerwagen nach, die scheu geworden, 
das Feld verließen und durch die Straßen 
jagten. Auf ihrem Weg beschädigten sie Tor- 
pfosten, Verkehrsschilder und drei Fahrzeuge. 

In der Hauptstraße stellte sich den rasen- 
den Pferden ein couragierter Langener Poli- 
zeibeamter in Zivil entgegen und hielt sie 
auf. Größeres Unheil konnte damit verhütet 
werden. Der Polizeibeamte aber ging ohne 
Aufhebens davon. Deswegen sei ihm hier ge- 
dankt für seine prächtige Tat! 

Dringend gesucht! 
Fett, das keine Nachtelle für Herz und Kreis- 
tauf hat, das unser Blut nicht belastet, also 
Fett, das sich rasch umsetzt, wirkstoffreich 
und farderlioh ist? Das ist die küstliche Voll- 
wert-Fettnahrung Vitaquell aus dem Reform- 
haus. 

Auch das gibt es: Am Dienstagvormittag 
wollte der Fahrer eines Lieferwagens aus 
einem Anwesen rückwärts herausfahren. Zur 
gleichen Zeit bemühte sich der Fahrer eines 
anderen Lastkraftwagens, in das Anwesen 
hineinzukommen. Man sah sich zu spät und 
so gab es beim Zusammenstoß einigen .Sach- 
schaden. 

Bürgersteig beschfidigt. In der oberen 
Gabelbsbergerstraße in der Nähe der Frank- 
furter Straße wurden am Dienstagnachmittag 
schwere .Schäden an den Gehwegplatten fest- 
gestellt. Es liegt die Vermutung nahe, daß ein 
schweres Fahrzeug über den Bürgerstedg ge- 
fahren ist und die Beschädigungen verursacht 
hat. Der Schaden wurde inzwischen wieder 
behoben. Sachdienliche Hinweise werden 
von der Langener Polizei entgegengenommen. 

Aus der evangel. Kirchengemeinde 
Der Gustav-Adolf-Frauenverein Langen be- 

geht im Reformaticwisgottesdienst am kom- 
menden Sonntag in der Stadtkirche sein 40- 
jähriges Bestehen. Alle Mitgliedei- sind herz- 
lich zum Besuch des Gottesdienstes und der 
anschließenden Feier des Heiligen Abend- 
mahls eingeladen. 

au p 

Hörer berichten. Heute abend, 20 Uhr, fin- 
det in der Turnhalle am Jahnplatz der erste 
Abend dieser Vortragsreihe statt, in der Laien 
von eigenem Erleben berichten. Gäste 1,- DM. 

Island — Feuer und Eis. Morgen, den 5. 11., 
20 Uhr, Saal 3 der Ludwig-Erk-Schule (nicht 
Turnhalle). 

Nacht fiel über Deutschland. Die für die 
kommende Woche für Langen vorgesehene 
Ausstellung nationalsozialistischer Dokumente 
kann aus technischen Gründen nicht ge- 
bracht werden. Sie wird voraussichtlich im 
Januar 1961 nachgeholt werden. 

Studientahrten im Sommer 1961. Zu den im 
Programmheft angekündigten Studienfahrten 
können nun nähere Angaben gemacht wer- 
den. Paris: Abfahrt 7. Mai, 23 Uhr, Rück- 
kehr 13. Mai, Preis 90,— DM. — London: 
Abfahrt 7. Juli, 7.30 Uhr, Übernachtung in 
Brügge, weiter am 9. 7. nach London, zwei 
Stadtrundfahrten in L., Tagesfahrt nach £ton 
und Windsor, Tagesfahrt nach Cambridge, 
Rtickkehr 16. 7., Preis 210,— DM. — Diese 
Mitteilung soll frühzeitiges Disponieren er- 
möglichen Einzelheiten folgen später. 

Joseph Haydns Kindersinfonie erklingt am 
Sonntag. 20 Uhr, im Evangelischen Gemeinde- 
haus. Unter der Leitung von Dr. Lück wird 
das Orchester der Frankfurter Kammer- 
musikfreunde noch die weiteren Werke auf- 
führen: Concerto grosso Nr. 2 von Händel; 
Konzert für Violine und Orchester von Joh. 
Sebastian Bach; Concerto all' unisono von 
dall'Abaco; Canzone für 8 Instrumentalstim- 
men in zwei Chören von Lappi und die Spiel- 
musik zum Sommemachtstraum, von Purcell. 

Ballett Igor Fosca 
Vom Langener Gastspiel des „Pariser Balletts" am 28. Oktober 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Maria Bernatzki geb. Skuppin. Brückenweg 9. 
ihren 74, Geburtstag. Wir gratulieren Frau 

•Bernatzki recht herzlich zu ihrem Wiegenfest 
und wünschen ihr für ihren weiteren Lebens- 
abend alles Gute, 

c KarnevalseröffnunR. Morgen abend wird 
in einer vereinsinternen Veranstaltung der 
Karneval-Gesellschaft Egelsbach im Kolleg 
des Eigenheim-Saalbaus die diesjährige Kar- 
neval-Saison eröffnet. 

e DRK-Ehrung in Egelsbach. Im Rahmen 
t>iner Familienfeier des Roten Kreuzes Egels- 
bach. die am Sainstag, 29. November, im 
Bürgerhaus stattfand, wurden folgende Mit- 
glieder mit der Goldenen Ehrennadel für 40- 
jährige Mitgliedschaft ausgezeichnet: Marga- 
rethe Petry, Niddastr. 34; Jakob Seng, Ernst- 
Ludwig-Straße; Adam Wannemacher, Rhein- 
straße; Daniel Rühl. Bahnstraße; Johannes 
Werkmann. Mainzer Straße. Die silberne 
Ehrennadel für 25jährige Mitgliedschaft er- 
hielt Herr Flauhaus. Schulstraße 76. 

e .lahrcsabschluß des Motorsports. Nicht im 
Renndreß, sondern im „guten Anzug" fuhren 
jetzt die Mitglieder des Egelsbacher Motor- 
sportclubs mit ihren Familienangehörigen 
nach Hanau, wo in der Dunlophalle die 
Ehrung der Ringmeister stattfand. Dies ge- 
schieht alljährlich zum Abschluß der Renn- 
.saison. Nach einer Ansprache des Verbands- 
vorsitzenden wurden von dem Hauptsport- 
referenten des Hessischen Motorsportringes 
die Ringsieger geehrt, Sie erhielten wertvolle 
Siegerpokale, Auch Mitglieder des Egels- 

Groß-Gerauer-Butter 

ünmet fitAck und <}ut 

bacher Motorsportclubs befanden sich unter 
den Siegern. In der .Seitenwageaklasse über 
500 ccm errang das Gespann Günther,'Sommer 
den 5. Ringmeistersieg. Die gleiche Placierung 
erreichten in der Wagenklasse II bis 1200 ccm 
Margot und Willi Albert. Die Egelsbacher 
Motorsportler hoffen, daß sie im kommenden 
Jahr mit noch mehr Fahrern an der Ehrung 
der Ringmeister teilnehmen können. Ein zwei- 
stündiges. hervorragendes Unterhaltungspro- 
gramm und Tanz schlössen sich an. Erst in 
vorgerückter Stunde traten die Egelsbacher 
Sportler den Heimweg an. 

Die nächste Mitgliederversammlung findet 
am 12, November im Clublokal Theiß statt. 
Der Vorstand bittet um zahlreichen Besuch. 

Geistliche Abendmusik in der Kirche 
Am kommenden Sonntag veranstaltet der 

evangelische Kirchenchor wiederum eine 
Geistliche Abendmusik. Außer dem Chor 
wirken der Instrumentalkreis Langen unter 
der Leitung von Adolf Kollbacher und Kan- 
tor Fischer an der Orgel mit. 

Das Programm mit Werken aus dem 17. und 
18. Jahrhundert wird eröffnet mit Joharm 
Sebastian Bachs Präludium und Fuge in c- 
moll. Es folgen eine vierstimmige Motette 
von Johann Rosenmüller und Joseph Haydns 
„Du bist's. dem Ruhm und Ehre gebührt". 
Weiterhin stehen zwei Chöre aus Händeis 
„Messias" auf dem Programm, sowie ein Kon- 
zert für Orgel und Orchester (Händel) und die 
Sinfonia da camcra von Franz Xaver Richter. 
Den Abschluß bildet die Kantate ..Alles, was 
ihr tut von Dietrich Buxtehude, die von 
Chor. Orgel und Streichern unter Chorleiter 
Breidert vorgetragen wird. (Siehe auch Inse- 
rat.) 

e Hoche Auszeichnun?. Chri.stian Wurm, 
Darmstädter Landstraße 62, wurde jetzt in 
Anerkennung .seiner 50jährigen Mitgliedschaft 
bei der Freiwilligen Feuerwehr Egelsbach 
und der hohen Verdienste, die er sich dabei 
erwarb, die Ehrenurkunde des Hessischen 
Innenministers überreicht. 

Die überhebliche Schildkröte 
Von Wiiiiam Saroyan 

Um kleinen Leuten mit tälschlichein An- 
sprucii auf Größe ihre wirklichen Maße vor 
Augen zu führen, ei-zählte mein Onkel Aram 
die Geschichte des Löwen, der von der Kugel 
eines Jägers verwundet lag. vor Schmerz 
brüllte und dem Tode nahe war. Kam die 
kleine langsame Schildkröte zum Löwen und 
fragte: „Woran leidest du?" 

„Mich hat ein Jäger gefällt", antwortete 
der Löwe. 

Die Sdiildkröte wurde zornig und rief: „Zer- 
brechen sollten die Waffen der Menschen, die 
solch prächtigen Geschöpfen des Alls wie uns 
Kränkung zufügen!" 

..Sdiwester Schildkröte", ^prach der Löwe, 
„laß dir sagen, daß mich des Jägers Krän- 
kung weniger schintrzt als das. was du soeben 
geredet hast" unrt darauf starb der Löwe. 

Desgleichen erzahlte mein verehrter Onkel 
die Geschichte von "iet Fliege die in des Ele- 
fanten Ohl saß, als diesei übei eine Brücke 
schritt, .Mein Kreynd" sagte die Fliege, „wenn 
Kolosse gIei(Jh uns eine Brücke überqueren 
erbebt sie ob un.serer Gewaltigkeit " 

(EfTbauCcn 
ez Vogelausstellung. Am kommenden Wo- 

chenende veranstaltet der „Verein der Vogel- 
freunde" Erzhausen in der „Krone" eine 
große Ausstellung unserer gefiederten Sän- 
ger, bei der neben einheimischen Vögeln auch 
viele Exoten zu sehen sind. Eine ähnliche 
Ausstellung wurde bereits mit großem Erfolg 
in unserer Nachbargemeinde Egelsbach ge- 
zeigt. Eine besondere Freude dürfte für die 
Kinder ein Storch bilden, der als persönlichen 
Komfort Wasserbecken und möglicherweise 
einen Springbrunnen zur Verfügung hat. Be- 
reits am Samstag werden die Schüler unse- 
rer Volksschule unter fachkundiger Führung 
diese Ausstellung besuchen, die alle zum 
Schutz und zur Liebe für unsere Vogelwelt 
aufrufen will. Samstag und Sonntag sind ab 
10 Uhr die vielen Einzelkäfige und Volieren 
zu besehen. Eine Tombola bildet wie immer 
die Möglichkeit, einen Vogel oder Sachgewinn 
zu erzielen. 

ez Erfassung des Geburtsjahrgangs 1941. 
Nach einem Erlaß des Hessischen Ministers 
des Innern sind nach dem Wehrpflichtgesetz 
die Wehrpflichtigen des Geburtsjahrgangs 
1941 in der Zeit vom 1. November bis 13. De- 
zember 1960 meldepflichtig. Die Erfassung er- 
folgt durch die zuständige Gemeindeverwal- 
tung. Als Unterlagen sind mitzubringen: 
Schulzeugnisse (bei höheren Lehranstalten 
oder Fachschulen). Geburtsurkunde. Führer- 
schein sowie zwei Paßphotos. 

ez Führerschein für Mopedfahrer. Die Ver- 
kehrswacht Darmstadt gibt bekannt, daß am 
Freitag, dem 11. November von 19.00 bis 19.30 
Uhr Anmeldungen für alle diejenigen Ein- 
wohner stattfinden, die am 1. 4. 61 im Besitz 
des Führerscheins der Klasse 5 sein wollen 
oder müssen. Diese Veranstaltung findet ein- 
malig in Erzhausen statt. Personen, die sich 
später melden, müssen die Prüfung in Dami- 
stadt ablegen. Sie laufen dabei Gefahr, daß 
ihr Antrag verspätet behandelt wird und sie 
nicht rechtzeitig in den Besitz des Führer- 
scheins kommen, der zum 1. April 1961 bzw. 
1. 1. 1962 vorgeschrieben ist. Zur Beratung 
steht Herr Friedrich Jakobi, Erzhausen. Bahn- 
straße 74. gerne zur Verfügung. 

ez Zehn Jahre Heimkehrerverband. Ge- 
meinsam mit dem Ortsverband kann der 
Kreisverband der Heimkehrer auf sein zehn- 
jähriges Bestehen zurückblicken. Anläßlich 
dieses Jubiläums findet am kommenden 
Samstag im Sportheim eine Feierstunde statt, 
der sich ein bunter Abend anschließt, bei dem 
Künstler von Bühne. Film und Funk mit- 
wirken werden. Auch ist eine reichhaltige 
Tombola vorgesehen. 

ez Impfung gegen Ki iderlähmung. Auch im 
Jahi-e 1961 wei*den di( Schutzimpfungen ge- 
gen Kinderlähmung voi i Gesundheitsamt wei- 
tergeführt. Aufgerufen werden für das öffent- 
liche Impfprogramm 1961 die Kinder des Ge- 
burtsjahrganges 1959 und alle noch nicht ge- 
impften Kinder der Geburtsjahrgänge 1951 58. 
Eine Liste zur Eintragung liegt bei der Ge- 
meindeverwaltung bis zum 12. Dezember i960 
offen. 

j0fFcntbal 
o Unser Glückwunsch. Frau Julie Lieh- 

mann geb. Klinke, Messeler Straße 23, kann 
am Sonntag auf das hohe Lebensalter von 
79 Jahren zurückblicken. Wir gratulieren der 
hochbetagten Offenthaler Einwohnerin herz- 
lichst zu ihrem Geburtstag und wünschen ihr 
einen gesegneten Lebensabend. 

o Wehrerfassung des Jahrganges 1941. Bis 
zum 15. November wird die Wehrerfassung 
des Geburtsjahrganges 1941 durchgeführt. Die 
Angehörigen dieses Jahrgangs werden gebe- 
ten, während der Dienststunden auf dem 
Bürgermeisteramt vorzusprechen und Aus- 
weis. Geburtsurkunde und zwei Lichtbilder 
mitzubringen. 

o Im Winterhalbjahr Unterrichtsabende der 
Feuerwehr. Die Freiwillige Feuerwehr Offen- 
thal hat ihre Übungen im Freien über das 
Winterhalbjahr eingestellt. Dafür werden nun 
regelmäßig Unterrichtsabende stattfinden, bei 
denen den Feuerwehrleuten theoretisches 
Wissen vermittelt wird. Der erste Unterrichts- 
abend fand bereits am vergangenen Dienstag 
in der alten Schule statt. 

(Bö^mhain 
g Geschäftserüffnung. Schneidermeister Er- 

win Eisenhauer eröffnete am 1. November in 
der Bahnhofstraße ein Textilgeschäft. Er er- 
weitert damit seine Maßschneiderei, die er 
und .seine Vorfahren 60 Jahre lang im Oden- 
wald betrieben. 

g Südpolexpedition im Film. Noch immer 
üben Kühnheit, Wagemut und der ganze Ein- 
satz bahnbrechender Menschen eine beson- 
dere Anziehungskraft auf die Jugend aus. Dies 
bewies der Filmabend des Volksbildungswer- 
kes am Montag, der das Schicksal des eng- 
lischen Forschers Scott in vorzüglicher Dar- 
stellung brachte. Die zahlreichen jungen Be- 
sucher waren begeistert und die vielen älte- 
ren tief beeindruckt von dem, „was ein 
Mensch vermag", wie es in „Scotts letzter 
Fahrt" auf der Leinwand und im Ton geboten 
wurde. 

Beilagen-Hinweis 
Dieser Ausgabe liegt vom Reform- u. Diät- 

haus am Lutherplatz ein Prospekt des Salus- 
Hauses, München, bei. Wir bitten um Be- 
achtung. 

Kirchliche Nachrichten Eiccleibach 
Evangelische Kirche 

Sonntag, den 6. 11., 10.10 Uhr: Reform. Got- 
tesdienst 

11.20 Uhr: Kindergottesdienst 
20.00 Uhr: Kirrheniionzerl — Kirche 

Dirnstag, den 8. 11., 15.00 Uhr: Mädchen- 
jungschar 

20,00 Uhr: Evang. Jugend I 
Mittwoch, den 9. 11., 18—19 Uhr: Büchor- 

ausgal)e der Ev. Gem.-Bücherei 
Donnerstag, den 10. II., 15,00 Uhr: Evang. 

Frauenhilfe 
16.00 Uhr: Mädchenjung.sehar 
20,00 Uhr: Evang, Jugend II 
20,00 Uhr: Jungmädchenkreis 

Freitag, den 11. 11., 15,00 Uhr: Bastel.stunde 
für Knaben 

18—19 Uhr: Bücberausgabe der F.v. («em.- 
Bücherei 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 6. November (Reformationsfest) 
9.00 Uhr Christenlehi'e 

10.00 Uhr Hauptgottesdienst 
Predigttext: Römer 3, 19—28 

11.00 Uhr Kindergottesdienst 
Dienstag, 8. November 

20.00 Uhr Evangelische Frauenhilfe 
20.00 Uhr Evangelische Jugend 

Mittwoch, 9. November 
20.00 Uhr Posaunenchor 

Donnerstag, 10. November 
20.00 Uhr Kirchenchor 

Freitag, 11. November 
20.00 Uhr Bibelstunde 

BaKanntmacliung der AOK. 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 

willigen-Beiträge findet wie folgt statt: 
In Offenthal: Mittwoch, 9, 11, 60. von 11,00 

bis 12.00 Uhr bei Beckmann, Messeler Str 1. 
In Egelsbach; Mittwoch, 9. 11. 60 von 13.30 

bis 15,00 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 

diandcMeitm, 

die auch Sie begeistern, zeigen 
wir Ihnen am B. 11. v. 14-18 Uhr 
u. 6.11. v.9-18 Uhr durchgehend. 

im BÜRGERHAUS 

O^adetnetf Othlcken, 

zeltlos schöne Stickereien 
Behänge, Brücken 
und viele kleine Kostbarkeiten 
sollen Sie anregen u. erfreuen 

WOLLSTUBE 

LULEY & MAINUSCH 
EGELSBACH 

Weiblichen, technischen 

Zeichner-Lehrling 
gesucht. 
Welches Mädel hat Interesse, 
technische Zeichnerin zu lernen? 
Ein neues (jrebiet der Maschinen- 
Industrie auf dem Gebiet der 
Sondermaschinen, sowie automa- 
tischer Transfer- und Rundtisch- 
Anlagen bietet durch fachliches 
geschultes Personal gute, tech- 
nische Ausbildung, angenehmes 
Betriebsklima, 44-Stund.-Woche, 
freien Samstag. 

Bewerbung mit den üblichen Unter- 
lagen erbitten wir an 

ACME Maschinenfobrik GmbH. 
Neu-Isenburg 
Rathenaustraße 15—19, Tel, 8£28 

I>ic- Kirche des Heiligen (iral)es in .leru.salem 
ist vur.1 Kiiisturz bedroht. Umfangreiche Kc- 
I'.aratiirarheiten sollen dieses größte lleillKtum 
<',rr ( liristenheit vor dem Verfall bewahren. 
Im Vordergrund die Stützgerü.ste an der Süd- 

sritc des gefährdeten Gotteshauses, 

Gedanken von Arlur Schopenhauer 
Der hat das glücklichste Los, welcher sein 

Leben ohne übergroße Schmerzen, sowohl 
geistige, als körperliche, liinbringt; nicht aber 
der, dem die lebhaftesten Freuden oder die 
größten Genüsse zuteil geworden. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich ftlr Politik und Lokalnachrichteni 
Friedrich Schädlich; ttlr Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerai 
Kühn KG, Langen, Darmstädter Straße 26. Ruf MI, 

Allen Verwandten und Bekannten sagen 
wir herzlldien Dank für die vielen Giflck- 
wünscfae und Geschenke anläßlidi un- 
serer Geburtstage. Besonderen Dank der 
Kameradschaft 1887 Langen. 

Ludwig Werkmann und Frau 
geb. Sehring 

Egelsbacfa, Rheiastraße 69 

Evang. Kirdiendior Egelsbach 

Sonntag, 6. Nov,, 20 Uhr In der Kirche 

^eUtlixke AAmdbmUik 
Mitwirkende: 

Kantor Fischer (Orgel) - Instrumental- 
krcls Langen, Leitung Adolf Kollbacher 

Kirchencfaor Egelsbadi, Leitung 
Gg. V. Breiderc Eintritt DM 1,50 

J-üx cUt koitm ( 

Cocos- und Sisal-Läufer 
in allen Breiten sowie 

Sisai- und Cocos-Teppiche 

Schaumstoff-Teppichunteriage 

Ihre Tepplcbe, Brücken, Läufer. 
Bettumrandungen usw. bleiben 
gesdiont. 

Kein Rutsdien mehr 
Keine Fufikälte 
Kein Verstauben von unten 
Keine störende Faltenbildung 

FARBEN-GERNANDT 

Egeisbach b. Ffm., Ernst-Lud w.-Str. 49-8-i 

KGE 
Die Mitglieder d, KGE 
werd. zu der am Samc- 
tag, 9. II. 1960, 20.30 
Uhr Im Eigenb.-Kolleg 
stattfindenden Karne- 
vals-Eröffnung herzlich 
eingeladen. 

Der Vorstand 

Scitöne 
Birnen 

zu verkaufen. 
Egeisbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 79 

Hondkastcnwogsn 
guterhalten zu verkau- 
fen. 

Egelsbacfa, 
SdiafhofstraBo 9 I. 

Tanzschule W.JOST 

am Samstag, dem 5. November 1980 im Eigenheim Egelsbacfa. 
SaalöfToung 20 Uor Unkostenbeitrag DM 2,50 
Beginn 21 Uhr Ende 3 Uhr 

Es laden freundl. ein: die TanzschOler dtr Tanzschule Jost. 
Karten sind durch die TanzscfaUler und an der Abendkasse 

erhälülch 

Am Sonntag, dem 6. November 1960 

(^0J(t.-7j(mtLAtuncU 
in Scfaneppenhausen. Omnibusabfahrt 14.09 ab Bahnhof 

Wixhausen, Fahrpreis DM 0,90 
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Reicht dir Kampfkraft des Clubs 
zum l>crby-SiCR ? 

Am Sonntag fahren die Langener Mann- 
schaft und ihr sicliorlich zahlreicher Anhang 
zum zweiten Mal in dieser Verbandsrunde 
zum Derby nach Urberach. Gegen den KSV 
endete die Partie vor einigen W<x;hen mit 
einem 0:0-Unentschieden. 

Diesmal muß der Club nun bei der Viktoria 
antreten. Dabei ist anzunehrrK-n. daß es wie- 
der zu einer besonders temperamentvollen 
und spannenden Begegnung komrrven wird, 
denn auf beiden Seiten wird man alles daran- 
setzen, sich durch einen Erfolg von der ab- 
stiegsgefahrdeten Zone abzusetzen. Einen 
Favoriten gibt es nicht, wenn man vom PUitz- 
vorteil. der bei einem Derby nicht allzu sehr 
ins Gewicht fällt, absieht. 

Die Gastgeber .scheinen den gefährlicheren 
Sturm zu besitzen, denn sie schössen bisher 
sechs Tore mehr als der 1. FC Langen, ob- 
wohl sie mit einem Spiel im Rückstand .sind. 
Besonders Mittelstürmer O. Lötz, der in der 
Torschützenliste an siebenter Stelle steht und 
neuerdings auch zum Kreis der Auswahl- 
spieler zählt, hat sich in dieser Saison enorm 
gesteigert. Neben ihm zeichnete sich vor 
allem noch der linke Flügel mit R. Groh und 
Bianchi aus. Die Abwehr um den zuverlässi- 
gen Mittelläufer Buder schätzen wir dagegen 
etwas schwächer ein als die des Clubs. 

Einen Erfolg oder Teilerfolg der Gäste hal- 
ten wir .jedoch nur dann für möglich, wenn 
die gesamte Elf einen derartigen Kampfgeist 
wie gegen Ober-Roden und Marburg zeigt 
und sich der Angriff nicht nur darauf ver- 
läßt. daß die Hintermannschaft den gegne- 
rischen Sturm immer in Schach zu halten 
vermag und die Partie damit 0:0 endet. 

NeulinK Stockstadt in Eeelsbach 
Im 13. Spiel der Vorrunde der II. Amateur- 

liga D^rmstadt erwarten die Egelsbacher auf 
den Brühlwiesen die in diesem Jahr aufge- 
stiegene SKG Stockstadt. Für die Schwarz- 
weißen sind die Stockstädter ein unbeschrie- 
benes Blatt. Das bisherige Abschneiden der 
Mannschaft aus Stockstadt macht sie zu einem 
beachtenswerten Gegner. Ihre Stärke liegt in 
der Abwehr, dies zeigt schon das gute Tor- 
verhältnis von 20:15. Torhüter G. Schnitzer, 
sein Bruder K. H. Schnitzer und Mittelläufer 
Heil sind oft in den Stockstädter Spielberich- 
ten erwähnt. Aber auch der Angriff und hier 
besonders der rechte Flügel, Kabey und Zis- 
sel. ist gefährlich. Aus den letzten 6 Spielen 
wurden allein 9 Punkte geholt Ihre Kondi- 
tions.stärke stellte die Stockstädter Mann- 
schaft erst am letzten Samstag bei ihrem 
Heimspiel gegen Lorsch (3:1) unter Beweis. 
Dieses Spiel kann für die Egel-^bacher Elf nur 
durch eine wirklich gute Gesamtleistung zu 
2 Punkten führen. Die letzten Spiele der 
Schwarzweißen weisen aus, daß es der Sturm 
nicht versteht, aus den gegebenen Möglich- 
keiten Tore zu erzielen. Die bisher recht 
glücklose Egelsbacher Mannschaft braucht 
aber den doppelten Punktgewinn am Sonn- 
tag, um sich selbst zu beweisen, daß sie noch 
etwas kann, 

Spielbeginn: Erstmalig ab November um 
14.30 Uhr. Vorher Reserve. 

Erzhausen fährt nach Münster 
Am kommenden Sonntag muß die Erzhäu- 

ser Mannschaft den gewiß nacht leichten 
Gang nach Münster zu ihrem Namensvetter 
antreten. Wohl unterlagen die Männer aus 
dem Rodgau am Vorsonntag in Bischofsheim, 
wo sie bis zur Pause noch knapp in Führung 
lagen, aber dabei hatten sie das Pech, bereits 
nach fünf Spielminuten ihren Torwächter 
wegen Beinverletzung zu verlieren. Mit zwölf 
Pluspunkten und ebensoviel Verlustpunkten 
stehen sie einen Punkt günstiger wie ihre 
Gäste und werden bemüht sein, ihre recht 
gute Position noch weiter zu festigen — bei 
dem eng beieinanderliegenden Mittelfeld eine 
Existenzfrage — um nicht überraschend in 
den untei-en Strudel zu geraten. Die Erz- 
häaser Mannschaft konnte dank ihres Kampf- 
willens und ihres besser gewordenen Mann- 
schaftsgeistes wieder das nötige Selbstver- 
trauen finden und so geht sie keineswegs 
ohne Chancen in den Kampf. Man dürfte sich 
einfach nicht aus der Ruhe bringen lassen, 
so spielen wie in den letzten fünf Spielen und 
in allen Reihen um jeden Ball kämpfen. 
Warum sollte man dann nicht auch einmal 
ein paar von den so hochhängenden Münste- 
rer Trauben mit nach Erzhausen bringen 
können? 

Germ. Bieber AH — 1, FC Langen -AH 
Zum letzten Spiel in diesem Jahr '.ritt die 

AH des 1, FC am kommenden Samstagnach- 
mit'ag in Bieber zum Rückspiel an. Das Vor- 
spiel fand erst vor wenigen Wochen in Lan- 
gen statt und endete 2:2, Hierbei konnten sich 
die Langener davon überzeugen, über welche 
Spielstärke der Gegner verfügt. Es hielt hart 
damals, den Ausgleich zu erringen. In Bieber 
hängen die Trauben hoch, doch fährt man 
nicht aussichtslos in die Offenbacher Vor- 
stadt. Man ist auf joden Fall bestrebt, die 
Saison ehrenhaft zu beschließen. Das Spiel 
beginnt bereits um 15.30 Uhr. Abfahrt 14.30 
Uhr am „Haferkasten". 

Großartige Erfolge der .lugend des 1. l'XX 
AI — AI Erzhausen 3:2 BI — BI TG 75 
Darmstadt 4:0 ' BA — BA Nieder-Ram- 
stadt 1:0 ; CI — CII FCL 7:1. Eine ständige 
Fortentwicklung der Jugend des 1. FC konnte 

man wieder einmal am letzten Wochenende 
feststellen. Sämtliche Spiele gingen zugunsten 
dieser Mannschaften aus. Es ist zu hoffen, 
daß damit ein gesunder Nachwuchs im Kom- 
men ist. Schade, daß die Spiele bei sehr 
schlechtem Wetter ausgetragen werden muß- 
ten, so daß ein korrekter Spielverlauf nicht 
immer möglich war. Mancher schöne Zug 
blieb im Schlamm stecken und verhinderte 
den möglichen Erfolg. Trotzdem waren alle 
Spiele spannend und fair. 

SSO empfängt zu Hause Hahn 
Mit der SKG Hahn empfärigt die SSG Lan- 

gen am Sonntag einen Punktgegner, der In 
dieser Saison recht unterschiedliche Leistun- 
gen 7,eigte. Achtbare und enttäuschende Er- 
gebnisse wechselten einander ab. so daß es 
schwer ist, diesen Gegner richtig einzuschät- 
zen. Auf alle Fälle sollte die SSG gewarnt 
sein, denn im vergangenen Jahr gewann die 
Gastmannschaft in beiden Fällen die Punkte. 
Sicher werden die Platzherren versuchen, 
mit einer geschlossenen Mannschaftsleistung 
an die F.rfolge der letzten Spiele anzu- 
schließen. 

Junioren der SSG in Obcr-Ramstadt 
Nachdem das Spiel der Junioren der SSG 

am vergangenen Sonntag wegen schlechten 
Bodenverhältnissen ausgefallen war, treten 
sie nun am kommenden Sonntag in Ober- 
Ramstadt an. Sie hoffen auf einen schönen 
Spielverlauf. Beginn 10.15 Uhr. 

Egelsbacher Jugendfußball 
C-Jugd. SG Egelsbach — TSC Wixhausen 8:0 

Als einzige Mannschaft der Jugend trug am 
vergangenen Samstagnachmittag auf den 
Brühlwiesen die C-Jugend ihr noch ausste- 
hendes Punktspiel gegen Wixhausen aus. In 
keiner Phase des Spieles waren die Wixhäu- 
ser Buben ihrem Gastgeber gewachsen. Nur 
durch ihre zahlreiche Verteidigung konnten 
die Gäste eine zweistellige Niederlage ver- 
meiden. Mit 12:2 Punkten und 52:10 Toren er- 
rang die C-Jugend der SGE die Herbstmei- 
sterschaft. 

Morgen nehmen die Punktspiele-ihren Fort- 
gang. Alle drei Mannschaften beginnen die 
Rückrunde, Die C- und Dl-Jugend fahren 
nach Arheilgen zum Fußballclub. Die D2 spielt 
auf den Brühlwiesen gegen SSG Langen. Die 
A-Jugend spielt am Sonntagmorgen, 10.15 
Uhr, gegen FC Arheilgen, während die B- 
Jugend die gleiche Mannschaft des SG Gries- 
heim empfängt. Spielbeginn 9 Uhr. 

Offenthal empfängt Gräfenhausen 
Nachdem die Fußballer der SSG Offenthal 

am vergangenen Sonntag pausierten, geht es 
nun wieder um die begehrten Punkte. Gast 
ist am Sonntag der Tabellennachbar, die SKG 
Gräfenhausen. Da die Sperren von Jakob 
Schlee und Kurt Rath abgelaufen sind und 
Hubert Zeiske wieder einsatzfähig ist, kön- 
nen sich die Ciffenthaler gegen die Gräfen- 
häuser. die bisher auch noch nicht richtig 
Tritt fassen konnten, reelle Erfolgschancen 
ausrechnen. Das Spiel der Reservemannschaft 
beginnt bereits um 12,45 Uhr und das der 
1. Mannschaft um 14.30 Uhr. 

Kampfstarke Gewichtheber zu Gast 
Am Samstag hat der K.SV Langen den star- 

ken badischen Oberligaverein Karlsruhe-Dur- 
lach zu Gast. Beginn 19 Uhr, Turnhalle der 
Dreieichschule, Zimmerstraße. 

Die Karlsruher kommen mit einer sehr gu- 
ten Mannschaft, deren Gesamtleistung bei 
etwa 3800 Pfund liegen dürfte. Doch wird der 
KSV Langen den Gästen den Sieg nicht leicht 
machen. Die Vorzeichen hierzu sind recht 
günstig, denn Langen kann erstmals den 
mehrfachen Landes- und Kreismeister Schä- 
fer einsetzen. Auch ist Wilking nach einer 
langwierigen Verletzung wieder dabei und für 
Kummetat ist Bundeswehrurlaub beantragt 
worden. An spannenden Kämpfen wird es da- 
her sicher niciit fehlen. 

Beginn der Hallenhandbailspiele 
l>ei der SSG 

Nach mehrwöchiger Zwangspause durch 
schlechte Witterungsverhältnisse, beginnt nun 
auch wieder für die, Handballspieler der SSG 
mit dem Start der Hallenhandballrunde der 
Ernst des Lebens. Sie treffen gemäß Grup- 
peneinteilung mit dem TSV Braunshardt, der 
TSG 46 Darmstadl, sowie dem TSV Nieder- 
Modau und dem TSV Pfungstad': zusammen. 
Braunshardt und 46 Darnrvstadt werden den 
Spielen eine besondere Note geben. 

In ihren ersten beiden Spielen trifft die 
SSG am kommenden Sormtagnachmittag in 
der Pfungstädter Sporthalle aaf die Mann- 
schaften von Nieder-Modau und TSV Pfung- 
stadt. Papiermäßig dürften diese beiden 
Mannschaften wohl zu den schwächsten der 
Gruppe zählen, sollten aber in keiner Weise 
unterschätzt werden, da Hallenspiele ganz 
anderen Gesetzen unterworfen sind als Feld- 
spiele. In der Halle wird nur diie Mannschaft 
bestehen könnem, die Kondition, Reaktitm 
und Schnelligkeit ihr Eigen nennt. Somit 
dürfte auch für diese beiden Spiele keine 
Voraussage zu machen sein. Hoffen wir. daß 
es den Handballern der SSG gelingen möge, 
ihre ersten beiden .Spiele mit Erfolg zu be- 
stehen. 

TV-Hallenhandball-Sieben erfolgreich! 
4:0 Punkte 16:14 Tore 

Am vergangenen Sonntag trat die Hallen- 
handball-Sieben des TV Langen in der 
Pfungstädter Kultur- und Sporthalle zu den 
ersten Rundenspielen im Hallenhandball der 
Darmstädter B-Gruppe an. Leider war nur 
eine mäßige Vorbereitung für die ersten zwei 
Spiele der insgesamt 10 Verbandsspiele mög- 
lich. Es fehlten die Vorbereitungsspiele. Als 
Gi-undlage für den Aufbau der Hallen-Sieben 
wurden vom Trainer Trainingsfleiß, Spielaut- 
fassung und eine konsequente Befolgung der 
zweckmäßigen Deckungs- und Angriffssy- 
steme in der Halle gefordert. Nur 10 Spieler 
erfüllten ihre Forderungen und davon muß- 
ten noch zwei Spieler wegen Verletzung -am 
Spieltag pausieren. Somit stand der Mann- 
schaft nur ein Auswechselspieler (Torwart 
Diesel) zur Verfügung, Trotzdem konnten 
beide Spiele gegen Arheilgen (7:6) u. TV Hahn 
(9:8), wenn auch knapp, so doch nach dem 
Spielverlauf sicher gewonnen werden. Hahn 
vor allem hatte eine „einsatzfreudige", wurf- 
starke Mannschaft gestellt. In beiden Spielen 
lag der TV zur Halbzeit (2 x 15 Minuten) mit 
2 bzw. 3 Toren im Rückstand, doch dann be- 
währte sich nicht nur das vielseitige Hallen- 
system, sondern auch die erwähnten Grund- 
lagen für die Bildung der Mannschaft, Sie 
gaben den Ausschlag für den Doppelerfolg, 
Es wurde mit letztem Einsatz bzw, bis zur 
letzten Sekunde gekämpft, und das sieht man 
beim TV ansonsten nicht sehr oft. Ohne Zwei- 
fel zeigten sich aber auch Schwächen. Sie 
wurden erkannt u. werden bis zum nächsten 
Spieltag am 27. 11, in Pfungstadt beseitigt. 
Damit dürfte die TV-Sieben an Stärke ge- 
winnen. Alles in allem: der TV war für die 
Zuschauer und für den leider nur bescheide- 
nen Anhang eine große, positive Überra- 
schung. 

Die Mannschaft spielte: Im Tor Seiffert 
und Diesel. Auf dem Parkett Berg. Nold, 
Gniss, Kranz, Dachtier, Beckmann, 

Erg:ebnisse der Hallenhandballgruppe B 
SG Weiterstadt 1 — TV Hahn 1 7:6 
Schneppenhausen 1 — TV Seeheim 1 3:9 
TV Langen 1 — SG Arheilgen l 7:6 
SG Weiterstadt 1 — TV Soeheim 1 10:12 
TV Langen 1 — TV Hahn 1 9:8 
Schneppenhausen 1 — SG Arheilgen 1 9:5 

Tabellenstand vom 30. !•. 60: 
1, TV Seeheim 1 21:13 4:0 
2, TV I.^ngen 1 16:14 4:0 
3, SG Weiterstadt 1 17:18 2:2 
4, Schneppenhausen 1 12:14 2:2 | 
5, TV Hahn 1 14:16 0:4 , 
6, SG Arheilgen 1 11:16 0:4 1 

1 RUND UM DEN 

So langsam geht's wohl jedem ei, 
daß, wann en neue Monat glei 
begönne hat oder beginnt 
de Schorsch dann hierfür Reime find , . . 
Was sich net reimt — des bleibt oweg 
en Reim vergleich ich mit em Scheck 
mit dem bezahlt mer viel — un dsnn 
sein Vers sich noch druff mache kann, 

November heeßt de Monat jetzt 
den mer uns nunmehr vorgesetzt; 
besinnlich sin die Dag — des stimmt, 
WMnn mer sich dafier Zeit mal nimmt. 
Wer maane tut, er hält kaa Zeit, 
ihn ging's nix aa — was meileweit 
in aller Welt beachtet werd, 
der — werd schon .sehe — daß er errt , . , 
Un mittedrei in dene Dag 
da lieht de 11. — dessen Sprach 
ganz annerscht is — so will's de Brauch 
un wer vernarrt — der will's halt auch. 

Es is von altersher so Sitt', 
daß Ernst un Frohsinn in de Mitt 
wohl ausgewoge wem — un seht — 
der Mittelweg schon lang besteht. 

So hat drum jeder, was er will 
in diesem Monat, dessen Hüll' 
zwar grau verpackt un windig is 
doch aach recht farbig — ganz gewiß. 
Mer wem von selwer jetzt fast all 
en annern Kerl — uff jeden Fall 
spiert des de Mitmensch, drum gebt acht, 
daß ihr des selwer merkt — ganz sacht. 
Besinnt Euch mal in aller Ruh 
ob ihr gedaa habt — was ze du 
un seid am 11, helluff wach, 
dann lieht er richtig bei der Sach. 

En annern Ton ,schlug ich heut aa 
ihr registriert des wohl — ach ja — 
e anner Zeit, die jetzt bestimmt 
was aam es Lewe gibt un nimmt, 
die drickt sich aach, sofern mer's kann 
dann sprachlich aus — mein liewer Mann. 

■Soweit der Vers un aach der Reim, 
der Euch, mei Leser, nun deheim 
nur zeige wollt — bescheide, still, 
daß alles geht — wann mer nur will . . . 

Euer Schorsch vom Vierröhrbrunnen 

Aus der Well des Films 

„Der letzte Fußgänger" (UT). Dem Postulat 
„Zui-ück zur Natur" folgend, hat sich Gottlieb 
Sänger sein Leben eingerichtet. Zum Höhe- 
punkt bescheidener Genüsse wird ihm der 
jährliche Sommerurlaub. Seine Erlebnisse auf 
einem dieser Sommerurlaube schildert der 
Film. 

„Den Tod überlistet" (UT, Spätvorstellung). 
„Frankensteins Fluch", „Dracula" und „Der 
Hund von Baskerville" sind die Vorgänger 
dieses Gruselfilms. 

„O, diese Bayern" (Lichtburg). Dem Amts- 
diener Johann Peter Neusigl soll anläßlich 
seines SOjährigen Dienstjubiläums die sil- 
berne Verdienstmedaille verliehen werden. 

Gewin ein harmloser Anlaß, aber der Amt- 
mann wittert für sich selbst eine Chance aus 
dieser Feier politisches Kapital zu schlagen. 
Das ganze ist ein echtes unbeschwei-tcs T.ust- 
spiel. 

„Die schwarzen Teufel von Ramangai" 
(Lichtburg, Spätvorstellung). Nach einem be- 
rühmten Roman von Emilio Salgai'i drehte 
Ralph Murphy diesen Abenteuerfilm, 
der in die Geheimnisse Indiens einzudringen 
sucht. 

„Jenseits des Rheins" (Lili). Roger u. Jean 
sind zwei Franzosen, die der Zufall mitten 
auf der Rheinbrücke inmitten einer Kolonne 
von Kriegsgefangenen zusammenführt. Beide 
melden sich als landwirtschaftliche Arbeiter 
in ein hessisches Dorf. Aus diesem Kriegsge- 
schehen erwächst die Handlung, die in einer 
dramatischen Flucht und der Rückkehr Jeans 
nach Deutschland ihren Höhepunkt findet. 
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Diese l'rnffp uns alle an: 

Werden wir des Lärms nodi Herr! 

Lastwagen rioniietn Uber die StraBe, Bremsen quietschen, Flugzeuge ziehen dröhnend Uber die 
lliiiisei hinweg — das Ist die Geräuschkulisse, die den Menschen unserer Zell taglich umgibt. 
.Dieser I.ärni madil mich noch einmal verrückt", httri man nur alliu oft von Menschen, die ver- 
»wi'llell Irgendwo nach einem Plätzchen Ruhe surtien. 

Es Ist nicht nur eine Redewendung. Der Lärm ist heutzutage ein ernstes Problem geworden. Ein 
Problem für Mediziner und Techniker. Die Beeinflussung der Menschen durch ständigen Lärm Itlhrl 
711 Kranlilinllserschelnungen, die man nicht untersrhälzen »ollle. 

Statistische Untersuchungen haben ergeben, 
{laß mehr als 40 Prozent der Bevölkerung in der 
Bundesrepublik durch Lärm gestört werden. Die 
IJnlersiKiiiinnen haben aber nodi mehr ergeben. 
Ein Vieitel aller Berufstätigen geht morgens un- 
ausgeschlafen zur Arbeit. Unausgeschlafen des- 
halb, weil die immer weiter entwickelte Tetlinik 
<lie Mensclien auch nachts nicht mehr zur Ruhe 
kommen läf^t. 

Nfediziner stellten fest, daß eine Lautstärke 
über 65 Phon beim wadien und 4.") Phon beim 
schlafenden Menschen bestimmte Reflexe ver- 
ursacht. Es entsteht eine Verengung der klein- 
sten arteriellen Blutgefäße. Die Folge davon ist 
^ine Verminderung des gesamten Bhitumlaufes 
im Körper. Es steht ohne Zweifel fest, daß der 
lÄrm zu einem der wichtigsten Ahnutzunrjsfak- 

toren gehört, denen der Mensch ausgesetzt ist 
Erfreulicherweise hat es In letzter Zeit nidil 

an Bemiihuncien gefehlt, Abhilfe zu .sdiaffen. Im 
Frühjahr des Jahres tagte in Zürich der erste 
internationale Kongreß für Lärmbekämpfunq 
Die Teilnhmer dieses Kongresses waren sich 
darüber einig, daß die Lärmbekämpfung eine 
rechtliche und slaalllrlie Aufgabe sei Die an- 
wesenden Mediziner wiesen besonders auf die 
Gefahren einer zu großen Beansprudiung des 
Nervensystems hin. Sie hoben besonders die 
schweren körperlichen und seelischen Folgen 
hervor. 

Ein paar Zahlen verdentlldien vielleicht am 
besten, weldiem .Krach" wir täglich ausgesetzt 
sind. Ein Motorrad knnllert mit 80 bis 90 Phon 
durch die Cegend. Fin D-Zitg «ul freier .Strecke 

Was der Spiegel alles verraten kann 
.Teenager-Krankhell" Isl ein Entwicklungsproblem 

Ammon" genannie Subs'anz, die die gestörte 
Fähigkell zur Ablölung der auf die Haut ge- 
langten Keime und B.ikierien wiederherstellt. 
Aus riet Kombination dieser beiden Wirkstoffe 
entstand ein neues Präparat —Pascalin— gegen 
die gelüKhtete .Teenager-Krankheit", das auf 
Grund zahlreicher I.aboratoriumsversuche und 
klinischer Erprobungen die Elgensdiaften der 
obigen Wirkstoffe zur Regelung der Hautfett- 
abscheidung und zur Abtötung oder Schwächung 
der Keime in sich vereinigt. 

.Spieglein, Spieglein an der Wand..." Un- 
sere „Teens" und „Twens" sind würdige Nach- 
folger der Schneewlltchen-Märchenkönlgln. Der 
antwortheiscjiende Blick in den Spiegel ent- 
springt jedoch nicht so sehr der Eitelkeit als 
einem unvermeidbar erscheinenden Problem: 
den Hautunreinhellen, Pickeln und Pusteln, die 
sich im Entwicklungsaller und noch einige Zelt 
darüber hinaus einzustellen pflegen. „So kann 
ich mich doch unmöglich sehen lassen .. 
seufzen die Teenager und Twens und suchen 
nach einem Mittel, dem gelürditeten Dbel ab- 
ciihelfen. 

Als .Akne" bezeidinen die Hautärzte die 
sdiwere Form soldier Hautstörungen Aber nur 
in den wenigsten Fällen spredien sie von einer 
Krankheiti die unreine Haut wird als .kosmeti- 
sches Übel" gesehen, das mit der Entwicklung 
des Körpers zusammenhängt. Als Gegenmittel 
wird daher auch meist keine .Behandlung', 
sondern eine .Pflege" der Haut empfohlen. 
Unregulierter .Hormongehall" 

Die Hautunreinheiten hängen mit der körper- 
lichen Reife zusammen. Der Organismus beginnt 
seinen .Hornionhaushalt" an männlichen und 
weiblichen Hormonen zu produzieren. Das hat 
vielfältige Auswirkungen, auch auf die Haut, 
•:ie ein wichtiges Organ des Gesamtstoffwech- 
sels ist. Vor allem die Hauttalgdrüsen werden 
betroffen. 

Diesen Hauttalgdrüsen fällt eine wichtige 
Rolle zu: sie scheiden ein Hautfett aus, das im 
Normalzustand krankheitsverursachende Keime 
in ihrer Entwicklung hemmen kann In der Zelt 
der ungeregelten Hormonabgabe wird diese 
Eigenschaft des Hautfetls jedoch eingeschränkt, 
obwohl es zu einer vermehrten Hautausschei- 
dung kommt Ergebnis: das ungern gesehene, 
lettglänzende Gesicht. 
Keime werden nidit gehemmt 

Da die keimhemmeiiden Eigenschaften des 
Hautfetts eingeschränkt sind, können sich 
Krankheitsei reger auf der Haut leichter fest- 
setzen und entwickeln. Wenn sie in die Poren 
gelangen, entstehen Pusteln und Pickel. Die sich 
hier einnistenden Krankheitskeime haben unge- 
hindert Gelegenheit, sich weiter auszubreiten, 
und bald ist das gefürditele .Pickelgesicht" im 
Spiegel zu beobachten. 

Die dermatologisch - kosmetischen Wi.ssen- 
sdialtlet haben sich seit längerer Zeit dieses 
Problems angenommen. In nahezu sechsjähriger 
Fors(hiini|snrbeit ist es den Wissenschaftlern 
einer bekannlen deutschen kosmetischen Firma 
gelungen, einen neuen Wirkstoff zu entdecken. 
Sie fanden eine Substanz, dis die Bildung von 
Hautfett wieder reguliert. Da sie völlig neue 
Cigensdiaften — z. B. einen bisher nicht zu be- 
ohaditenden Durchblutungseffekt — zeigt, wurde 
die als „Thicaderm" bezaidinete Substanz im 
In- und Ausland patentiert. 

Außerdem fanden die Forsdier eine .Oxy- 
/vvyy vvvvvvvvvvvvvvvwvwvvvvvvvvvYyvvvwvwwv 

verursacht 100 Phon und dia modeinen Flug 
zeuge schießen den Vogel mit etwa 150 Phon 
ab. Es nimmt nicht Wunder, daß der Staat sich 
intensiv mit Gesetzen besa, iftigt, die wenig- 
stens unnötigen Lärm ausschalten sollen. 

Interessant sind die Messungen, die in fast 
allen Städten der Bundesrepublik vorgenommen 
wurden. Durch sie wurde zum Beispiel eine Illu- 
sion zerstört, daß große dichtbelaubte Bäume 
hervorragende .Sciiallschlucker" seien. Man 
stellte nämlich fest, daß sie nur knapp 10 Phon 
.nchlucken". Aufschlußreich sind auch Unter- 
suchungen der höchsten Berliner Baubehörde 
im neuen Hansaviertel. Früher dachte man 
immer, daß die oberen Stockwerke von Hoch- 
häusern erheblich lärmunempfindlldier seien als 
die unteren Gesdiosse. Woran das liegt, konn- 
ten die Fadileute allerdings nicht feststellen. 
Auch für sie ist das genau so ein Phänomen wie 
für die Laien. Immerhin dürfte aber dieses Er- 
gebnis von Interesse für zukünftige Hothhaus- 
bauten sein. 

Es läßt sich nicht leugnen, daß die zuneh- 
mende Technisierung automatisdi eine Lärm- 
zunahme mit sich bringt. Auf der anderen Seite 
sind aber die Techniker unablässig bemüht, 
neue Schalldämpfer und ähnliche Apparaturen 
zu entwickeln. Oft genug aber sind wir es selbst, 
die unseren Mitmenschen .den Nerv klauen". 
Ein Radio-Apparat muß nicht unbedingt auf 
volle Lautstärke eingestellt sein Und man 
braucht auch nicht unbedingt dann Teppiche zu 
klopfen, wenn der Nachbar gerade seinen wohl- 
verdienten Mittagssdilaf hält. Das sind Rüdc- 
sicht5losigkeiten, die sich bei einigem guten 
Willen bestimmt vermeiden lassen. Und audi 
eine Party braucht ihre Fröhlichkeit und gute 
Stimmung nicht In der Lautstärke tu beweisen. 
Es geht audi leiser. Ein bißchen Rücksichtnahme 
von jeder Seite löst sdion viele Probleme. In 
diesem Sinne; Seid leise miteinander! 

Bin Bild, das Ruhe ausstrahlt: Lamas, die sfld- 
amerlkanlschen Verwandten der Kamele, sind 
■Ii Packtiere dem Menschen In unwegsamen 
Gebieten eine wertvolle Hille. 

VERREQNETER URLAUB / Von Kic Rrie 
D< > Familienbarometer stand auf Sturm. Dei 

Hai.ssegen hing schief. Emil Wassermann 
tobte. .Nun sieh Dir das an", schrie er und 
hielt seinen Hut in die Höhe, den Frau Erika 
eben ausgepackt hatte. .Er ist noch naß wie ein 
Schwamm. Und die Form ist hin. Wegschmeißen 
kann man das Ding!* 

Frau Erika nahm den Sommeranzug aus dem 
Koffer, den sich ihr teurer Gatte erst kurz vor 
dem Urlaub gekauft hatte. Die Jacke war voll- 
kommen zerknautscht. Die Hosenbeine gleichen 
Ofenröhren. Der Regen hatte auch den letzten 
Anflug einer Bügelfalte herausgewaschen. .Und 
wie schmutzig die Hosenbeine sind", fauchte 
Emil. .Kein Wunder bei dem Sauwetter, und 
wenn man ewig durch Pfützen und nasses Gras 
waten muß." Er blickte seine Frau wütend an. 
.Muß sofort in die Reinigung", grollte er. .Die 
Leute müssen ja steinreich werden, wenn alle 
so aus dem Urlaub zurükkommen!" 

Seine Frau packte ihr Kostüm aus. Es war ein 

totschickes Modell gswaien. Jatxt glich ai einem 
ausgewrungenen Sdieuarlappan. Aber sie sagte 
nichts. Still legte sie das Kostüm zu den Sachen, 
die zur chemischen Reinigung mußten. Der Ur- 
laub war doch schön gewesen, trotz des vielen 
Regens. Sie hatte einmal richtig abschalten und 
sich ganz der Ruhe hingeben können. Und wie 
herrlich war es, wenn man sich als Hausfrau an 
den gedeckten Tisch setzen und zulangen 
konnte. Und wenn es nicht gerade in Strömen 
goß, hatte man mit einem Sdiirm bewaffnet und 
derbe". Schuhen angetan, sehr wohl die schön- 
sten Spaziergänge machen können. Gewiß, von 
der Aussicht hatte man nicht viel gehabt. Die 
Berge hatten sidi meist hinter Dunst und Wol- 
ken versteckt. Aber dafür war die Luft um so 
reiner und würziger gewesen. Und die Kühle 
erforderte ein tüchtiges Ausschreiten, was dem 
Kreislauf und der Durchblutung nur förderlich 
war. 

Ihr Mann hatt« ja lieber In einem CafÄ oder 

Qeld: (höht um dej^ ^)erhsfjjelmxLpjf^^ 

^jrkältitnq.iqi^xihr*.n und ihrt 

Ein alter Bekannter wird Sie in den nächsten 
Tagen aufsuchen. Vielleicht ist er audi schon dal 
Aber Sie werden gar nicht erfreut sein. Es ist 
ein ziemlich lästiger und unangenehmer Bur- 
sche, der Ihnen nicht wenig zusetzt, der Sie 
zwicict und zwadct, bis Ihnen die Augen tränen, 
und der Sie außerdem auch noch zum Gespött 
Ihrer Freunde macht. Wir meinen den Herbst- 
sdinupfen, der jetzt wieder umgeht, und von 
dem wenigstens 80*/o aller Menschen betroffen 
werden. 

Ist der Schnupfen nun ein unabwendbares 
Übel oder können wir ihm aus dem Wege 
gehen? Diese Frage ist nidit unwichtig. Denn 
erstens ist der Schnupfen durchaus nicht so 
harmlos, wie man ihn hinstellen möchte, son- 
dern eine äußerst lästige Ersdieinung, zweitens 
kann er allerlei schwere Krankheiten im Ge- 

ICtrkitlreudeji... 
Potoi: Dttlcf J*n«en 

folge haben, wie Gripp«, Bronchitis, Rheuma, 
Stirnhöhlenvereiterung usw., und drittens wirkt 
er sich volkswirtschaftlich nachteilig aus, da 
alljährlich Millionen von Arbeitstagen durch 
Schnupfen und Erkältungskrankheiten verloren 
gehen. Beispielsweise in den US* 60 Millionen 
und in England 40 Millionen Arbeitstage. In 
Deutschland werden es nicht weniger sein. 

Natürlich kann man den Schnupfen vermei- 
den, indem man versucht, jeder Erkältung oder 
Infektion aus dem Wege zu gehen. Diese Mög- 
lichkeit besteht aber leider nur in der Theorie. 
In der Praxis sieht es doch so aus, daß man dem 
Schnupfen kaum entgehen kann. Das Niesen 
eines verschnupften Nachbarn am Arbeitsplatz 
oder in einem Verkehrsmittel genügt meistens 
schon, um die Infektion herbeizuführen. Auch 
ein Regenschauer, in den man an einem kalten 
Herbsttag hineingerät, kann dem winzig kleinen 
Schnupfenvirus den Weg für einen ausgewach- 
senen Schnupfen freimadien 

So werden es alle Verschnupften und die «s 
nicht werden wollen, sicher mit Freuden begrü- 
ßen, daß man den Schnupfen (Rhinitis) jetzt wie 
jede andere Krankheit mit Tabletten heilen 
kann. Einem Berliner Chemiker ist es gelungen,. 
einen neuen Wirkstoff, das Diphemin, als Hell-' 
mittel gegen Schnupfen zu entdecken. Diphemin 
ist ein spasmolytischer —also krampflösender — 
Stoff, eine Verbindung aui benzilsaurem und 
chlorwasserstcffsaurem Salz. Das Mittel (Diphe- 
min-Asaietten) ist in Tausenden von Versuchen 
mit bestem Erfolg erprobt worden. Es liegen 
zahlreiche Arztegutachten vor, aus denen her- 
vorgeht, daß ein Sdinupfen Im Anfangsstadium 
in zwei bis fünf Stunden kupiert werden kann. 
Ein akuter Schnupfen mit ständigem Niesen, 
Atembehinderung, starkem wässrigen Ausfluß 
und Augentränen braudit zur Abheilung nur ein 
bis zwei Tage. Der Heilungsprozeß macht sich 
schon nach dem Einnehmen der ersten Tabletten 
bemerkbar. Die Atemhemmung verschwindet, 
der Druck im Kopf und der Ausfluß hören auf. 
Vorbeugend genommen, läßt Diphemin den 
Schnupfen erst gar nicht zum Ausbmdi kommen. 

So jedenfalls sagen die Arzt«, die das Mittal 
an sich selbst oder ihren Patienten ausprobiert 
haben. Auch Nebenwirkungen, wie bei den so- 
genannten Antihistaminen, die vor allem in 
Amerika gegen Schnupfen angewandt werden, 
sind bei den Versudjen mit Diphemin nicht be- 
obaditet worden. Wenn dem so ist, braucht in 
Zukunft niemand mehr wegen eines Sdinupfens 
der Arbeit fernzubleiben. Ein paar kleine weiß* 
Tabletten, die man auf dar Zunga zergehen I&Bt, 
und die außerdem nodi gut scfameckan, genügen, 
und ... Nun, wir können — Ja lelbst auspro- 
bieren. R. Brieskom 

In einer verräucherten Kneipe gesessen, aber 
sie hatte nidit locker gelassen, bis er sidi zu 
einem .Duschgang*, wie er es nannte, bereit- 
fand. Und wie herrlich konnte man danach 
schlafen! Frau Erika hatte nie so gut geschlafen, 
wie in diesen drei ein bißchen verregneten Ur- 
laubswochen . .. 

Sie blickte durdis Fenster. Es regnetet Es reg- 
nete also auch zu Hause. Das war nun mal in 
diesem Sommer das Normalwetter. Warum sich 
so ärgemT Emil Wassermann ging finsteren 
Blickes auf und ab. .Das Geld und die Zeit hät- 
ten wir uns sparen können", knurrte er. .Und 
mein Rheuma meldet sich auch wieder." Er griff 
nach seiner linken Schulter. 

.Ich gehe gleich mal zum Arzt", sagte er und 
setzte das zerknautschte Gebilde auf, das ein- 
mal ein Hut gewesen war. Auf der StraBe traf 
er seinen Friseur. .Sehen ja prächtig erholt aus, 
Herr Wassermann", sagte der nach der Begrü- 
ßung. .Was Sie nicht sagen", brummte Emil un- 
gläubig. Aber unwillkürlidi straffte sidi seine 
Gestalt unter dem Regenschirm. Er ging schnell 
weiter 

Die Sprechstunde von Dr. Wunde war wie 
immer überfüllt. Dumpf vor sich hinbrütend, 
saßen die Patienten da. Das sdilechte Wetter 
drückte auf die Stimmung. Emil Wassermann 
blätterte in einer Illustrierten. Aber nichts inter- 
essierte ihn. Er wollte das Blatt schon weg- 
legen, da fiel sein Blick auf einen Artikel .., 
Da versuchte doch tatsächlich so ein Mediziner 
den Leuten weiszumachen, daß audi ein ver- 
regneter Urlaut erholsam sein kann, wenn man 
sidi nur genügend in frisdier Luft bewegt und 
sdilechtes Wetter mit Gleichmut hinnimmt. 
.Wer schlechtgelaunt in stickigen Lokalen auf 
Schönwetter wartet, anstatt entsprechend ange- 
zogen sich bei jedem Wetter herauszuwagen, 
der hat selbst schuld, wenn er nervös und ge- 
reizt zurückkommt. Nicht allein die Sonnentage 
sind ausschlaggebend für die Erholung, sondern 
die Klimareize, die Luftveränderung und die 
neuen Eindrücke " So stand da sdiwarz auf weiß 
zu lesen. 

Emil schüttelte den Kopf. Ungläubig blickte 
er auf den rinnenden Regen hinaus. Da rief der 
Doktor seinen Namen. Emil stolperte in das 
Ordinationszimmer. .Sehen gut aus, Herr Was- 
sermann", sagte der Arzt. .Haben sich ja glän- 
zend erholt." Der Doktor griff nach seinem Puls. 
.Ist viel besser, die Herztätigkei'.", stellte er 
fest. .Und der Blutdruck?" Er legte ihm d:e 
Gummimanschette um den Oberarm und drückte 
auf den Luftball. Zufrieden blickte er auf. .Na, 
sehen Sie, wieder ganz normal Hat doch was 
genützt, die drei Wochen ausspannen!" 

Emil Wassermann hatte noch kein Wort ge- 
sagt. .Aber der Regen, Herr Doktor, der viele 
Regen*, brachte er encllich hervor. Der Doktor 
lächelte. .Einige kühle Regentage können 
manchmal wohltuender sein, als pralle Sonne 
und große Hitze", sagte er. .Das merken wir 
ja an Ihnen. Bei Ihnen hat die Luftveränderung 
und das Ausspannen geradezu Wunder gewirkt. 
Wiedersehn, Herr Wassermann!* 
Emil ging nach Hause. Beschwingt sdiritt er 
dahin. Er fühlle sich tatsädilidi besser. Auch 
das Ziehen in der Schulter hatte aufgehört. Seine 
Frau wartete sdion mit dem Abendessen. Und 
als er ihr erzählte, was der Doktor gesagt hatte 
und eine Flasche Sekt auf den Tisdi stellte, den 
er mitgebracht hatte, lächelte sie zufrieden. Und 
es herrschte wieder eitel Sonne bei Wasser- 
manns, trotz des Regens, der draußen .ganz 
normal" weiterpladderte. 

CKdne JHeiitefhiitunq 
In Besancon (Frankreich) gibt es eine Meister- 

achule für Uhrmacher. Sie Ist In einem alten Ga- 
biude untergebracht, das einen malerischen 
Turm aufweist. Dieser Turm besitzt sogar eine 
Uhi. Leider spricht ci nicht für die Lehrer und 
SchOler der Melsterschula, daß ausgerechnet 
diese Turmuhr seit Jahren — nachgeht ... 

''i 
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Die groBe Textil-Reste-Schau 
mit Ricsenaiiswahl und kleinen 
Preisen in Herbst- u. Winter\va)-en 
am DirnstaK, 8. November 1960, von 
!»—Ifi Uhr in I.anKen, im Gasthaus 
„Frankfurter Hof". 
Zum Beispiel Reste in Kleider-, 
Schürzen-, Blusen-, Rock-, Futfer-, 
Taschenfutter-Stoffen. Velveton. 
Manchester, Kordsamt, Sfjmt. Rein- 
seiden crepe de Chine, Damast, 
Haustuch. Irisette. Inlett, Bettuch- 
biber. Stores. Übergardinen-. Tisch- 
decken nur 4.40 DM. Sofakissen 
1.— DM usw. 
Das große d<>utschc 
Textil-Reste-AusstellunRshaus 
Grete Fritsch aus Marktheidenfeld. 

Pfirsich-Büsche 6,— DM 
Sauerkirschen-Büsche, 2-3jähr. 6,50 DM 
Obstbäume aller Art, Ziersträucher, 
Rosen, Heckenpflanzen, Edeltannen, 
Nadelgehölze usw. 
Katalog gratis. Sonntags kein Verkauf. 

DUDDA- BAUMSCHULEN 
Dreieichenhain, Schillerstraße 30 
Tel. Langen 72 61 

Wir stellen ein: 

Hilfsarbeiter 

Hilfsarbeiterinnen 
bei gutem Verdienst, 45-Stund.-Woche. 

GmbH. & Co. KG. 
Langen, PittlerstraBe 

Dachdecker u. Helfer 
werden unter günstigen Beding- 
ungen aufgenommen bei 

Firma Ferd. Creipel 
Dacfac'edcernieister, Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 209 

Zu Ostern 1961 einen 

Märkiiu HO u. Fleisrhmann HO Eisen- 
bahnen kauft laufend 

Dr. Schumann, Ffm., Weserstr. 7 

weiblich. Lehrling 
gesucht. 
Bfi Interesse und Begabung 
A ifstieg zur FilialieiCerin 
r löglidi. 

ctm 

(Cüthe^iplcittL 

Ingeburg Knorr 
GartenstraBe 2 (Baustoff-Werner) 

Elektriker 

Elektro-Lehrliiige 

SUCHT 

Elektro-Honka 
Neu-Isenburg, SdiützenstraUe 18 
Telefon 8045 

Zimmer kann gestellt werden. 

■Junger Kaufmann 23 .lahre 
sucht selbst. Wirkungskreis, hie.s. 
Raum 
ein- und verkaulsgevvandt. 
Organis. - Talent - freund!, sachl. Per- 
sönlichkeit. Bisher im grüß. Hause tätig. 
Angob. mit näh. Angaben; Gehalt etr. 1311 

Sfamilienanzeigen 
gelangen In jedrs 
Haui durch Ihr« 

Langener Rettung 

Göll dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter. Urgroßmutter und Tante 

Maria Schrutka 
geb. Stolz 

im Alter von 95 Jahren, vorsehen mit den heiligen Sterbe- 
sakramenten, in die Ewigkeit abzurufen. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen. Annastraße 27 

Die Beerdigung findet statt: Samstag, den 5. November 1960, 
11,00 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofes. 
Requiem: Samstag. 7.30 Uhr, in der Albertus-Magnus-Kirche. 

Stockschnupfen ? 
''®'' oberen LufKvegtt und daher rührendem Kopfdrude 

hilft weist sponton eine Prise 

KlortBnfnau ßl/ilUlit 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort 
und Schrift sowie für die Kranz- und Blumenspenden beim 
Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Werner 
geb. Stroh 

sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank. Ganz besonde- 
ren Dank Heri*n Ptarrer Dr. Ziegler für die trostreichen 
Worte am Grabe, und allen denen, die ihr das letzte Geleit 
gaben. 

Langen. Sprendlingen 
Schafgasse 18 

In stiller Trauer: 
Peter Werner 3. 
und Angehörige 

DANKSAGUNG 
Für die überaus herzliche Anteilnahme sowie für die vielen Kranz- und 
Blumenspenden sowie die zahlreichen Beileidskurten anläßlich des allzu 
frühen Heimganges meines lieben, unvergeßlichen Mannes und Vatis 

Herrn Gerhard Träger 

möchten wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank aussprechen. 
Besonderen Dank dem Freireligiösen Prediger. Herrn J. Bernatz, für seine 
trostreichen Worte am Grabe. Ebenso danken wir der Direktion, Belegschaft, 
seinen engsten Mitarbeitern der Firma Pittler AG sowie der Geschäfts- 
leitung Hessische Rauchw. Langen, den Hau.sgemeinschaften. Nachbarn und 
Bekannten. 

In stiller Trauer: 
Gerda Träger geb. Korn 
und Tochter Renate 
sowie Angehörige 

Langen, November 1960 
Langestraße 13 

% 

Weisheitspillen ? 
Nein I Auch dtr Nürnbtrg#' 
Trichter gehört Ini Sogenreich 
Aber • ein MlftelzurStelgtrung 
der Konzentrotlonifdhlgkelt u 
deiDenkvermögeniü.domllium 
heueren Urnen In der Schule 

FACH-DROGERIE 

^n6ii 

Langen, Lutherplatz - Bahnstraße 

Baugrundstück 
in Langen sofort gesudit. 

Offerte unter Nummer 1324 an die LZ 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme bei dem Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Frl. Elisabeihe Herih 

danken wir herzlich. 

Was ihr an Liebe am Krankenlager und be-i der Beerdigung entgegenge- 
bracht wurde, ist nicht in Worte zu kleiden. Besonderen Dank der Fa. Seitz 
und Belegschaft, sowie den Schulkameradinnen und -kameraden des Jahr- 
gangs 1902. 
IJier gilt das Wort: Ewig besteht, was du liebend getan. 

In stiller Trauer: 
Im Namen aller Angehörigen 
Wilhelm Herth 

Langen, Sehi-etstraße. 

Amtliclte Bekanntmachungen 

F,s besteht Veranlassung, auf die Polizei- 
verordnung über die Rattenbekämpfung hin- 
zuweisen, wonach die Bevölkerungskreise. die 
Eigentumsrechte an Grundstücken vertreten, 
verpflichtet sind, über evtl. Rattenbefall bei 
dem Magistrat unverzüglich Anzeige zu er- 
statten und die-erforderliche Ilattenbekämp- 
fung durchzuführen. 

Langen, den 3, November 1960. 
Der Magistrat; U m b a c h. Bürgermeister. 

.•^U'tljlkbe TlacAicAMt 

EvangeHsche Kirche 
Sonntag, den 6. Nov. 1960 (21. So. n. Trinitatis, 

Reformationsfest) 
9.30 Uhr: Festgottesdienst in der Stadt- 

kirche zum 40.iährigen Bestehen des 
Gustav - Adolf - Frauenvereirus mit an- 
schließender Feier des III. Abendmahls 
(Pfarrei- Lauber) 
Predigttext: Eph, 3; 14—19 
Lieder: 239 — 201 — 142 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Römer 3: 19—28 
l.ieder: 142 — 242 —201 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadl- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für das Gustav-Adolf- 
Frauenwerk 

Dienstag, den 8. Nov., 20 Uhr: Gustav-Adoll- 
Frauenverein im Gemeindehaus 

Mittwoch, den 9. Nov., 20 Uhr: Männerabund 
im Gemeindehaus 

Donnerstag, 'den 10. November, 20 Uhr: Bibel- 
stunde im Gemeindehaus u. Prolje des 
Posaunenchors in der Stadtkirche 

Freitag, den 11, Nov., 20 Uhr: Piobc dos Kir- 
chenchors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag Bibelstunde fällt aus 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WiesenstraBe 6 

Sonntag: 9.S0 Uhr: Gottesdienät 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirclie Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

BirkenstraBe 22 (An der Bahnlinie) 
Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 

18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Samstag 14 Uhr) 5.'6 i l. 1960 
Frau Dr. Hanke, Annastr, 2, Tel. 3740 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 5. bis 11. 11. 1960 
Apotheke R.Mfinch, Darrast&dterstraB* 

Feilael Tel. 2333 — Rotes Kreos Tel. 3711 

Stadt-Bücherei, ZinunerstrafSe 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, 14.30-16.30 - Samstag, 14-18 

Für Großbaustelle in Langen bzw 
•Sprendlingen mehrere tüchtige 

Spengler und Installateure 
bei gutem Lohn sofort gesucht. 

Hermann Reis. Frankfurt a. Main. 
Schweizerplatz 62, Telefon 65777 

oder Langen 7289. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort und Schrift, sowie für 
die vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Herrn Hch. Kolb V. 

können wir nur auf diesem Wege unseren liefempfundenen Dank aussprechen. 
Besondeien Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für seine trostreichen Worte, 
sowie der Freiwilligen Feuei wehr Langen, dem Turnverein 1862, dem Land- 
wirtschaftlichen Verein, den Schulkollegen 1893/94, dem Obst- und Garten- 
bauverein, dem Geflügelzuchtverein, der Jagdgenossenschaft und dem Bund 
für Vogelschutz, dem Magistrat der Stadt Langen, sowie Henn Bemdt für 
seine ehrenden Worte am Grabe und all denen, die dem lieben Entschlafe- 
nen die letzte Ehre erwiesen haben. 

Langen, im November 
Hügelstraße 2 

1960 
Im Namen aller Angehörigen: 
Frau Emilie Kolb 

n» — 
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Das Bodenpersonal Gottes 

In Norddeutschland soll es im vorigen .Jahre 
passiert sein. Da fand ein Pfarrer, als er seine 
KircJie betrat, die andächtige Gemeinde in 
unbegreiflicher Heiterkeit vor Es war um die 
Weihnachtszeit und ei hatte die Choräle, die 
gesungen werden sollten, vervielfältigen las- 
sen und die Textblfitter auf den Kirchbän- 
ken ausgelegt. Dabei hat sich seine Helferin, 
der er den Wortlaut in die Mascliine diktiert 
hatte, wohl verhört. Er hat dann im Drang 
der Geschäfte nicht mehr die Zeil gefunden, 
es durchzulesen. Jedenfalls fand jedermann 
statt des Choralverses „Heut schließt er wie- 
der auf die Tür, zum schönen Parndeis, der 
Cherub steht nidit mehr dafür, Gott sei Lob 
und Preis..." die Version: „...der Klerus 
steht nicht mehr dafür..." Er hat dann das 
Beste gemacht, was er machen konnte und 
herzhaft mitgelacht. 

Ja, der Klerus steht manchmal davor, im 
Wege. „Das Bodenpersonal des lieben Gottes 
gefällt mir nicht", hat mir mal einer im gut- 
mütigen Spott gesagt. Und es ist schon wahr, 
daß mancäiem Menschen der Weg zu Gott und 
zur Kirche verbaut wird durch seine irdi- 
schen Diener, daß manche Kritik an der 
Kirche eigentlich nur Kritik ist an den Men- 
sdien, die diese Sache vertreten. Es ist schon 
ein Wunder Gottes und ein Zeichen seiner 
Kraft, daß es noch gläubige Menschen gibt, 
wenn die Verkündiger so aussehen. 

Nun, wir wollen aber auch nicht übertrei- 
ben. Es gibt würdige und schnurrige, humor- 
volle und humorlose, eifrige, weniger eifrige 
und übereifrige, temperamentlose und ein- 
schläfernde Seelsorger. Aber schließlich wird 
es aufs Ganze gesehen darauf hinauskom- 
men, daß es nicht anders ist als in anderen 
Berufen. Gott bedient sich eben der Men- 
schen für seine Sache, und er kann sie alle 
gebrauchen. 

In der evangelischen Kirche gab es mal 
euien Pfarrer, Max Schmidt mit Namen, der 
halle m jungen Jahren die Feldzüge m China 
und Südwestiifrika mitgemacht und lebte 
später m der Heimat in seinem seelsorger- 
lichen Dienst halb wie e'n Mönch und halb 
wie ein Soldat. Der kam in Reithosen und 
Spor»nstiefeln zum Konfirmandenunterricht, 
und an den Wänden seines Amtszimmer.s 
hatte er statt biblischer Bilder und Sprüche 
die Andenken an den Boxeraufstand und an 
den sudafrikanischen Busch hängen. Damit 
ist aber nicht gesagt, daß er nicht em rechter 
Seelsorger und Diener seines großen Herrn 
gewesen wäre. Und in Schlesien jnd Sudeten- 
land hat man einst viele Schnurren und Anek- 
doten vom „Hockewanzel", dem katholischen 
Dechanten Wenzel Hocke, erzählen können 
— ein ganzes Buch ist damit vollgeschrieben 
worden —, der im böhmischen Teil des Rie- 
sengebirges lebte. 

Ich spüre nocli die Ohrfeige, die ich vor 
vielen Jahren einst im Konfirmandenunter- 
richt bekam — damals war man nocli herz- 
hafter und belegte so etwas nicht gleich mit 
dem hochfahrenden Ausdruck „Prügelstrafe". 
Mein Konfirmator, der mich also „firmte", 
war ein strenger und heftiger Mann. Ich bin 
ihm heute noch dankbar — nicht allein we- 
gen des Backenstreiches, den ich wohl ver- 
dient hatte —, sondern weil er mich gelehrt 
hat, Gott zu lieben. 

Wenn ein Orgelspieler, der sonst seine Saclie 
gut macht, mal danebengreift und „patzt", 

Kleine Haubenlerche komint in die Stadt 

Allemal wenn gegen Ende Oktober die gro- 
ßen, schweren Rcgonstürme einfallen, die 
letzten Gartenfarben in die Erde sinken und 
schon da und dort das müde Laub von den 
Bäumen spindelt. bekommt man sie plötzlich 
'II sehen, findet sie herein in die Stadt. 

Einen Frühling, einen Sommer lang, hat sie 
sich draußen bei den Bauern herumgetrieben 
— nein, eigentlich nicht das. Vielmenr hat sie 
in aller Rechtsclirfffenheit und Ehrbarkeit ein 
Nest gegründet, hat unter mancher Sorge und 
Not zwei Brüten aufgezügelt und das Leben 
nidit leichter genommen als Goldammer, 
Würger und Girlitz. Nicht so mitten in der 
Kornflur hat sie sicli angcheimt, sondern 
mehr abseits im Oedland, bei den Scliafhuten. 
Hecken und Steinbrüchen, und überall dort, 
wo Pflug und Huf und .Sense und Eggenzahn 
nicht hinkommen 

Aber nun muß sie das alles gründlich ver- 
gessen haben, und die Stadt, muß man glau- 
ben, fällt ihr gar nicht sonderlich schwer. 
Ueber nichts scheint sie sich groß zu wun- 
dern. Da flitzt sie mit ihren dünnen, ge- 
raden steifen Beinchen über den glatten 
Asphalt hin, als wäre ihr das ein Alltägliches, 
flitzt wie so ein Blechspielzeug, wenn die 
Triebfeder darinnen abschnurrt. Da sitzt sie 
auf einem Gartenpfahl, ängstigt sich nicht vor 
all den vorbeihastenden, steinfremden Leu- 
ten, läßt dich gern einmal auf drei, zwei 
.Sdiritte herankommen, und schaut unbeküm- 
mert aus ihren kleinen,' schwarzen Augen. 
Bald klaubt sie ein verzetteltes Brotkrüm- 
chen auf, bald stöbert sie in den Roßäpfeln 
nach unverdautem Hafer Und in all den Gär- 
ten, hüben und drüben der Straße, ist sie 
recht wie zu Haus, und wer weiß, was sie da 
nicht alles findet. 

Uebrigens, man sieht sie kaum einmal 
allein, immer ist es ein Pärlein Das Lieb- 
haben dieser stillen Vogelgeschöpfe hat Saa- 
tengrün und Aehrenwind und Stoppel über- 
dauert, verwelkt nicht mit den 1.indenblättern, 
rettet sich in den Schnee hinein und trium- 
phiert wohl auch noch darüber hinaus. „Treu 
wie ein Haubenlerch!" meint ein alter deut- 
scher Spielniann in seinem einfältigen Reim 
Und der konnte es wissen 

Und bisweilen ein Stadtmensch verhebt 
plötzlich den Schritt, horcht au.' und steht, als 
ob er etwas suche „Dididrü, dididrü!" hatte 
es ihm ins Ohr geklungen Und da gewahrt 
er jetzt den trautsamen, staubgrauen Vogel. 
Da sitzt er oder trippelt, und so hübsch, so 
wunderhübsch steht der zarte Federputz auf 
diesem kecken Vogelkopf. In all seiner Be- 
drücktheit und Zeitnot — der Mensch, ob er 
will oder nidit, muß sich ein paar Augen- 
blicke freuen, muß ein bißchen lächeln. 

wird man deshalb gleich die ganze musik 
und alle Tonkunst ablehnen? Das feinste und 
edelste Instrument in Gottes Schöpfung ist 
und bleibt der Mensch. Und die schwierigste 
Kunst von allen Künsten ist, mit Mensche'v 
vimzugehen, sie zu führen, ihnen den Weg Zi/ 
zeigen und den Weg mit ihnen zu gehen. 
Wer kann als Vater oder Mutter sagen, daß 
er immer die dichtige Taste gedrückt die 
richtige Note gefunden habe bei der Erzie- 
hung seiner Kinder? Daß er nicht gestraft 
habe, wo er hätte vergeben müssen, und wie- 
derum zu weich war, wo er hart hätte sein 
sollen? Jeder Mensch ist doch etwas für sich 
und jeder Mensch ein Geheimnis für sich. 
Wer kann dann immer das Richtige im 
Augenblick finden? 

Allerdings besteht noch ein großer Unter- 
schied zwischen dem, wie die Menschen einen 
Diener sehen wollen und dem, was Gott an 
ihm sucht. Davon hat Luther in humorvoller 
Weise in seinen Tischreden mal gesprochen 
„Ein guter Prediger soll diese Eigenschaften 
und Tugenden haben: Zum Ersten, daß er 
einen fein richtig und ordentlich lehren 
könne. Zum Zv.feiten soll er einen feinen 
Kopf haben. Zum Dritten wohl beredt sein, 
Zum Vierten soll er eine gute Stimme haben. 
Zum Fünften ein gut Gedächtnis, Zum Sechs- 
ten soll er wissen aufzuhören. Zum Sieben- 

ten soll er seines Dinges gewil.1 und tteiuig 
sein. Zum Achten soll er Leib und Leben. 
Gut und Ehre dran .setzen. Zum Neunten soll 
er sich von jedermann lassen vexieren und 
verspotten." 

„Wie ein Prediger soll geschickt sein, der 
der Welt wohl gefallen solle: Sechs Stücke 
gehören zu einem Prediger, wie ihn die Welt 
jetzt haben will: 1. daß er gelehrt sei, 2. daß 
er eine feine Aussprache habe, 3. daß er be- 
redt sei, 4. daß er eine schöne Person sei, 
den die Mägdelein und Fräulein lieb haben 
können, 5. daß er kein Geld nehme, sondern 
Geld zugebe, 6. daß er rede, was man gerne 
hört." 

Im Geschäftsleben pflegt man eine Firma 
nicht zum wenigsten nach dem Auftreten und 
Verhalten ihrer Vertreter und Angestellten 
zu beurteilen, und das mit Recht. Ein gut 
Teil der Kritik am Bodenpersonal Gottes 
kommt daher, daß sie eine so große Sache 
vertreten, gegen die ihre men.sdiliche Kraft 
und Gestalt sehr abfallen muß. Das muß so 
sein. Der allmächtige Gott hat es nicht nötig, 
seine Sache durch das blendende Auftreten sei- 
ner Vertreter voranzuhelfen. Es bleibt dabei, 
was der Apostel Paulus schreibt: „Wir haben 
solchen Scliatz in irdenen Gefäßen, auf daß 
die überschwengliche Kraft sein Gottes und 
nicht von uns." Johannes B a u d i s 

Im November Mist gefahren . . . 

Im November Wässerung gibt den Wiesen 
Besserung. 

Novemberdonner hat die Kraft, daß er viel 
Getreide schafft. 

Im November viel Naß — auf den Wie.sen 
viel Gras. 

Ist im November die Buche starr und fest, 
sich große Kälte erwarten läßt. 

Friert im November früh das Wasser, dann 
wird der Jänner umso nasser. 

Im November Mist gefahren, heißt das 
Feld vor Mäusen bewahren. 

Wenn im November die Bäume blüh'n, 
wird der Winter sich lange zieh'n. 

j Wenn's im November viel regnet und fro- 
I stet, das leicht der Saat das Leben kostet. 
I November hell und klar, ist übel für das 
, nächste Jahr. 
I November gibt Wein, schlachtet der Bauer 

das Schwein, und das soll bis Lichtmeß ge- 
' gessen sein. 

Novembermilch macht Kälber billig. 
Wer den Acker im Herbst nicht stürzt, hat 

seine Ernte zur Hälfte gekürzt. 

Ich muß doch mal nachsehen . .. 

Gustave le Bon, der berühmte französische 
Philosoph, schrieb an seinem noch berühmte- 
len Werke „Die Psychologie der Massen". In 
diesem Buch hatte er .schlagend und unwider- 
leglich bewiesen, daß der Mensch, er kann 
noch so intelligent und gescheit sein, der 
Masse Mensch immer unterliegen wird, so- 
bald diese nidit durch Argumente, sondern 
einfach durch ihre Massenwirkung ihren Wil- 
len bekundet. 

Während er schrieb, kam seine Frau ins 
Zimmer in Hut und Mantel und sagte, sie 
wolle mal auf den Place de la Concorde gehen, 
weil sie gehört habe, daß dort gratis Schoko- 
lade verteilt werde. 

Der Philosoph lächelte milde ob dieses Un- 
sinns. Frauenlogik. Und außerdem bestätigte 
die Absicht seiner Frau ja Jie von ihm ver- 
fochtene These von der Massenwirkung. 

Nachdem seine Frau gegangen war, hörte 
der Gelehrte Geräusdie auf der Straße, die 
ihn störten. Er ging zum Fenster und sah 
viele Menschen daran vorüberströmen. Gu- 

-Alles läuft hinterher Von Curt Seibcrt 
stave le Bon ollnefL- das t'enster una tragte 
einige Vorübergehende, wohin sie zögen. 

.,Wir gehen zur Place de la Concorde", er- 
widerten sie, „dort wird gratis Schokolade 
verteilt." 

Natürlicli, sagte er sich, ein Haufen rennt 
und alles läuft hinterher. Genau, wie ich es 
vorausgesagt habe. Und eifrig schrieb er wei- 
ter an seinem Werke 

Doch nach einer halben Stunde war der 
Lärm auf der Straße so stark geworden, daß 
er nicht mehr richtig denken konnte. Aerger- 
lich schritt er wieder zum Fenster und sah 
nun, wie sieh eine schwarze Masse von vielen 
Tau.senden daran vorüberwälzte. Er brauchile 
nicht zu fragen, er wußte, wohin sie gingen. 
Zur Place de la Concorde, wo gratis .Schoko- 
lade verteilt wurde. 

Kopfschüttielnd setzte er sich wieder an sei- 
nen Schreibtisch, doch es war ihm nicht mög- 
lich, auch nur einen vernünftigen Satz zu- 
stande zu bringen. Unruhe hatte ihn erfaßt. 

Und nach einer weiteren halben stunae, ais 
er aus dem Fenster blickte und eine weithin 
menschenleere Straße vor sich sah. ergriff er 
seinen Hut und Mantel und murmelte: 

„Ich muß doch mal nachsehen. — Vielleicht 
wird wirklieh Schokolade gratis verteilt." 

Kommt Zeit, kommt Rot 
Im Prater promenierte ein bekannter 

Schlagerkomponist mit seinem Freund. Da 
pfeift es von einer Bank her, da pfeift eir.c; 
eine Melodie, eine mitreißende, packende Me- 
lodie. Der Freund bleibt stehen, packt den 
Komponisten am Arm: „Donnerwetter, Don- 
nerwetter, die Melodie hat's aber in sich. Die 
könnte von dir sein." 

Wer weiß, woran der Komponist gerade 
dachte. Gedankenvoll erwiderte er: Nnrh 
nicht, noch nicht." 

Die Zwillingspackuiig 
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Hinter dem Steuer vereinsamt der Mensch 
Das menschliche Versagen im Straßenverkehr 

SYMBOI. DICK IIOH'MNG 
ist der Ankor. Die Sihilfahrt hrnotiRt den 
Mchrfarh-llaljen aus Stahl zum Ipsthallcn 
von Boien oder Schiffen auf frriom Wasser 

Ist der farbenblinde Fahrer eine Gefahr für 
den Verkehr? Werden durch ihn, der be- 
stimmte Farben anders sieht als der Normal- 
sichtige, Unfälle verursacht, die m der Farben- 
blindheit zu suchen sind? Der Verkehrspsj- 
chologe Dr. Gerhard Munsch von der Psycho- 
logisch-Medizinischen Untersuchungsstelle des 
Technischen Uebcrwachungsvereins Bayern m 
"»'Mnchen sagt, daß sämtliche europäischen In- 
su tute, die an der Beantwortung dieser Frage 
interessiert sind, seit Jahren einen Verkehrs- 
unfall suchen, der durch die Farbenblindheit 
des Fahrers entstanden ist. Bisher suchten sie 
ohne Erfolg. Demnach ist der Farbenblinde 
keine Gefahr für den Verkohl. 

Alle Experten sind sich heute darubei 
einig" sagt Dr. Munsch. „daß die Straßen- 
verkehrsunfälle in erster Linie auf dem so- 
genannten menschlichen Versagen und nicht 
auf technischen Mängeln an Falirzeugen be- 
ruhen." Bis heute aber liege der Schwerpunkt 

Im Auspuff sitzt der schleichende Tod 
Die Städte werden eingenebelt 

Die Autogase werden allmählich zu einei 
Gefahr in den Großstädten. Die in gleich- 
mäßigem Rhythmus ohne Unterbrechung fah- 
renden Autokolonnen, die fast die Straßen 
sprengen, verpesten mit ihrem Auspuß-Odeur 
die Luft. Die Auspuffgase enthalten einen be- 
stimmten Prozentsatz Gift. Es ist das beruch- 
tigti' CO. das geruchlos ist — aber dafür um 
^o gefährlicher. In der freien Luft wirken 
•Jiese Gase nicht tödlich, weil sie hier nic^t 
konzentriert auftreten, aber sie sind auch da 
alles andere als gesundheitsfördernd. 

An ihre Gefährlichkeit wird man gelegent- 
lich erinnert, wenn jemand in einer geschlo^ 
senen Garage den Motor laufen läßt und durcn 
das Einatmen der giftigen Gase stirbt. Das 
gleiche kann passieren, wenn der Abgasstrom 
fn das Innere der Karosserie gelangt 

Mit der Entgiftung der Autoabgase besdiäf- 
tiet man sich seit einigen Jahren in den Ver- 
einigten Staaten. In der letzten Zeit wurde 
das Thema auch in Europa akut. Zu einer 
Lösung ist man noch nirgends gekörten. 
Man hat zwar Hoffnung, daß es eines Tages 

möglich sein wird, das Ziel zu erreichen. Al- 
lerdings gehören dazu besondere Einrichtun- 
een die eine Nachverbrennung der Auspuff- 
lase ermöglichen. Hier soll nicht im einzelnen 
darauf eingegangen werden. Wi^tig ist nui, 
daß immer wieder auf die Gefahr hingewie- 
sen wird, durch die die Gesundheit der 
Städter angegriffen wird. Zu dem pauerstoft- 
mangel in den Steinmeeren der Großstädte 
kommt die CO-Gefahr. Ein Fachjournalist 
schrieb einmal: „Von Tag zu Tag werden es 
mehr Fahrzeuge, und mit ihnen steigen die 
CO-Mengen, gegen deren Konzentration das 
Sdinupfen von Kokain bald eine harmlose 
Beschäftigung sein wird." 

Haftpflicht 
Der Bauleiter einer Straßenbaustelle ist der 

Vertreter des verkehrssicherungspflichtigen 
Landes. Nach einer Entscheidung des Ober- 
landesgerichts Karlsruhe (4 U 6/58) haftet 
also das Land, wenn der Bauleiter durA un- 
genügende Verkehrssicherung einen Unfall 
verschuldet. 

Uber den Daumen gepellt 

Ohne Bandmaß, Stoppuhr und Radar 
Geschwindigkeitsbegrenzungen sind bei vie- 

len Kraftfahrern unbeliebt und werden häu- 
fig übertreten. Niemand gibt gern eine Ge- 
schwindigkeit,süberschreitung zu. Kein Wun- 
der daß die Polizei deshalb ihr ganz beson- 
deres Augenmerk auf diese Verkehrpunder 
hat und sich der modernsten Methoden be- 
dient um sie zu überführen. Ebenso verstand- 
lich ist, daß diese Meßmethoden, besonders 
wenn sie neu sind, stets angegriffen werden. 

■Alles vom menschlidien bis zum technischen 
Versagen wird ins Feld geführt und den 
Verkehrsrichtern manche harte Nuß zum 
Knacken aufgegeben. 

Um so verwunderlicher — und, so möchte 
man in unserem schon fast zum „Rechtsmit- 
telstaat" gewordenen Reditsstaat sagen: um 
so nachahmenswerter — ersdieint ein Ur- 
teil des Oberlandesgeridits Frankfurt, Es be- 
stätigte die Entscheidung eines Verkehrsrich- 
ters. der einen Geschwindigkeitssünder auf 
Grund einfacher Geschwindigkeitsschätzung 
eines Polizeibeamten bestraft hatte. 

Brennstoffmangel auf der Autobahn 

Die Schlußleuchten des stehenden Fahrzeugs 

A ist nachts auf der Autobahn mit einem 
Lastzug auf einen scharf rechts wegen Ben- 
iinmangels haltenden, in die rechte Fahrbahn 
hineinragenden Lastzug aufgefahren Er hatte 
zwar die Schlußlichter des abgestellten Last- 
zuEs auf 200 m im Abblendlicht gesehen, 
,,ber nicht erkannt, daß das Fahrzeug stand. 

De." Strafsenat hat die Verurteilung des 
A, aus § 1 StVO - es war schwerer Sach- 
schaden entstanden — gebilligt, denn A. durfte 
sidi nicht darauf verlassen, daß es sich um 
ein fahrendes Kfz handelte, er hatte deshalb 
seine Gebchwindigkeit schon bei geringer An- 
näherung an die Schlußleuchten ermaßigen 
'Tiu^sen 

Der Stnifsenat hat jedoch Bedenken 
iagegen daß der Talrichter ein 
verschulden des Fahrers B. des abgestellten 
Kfz verneint hat. Auf der Autobahn werde 
durch stillstehende Fahrzeuge eine typische 
Gefährdung der anderen Verkehrsteilnehmer 
heraufbeschworen. Auch ein beleuchtetes ste- 
hendes Kfz bilde nachts auf der Autobcihn 
wegen der hohen Geschwindigkeiten ein be- 
trächtliches Hindernis. Der Kraftfahrer dürfe 
sich daher auch nicht darauf verlassen, daß 
seine Schlußleuchter, als die eines stehenden 
Kfz erkannt werden. Er müsse deshalb \ or- 
sorge dagegen treffen, daß sein Fahrzeug auf 
der Autobahn aus einem Anlaß stehen bleibe, 
der voraussehbar war und leicht hätte ver- 
mieden werden können, ^ 

Das gelte Insbesondere für Stehenbleiben 
wegen Kraftstoflmangels, wenn der Fahrer 
versäumt hat, re<litzeitig zu tanken oder den 
Reservetank rechtzeitig anzusdiließen, sofern 
das Fahrzeug hierzu angehalten werden muß. 
Es Ist für ihn dann grundsätzlidi vorherseh- 
bar daß er an einer ungeeigneten Stelle oder 

der Unfall forschung überwiegend noch im 
technischen Bereich. Es scheine so, daß der 
Mensch als Verkehrsteilnehmer nicht als ein 
besonders erforschungsbedürftiges Objekt an- 
gesehen werde. Vermutlich, weil man glaube, 
über ihn bereits alles zu wissen oder weil man 
ihn resignierend für unerfaßbar ansehe 

In der Psychologisch-Medizinischen Unter- 
suchungsstelle des Technischen Ueberwa- 
chungsverein.'! Bayern wurden in den letzten 
fünf Jahren 61100 Fahrer untersucht. Davon 
waren 3000 sogenannte Bewährte und 3000 
Nichtbewährte. Man kam dabei zu folgen- 
den interessanten Ergebnissen: Die Vorstel- 
lung. die Fahrtauglichkeit sei abhängig von 
einer guten körperlichen Verfassung, einer 
uneingeschränkten Funktion der Sinne, der 
Fähigkeit zu klarem Denken und der krimi- 
nellen Unbelastctheit. muß revidiert worden. 
Sie ist zu bequem. 

Selbst stark Körperbehinderte und au(^ 
Mensdien die in ihrer Wesensart primitiv 
sind, können oft ausgezeichnete Autofahrer 
sein. Völlig körperlich gesunde oder geistig 
nochstehende Menschen können im Straßen- 
verkehr versagen. Nach Dr. Munsch sind die 
Unterschiede zwischen den Bewährten und den 
Nichtbewährten in den meisten Fällen nur 
ganz feiner Natur, Die Untersuchung von 
Fahrern, die viele Unfälle verursachen, ergab, 
daß sie nach dem E.veichen ihrer Leistungs- 

Es mag zwar zutreffen — heißt es in dem 
Revisionsurteil - daß mit der vom Polizei- 
beamten angewandten Zählmethode eine ge- 
naue Feststellung der vom Angeklagte ge- 
fahrenen Geschwindigkeit nicht mogliai ist. 
Der Polizeibeamte, der zahlreiche Fahrzeuge 
mit der zulässigen Geschwindigkeit von (jü 
km/h beobacliten konnte, war als geübter Ver- 
kehrspolizist jedenfalls in der Lage, von sei- 
nem Standort aus festzustellen, daß der An- 
geklagte die zulässige Höchstgeschwindigkeit 
erheblich überschritten habe, 

Bagatelle 
Ein eingedrückter linker vorderer Kotflügel 

eines Personenwagens und Kratzer an der 
Lackierung mit Reparaturkosten von insge- 
samt 14,75 Mark sind nach einer Entaffieidung 
des Oberlandesgerichts Neustadt (Weinstraße) 
(Aktenzeichen: Ss 55/60) keine belanglose Be- 
schädigung, Es handelt sidi daher uin emen 
Verkehrsunfall im Sinn des Paragraphen Iii 
des Strafgesetzbuches, 

AN DER HALTESTEIXE 
der Straßenbahn drängen sich die Menschen 
durch den Eingang. Leider fehlt es oft an der 
notwendigen Rüeksicht auf alte Mitbürger. 

grenze rasch naclilasscn. Die Leistung sinkt 
plötzlich um mehr als dreißig Prozent ab: 
Ijeute, die nicht zu Unfällen neigen, lassen 
unter den gleichen Belastungen nur um zehn 
bis fünfzehn Prozent nach. Der Unfallbelastete 
macht dann Fehler, die unbegreiflich sind. Es 
entsteht bei ihm ein Mißverhältnis zwischen 
Können und Wollen. Dasselbe Mißverhältnis 
zwischen Können und Wollen findet man auch 
l)ei jungen Fahrern, die fast immer mehr 
wollen, als sie leisten können. 

Es gibt Menschen, die zu Hause, im Beruf 
und in der Gesellschaft durcli ihre Höfliclikeit 
Vorbild sind, sich aber im Straßenverkehr 
primitiv und rücksichtslos verhalteri. Umge- 
kehrt ist es aber auch so, daß primitive Men- 
schen oder Kapitalverbrecher, die einen Mit- 
menschen kaltblütig erschlagen körinen, als 
Verkehrsteilnehmer einwandfrei, sogar vor- 
bildlich sind. Nach Ansicht Dr. Munschs ist 
der Fahrer Bedingungen unterworfen, die in 
anderen Lebensbereichen nicht vorkommen Er 
befindet sich in der „Vereinzelung" Für ihn 
gibt es kein soziales Verhältnis zum Mitmen- 
sdien. Er ist allein auf sich gestellt und wird 
egozentrisch. Der Verkehr läuft so schnell ab, 
daß es nicht zu einem menschlichen Mitgefühl 
reicht, und die Bereitschaft, die eigenen In- 
teressen zurückzustellen, kann nicht mehr ent- 
stehen. Alles, was er auf der Straße erlebt, 
ist für ihn unerwünscht. Dadurch, daß er ein 
„Einsamer" ist, hat er auch keinen Partner, 
sondern nur Menschen, die ihm nicht er- 
wünscht sind. Die höheren seelischen Funk- 
tionen treten immer mehr zurück, und der 
Verkehrsteilnehmer bedient sich immer mehr 
der Instinkte und Reflexe. 

Bewährte Fahrer haben sehr oft einen so- 
genannten sechsten Sinn, eine Fähigkeit. Ver- 
kehrssituationen zu sehen, die erSt einige Zeit 
später eintreten. Sie ahnen an Kreuzungen, 
ob jemand aus einer Nebenstraße kommt, sie 
sehen gefährliche Situationen voraus. Dr 
Munsch bezeichnet diese Fähigkeit als „dyna- 
misches Sehen", sieht darin aber nichts My- 
stisches. sondern eine Fähigkeit, die man er- 
lernen könnt. Mensdieii, die „statisch" sehen, 
sind Verkehrsunfällen häufiger ausgeliefert 
Es sind oft Verkehrsteilnehmer, die sich durch 
geistige Qualifikation auszeichnen 

Der technische Fortschritt im Fahrzeugbau 
kann zu Illusionen führen Schall- und Stoß- 
dämpfer, gute Polsterung, eine vollkommene 
Federung, Lenk- und Bremshilfen täuschen die 
Urinstinkte des Menschen und schalten sie zum 
Teil aus. Im Fahrer wird das Gefühl erwecket, 
die Teilnahme am Verkehr sei kinderleicht und 
außerdem völlig gefahrlos. Dadurch kann es 
zu Situationen kommen, die sich katastrophal 
auswirken — zu einem Wollen, das zum 
eigentlichen Können in keinem Verhältnis 
mehr steht. Dr. Munsch meint, dagegen sei 
nichts einzuwenden, aber es müßten Warn- 
einrichtungen geschaffen werden. Er denkt 
dabei an eine neue Art der Gesc:hwindigkeits- 

Theo T o n n d r a 

Leichtsinn oft mit dem Leben bezahlt 

Die Gefahren des Starkstroms 

in einer Weise werde halten müssen, durch die 
andere Verkehrsteilnehmer behindert oder ge- 
fährdet werden. Er macht sich dann nach 
8 1 StVO strafbar. 

OLG Hamm, 2 Ss 634/60; Senstspräsident 
Laube. Hamm/Westf. DEA-PRBSS 

Starkstrom ist lebensgefährlich. Mit Stark- 
strom bezeichnet man Strom von über 42 Volt 
SpBnnung, vor allem also den Netzstrom, den 
die Elektrizitätswerke ins Haus liefern. Er hat 
meist eine Spannung von 110 oder 220 Volt 
und kann, wenn er durch den menschlichen 
Körper fließt, tödlich wirken. Daher sind, 
worauf Rudolf Wollmann in ^,Mdch es sel- 
ber" (bei Otto Maier, Ravensburg) hinweist, 
„für die Installation der Leitungen und für 
die Herstellung von Netzgeräten strenge Vor- 
schriften erlassen, die ein zufälliges Berühren 
spannungführender Teile möglidist ausschlie- 
ßen. Ueber die Gefahren des Netzstromes, 
beziehungsweise die Ursachen von Unfällen 
hat der Laie, so fährt R. Wollmann in seinem 
praktischen Ratgeber für Haus und Garten 
fort, gewöhnlich keine richtige Vorstellung. 
So wird zum Beispiel angenommen, daß rnan 
an einem elektrischen Gerät unbedenklich 
hantieren kann, wenn der Stromkreis durch 

DIE PARKRALMNOT IN DER GROSSIAUT 
nimmt ^ifarh «roteske Formen an. Jeder Quadratmeter muß ausgenutzt werden. Oft 
stehen die Wasen so dicdit hinter- oder nebeneinander, dp.il es auch eine*" 8"*®° inne^ 
kaJm meh^S* Isroh^ Gefahr einer „Havarie" «nieder die freie Straße zu gewinnen. 

den Geräteschalter unterbrochen wurde. Nun 
ist aber bei den meisten Lichtnetzen schon im 
E-Werk ein Pol geerdet, d. h. mit der Erde 
verbunden, die den Strom infolge ihrer Feuch- 
tigkeit sehr gut leitet. 

Berührt man den niclit geerdeten Leiter 
und steht zufällig auf feuchtem Boden (frisch- 
aufgewaschener Fußboden. Küche, Badezim- 
mer, Waschküche), dann stellt der Körper 
die fehlende Verbindung her. Hausfrauen, die 
mit einem feuchten Tuch verstaubte Giur- 
birnen reinigen wollten, haben dies schon oft 
mit dem Leben bezahlt. 

Auch eine schadhafte Stelle der Anschluß- 
schnur die einen Pol mit dem Metallgehäuse 
des elektrischen Geräts in Berührung bringt, 
führt oft zu Unfällen... Steht die bügelnde 
Frau z. B. auf feuchtem Boden oder berührt 
sie gar gleichzeitig den Hahn der Wasser- 
leitung. dann schließt ihr Körper den Strom- 
kreis." Deshalb gibt der Autor vor ill-^m den 
Rat; „Halten Sie sich .ständig diese Gefahren 
vor Augen und öITnen Sie nie einen Schalter, 
eine Lampenfassung oder Steckdose, bevor Sie 
die Sicherung am Zählerbrett ausge-schraubt 
haben. Sie liegt im ungeerdeten Leiter, so daß 
nach dem AusschriiuDcn kein Leiter in der 
Wohnung Spannung gegenüber der Erde füh- 
ren kann. — Fassen Sie nie zwei Enden 
einer Netzleitung mit je einer Hand an! Denn 
Sie könnten das Ausschrauben der Sichemng 
doch einmal vergessen haben. In diesem 
fließt der Strom über das Herz und ist deshalb 
am gefährlichsten. 

Feuchte Haut leitet den Strom viel besser 
als trockene Machen Sie es sich daher zur 
Gewohnheit, nie einen Netzleiter zu berühren, 
wenn Sie auf feuchtem Boden stehen oder 
feuchte Hände haben. — Basteln Sie aus 
dem gleichen (Srunde nie an einem Ge- 
rät herum, das an einer Steckdose angeschlos- 
sen ist, bevor Sie nicht den Stecker der An- 
schlußschnur von der Steckdose abgezogen 
haben ..." Auch noch andere Vorsichtsmaß- 
nahmen sind notwendig, so z. B., daß man 
stets auf den Zustand der Geräteschnure ach- 
ten soll. _ u 

Knickstellen füliren zu Drahtbruchen. 
Schnüre mit beschädigter Isolation müssen 
ausgewechselt werden. Locker gewordene 
Schrauben an Steckern und Kupplungen müs- 
sen festgeschraubt werden, bevor sie zu Wak- 
kelkontakten werden und zu Schmorstellen 
führen. 

Ich stelle ei« 

1 Bandleiterin auf Kleiderkonfektion 

Maschinennäherinnen 

Handnäherinnen 

Näherinnen für Spezialmaschinen 

Büglerinnen 

Lehrmädchen für 1',^jährige Lehrzeit. 
die die Schule 1961 verlassen 

BRIGITTE BUTZ 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 77 - Telefon 29 10 

Wir stellen noch 

Frauen 

und Mödchen 

zum Anlernen für unsere Stanzerei ein. 

Wir bieten zeitgemäße Bezahlung und verbilligtes Mittag- 
essen. EHe Arbeitszeit beträgt 44 Wochenstimden. 

Vorstellungen erbitter wir Montag >bis Freitag bei 

Continental Elektroindustrie AG. 

VOIGT&HAEFFNER 

Langen. Elisabethenstraße 30—52 

ACHTUNG! 

Eine Chance für gute Fachkräfte 

Unter günstigen Bedingungen werden 

tüchtige 

Maschinenschlosser 

für unsere Werksmontage-Abteilung eingestellt. 
Wer Interesse hat und sich eignet, kann nach entsprechender 
Ausbildung in unserem Werk als Monteur für das In- und 
Ausland eingesetzt werden. 

Außerdem werden dringend benötigt: 

Betriebs-Schlosser 

Werkzeugmacher 

Vorrichtungsbauer 

Blechschlosser 

Bohrwerksdreher 

Spitzendreher 

Bauschlosser und 

Hilfsarbeiter 

Gute Verdienstmöglichkeit und Daueratellung - beste Auf- 
stiegsmöglichkeit bei guten Leistungen, Ausblldungsbeiihilfen. 
5-Tage-Woche, auf Wunsch kann jedoch Mehrarbeit bei ent- 
sprechender Vergütung geleistet werden. 
Werkskantine vorhanden. Bei Beschaffung einer Unterkunft 
sind wir behilflich. 

Hoschinenfabrik Fteissner GmbH. & Co. 
Egelsbach bei Frankfurt am Main 

003 

Belg. Gemüseerbsen . 79 
1/7 Dose DM 

1958e, Weißer Bordeaux O in 
sOtijcj 1Ft- ni. GL DM 

Seifen- 

Sonder- 

Angebot 
6StUc^ Citronen- 

Haushaltseife 

nur 1,10 DM 
4 Stück Oliv- 

Tolletten-Seife 

nur 0,95 DM 
3 Stück Camllla- 

Vollfettselfe 

1,00 DM 

5^ 

nur 

5V, 0% 
% 

DROGERIE 

l^eißnef 

Langen, Fahrgasse 11 

Bahnhofs- 

Taxl 

Ruf 2225 

Aanabmeatelle 
UnloDitube am Bahnh. 

Für Ostern 1961 werden aufgenommen: 

MäDDllche und weibliche Lehrlinge zur 

gründlichen Ausbildung aU 

technischer Zeichner 

sowie männliche Lehrlinge die Interesse 

daran haben, tüchtige 

Dreher, Maschinenschlosser 

und Blechschlosser zu werden 

Mit allen Werkzeugmaschinen bestens eingerichtete Lehrwerkstatt vorhan- 
den — zusätzliche theoretische Ausbildung durch erfahrene Fachschulkräfte. 
Bewerbungen (von Lehrlingen mit handgeschriebenem Lebenslauf und letz- 
tem Schulzeugnis) persönlich oder .schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH & Co. Maschinenfabrik 

EGELSBACH BEI FRANKFURT (MAIN) 

Autoverleih 
(S*lbstfahr«r) 

Rack«, Lang*fi 
Sfldl. RIngttraQ« 47 

Tauten 2245 

3. K. BACH 
Teppiche - Gardinen 
BodenbelUgn - Tapeten 

Großer Laden 

in zentraler Lauflage zu vermieten. 

Anfrage erbeten u. Off. 1281 an die LZ 

rascher 
Baufortschritt 
wenig Arbeits- 
zeitaufwand 
geringe Bau- 
feuchtigiceit 

BAUSTADECKEN . FERTIGTEILE 

yu 

RHEINBAU GMBH. 
Offenbach am Main 

Nordring 125 - Telefon 83855 

Maschinengerecht 

waschen 

mit echter Seife 

[ 

W 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEW 

100 Gebrauchtwagen 
imter anilerem: 

17 M, 1958 3800,— 
12 M. 1954 1400,— 
12 M. 1955 2500,— 
12 M, 1952 800,— 
Opel Olympia, 1953 1300,— 
Opel Rekord. 1954 1950,— 
DKW Kombi, 1954 1350,— 
Skoda 440, 1956 1700,— 
Versaille.s 1700,— 
Lloyd 600, 1956 1300,— 
Uoyd 400, 1953 650,— 
Goggo 700, 1958 2100,— 
Taunus, 1950 500,— 
Fiat 500, 1955 1100,— 
Taunus, 1949 2S0,— 
Hanomag Diesel. 1955 3400,— 
Hanomag Lkw, 1955 1900,— 

Anzahlung ab DM 800,— 
— Teilzahlun« — 

Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, SchmittetraOe 47 und 
Frledberger Anlage «owie Bcx^enhelmer 
Landstraße 81 (Edie MendelssohiiBtraOe) 
Telefon 33S944 und LAidwlg-Landmann- 

StraBe 800, Telefon 769906 

Einige Preise: 

Klappcouch, Brüsseler Epiagfe 

passender Sessel 

Liegen, Floxan-Noppen 

Wohnsdirank, 2 m, Goldteak' 
Ahorn, Polyester pol. 

Solides Schlafzimmer, 2 m 
seidenmatt afrik. Birnbaum 
6-teilig 

Haben Sie eine Teppich - Insel ? 
Wir wohnen heute im Insel-Stil. Sitz-, Eis- oder Ar- 
beifs-lnsel bauen wir auf dem Teppich auf. Wir teilen 
also ohne zu trennen. Der In'sel-Stil bietet auch für 
die Altwohnung hervorragende Möglichl<»iten schö- 
ner zu v/ohnen. Wir beraten Sie gerne in ollen Fra- 
gen der Raumgestaltung, unsere Teppich-Auswahl 
wird Sie überraschen. 

RHEINDECKEN 

ICnqfemtittCeh dtau^n? 

Gemütlich drinnen mit neuen Gessmann-Möbeln 

214.- 

81.- 

105.- 

570.- 

652.- 

. . . übrigens sind unsere höheren Qualitäten genau 
so preiswert! 

mm. 

essmann. 

Veu-Isenburg, Ludwigstraße 39 41 44 

Frankfurter- Ecke Schulstraße 

Samstag, 5. 11., durcligehend bis 18 Uhr geüßnct, 



Kredite für Jedermann \ 

Kurzfristige Auszaliiung zu günstigen 

Bedingungen (0,57o Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdlenstausweia 

F. Sdiiaud - Lang«n, Bahnstr.59 
Bürozeit: Montag — Freitag 17.00 — 19.30 

^ Samatag lO.OO — 14.80 
Kraftfahrzeug-Finanzirning - Versicherungen 
Dohrtehen - Bausparkassen - Hypotheken 

n W ^ 

JUBEL GOLD 

125 gr für n u r DM 2.20 

Im kilft tami! 

•iSt 2. Hypotheken 
auch als 

Sofortdarlehen 
Steuervergünstigung 
Wohinungsbauprämie 

LAN0E5BAU5PARKA5SE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE mU 

Frankfurt am Main • Junghofstr. 13-15 
Auskunft: 
BeziriisbeanftraBter Dipl -Kfm. Theo 
Müller, Frankfurt/M., Junghofstr, 13-18 
Fernruf 2 86 49 6 

Vieles lernen, vieles Hönnen 
viel eTi'cioi.an 

PfS SUHDBSmHR 

stellt Bewerber für die Laufbahngruppe der 
Unteroffiziere und Mannschafl^en im Alter von 
17 bis 28 Jofiren ein. Wer sich über die viel- 
seitige Ausbildung und Verwendung, über 
Berufsförderung und Besoldung unterrichten 
will, fordere mit diesem Coupon Merkblätter 
und Prospekte über die Bundeswehr, insbe- 

sondere das Heer an. 

An das Bundesministerium für Verteidigung, 
Bonn, Ermekellstraße 27 
Name: 
Vorname: Geb. Doijm: 
( ) Wohnort: 
Straße:  
Kreii; (n/M/ 441 

Besatzfelle 
ab DM 0,00 

Pelz-Müller 
Egelsbach, 
We.stendstraße 8 
Fernruf 2338 

Baugruben- 

Ausbaggern 
und 

Tank verlegen 
führt aus 

Heinricii Seiiring 8. 

und Solln 
Sand-Kies-Vertrieb 
BAGGERBETRIEB 

RhelnstraBe 8 
Telefon 849 

lÄ'- ■•VÄ »V'.- 

Mit NiSQUIK 

trinke ich Milch 

viel lieber! 

Schleifen 
von Hand- 
u. Motor-RasenmftherB 
Abholung u. Lieferung 
frei Haus. 
Langener Sameahaiu 
Fahrgasse 21 
Tel. 3648 

Wir suchen für unseran Zweigbetrieb in 
Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 25—29. 
zum sofortigen Eintritt in Dauerstellung 
jüngeren 

Schuhmacher 
Wir zahlen hohe Löhne und gewähren 
zusätilich soziale Leistungen. Alters- 
versorgung. Arbeitskleidung wird ge- 
stellt. 

Es werden laufend mtnnl. and welbl. 

Arbeitskräfte 
eingestellt. 

Sehring, Roth & Co. 
Rchuhfabrlk, Langen, Wleaeottr. I 

Für eine angenehme Tätigkeit in unse- 
rem Fabrikbetrieb stellen wir noch 

Frauen od. Mädchen 

Wir haben die !5-Tage-Wuchc u. bieten 
bei Bewährung Dauerstellung. 

Persönliche Vorstellung von Montag bis 
Freitag von 8—11 und 14—17 Uhr. 

Dr. Kohut KG 

Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen/Hessen, Rheinstraße 27 29 

Inserieren bringt Gewinn ! 

dci/i 

HIPp 

und 3% Rabatt 
unzeiTeilbare 

Gummi-Höschen 
in allen GrdBeii 1|— 

Babymraagen 
leihweise 

Fachdrogerien 

Bahnstrale - Lutherplatz 

Hamorrhoiden 

MYFARM-Sci&e-Zäptchen tiie einzigiii 
mit dem i.c.lsomen Perrcc-Dl. Wohl* 
scliniccl^end ist MYFAIM-Tee imlasten- 
bcutel. Eine ect^ta MYFAKM-Leistur.g, 
MYFAIM erhellen Sie nur in Apottiilien. 

msa 
rHAKN FAIIIKATION Dr. MULI» FvMi 

KHS()I 'lKniililciii.inildigprcdit"«l)posliinin(onKakao- 
rc'inuoscliniaik löst sidi sofort in kalter und warmer 
Mllili! Linfacli 2 lölTcl NI;S(ilMfv in einen Heclior 
Miltli — iniirüliren — fertig- Xli.SQl'IK! iin't Mildi ist 
oiti nmürliches (letriink - leicht verdaulich un<l gesund. 

NESQUIK — ein Nestle - E r ? e u g n I s 

ü^udet f! Salon 

Karakul- und Standard - Frisur 

Baden aller Hunderassen 

GERTRUD HERRMANN 

Langen b. Ffm., SUdl. Riogstr. 32 Tel. Langen 541 

HUR ^<B')^>'auenstraBe / Ecke Holzgraben Gegenüber Oll & Heinemann und legahous 

KAUFEN SIE HEUTE 

Zohlen Sie im nächsten Johr! 

FERNSEHER 

Musikschrönke, Radio- und Tonbandgeräte 

Ohne Anzahlung 
Solortlge Lieferung • 1. Zahlung im Januar 

53 
-cm-Automotic 
mil Prüf-Nr. ab 598.- 

Clä Januat 2 S'jta^atnme i 

2. Progromm vorgesehen nulil wenig: 
Jetzt nur nocli mit eingab. Z.Programmicouten! 
53-Cni-Loewe kempl. mit 2. Progr. 860.- I ^ 42.- 
S5-Cm-Mende Vompl mit 2. Progr. 868.- 
SS-Cm-GrUndlg kompl. mit 2. Progr. 890.- 
59-Cnt-GraetZ kompl. mit 2. Progr.1048.- 
59-Cni-Phllipt kompl. mit 2. Progr. 1148.^ 

43.- 
44.- 
52.- 
56.- 

# Alle Modelle und Maricen am Lager # 

Supman^eß^ H 
in Ffm. nur bei uns: ■ 

Nusil(scliranl( 
mit St«reo>10-Plotten-Spi*ler, ij. 
7 Röhrtn, 16 Kreisen, 2 Groß- lautsprechern 

397.- rsr nw 
■ Superauiwahl in Mujiktru- 
UNSER HOBBY: F.rn..h.r Radi» 

u. lO-PI.-Sp. ab DM 12aO.- 

Ihi Altgeröl nehman wir i«m Höchalprclt in Zahlung 

RADIO HAUPTWACHE 
Das fut f■/ Uufmit d«r firnf«n Auiwoh'^ 

Liebfrauenslroße r.V.X.?'öliVH.i..-an- Tel. 2 28 6B 

■elte 11 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 4. November II 

Glanzvolle Leistungen am Opernabend der SSC 

Das Konzert des Chores der „Sport- und 
Sängergemeinschaft 1889 E. V. Langen" mit 
Oi*rnmelodien gefiel im vergangenen Jahr 
den vielen Freunden des Chores so gut, daß 
sie mit der Bitte an den Verein und beson- 
ders an Chorleiter Karl Diether herantraten, 
doch auch in diesem Jahr wieder einen 
Opernabend zu veranstalten. Die.ser Bitte 
wurde mit dem Opernkonzert am Sonntag- 
abend im großen Saal des Turnvereins ent- 
sprochen. Das Konzert war bereits seit drei 
Wochen restlos ausverkauft. Hiermit allein 
wurde schon die sehr intensive Probenarbeit 
des Männer-. Frauen- und gemischten Chores 
sehr positiv bewertet. Mit vollem Bewußtsein 
will liier der hundert Sänger- und Sängerin- 
nen starke Chor die Menschen mit den schön- 
sten Chören aus dem Reich der Oper erfreuen 
und — nicht zuletzt — auch Vorbild sein, in 
erster Linie für die Jugend und versuchen, 
die jungen Menschen von einer wertlosen und 
banalen Musik zu der Kunst zu führen, die 
wertbeständig ist und auch bleiben wird. 

Machtvolle Einleitung war der prunkvolle 
„Einzug der Gäste" aus Wagners „Tannhäu- 
ser". Dann folgten im ersten Teil Werke von 
Giuseppe Verdi. Aus seiner ersten Erfolgs- 
<jper „Nabucco", deren markanteste Teile 
heute nur noch konzertmäßig erklingen, sang 
der gemischte Chor den Einleitungschor und 
den bci'ühmten "Chor der Gefangenen". Das 
Sinfonie-Orchester musizierte die Einleitung 
zum ersten Akt der Oper „La Traviata". Der 
Frauenchor sang aus „Don Carlos" „Stille 
Haine und kühle Matten" und der Männer- 
chor „In einer düst'ren, entlegenen Straße". 
Die Reihe der Verdi-Chöre war sehr geschickt 
zusammengestellt. Mit „Nabucco" war schon 
früh in Verdis Schaffen eine Grenzlinie er- 
reicht, und in der Partitur ist schon fast alles 
vorhanden, was man erst dem „reifen" Verdi 
zubilligen möchte. Imposanter Abschluß des ' 
ersten Teils war der „Osterchor" aus Mas- j 
cagnis „Cavalleria rusticana". Hier wäre ein t 
beschleunigteres Tempo wünschenswert gc- j 
v.'esen. Mit großem Einfühlungsvermögen, bei | 
leider etwas indisponierter Stimme sang die 
junge Gesangsstudentin Margarete Kemmler 
(Mörfelden) den Sopranpart., Der Beifall war 
hier so stark, daß sich Chorleiter Diether zu 
einem Da Capo entschlo/ß. 

Im zweiten Teil war zunächst die SpieloPer 
durch Otto Nicolai vertreten. Aus den „Lusti- 
gen Weibern" erklang die Ouvertüre und der 
„Mondchor". Sprühende Lebendigkeit atmete 
der „Studentenchor" und einfühlsam erklang 
die bei-ühmte ..Barcarole" aus Oticnbachs 
„Hot'fmanns Erzählungen". Georges Bizet, der 
leider den Welterfolg seiner Ojjer „Carmen" 
nicht mehr erlebte, war mit dem „Torero- 
marsch", der nach stürmischem Applaus wie- 
derholt werden mußte, und dem Vorspiel 
zum 4. Akt der gleichnamigen Oper vertreten. 
Heiterer und fröhlicher Beschluß des Chores 
war der Chor der Landleute aus ..Martha" 
von Flotow. 

Der Beifall für die Leistungen des Chores 
und das gut abge.stimmte Orchester war 
spontan und minutenlang. Manchmal war der 
Eindruck so groß, daß man schon in die 
Schlußtakte hineinklatschte. Das war schade! 

Die solistischen Partien zweier OPernchöre 
wurden von Helmut Bechtel. ansonsten Vize- 
dirigent. prachtvoll gemeistert. Er verfügt 
über eine kraftvolle volltönige Naturstimme, 
die hier sehr gut zum Ansatz und zum Tragen 
kam. 

Der Chor hat an diesem Abend sein Bestes 
gegeben und sich bis zu einer letzten Steige- 
rung in einer ausgezeichneten Darbietung 
verausgabt. Man spürt, daß hier so gesungen 
wird, wie der Dirigent es haben will, um das 
Möglichste in der Auffassung und Wieder- 
gabe durch Laiensänger zu erreichen. Chor- 
leiter Diether hat es erreicht, von Kleinig- 
keiten abgesehen, man konnte ja nur einmal 
mit dem Orchester proben, daß hier Werke 
geboten wurden, die vokal und instrumental 
von einem Guß waren. Mit .sicherer Hand und 
mitreißenden Dirigierbewegungen hat Herr 
Diether seine Sänger und Musikanten in der 
Hand. 

Als Solist war der Heldenbariton der Städt. 
Bühnen Frankfurt, Leonard Delany, ein jun- 
ger Australier, verpflichtet. I^eider waren die 
Orchesternoten für die solistischen Darbie- 
tungen zur Aufführung nicht eingetroffen, 
so daß Meisterpianist Norbert Matzka in letz- 
ter Minute einsprang und den Solisten mit 

UNSER HERZ 
Ee liegt um uns hccum 
Gor mondicc Äbgcunö, örn öne 

Sriiichfal grub: 
Doch hicc in unfccem Herzen ift öer 

tiefftc, 
Unb leizenö ift ee, firii hinabzu» 

(tüczen. 
Cotthc 

gewohnter Routine meisterhaft am Flügel be- 
gleitete. 

Der sprachliche Ausdruck leidet noch etwas, 
wird aber durch eine machtvolle Stimme, 
mit einer fülligen, guten Resonanz, vollkom- 
men ausgeglichen. Atemlos wurde seinen 
Darbietungen gelauscht: „Hat dfein heimat- 
liches i.,and" aus Verdis „La Traviata". Tann- 
häusers „Lied an den Abendstern". Beste 
Leistung war aus dem „Barbier von Sevilla" 
von Rossini .,Ich bin das Faktotum".,^ Glanz- 
volle Leistungen eines herrlichen Abends, 
über den man noch lange sprechen wird. In 
dem überfüllten Saal konnte man auch Land- 

rat Heil und Bürgermeister Umbach erblik- 
ken. Ein schöner Erfolg für den Chor der 
Sport- und Sängergemeinschaft. zum weite- 
ren Ansporn im Dienste an der Musik! Ko. 

Leser sprechen sich aus 
Veröffentlichung nur unter voller Namensnennung 

Verantwortung überlassen wir dem Einsender 
Ballett mit Pauken und Trompeten 

Pariser Ballett — ein erhebender Gedanke, 
ein Ereignis für Langen. Turnhalle — weni- 
ger erhebend, jedoch nicht zu ändern, da kein 
anderer Raum zur Verfügung steht. Man 
nimmt das unvermeidliche akademische Vier- 
tel in Kauf, sieht mit leiser Trauer ein Drittel 
der Stühle unbesetzt und wünscht mit ehr- 
lichem Herzen den Künstlern hinter der rot- 
verhangenen Bühne viel, viel Erfolg. Voller 
Erstaunen blickt man seinem Nebenmann ins 
neonlichtverstellte Gesicht und vernimmt 
durch's langsam verstummende Gemurmel 
erste Klänge aus dem Lautsprecher. Das Licht 
verlöscht, Gemüse- und Bratendüfte ziehen 
durch die Stille, und selbst das vorbeiknat- 
ternde Motorrad kann die Erwartung nicht 
dämpfen. Der Vorhang öffnet sich, und was 
dann dort oben geschieht, läßt einen verges- 
sen, wo man ist. 

Zuerst unbewußt empfindet man kleine, 
immer wiederkehrende Störungen von rechts. 
Da tanzen, außer dem Ballett auf der Bühne, 
gelbschimmemde Rechtecke: Die Schatten der 

I Fensterkreuze, von Autoscheinwerfern an die 
I Wand projiziert. Man gewöhnt sich schnell. 
I Pause nach dem ersten Bild. 
I Faszinierende Klänge eröffnen die zweite 
j Szene. Eindringlich und klar ist die Darstel- 
I lung der drei Künstler, deren Bewegungen im 
I verhaltenen Bühnenlicht mit der Musik ver- 

schmelzen. Gebannt verfolgt man ihren Tanz. 

Da! Aus der Küche im Hintergnand dringt 
unverkennbar Tellerklappem. Was da laut- 
klirrend am Boden zerschellt, kann auch eine 
Tasse gewesen sein. Innerlich seufzt man, 
zuckt die Achseln und nimmt es hin. War es 
unvermeidlich? Doch schon naht die nächste 
Peinlichkeit, Der Tänzer im schwarzen Tri- 
kot erhebt sich aus einer Figur, Seine Beine 
sind graubestaubt. Graubestaubt ist auch das 
helle Trikot der Tänzerin. Gibt's denn keine 
Besen mehr? Wie werden die französischen 
Gäste unsere Bühne in Erinnei-ung behalten? 

Kleinigkeiten das alles, denn erst nach der 
großen Pause kommt der Höhepunkt das Pro- 
gramms, nicht nur der des Ballettabends, Eine 
Szene ohne Musik. Expressiv und verhalten 
zugleich tanzen Igor Fosca und Violette Lau- 
tard ein Schicksal, zeigen ihr ganzes Können. 
Knisternde Spannung verbreitet sich. Bewun- 
derung für die beiden Künstler, die in dieser 
Szene alles hergeben. Unglaublich jedoch ist 
das, was da von irgendwoher in die Stille fällt. 
Im Hause gibt's noch mehr Musik. O nein, 
wir sind nicht arm! Eine lautstarke Marsch- 
kapelle begleitet dröhnend und unerwünscht 
das Geschehen auf der Bühne. Schrille Trom- 
petenklönge und dumpfe Paukenschläge er- 
füllen den Raum. Man beginnt sich zu schä- 
men vor den Tänzern, möchte sich in ein Erd- 
loch verkriechen, um Entschuldigung bitten, 
doch augenblicklich hilft nur eines: Finger in 
die Ohren. 

Wer aber hat da noch Finger in den Ohren' 
Wer lädt Künstler nach Langen ein. ohne sich 
um solche Dinge zu kümmern, die so wichtig 
sind? Gibt es keine Möglichkeit, den Gästen 
der Kunst- und Kulturgemeinde eine saubere 
Bühne und Stille zu verschaffen? Ist niemand 
in der Lage, einen gelösten, von Peinlichkei- 
ten dieser Art freien Raum zu bieten? Wenn 
es der Kunst- und Kulturgemeinde gelungen 
ist, ein Ballett mit Rang und Niveau wie die- 
ses nach Langen zu holen, dann dürfte es 
doch wohl möglich sein, auch hier einen Weg 
zu finden. 

(Name des Einsenders ist der Red. bekannt) 

Die ist richtig 

und die schmeckt! 

OVER STOLZ rauchen Sie mit Vergnügen, weil sie 

so gut schmeckt. So gut, daß Sie sagen, 

dabei bleibe ich! Tun Sie's! 

Rauchen Sie immer wieder mit Freude. 

OVERSTOLZ! Genießen Sie 

ihren reifen würzigen Tabak! 

Wettlauf Straße — Verkehr 

Ein Rennen ohne Ende — Bis 1962 in Hessen 42 Millionen für Straßenbau 
Der Kraftfahrer von heute fährt mit dem 

Auto von morgen auf den Straßen von ge- 
stern. An dieser Redensart ist zweifellos et- 
was dran, denn niemand konnte bei der Stra- 
ßenplanung in früheren Jahren ahnen, wel- 
chen Umfang der Verkehr einmal annehmen 
würde. Dabei gab es sogar einmal eine Zeit, 
in der es so aussah, als ob die Straßen über- 
haupt keine Zukunft mehr haben würden. 
Das war vor hundert Jahren, als das Strek- 
kennetz der F.isenbahn ausgedelint wurde u. 
der Fernverkehr sich immer mehr von der 
Straße auf den Schienenweg verlagerte. Al- 
ten Statistiken ist zu entnehmen, daß 1855 in 
Frankfurt nur vier Prozent der Güter über 
die Straße gingen, während 96 Prozent auf 
dem Schienen- oder Wasserweg transportiert 
wurden. 

Damals gab es aber in Hes.sen schon ein 
Netz von 8000 Kilometer ausgebauten Stra- 
ßen. die dem überörtlichen Verkehr dienten. 
Der bestand allerdings nur aus Pferdefuhr- 
werken und ähnlichen Fahrzeugen, denn das 

••••••♦••••••••••••••••••••eeee»ee«#e*eee*eee»eeeeeee»#*»e*e 
• s 
I Kurz und amüsant ; 

Alle Jahre wieder ... : 
... legen die Gefangenen im Gefäng- ; 

nis von Nebraska (USA) den Garten ; 
ihrer Anstalt mit Rlumenbeeten an und • 
iwar bilden sie Monogramme, die aus ; 
den Anfangsbuclistuben der Namen der ; 
Sträflinge bestehen. In diesem Jahr hat * 
die Direktion des Gefängnisses das An- S 
legen von Blumen verboten, denn einer • 
der Sträflinge hatte geschrieben: „H. : 
E. L. P, ", was in der Sprache der S 
Luftfahrt einen Hilfsappell darstellt. S 

Monsieur Eidiolle ... • 
... aus Paris forderte seine frühere • 

Braut durcli seinen Anwalt auf, ihm j 
alles das zurückzugeben, was sie von ; 
ihm erhalten habe. Das tat die Braut • 
auch. Noch am gleichen Tage erschien 5 
ein Bote in der Wohnung von Monsieur j 
Eicholle und liefert ab: einen Armreifen, ; 
'.wei seidene Nachthomden und — ein ; 
Baby, J 

Ein ungeschicktes Wort genügte : 
um der Karriere des falschen ; 

Arztes Ronutd t'uller in New Orleans ; 
ein Ende zu bereiten. Im Laufe einer r 
Konsulta(t,nn gab er einer .Mutier, deren ; 
Kind ein Ohrengesc^wür hatte, den 
Rat: „Sie würden gut daran (un, zu ; 
einem .Arzt zu gehen!" ; 

Auto war ja noch nicht erfunden. Trotzdem , 
wuchs bis zum Ende des vergangenen Jahr- ! 
hunderts das Netz der Chausseen um weitere 
3400 Kilometer. Als die ersten Benzinfuhr- 
werke über Hessens Straßen knatterten, gab 
es also immerhin schon über HOOG km Chaus- 
seen. Und nach den Ergebni.ssen der ersten 
deutschen Verkehrszählung war 1924 25 im 
Regierungsbezirk Wiesbaden der Kraftfahr- 
zeugverkehr schon größer als der Verkehr 
mit bespannten Fahrzeugen, während er im 
Regierungsbezirk Darmstadt etwa gleich groß 
war. Nur im landwirtschaftlich orientierten 
Regierungsbezirk Kassel gab es noch mehr 
bespannte Fahrzeuge als Motorfahrzeuge auf 
den Straßen. Trotzdem konnte man damals ' 
noch nicht von einer „Verkehrsdichte" spre- 
chen. 

1936 zählte das hessische klassifizierte Stra- 
ßennetz rund 14 800 km. Allzuviel Straßen 
waren also in den dreißig Jahren der Moto- 
risierung des Verkehrs nicht hinzugekommen. 
Darum ging es auch schon gar nicht mehr. 
Die Straßen erwiesen sich im Laufe der Zeit 
als zu schmal, sie waren auch den Belastun- 
gen nicht gewachsen, I>er Begriff „Schlag- 
loch" wurde populär. Kein Wunder, noch 1933 
hatten 81 Prozent aller Straßen in Hessen 
kiesgebundene Schüttungen und nur 5 8 Pro- 
zent schwere Decken mit Pflaster. 

Doch der eigentliche Siegeszug der Moto- 
risierung stand noch bevor. Er begann nacii 
der Währungsreform und hat jetzt erst einen 
ersten Höhepunkt erreicht. Je mehr Fahr- 

I zeuge zugelassen wurden, desto mehr Stra- 
ßen wurden ausgefahren u. mußten erneuert 
werden. Im Hessischen Verkehrsministeriiun 
hat man errechnet, daß von 1951 bis 1939 
3850 km Landstrafäen I Ordnung u. 3900 km 
II. Ordnung mit Landes- und Kreismitteln 

1 neu gebaut, aufgebaut oder erneuert wurden. 
Diese 7750 km entsprechen der Entfernung 

■ von Frankfurt/M. bis nach Chikago. Das ge- 
samte hessische Straßennetz ist jetzt 15088 km 
lang, davon werden 14 300 km vom Land Hes- 
sen unterhalten und verwaltet. Die Instand- 
setzung und der Ausbau dieses Straßennetzes 
erfordern jährlich viele Millionen Mark. Ver- 
kehrsminister Gotthard Franke hat sich zum 
Ziel gesetzt, bis 1962 die wassergebundenen 
Schotterdecken der Landstraßen I. Oi-dnung 
beseitigen zu lassen. Das kostet allein runde 
42 Millionen Mark. Im übrigen entspricht der 
Betrag, der in Hessen für den Straßenbau 
jährlich ausgegeben wird, dem Aufkommen 
aus der Kraftfahrzeugsteuer. Auf Grund 
einer sorgsamen, langfristigen Planung läßt 
es sich zwar heute ungefähr sagen, wie die 
Straßen von morgen aussehen werden, aber 
vom Straßenverkehr und von den Autos von 
morgen ist das noch sehr ungewiß. 

Rauche 

OVERStOLZ 
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Wein, Champagner und Limonade 
„Nun, mein Herr, wie ist die Blume?" 

Viktor von Scheffel saß eines Abends In 
einer kleinen, tränkischen Weinstube. Der 
Wirt empfahl ihm dienstbeflissen eine Sorte 
Rebensaft als besonders gut und bradite sie 
soeleid) herbei. Nach einem Weilchen fragte 
er gespannt den Gast: „Nun, mein Herr, wie 
ist die Blume?" „Geradezu eine Rose", ant- 
wortete Sdieftel. Geschmeidielt verbeugte sidi 
der Wirt. Das LScheln verging ihm aber, als 
der Dichter fortfuhr: „Jeder Schluck kratzt 
mir den Hals wie mit Domen .. 

Da sieht man's... 
Am Mannheimer Nationaltheater hatte der 

Kreisgerichtsrat Haub die finanzielle Verwal- 
tung übernommen und prüfte daher alle, auch 
die kleinsten Rechnungen. So ging er Po^en 
für Posten den Requisitenzettel für die Don 
Juan-Auführung durch; „Eine Flasche Cham- 
pagner - 2'/!: Gulden. Do sieht man's jo wie- 
der! Wann's heeßt, Champagner', do mu's ech- 

ter sein. Wann's aber heeßt .Gift', do wolle se 
Zucker wasser!" 

Leichte Salonstücke 
InWeimar lud Franz Liszt seine Schüler 

audi oft zu seinen Abendgesellschaften ein. Da 
ging es zuweilen recht lustig zu, und die jun- 
gen Musensöhne ließen es sidi an der Frei- 
gebigkeit iijres gütigen Meisters wohl sein. Es 
fehlte nie an Champagner, und die jungen 
Leute taten wohl hier und da sich daran et- 
was zu viel. Einst fragte, vom Wein ermutigt, 
einer nldit gerade takt>^oU, warum der Mei- 
ster mandimal sein großes Können auch an 
leiditeSalonstüdce verschwende. Fein lächelnd 
erwiderte Liszt: „Wenn ich es nidit täte, wür- 
den Sie gar nicht in die Lage kommen, mich 
danach zu fragen." 

„Mein Colt, bin ich froh, «laB Ich heute nldit 
einer deiner Angestellten bin." (Frankreidi) 

„Wie soll ich das verstehen, Meister?" fragte 
der andere. Und Liszt antwortete: 

„Das ist dodi sehr einfach, junger Freund. 
Denken Sie einmal nadi: Wenn ich nicht diese 
einfachen, aber sehr willkommenen und ein- 
träglichen Sächelchen schriebe, würdet ihr bei 
mir nicht Champagner, sondern hödistens Li- 
monade trinken können!" 

„Wieviel Zeilen müssen es unbedingt sein?" 
Anekdote vom schweigsamen Admiral Beatty 

. Gibt es auch einen Fahrplan für Güterzüge?" (Schottland) 

Admiral Beatty, der auf englischer Seite an 
der Skagerrak-Schlacht teilgenommen hatte, 
gehörte zu den schweigsamsten Männern. Die 
englischen Journalisten bradite er oft zur 
Verzweiflung. Es mochte sein, was wollte, der 
Admiral war nicht zum Sprechen zu bewe- 
gen. Unter diesen Umständen erregte es na- 
türlich besonderes Aufsehen, als vor einigen 
Jahren dodi einmal ein Interview mit diesem 
Schweiger in einem großen Blatt ersdiien. Der 
glücäclidie Journalist erzählte später: 

„Ich war damals noch ein ganz junger Kerl. 
Eines Tages überraschte ich Beatty auf sei- 
nem Spaziergang; zunädist war ich ganz ehr- 
lidi, ich gestand ihm, daß ich Journalist sei 
und unbedingt von ihm wissen müsse, wie «r 
über die kürzlidi von der Admiralität getrof- 
fenen Maßnahmen denke. Der Admiral 
schwieg, wie immer. Nun nahm ich zu einer 
Lüge Zufludit. „Admiral", sagte ich, „wenn 
Sie mir dieses Interview verweigern, dann 
fliege ich aus dem Verlag. Sie müssen nämlidi 
wissen, idi bin ein ganz kleiner Reporter, der 
sidi erst die Sporen verdienen muß. Komme 
idi aber heute wieder mit leeren Händen, 
dann bin ich erledigt." 

Beatty sann lange nach. Endlich öffnete er 
den Mund. „Na, meinetwegen", meinte er, „wie- 

viel Zeilen müssen es unbedingt sein?" Idi 
behauptete, ich brauche 20 Zeilen; er da- 
gegen erklärte, 10 täten es auch. Schließlidi 
einigten wir uns auf 15 Zeilen, und nun paßte 
er ganz genau auf, daß es ja nidit mehr wür- 
den ..." 

Der Adoiiral hat übrigens später erfahren, 
daß die Geschichte mit dem kleinen Reporter, 
der fliegen würde, wenn er das Interview nicht 
bekam, eine „Notlüge" gewesen war. Doch er 
hat die Sache dem Mann nidit nachgetragen, 
sondern hat sich mit ihm sogar angefreundet. 
Aber für irgendwelche Beziehungen zu den 
Leuten von der Presse, die über das Private 
und Gesellschaftlidie hinausgingen, war der 
Admiral seitdem nidit mehr zu haben. 

£ädierlidie JCleinigkelten 
Ein Mann — ein Wort 

„Kannst du mir vielleicht die fünf Mark wie- 
dergeben, die ich dir gepumpt habe?" 

„Nächste Woche kannst du sie haben!" 
„Aber das hast du sdion vergangene Wodie 

gesagt." 
„Ja, glaubst du denn, daß ich ein Mensch 

bin, der heute so und morgen anders sagt?" 

Be rutsspractae 
Die erste Schulstunde. Unruhig sitzen die 

Kleinen auf ihren Plätzen in den Bankreihen 
Der Eintritt der Klassenlehrerin verzögert sich 
aus irgendeinem Grunde. Klein-Eischen, die 
Vorwitzige und „Hellste" der Klasse, be- 
schließt energisdi Abhilfe zu schaffen. Sie geht 
auf den Flur und trifft den Schuldirektor. 
Eischen ist die Tochter eines Gastwirts. Auf 
des Direktors freundliche Frage antwortete 
sie höflich: . , 

„Verzeihung, mein Herr, aber bei uns fehlt 
einmal Bedienung!" 

Warum nicht? 
„Glaubst du an Vererbung, Max?" 
„Und ob! Mein ganzes Geld hab' idi dooi 

dadurch bekommen." 
Ein Erfolg 

„Hat diese teure Behandlung Ihren Mann 
von seiner Glatze befreit?" 

„O ja, als die Rechnung kam, konnte er s'™ 
sdion eine ganze Handvoll Haare ausraufenl 

Der Trefl'er 
Dummke liefert aUmonallidi zu Hause sein 

Gehalt restlos ^s auf den letzten Pfennig ab. 
Wenn er sidi gut führt, wird ihm pro Woche 
eine Mark Taschengeld bewilligt. 

Dummke stürzt freudig aufgeregt heim. 
„Lisbeth!" stammelte er, die Stimme ver- 

sagte ihm, er ist hochrot, wisdit sich das nasse 
Gesidit mit dem Tudi trodcen, er schlug 
fast: „Lisbeth! Es ist ein Wunder, es ist nicht 
zu fassen; aber es stimmt! Wir haben fünf-- 
hunderttausend Mark im Lotto gewonnen! 
Fünf-hundert-tausend Mark!!" 

Frau Lisbeth erhebt sidi zu ihrer vollen ge- 
wichtigen Höhe, um in strengstem Donnerton 
zu fragen: „Woher hast du das Geld genom- 
men, um einen Tipsdiein zu kaufen?" 

7-51 
„Nein, meine Liebe, Heinrich ist su schwach, 

um dich über die Schwelle zu tragen." (Spanien) 

'J)k_ed^eC^ioL^i&in?- 

l^f 

von Fred Andreas 
Presse rechte bf-l Paul Schallweg-Verlag 

und Vertrieb Münclien-Neuaubing 
•Jl. Forlsetzung 

„Mcnöchliche Schwächen sind für mich 
niemals lächerlichwarf Sah! milde ein. ,Ira 
Gegenteil, ich sehe oft die qanze T.agik des 
Lebens darin, daß einer nicht Kraft genug 
hat. seine Schwächen unsichtbar zu ma- 
chen." 

Doktor Pranzek sah ihn erstaun^ an. »Das 
haben Sie sehr gut gesagt*, lobte er ernst 
.Sie nehmen mir mit dem einen Satz eine 
ganze langatmige Erklärung vorweg. Tat- 
sächlich war der Fall meines Vaters tragisch: 
er hatte kein Glück mit Frauen .. . und bei 
Frauen. Auch die Ehe mit mein'-- Mutter, 
die sdion vor zwanzig Jahren starb, war 
unglücklidi. Er war nidit eigentli'^- häßlich, 
wissen Sie, und auch nicht unangenehm. 
Aber er besaß keine Spur von Willenskraft 
und mußte das dadurch ausgleichen, daß er 
den Brutalen spielte. Nun verträgt zwar 
jede Frau einen Schuß Brutalität, wenn der 
Mann ein riditiger Kerl ist, wenn er von 
Natur und aus Temperament brutal ist Aber 
wenn Frauen nur die Maske des Tyrannen 
sehen und dahinter den Schwachen spüren, 
dann fühlen sie sich abgestoßen. Ich spreche 
mit voller Absicht zu Ihnen so offen, Herr 
Sahl... mein Vater stand mir nie nahe, und 
ich habe wenig von seinen Eigensdiaften ge- 
erbt ... wir Kinder sind mehr nach der Mut- 
ter geschlagen ■ 

Das sieht man, dachte Sahl. 
„Er hat also kein GUick bei Frauen ge- 

habt*, fuhr Doktor Pranzek fort, .und des- 
halb waren Frauen das einzige, dem er nach- 
jagte Er zeigte sich für sein Leben qorn mit 

einer schönen Frau, weil, wenn Sie micti 
recht verstehen der Glanz von ihr auf ihn 

zurückfiel und weil er es so empfand, daR 
der Mann, der eine solche Frau erobern 
konnte, in den Augen der Leute ein Teufels- 
kerl sein mulUe, ein siegessicherer, erfolq- 
reidipr Willensmensch . . . genau das, was 
er selbst nicht war." 

.Ich versiehe", sagte Sahl ruhig. 
Doktor Pranzek spielte noch immer mit 

den Briefen die er vorhin aus dem Schreib- 
sekretär geholt hatte 

„Dies war aucii so ein Fall von Eitelkeits- 
theater*. sacjte er mit leichter Bitterkeit, 
auf den obersten Brief klopfend. .Fräulein 
Koller bat nie die geringste intime Bezie- 
hung zu meinem Vater gehabt. .. aber sie 
muß einen Vertrag mit ihm gehabt haben 
als eine Art Privatstar . .* 

.Sie war*, fragte Sahl brüsk, „ein Aus- 
hängeschild?" 

.Ja*, bestätigte Doktor Pranzek „ein 
Aushängeschild Sie spielte vor seinen 
Freunden und Bekannten die Freundin. 
Wenn sie aber allein waren, muß es wenig 
zärtlich zwischen ihnen zugegangen sein. 
Möchten Sie diese Briefe .. . oder nur einen 
davon ... durchlesen. Herr Sah'?" 

Sahl zuckte unschlüssig die Achseln. 
„Schön ist es eigentlich nidit". überlegte er 
laut, .und ich glaube Ihnen ohne weiteres, 
daß es so war, wie Sie sagen. Anderer- 
seits ..." 

.Das Ganze ist eine Frage davon, wie Sie 
mit ihr stehen', unterbrach ihn Pranzek leb- 
haft .Wenn Sie nur eine Zufallsbekannt- 
schaft sind, wird es ihr vielleicht unange- 
nehm sein, daß Sie die Zusammenhänge ken- 
nen. Wenn aber Ihr Interesse für Fr=ulein 
Keller weiter geht . 

Er schob Sahl das kleine Bündel hin Sahl 
nahm den obersten Brief, entfaltete ihn lang- 
sam und begann zu lesen. Das Sdireiben 
war offenbar das letzte, das Irene an Pran- 
zek gerichtet hatte: es war vom 4. August 
datiert, zehn Tage vor der K'-Uistrophfc. Der 
Text, in einer großen, sehr sicheren und 
schwungvoll gerundeten Künstlerhandsd-rift 
offensichtlidi in Eile hinnehauen, 'autele: 

.Werter Herr Pranzek, 
da Sie bei Ihrer Abreise wieder in Gesell- 

schaft von Gesdiäftsfreunden waren und es 
auch voraussichtlich bei Ihrer nächsten An- 
kunft sein werden, muß ich Ihnen schreiben, 
was idi Ihnen lieber unter vier Auqan ge- 
sagt hätte. 

Ich bitte Sie ganz dringend, n rht noch 
einmal den Arm um meine Schulter zu le- 
gen oder mich überhaupt anders als an cier 
rechten Hand zu berühren, wenn Sie mich 
begrüßen oder sich von mir verabschisden. 
Sie bringen mich sonst dazu, unsers Abrna- 
chung ais gebrochen zu betrachten und je- 
dem, der mit uns am Tisch sitzt, klarzu- 
machen, daß idi Ihre ,Freundin' nur spiele, 
es aber nicht bin. Ich fürchte, man wird dann 
mehr über Sie lachen als über mich. 

Ich spreche das ungern aus, aber ich kann 
mir nidit anders helfen. Sie wissen nicht 
und wenn Sie es wüßten, könnten Sie es 
nicht verstehen —, wie verzweifelt ich es 
bereue, daß ich damals jene Vereinbarung 
mit Ihnen getroffen habe. Ich konnte nicht 
ahnen, wie sie sich auf mein Leben auswir- 
ken und daß sie mir jede Freude und jede 
stille Stunde verderben würde. 

Treten Sie auf diese Erklärung hin von 
unserer Vereinbarung zurück, so kann ich 
es nidit ändern. Aus eigenem Entschluß tue 
ich es nidit, heute noch nicht. Wenn es je- 
dodi von Ihn 30 ausgeht, nehme Ich es hin, 
gern oder ungern, und brauche mir keinen 
Vorwurf zu machen, wenn ich alle meine 
Berufs- und Zukunftspläne in nichts zer- 
fließen sehe. 

Noch eines möchte ich Ihnen sagen: Ent- 
gleisungen wie die gestrige — das ist es, 
was ich Sie zu bedenken bitte — müssen 
in Zukunft augenblicklich das Du beenden, 
die einzige kleine Vertraulichkeit, die ich 
Ihnen stillschweigend gestattet h be. Idi 
weiß nicht, ob Sie für diese winzige Drohung 
empfänglich sind, aber ich wünsdite, Sie 
wären es. Denn das würde mir immerhin 
beweisen, daß Sie ein bißchen Verständnis 
dafür haben, daß unser Abkommen eine 
Verständigung ist, bei der der eine Parinet 
ein solches scelisciies Oplet bringt, da!', der 

andere gar nidit genug Takl besil'zeii kann, 
wenn er es annimmt 

Mit besten Grüßen Ihre Irene Kcher " 
„Ja", sagte Sahl befreit, „ein merkwürdi- 

ger, ein aufschlußreicher Brief. Was es alles 
gibt, nidit wahr? Vor ein paar Wochen nodi 
wäre ich nie auf den Gedanken gekommen, 
daß ein Mädchen mit dieser Art Komödien- 
spiel ihr Studium, ihre Zukunft sichern 
könnte " 

Ein wildes Mitleid schüttelte ihn plötzlich. 
Wie hart das Leben gegen junge Menschen 
sein konnte, deren einzige Schuld es war, 
daß sie kein Geld hatten und trotzdem Ehr- 
geiz, Streben, Sehnsucht, Lebensgefühl 

Nach einer halben Stunde verabsdvcdete 
er sich von Doktor Pranzek und nahm die 
Bilder und die Briefe mit, um sie Irene zu 
übergeben, wenn er sie in Italien fand. 

.Ich wünsche Ihnen alles Gute" sagte 
Pranzeks Sohn etwas feierlich zum letzten 
Händedrude. .Ich habe den Eindruck, daß 
Fräulein Keller'wert ist. von Ihnen gesucht 
und ... festgehalten zu werden. Sagen Sie 
ihr bitte, daß meine Schwester und idi ohne 
Unfreundlichkeit an sie denken und Ver- 
ständnis für ihre Notlage haben." 

Den Satz nahm Sahl mit sich wie ein Ge- 
schenk. 

Abends reiste er über München und Inns- 
bruck nach Mailand. * 

Madame Chenier, die Direktorin des klei- 
nen wandernden Varietös, das von dem Zir- 
kus Spedini übrig geblieben war, probte mit 
ihren „tanzenden wilden Hunden . Es wa- 
ren vier gefledctp deutsche Doggen, riasige 
Tiere mit grausigem Gebiß. Der .Tanz" der 
Hunde erinnerte Madame Chenier ar. die 
Hohe Schule der Pferde und an varschwun- 
dene Herrlichkeit. Zu einer Musik trabten 
sie, von Madame Chönlers Stock und ihran 
furchtbaren, kalten Augen bedroht, im Takt 
durch den öden Saal des Etablissements Co- 
liseo, dann und wann auf der Stelle tretand 
und mit einem ausgestreckten Vorderlauf 
den Boden tupfend und den Kopf wiegend, 
was, wenn es im Takt geschah, wirklich wi • 
eine Art Tanz wirkte 
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Der Fischkalender zeigt 

Die Frischfischsai.son hat begonnen. Rot- 
barsch, Seelachs, Kabeljau und Schellfisch 
werden wieder in größeren Mengen und bil- 
liger als in der letzten Zeit angeboten. Die 
Heringsanlandungen sind zurückgegangen. 
Die Fischindustriebetriebe haben sich mit 
Rohware eingedeckt. Ein jahreszeitlich gutes 
Sortiment an Räucherwaren, Bücklingen, 
Makrelen. Sprotten, Aalen und geräuchertem 

Stückenfisch, wii-d in genügender Menge vor- 
handen sein. In den nächsten Woohen be- 
ginnt das Abfischen der Karpfenteiche. Be- 
sonders reichlich werden in diesen Monaten 
frische Muscheln zu neben sein. Diese haben 

eine" hohen Gehalt an Eiweiß; sie enthalten 
auch Fett, Glykogen und Kohlenhydrate. Für 
eine Mahlzeit rechnet man in einem Vierper- 
soiienhaushalt mit ca. 5 Pfund Muscheln. 

Angelika blieb vor Erstaunen stehen 
Hochstapler aus Liebe / Von Werner Sukowski 

Noch gibt es frische Paprika 

Gefüllte Paprikaschoten 
16 gewaschene und entkernte Paprikaschoten 

zum Füllen hergerichtet. 4 Eßlöffel Oel, 1 F.ßlöffel 
feingewiegte Zwiebel, 1 zerdrückte Knoblauch- 
zehe 6 frische gehackte Pfefferminzblätter, 1 Eß- 
löffel Zudcer. 2 Eßlöffel Essig. 1.50 R weichgekoch- 
ten Reis. 100 g gehacktes rohe-s Fleisch oder 
SÄinken. 

Die Schoten in Oel anbraten und abtropfen las- 
sen. Zwiebel. Knoblauch und Pfefferminzblütter 
anschwitzen und Reis. Zucker. Essig und Fleisch 
dazuReben, abschmecken, in die Schöten füllen, 
kurz in Oel oder Fett durclibraten und mit To- 
matenlunke zu Tisch geben. 

Paprikaschoten In Salatdressing 
Zehn Paprikaschoten. Zur Marinade; 2 Eßlöffel 

Weinessig, 2 Eßlöffel Wasser. 3 Eßlöffel Olivenöl. 
1 gehacktes harte.s Ei. 1 Messerspitze Senf, 1 kleine 
feingeiiackte Zwiebel. 1 Kaffeelöffel feingehacdcte 
Petersilie. Salz und Pfeffer. 

Die gereinigten und von den Kernen betreiten 
Schoten in heißem Fett braten und unter »t*n- 
digem Wenden bräunen, bi« sidi die ttuBere Haut 
ablösen läßt (mit feuchten Händen). DaMch die 
Früchte In Ringe oder längliche Streifen »chneiden. 
mit der Marinade anmachen und '/» Stunde ziehen 
lassen 

Paprikaschoten „Hamburger Art 
4 Scheiben Seelachsfllet, 4 große gewaschene, 

entkernte Paprikaschoten, Saft einer Zitrone, 
4 Eßlöffel Tomatenmark, 1 Eßlöffel Senf, 100 g 
geriebener KSse. 80 g Butter. 2 Eßlöffel Oel. Mehl, 
Salz. , „ . j. 

Die gewaschenen und getrockneten Seelacns- 
filets mit Zitronen beträufeln, mehlen und in Oel 
anbraten. Danach in eine Auflaufform setzen und 
mit etwas Senf bestreichen. Die Paprikaschoten 
ebenfalls In Oel oder Butter anbraten und zu den 
Fischfilets setzen. Den Rest Zitronensaft und da* 
Tomatenmark dazugeben und mit Käse und But- 
te rflöcäcchen bestreuen. 

Gepflegte Hände trotz Hausarbeit 
Für wenig Geld können Sie sich leicht ein 

gutes Pflegemittel für Ihre Hände herstellen. 
Nehmen Sie zu gleichen Teilen Zitronensaft, 
Rosenwasser, Glyzerin und Kölnisches Wasser. 
Die gut geschüttelte Flüssigkeit wird durch 
ein Mulltuch filtriert und in ein FlSschchen 
gefüllt. Bitte immer gut verschlossen halten. 
Nach Beendigung der Hausarbeit reibt man 
iie Hände mit dieser Lotion ein. 

Schlemmer-Paprika 
16 geschälte und ausgehöhlte Paprikaschoten, 

6 Eßlöffel Tomatenmark, 4 Eßlöffel Oel, 4 Eßlöffel 
Rosinen. IV« Pfd. frische Weintraubenbeeren. Salz, 
S Eßlöffel feingehackte Zwiebel, 1 Eßlöffel fein- 
gehackte Petersilie, '/• Liter Fleischbrühe. 

Die Zwiebel In Oel glasig anbraten. Paprika- 
schoten. Tomatenmark, Rosinen und Weintrauben 
dazugeben, mit Fleischbrühe auffüllen, salzen und 
'/t Stunde schmoren lassen. Mit gehackter Peter- 
silie bestreut auftragen. 

Kin junger Mann, dei keinen eigenen V.'uüon, 
jii nicht einmal ein Motorrad besitzt, hat es 
heutzutage nicht leicht, ein hübsches Mädchen 
kennenzulernen. Womit soll er glänzen? — 
Aber die Liebe findet einen Ausweg, und Ro- 
bert war verliebt, zum ersten Mal in seinem 
Leben richtig verliebt. 

Heute .sollte er Angelika wiedersehen. Sie 
trafen sich an der Normaluhr. Es war ihre 
erste Verabredung. Sie schlenderten durch die 
■Straßen, ziellos und glücklich. 

Als ein gutgekleideter, seriöser Herr ihnen 
entgegcnktiiTi, grüßte Robert ihn freundlich. 
Der Herr blieb verwundert stehen und .schaute 
ihnen nach. 

„Wer war der Herr, Robert?" fragte sie. 
„Der Herr? — Doktor Wenzel, Chefarzt des 

hiesigen Krankenhauses. Ein guter Bekann- 
ter von mir", sagte Robert leichthin. 

Ein anderer Herr kam des Weges. Der Vor- 
gang wiederholte sich. 

..Ein guter Bekannter von dir. Robert?" 
„Ein enger Freund meines Vaters! Bankier 

von Löwenburg, uralter Adel, steinreiche Fa- 
milie", sagte Robert. 

„Und jener Herr mit dem Monokel, dem du 
so freundlich .guten Tag' sagtest?" 

„Nichts weiter. Angelika, als ein Schul- 
freund meines Vaters. Ein gewisser Herr van 
Eulen. Besitzer der .Stahl- und Eisenwerke..." 

Robert tat gleichgültig und Angelika nickte 
bewundernd. 

Da kam ein mit peinlicher Sorgfalt geklei- 
deter älterer Herr vorbei, würdevoll und 
selbstbewußt. Freundlich lächelnd nickte er 
dem jungen Paar zu. Robert errötete und 
grüßte tief. 

..Kanntest du die.sen Herrn etwa auch?" 
wunderte sich Angelika. 

„Aber natürlich. — Es war ein Duzfreund 
meines Vaters! — Baron von I^ichtenfeld-Ber- 
genstein, brillanter Sportsmann. Rennstallbe- 
sitzer und Eigentümer großer Ländereien. — 
War mal auf einem seiner Güter zu Gast.. 

„Wirklich'.'!" fragte Angelika und bli(;b vor 
Erstaunen stehen. 

„Zweifelst du etwa an meinen Worten?" 
fragte Robert entrüstet. 

„Eigentlich nicht", sagte Angelika. „Ich wun- 
derte mich nur darüber, wie man sich irren 
kann. Ich hätte nämlich bis zu dieser Sekunde 
schwören können, daß dieser Herr Baron, die- 
ser liebenswürdige Mensdi und Rennstalll)«- 
sitzer mein eigener — Vater war!" 

ei^efserqen im 

# 

ergarten h 

Vom Ernst des Lebens ahnen si'' noch nichts. 
Ihr kleines Dasein, das zwischen häu*Hcher 
Nestwärme und der ersten Berührung mit 
der Außenwelt, dem Kindergarten, pendelt, 
hat trotzdem bereits seine winzigen Kümmer- 
nisse. Man hat seine Zu- und Abneigungen — 
Kleidchen, Höschen und Blusen, die man durch- 
aus nicht und andere, die man unbedingt 
immer wieder anziehen will. Ueber Geschmack 
läßt sich zwischen Mutti und Kleinkind ebenso- 

wenig streiten wie überhaupt. Aber es geht 
ja auch gar nicht immer um die kindliche 
Eitelkeit, die schon bei Zwei- und Dreijähri- 
gen zu beobachten ist. Quälende Eifersucht 
und Konkurrenzneid können die Herzen der 
Kleinen so mit Kummer belasten wie die der 
Erwachsenen, nur daß sie es nicht sagen kön- 
nen. Vielleicht aber auch — und dos wäre 
der harmloseste Grund kindlicher Kleidersor- 
gen — ist ihnen das eine oder andere Klei- 

dungsstück behaglicher, weicher, bequemer, er- 
möglicht ein sorgloseres Spiel, kühnere Kletter- 
partien. In dieser Richtung sollte Mutti auf 
alle Fälle die besten Vorbedingungen für 
gliicklidie Jahre im Kindergarten schaffen 

Ks ist sicher, daß Trägerhöschen und Träger- 
röckchen, Latzhosen und Miederröcke zum 
Spielen besonders vorteilhaft sind. Die Kom- 
binationsmöglichkeit mit Pullouern, Hemdchen 
und Blusen macht die kindlichen deux-piices 
«ielseifig im Gebrauch und becjuem wasch- 
bar und die Abwechslung macht den Kleinen 
Spaß. Mädchen und Jungen tragen die lange 
Spielhose mit dem Pulloverhemd oder dem 
Rollkragenpulli drunter. Für die Verschluß- 
technik hat man als Neuestes den Knopf- 
schluß in der inneren Schriftnoht erfunden. 
Die langen Höschen schließen unten gerade 
oder mit Stridcbündchen ab. Taschen dürfen 
nicht fehlen. 

Den kurzen Spielhöschen der Buben wird 
weiblidierseits das Träger- oder Miederröck- 
chen entgegengesetzt — hier trennen sich be- 
reits die Moden der Geschlechter. Auch diese 
niedlichen und praktischen Kleidungsstücrfce 
sind nicht neu, erhalten aber doch alljähr- 
lich einen Abglanz aus der Mode der Erwach- 
senen. Zum Beispiel werden die Farben im 
Kindergarten modi.sch beeinflußt: man trägt 
Hummerrot, Aqua, Koralle, Türkin oder Wie- 
sengrün. Und selbstverständlich halten die 
Stoffe, wie in der Erwachsenenwelt, Schritt 
mit der technischen Entwicklung, sie sind so 
bequem waschbar und brauchen in den mei- 
sten Fällen kaum oder gar nicht gebügelt zu 
werden. Auch die Farbechtheit ist ein wichti- 
ges Moment für die Kindergarderobe. Hoch 
im Kurs stehen der bedruckte, feinrippige Cord, 
marmorierter Srmt und Brillantsamt. 
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Aber die Hunde vertrugen keine Bledi- 
niusik. Sie waren bei den Tönen des Kla- 
viers dressiert und weigerten sich, zu den 
Klängen anderer Instrumente zu tanzen. 
Streichinstrumente nahmen sie überhaupt 
nicht wahr, und Blech machte sie scheu. So 
war Madame Chenier genötigt gewesen, je- 
manden zu engagieren, der es wagte, vor 
den Hunden Klavier zu spielen. Die drei 
Musikanten, die die Kapelle des Varietes 
bildeten, wagten es nicht. Sie waren für 
kein Geld zu bewegen, den fauchenden Be- 
stien zum Tanz aufzuspielen. Aber es hatte 
sich immer jemand gefunden. Im vorigen 
Monat war es eine ältere Schweizerin ge- 
wesen, die dann wegen eines kleinen Un- 
falls, über den man nicht gern sprach, in 
Mailand zurückgelassen werden mußte — 
und jetzt war es Irene Keller. 

Im Zuschauerraum saßen nur Giuseppe, 
der Trompeter, die römisdien Chanteusen 
Sdiwestern Farinacci aus Trastevere, der 
Bauchredner Voltini und Signor Spedini, der 
Gatte der Maclame Chenier, der mit rich- 
tigem Namen Otto Speibidi hieß, ein abge- 
dankter Eqiiilibrist war und aus Berlin 
stammte. 

.Noch einmal den Radetaky-Marsdi. 
und ein bissei rascher, wenn idi bitten darll" 
befahl Madame Chenier in einem Deutsdi, 
das sidi in ifirer glasscharfen, kalten Stimme 
ganz widerwärtig anhörte. 

Stöhnend, mit Schweißperlen aul der 
Stirn, gehorchte Irene. Ob Vorstellung oder 
Probe — es kam ihr immer wie ein V/under 

vor, wenn sie heil und unzerfleischt schlafen 
gehen konnte Das grausige Knurren und 
Fauchen der Hunde hörte sie noch nachts im 
tiefsten Traum, wenn sie auf dem harten 
Lager des Frauenwagens Ruhe zu finden 
hoffte. 

.Tatatam! Tatatam!" kommandierte Ma- 
dame Chenier, .gib Obacht, Lola, du Mist- 
viech ... Platz, Nerol... Tatatam ...' 

Sie arbeiteten diesmal sogar gut, ganz 
ohne Fehler und mit einer gewissen Freu- 
digkeit. Trotzdem war Irene froh, als sie 
die Halsbänder klirren hörte, die den Tieren 
umgelegt wurden. Autatmend trocknete sie 
sidi die Stirn und ging mit dem Versuch, 
heiter zu erscheinen, auf ihre Chefin zu. 

.Ich möchte ein bißchen Spazierengehen, 
Chenier", sagte sie, „hast du was dagegen, 
daß ich Dina und Lola mitnehme?" 

.Nimm lieber Hektor und Nero mit", 
meinte die Dompteuse, „dann gewöhnen sie 
sich wenigstens an dich." 

.Ich habe Angst vor den Rüden, Chenier,' 

.Unsinn. Auf'dem Spaziergang fressen sie 
dich doch nicht. Aber meinetwegen kannst 
du auch die Hündinnen nehmen. Vergiß bloß 
die Maulkörbe nicht, die Carabiriiere passen 
auf. .." 

.Gut", sagte Irene und griff nach den 
Knebeln von Dinas und Lolas Halsketten. 

Inzwischen hatte Spedini Irene draußen 
vor dem Coliseo erreiÄt. .Bißken spazieren 
jehn, Irene?" fragte er unsicher. .Das is 
recht. . . führ die Tölen mal an die Luft." 

.Mit Dina und Lola vertrag ich mich" 
sagte Irene und streichelte die qefleclcten 
Köpfe der Riesenhunde. 

.Idc komm n Stüdechen mit, wenn ick dir 
nich störe", bat Spedini. 

.Gern, Spedini. Hältst du die beiden mal, 
bis ich die Maulkörbe hole?" 

Spedini nahm die Knebel und wartete ge- 
duldig, bis Irene mit den Maulkörben zu- 
rückkam, dann begleitete er sie stumm, ihr 
die Hunde überlassend und immer einen 
halben Schritt hinter ihr bleibend, gleichsam 
wie ein dritter Hund 

Man befand sich in Lucca, einem Städt- 
chen im Toskanisdien, nicht weit von Flo- 
renz. Die Gegend war lieblich, zwischen 
sanften Olivenhügeln zog sich die Straße 
hin, in der Ferne schimmerten blau die Berge 
von Toscana, Junge Leute spielten auf der 
Straße vor dem Coliseo das alte Kugelspiel 
Boccia, und Irene mußte scharf auf die Hün- 
dinnen aufpassen, die gern der Kugel nach- 
gejagt wären. 

.Tja", begann Spedini nadi einer Weile, 
.wat wollte ick dir doch sagen, Kind ... ach 
so, ja . .. wejen dem Trick, du verstehst... 
Aurora wird ja doch heute oder morjen mal 
davon anfangen. Mach das nich, Irene ... 
genier' dir jar nich un sag" eenfach, du 
machst et nich ... zwingen kannse dir auf 
keenen Fall...' 

.Vorläufig weiß ich noch nicht mal, was 
es für ein Trick ist", entgegnete Irene. .Ihr 
tut alle so geheimnisvoll. Giuseppe will's 
mir nicht sagen, Voltini grinst nur, deine 
Frau führt geheimnisvolle Reden ..." 

.Nich mehr lange, Kind, darauf kannste 
dir verlassen. Soweit kenn' ick ja Aurora 
nun." Er druckste noch eine Weile herum, 
dann rückte er endlich, in seiner phlegmati- 
schen Berliner Art, damit heraus. 

Der .Trick", den Madame Chenier zur 
Zeit ausfallen lassen mußte, war ein klei- 
ner, grausiger Scherz, der allabendlich eine 
geradezu atemberaubende Spannung, eine 
Schrecksekunde .m Publikum erregte und, 
wenn er gelang, gleich hinterher eine er- 
lösende Heiterkeit hervorrief. 

Während der Dressur der Hunde bei Kla- 
viermusik hatte Madame Chenier einen 
Spaß erfunden. Wenn die Pianistin etwa 
daneben griff oder sonst einen hörbaren mu- 
sikalischen Fehler machte, unterbrachen die 
Hunde augenblicklich ihre Arbeit, stürzten 
sich mit grauenerregendem Bellen und Fau- 
chen auf die Frau am Klavier, sdinappten 
mit ihren furchtbaren Mäulern nach ihr, 
stemmten ihr, hochaufgerichtet, die Vorder- 
läufe auf die Schultern und bellten, knurr- 
ten und zähnefletschten so lange, bis die 

Arme den Fehler korrigierte und richtig 
weiterspielte. Dann ließen sie, unter dem 
Lachen der Zuschauer, die sich inzwischen 
vom Schreck erholt hatten, von ihr ab und 
trollten sich, von Madame Cheniers Pfiffen 
gerufen, auf ihre Plätze, um nun ruhig ihren 
Tanz zu beenden. An und für sich eine ein- 
fache und sehr wirkungsvolle Sache, aber 
— wie selbst Spedini zugab — nidit ganz 
oh.ie Gefahr. Die Rüden waren unberedien- 
bar, wenn sie im Licht der hellen Schein- 
werfer arbeiten mußten, und der Trick ge- 
lang nicht immer, wenigstens nicht auf die 
Dauer. Es hatte Vorstellungen gegeben, wo 
Hektor, völlig scheu geworden, den Logen- 
schließer statt der Pianistin angefallen hatte, 
und Vorstellungen, .wo etwas passiert 
war", wie Spedini das ausdrückte. 

Was da .passiert" war, sagte er nidit ge- 
nau, wahrscheinlich weil ihn seine Frau all- 
zu heftig bedroht hatte. Aber Irene fragte 
mit der Zeit doch aus ihm heraus, daß ihre 
Vorgängerin, Frau Rlchli, heute noch in 
einem Mailänder Krankenhaus lag und nie- 
manden empfangen konnte. 

.Also haben ihr Hektor und Nero das 
Gesicht zerfleischt", sagte Irene zitternd. 

.Na, zerfleischt jrade nich, Kind", stellte 
der Alte mit Gemütlichkeit fest, .wenig- 
stens möchf idc es nich so nennen. Aber se 
ham ihr jebissen, ja jebissen hamse ihr. 
Un det kann natürlich immer wieder pas- 
siern, nich wahr, un et kann ooch mal ne 
Schattierung schlimmer ausfallen, da wollen 
wir uns do^ nisdit vormadien, Kind. Des- 
wejen erzähl' id: dir ja det alles. Nur damit 
du Bescheid weißt, wenn Aurora dir mit 
dem Trick kommt." 

Irene schwieg eine Weile, dann sagte sie: 
„Danke schön, Spedini. Es war sehr lieb 
von dir, daß du mir's gesagt hast. Ich werde 
mir auch nichts anmerken lassen, wenn Che- 
nier davon anfängt." 

„Achthundert Lire pro Tag hat se imn' ■ 
extra jezahlt für den Trick " 

* • 
* Fortsetzung folgt. 



r 

Seite 14 LANUBNER ZEITUNG Freitag, den 4, November 1960 

Grausames Spiel auf Leben und Tod 

Große Dürre hatte den Ertrag unserer Farm 
bis auf ein Minimum heruntergedrückt. Seit 
Wochen war icli nicht mehr nach Lusambo ge- 
kommen. Stockheiß war es unter dem Dach. 
Und unterm Zelt brütete die Schwüle. Die 
Regentage kamen nicht. Die Welt schien ir- 
gendwie verhext zu sein. 

Tom. mein fünfjähriger Junge, ließ sich 
nicht sehen. Wäre verdammt besser gewesen, 
ich hätte ihn nach England geschickt. Aber 
Mahib v.ollte nicht nach England. Und Tom 
ging nur dorthin, wo Mahib hinging. Mahib 
war ein Eingeborener, einer aus dem Dschun- 
gel, ein Stück Naturwunder. Zerfetzt, von 
einem verwundeten Büffel angefallen, so hatte 
ich ihn gefunden und aus dem Dschungel ge- 
schleift. Kr wurde wieder gesund. Und er blieb 
bei uns. Ich mußte daran denken, wie er mir 
später einmal das Leben rettete. Auf dem 
Wege nach Lusambo — 

..Mahib — !" Lautlos war er vor mir auf- 
getaucht. Wie ein Sc+inttcn. f'i'schrocken sah ich 
ihn an. Starr wie eine 'Maske war sein Ge- 
sicht. Er hatte das ererbte Sehertum der Me- 
dizinmänner in sidi. Hatte es oft bewiesen. 

..Nix erschrecken. Herr", sagte er. Kein 
Muskel bewegte sich in seinem braunen Ge- 
sicht. „Alles sein good —' 

..Nichts ist gut! Niclits!" Ach. es tat gut zu 
brüllen. ..Wir werden hier alle verrecken. Ma- 
hib, verrecken, versiehst du das —? Idi 
hab' keinen einzigen Penny mehr. Nicht mal 
ne Schachtel Streichholzer krieg' ich in Lu- 
sambo!" 

Der Eingeborene ließ alles über sich ergehen. 
„Herr —" sagte er dann leise und ge- 

duldig, ..Mahib wollen fangen wilde Tiere für 
Händler. Mahib wissen, wo sein Schlangen — 
eine ganz große Nest — Kobra —! Händler 
zahlen dafür viele, viele Geld —" 

Brillenschlangen! Mich durchfuhr es eiskalt. 
Kobras! Gefährlicher als Panther und Löwen. 
Eine der stillen, lauernden Todesfallen für 
den afrikanischen Jäger. Nur ganz gerissene 
Sdilangenfänger, speziell dafür abgerichtet, 
können sie fangen. Ihre Wendigkeit ist un- 
geheuer. Und solange ihre Giftdrüsen In 
Funktion sind, sind sie Todesboten. 

„Nein, Mahib", sagte ich entsdilossen 
„danke!" 

Der Braune verharrte schweigend. „Herr", 
■agte er, „es wird gut gehen. Mahib sagen, ei 
wird gehen good. Viel Geld geben Händler in 
Lusambo. Mahib will fangen mit Sari — 
please —" 

Well, es war eine schwere Entsdieidung 
Sari war Mahibs Freund. Das Angebot ent- 
spradi ganz der Treue der beiden Eingebore- 
nen. Aber — 

„Ich komme mit!" sagte idi endlidi. 
..Nein —!" Mahib verstellte mir den Weg 

Herr nix mitgehen — Mahib und .Sari gnn> 
allein —" 

Kam gar nidit in Frage. Schließlich wui 
las auch meine Angelegenheit. Man läßt sicli 

nichts von einem Eingeborenen sdienken. 
Tom kreuzte auf. „Wo geht ihr hin?" Ei 

sah Mahib an. der aus Bambusrohr eine Trag- 
kiste fertigte. „Wir kommen bald wieder', 
sagte icli. ,.Du bleibst hier und bist für alles 
verantwortlich." 

Bei Tagesgrauen brachen wir auf. War 
fdion oft auf Jagd eeganaen. Auch auf 

Erzählung aus den Tropen / Von Henry Helmer 
Schlangenjagd. Früher, als ich dieses seltsame, 
faszinierende Land als Abenteurer durch- 
streifte. War auch schon unzählige Mal mit 
Mahib gegangen. Aber nie zuvor hing ein 
.solches unheildrohendes Schweigen über un- 
serem Aufbruch wie jetzt. Stumm trugen 
Mahib und Sari ihre Kisten und Geräte. Kurz 
bevor wir in den Dschungel eintauchten, trat 
Mahib schweigend an meine Seite. „Ja?" 
fragte ich kurz. „Herr —sagte er, ..es sein 
nix good, wenn Herr kommt mit — Mahib 
sagen, es sein nix good —" 

„Unsinn. Mahib!" Ich winkte ab. „Und nun 
zeig' uns den Wog!" 

Mahib kannte jeden Fußbreit. Sicher ging 
er voran. Um uns flüsterte der Dschungel. 
Leises Wispern von Bambusrohr. Schrille 
Schreie der aufgeschreckten Sen-Affen. Die 
Sonne stand schon hoch. Da machte Mahib 
halt. Nach Eingeborenenart hielten wir unsere 
Bambusknie, das sind V-förmige Aeste, bereit. 
Mahib kniete sich auf den verwachsenen Bo- 
den und pfiff auf dem hohlen Ende des 
Bambus eine eintönige Weise. Ich hielt den 
Atem an. Ein Zischen; „Ssss —" Die lange, 
gespaltene Zunge. Der dicke Hals. Das ge- 
lehrige Gesicht mit der Brille — Liingsum 
bewegte sich das Heptil auf den Pfeifenden 
zu. Es war eine große ausgev.achsene Mutter- 
schlange. Und nun erblickte ich auch die da- 
zugehörigen drei kleinen Kobras, die ihrer 
Mutter nachfolgten, nun aber auf ein starkes 
..Ssssiii" still verharrten. Unermüdlich blies 
Mahib auf dem Rohr. Zwei Meter zwischen 
ihm und der Kobra. Ein Spiel auf Leben und 

Tod. Ich spürte das Bambusknie in meiner 
Hand. Wollte er denn warten bi.s —? Ein 
Blick Mahibs traf mich. Vorwurfsvoll. Pah! 
Ich war ja gar nicht aufgeregt! — Da — 
dreißig Zentimeter vor Mahibs Gesicht. Wei- 
terpfeifend ergriff der Eingeborene blitzartig 
den schillernden Schlangenleib und drückte 
dem Reptil wie spielerisch die Bambusgabel 
ins Genick. Kraftvoll zuckte der Leib, krümmte 
sich, peitsdite den Boden. Aber Mahib '.lielt 
eisern fest. Das Bambusknie wurde wie ein 
Halfter festgemacht. Die Kobra in die vor- 
bereitete Tragkiste gelegt. Sari hatte das 
gleiche mit den Kleinen erledigt. Er und Ma- 
hib zeigten lachend ihre weißen Zähne. Ich 
wischte mir den Schweiß von der Stirn. Zum 
erstenmal hatte Mahib unrecht gehabt mit 
seinem ,Sehcrtum!' Ich warf ihm einen trium- 
phierenden Blick zu 

Zu Hause fühlte ich mich endlich wieder 
wohl in meiner Haut. Am nächsten Morgen 
wollte ich nach Lusambo fahren, die Sdilan- 
gen verkaufen und das Wichtigste mitbringen. 

Da — zur ungewohnten Stunde stürzte Ma- 
hib in die .Stube. „Herr —" rief er aufgeregt, 
,.o, Herr — Sari — Sari —" — „Was denn! 
Sprich doch!" — „Sari wollte nachsehen — ob 
mit Schlangen alles sein good —" „Und —?" 
— „Oh — meine good Wissen!! Bambus lose — 
Schlange gebissen in Finger —" 

Als wir kamen, Ratte Sari schon gehandelt. 
In seiner Angst vor dem Tode hatte er sich 
den Finger einfadi abgehackt. Auch ein Stück 
Naturwunder. Denn er blieb tatsächlich am 
Leben. 

Tante Mathilde gingen die Augen über 
Besuch aus Boston / Von K. R. Neubert 

Es war im ersten Jahr ihrer Ehe. Als er 
eines Abends nach Hause kam. war seine 
Frau im Abendkleid, all« Vasen standen voll 
Blumen, und im Speisezimmer war der Tisch 
mit erlesenen Dingen gedeckt. „Wir bekom- 
men Besuch!" sagte sie aufgeregt. „Lucic 
.Schmidt! Die vor vier Jahren nach Amerika 
geheiratet hat. Heute rief lie an. Sie macht 
mit ihrem Mann eine Deutschlandreise. Zieh 
deinen dunklen Anzug an!" Er stand immer 
noch verblüfft vor dem KOtiich. „Wie hast du 
das nur fertiggebracht? Und Wein gibt es 
auch? So kuri vor Ultimo? Du bist eine kleine 
Sparkünstlerin!" Er zog fle an iidi. „Oh, zer- 
drück mir nur nicht dai Kleid!" sagte sie 
nervös. 

Er ging pfeifend ins Schlafzimmer und kam 
pfeifend zurUck. Jm dunklen Anzug. „De'ne 
Amerikaner könnten kommen", sagte er. „Mir 
läuft das Wasser im Munde zusammen". 

Das Telefon in der Diele ISutete. Käte ging 
an den Apparat. Als sie zurückkam, sah sie 

völlig verstört aus. „Lucie", stammelte sie. 
„Lucie rief an. Er hat ein Telegramm bekom- 
men. Sie müssen heute noch abfliegen." 

Sie sank auf einen Stuhl und hatte Tvänen 
in den Augen. „Da habe idi mir soviel Mühe 
gegeben! Habe mir den Kopf zerbrochen, was 
ich auf den Tisch bringen soll und beim Kauf- 
Lnann Geld vergessen gespielt —" 

Falsch verstanden! 

Eva ist Lehrling bei 
der Versicherungsge- 
sellschaft geworden. 
Der Generaldirektor 
fragt sie am ersten 
Tag; ..Wie alt ist denn 
das kleine Fräulein?" 
— ..Sechzehn Jahre. 
Herr Präsident", . sagt 
Eva. — Und wo woh- 
nen Sie?" — „Draußen 
in Blankenese, Herr 
Präsident." — „Schön", 
lächelt der General- 
direktor. „Aber damit 
Sie's gleich wissen; Ich 
bin nicht der Präsi- 
dent des Aufsichtsrats. 
Sagen Sie also nicht 
immer Präsident zu 
mir. sonder;i lieber Ge- 
neraldirektor. Verstan- 
den?" — Da flüstert 
Eva; O ja, lieber Ge- 
neraldirekto"." 

„Kätlie!" rief er erschrocken. ..das ist alles 
nocli gar nicht bezahlt?" Sie blickte ihn an 
wie einen weltfremden Träumer. .,Glaubst du, 
daß ich einen Tag vor Ultimo noch soviel Geld 
habe, um solche Leckerbissen bezahlen zu kön- 
nen? Oh, es war nicht leicht. Und nun ist 
alles umsonst". 

„Umsonst ist gut", lachte er böse juf. „Mor- 
gen muß alles noch bezahlt werden. Und ich 
lobte deine Sparsamkeit, deine vorausschau- 
ende Wirtsdiaftsführung! Und du hast — Geld 
vergessen gespielt!". „Lucie sollte doch einen 
guten Eindruck von uns haben", wehrte sie 
sich schüchtern. 

„Einen gepumpten also? Mehr scheinen als 
sein?" Sie saß wie ein Häufdien Unglück da. 

„Was machen wir nun mit den teuren 
Sachen?" Er rieb sidi das Kinn Plötzlich er- 
hellte sich sein Gesidit. „Der Wein wird wohl 
kalt genug sein". Sie sah ihn entsetzt an. ..Den 
könnten wir doch für geeignetere Fälle auf- 
sparen". 

„Dummchen! ,'etzt willst du auf einmal spa- 
ren. Nein, wir feiern heute"! Er lief in die 
Küche, holte den Wein, knipste .sämtliche 
Flammen der Wand- und Ueckenbeleuchtung 
an, ließ das Radio spielen, bat seine Frau ga- 
lant zu Tisch und goß den Wein ein. „Was 
feiern wir denn"? fragte sie ..Den Entschluß. 

IVoriitii steh Leute, die an Elelctruiien glaii- 
Deu, für weniger abergläiijjisch halfen .solltep 
nl,"! solche, die an Engel glauben, leuchtet mh 
nicht ein. G. ß. Shaw 

eine Kasse für unvorhergesehene Besuche an- 
zulegen". 

Plötzlich läutete die Flurglocke. Es war 
Tante Mathilde, die in der ganzen Verwandt- 
schaft gefürchtet war. Sie spionierte gei-n 
„Hoffentlich störe ich nicht", sagte sie unri 
trat schon ein. 

„Du — du störst gar nicht. Tante", stotterte 
Käte. Und Erich assistierte: ..Wir sind eben 
mit dem Abendessen fertig geworden Sehl 
bescheiden. So kurz vor Ultimo ' Er versuchte 
die Tante ins Nebenzimmer zu dirigieren 
Aber sie hatte mit ihren Luchsaugen bereits 
die Leckerbissen entdeckt. ..Bescheidene.'; 
.\bendbrot nennt ihr das? Ich habe übrigens 
noch nicht gegessen". Man mußte sie einladen 
Die Augen gingen ihr über. Sie nahm sich 
von dem kalten Roastbeef, leerte die .Schüssel 
mit der Hummermayonnaise und meinte an- 
züglich, daß dies das richtige ..Kurz vor Ul- 
timo-Essen" sei. Käte berichtete von dem er- 
warteten und nicht eingetrolTenen Besuch 
..Na. es ist nun doch Besuch geknmnien". 
sagte die Tante, behaglich kauend, „wenn auch 
nicht aus Amerika". Sie schien es nicht zu 
glauben. ..Schenkst du mir noch einmal ein. 
Eridi? Ja, ja, wer hat. der hat. aber ich eönne 
es euch. Kinder!" 

Was ist ein Knoten? 

Die Besdireibung eines Knotens ist bisher 
nodi keinem Sterblichen gelungen. Vermagst 
du klar und ohne Hilf.szeichnung die besondere 
Knüpfung elne.s Knotens vor Augen zu stel- 
len, so bist du ein Meister — mehr noch, 
ein Vorbild, ein Bahnbrecher. 

Man nehme etwa das Palstek. die Krone 
aller Knoten, die der Mensch erfunden hat. 
um zur See fahren zu können, und versuche, 
es zu beschreiben. Es wird nicht gelingen. 

Die Griechen schufen den berühmtesten der 
Weltgeschichte; den gordischen Knoten Er 
wurde unsterblich, \.vie jenes Ei des Kolumbus 
— immer ging es um einen Erdteil und immer 
war ein Trick dabei. Dieser gordische Knoten 
war tatsächlich da mit seiner Prophezeiung 
— wer ihn auflöste, würde Asien gewinnen — 
und jedermann wußte es. Was sollte Alexan- 
der. der mit Heeresmacht gegen Asien zog. 
nun mit dem Knoten anfangen? Ihn einfach- 
links liegen lassen? In jenen prophezeiung;,- 
wütigen Zeiten ein böses Omen, also Verlust 
der Partie noch vor Beginn Ihn zu lösen ver- 
suchen? Aber das war riskant .. vielleicht 
gelang es wirklich nicht: ein noch bö.sere.s 
Omen! Und dann kam womöglich jemand 
daher, der das Kunststück dennoch fertig 
brachte, und hierauf Asien für sich rekla- 
mierte. Nein, dieser Knoten mulJte aus der 
Welt geschafft werden! Jedenfalls hatte das 
Objekt für weitere Lösungsversuche untaug- 
lich gemacht zu werden... Also blieb wirk- 
lich nichts übrig, als die Geschichte mit dem 
Schwert zu durchhauen, und solches als Lö- 
sung zu proklamieren. Dennoch war dieser 
Hieb ein genialer, denn er wurde Symbol für 
das verdiente Ende alles Allzuverworrenen 

Ein Knoten dient immer dazu, etwas fest- 
zumachen, und sei es auch etwas Geistiges. 
Eines Tages, so wird uns berichtet, kam ein 
weiser Bettler zum Kaiser von China, mit einem 
riesigen Sack auf dem Rücken Befragt nach 
dessen Inhalt, sagte er; O Kaiser, in diesem 
Sack habe ich die ganze menschliche Sprache! 
Das erschien dem Kaiser unsinnig (denn da- 
mals war die Schrift nodi nicht erfunden), 
und er begann zu lachen. Was aber war in 
dem Sack? — Knoten, tausende von Knoten, 
wie Kodikrebse durdieinander krabbelnd, und 
jeder einzeln für sich. — Das hier, rief der 
Bettler und hielt einen Knoten hoch, ist die 
Silbe für „Mensch", das dort jene für „Essen", 
diese hier sind die Knoten für „Gott". „Ge- 
fängnis", „Feuerwerk". „Reissteuer", „Tod" 
und alles andere... Gar net sdilecht, gar net 
sdilecht. meinte der Kaiser von China, aber 
sag nur. mein Lieber, wozu das alles? — 

O Kaiser, rief der Weise ekstatisch, alles was 
deine Weisheit spricht, jedes deiner Worte, 
kann jetzt unvergeßlich in Reihenfolge auf- 
geknotet werden, wenn man nur genügend 
Bindfaden hat: Gedichte für deine zartesten 
Geliebten. Befehle für die fernsten Gouver- 
neure. Gesetze für die spätesten Nachkom- 
men! — 

Seitdem abei hängen die chinesischen 
Schriftzeichen von oben nach unten wie an 
Schnüren, die man nebeneinander aufgehakt 
hat gleich Paletots in der Garderobe. So 
wichtig also sind die Knoten für die Ent- 
wicklung der Menschheit! Einen letzten Nach- 
hall dieser Urschrift finden wir noch heute 
im Sdinupftuchknoten des bekannten zerstreu- 
ten Professors. 

Das gewaltige Reich der Knoten durchdringt 
alles, und wir Sterbliche sind sämtlich an 
Knoten geknüpft. Da ist zunächst der Nabul- 
knoten, der uns gleichwie jenen Professor an 
etwas Widitiges erinnern soll, an eine ver- 
lorene Verbindung; dann der Krawattenkno- 
ten, der Schuhbandknoten, und endlich der 
rein geistige, der dramatische Knoten ... 

Dieser beginnt ganz sachte, wie unabsicht- 
lich sich anzuhakein, doch mit jedem Zucken 
der Schnurschlangen schürzt sich die Ver- 
wicklung immer enger, immer unausweich- 
lidier ... bis schließlich der Engpaß zu einem 
Punkt geschrumpft ist, einem Verzweiflungs- 
punkt, aus dessen dunkler Mündung nur noch 
eine Kugel oder ein „deus ex machina" geflogen 
Klimmt. Das ist die Tragödie. 

Der dramatische Knoten kennt manche Lö- 
sungen, der wirkliche aber nur eine sehr 
verdrießliche: nämlich, daß man jede frühere 
Vorwärtsbewegung mühevoll wieder zurück- 
nimmt, Zug um Zug. bis die Suche wieder 
glatt ist ~ kurz, was man in der Ethik die 
Tat der Reue nennt Außer natürlich, wenn es 
ein falscher Knoten war, der sich mit einem 
schlauen Schnurzug in Wohlgefallen auflöst' 
das ist die Komödie. 

Unseren Wünschen ein Ziel stecken, unsere 
Begierden im Zaume halten, unsem Zorn 
bändigen, stets eingedenk, daß dem einzelnen 
nur ein unendlich kleiner Teil alles Wün- 
•tchrnf^inertrv r^rrpirhhar f.sf. 

DAS BLAUE HAUS in Frankfurt, Konstablerwache 

zeigt Ihnen wie man heute und morgen wohnt! 

Die vielfältige Hess-Einrichfungsschau in 8 Verkaufs- 

etagen - Zeuge großzügigen Einkaufs für 33 eigene 

Verkuufshöuser - wird bestimmt auch Sie begeistern! 

Für jeden Raum die richtigen Möbel, für jedes Ein« 
riditungsproblem eine geschmackvolle Lösung, das 

sind die Vorzüge, die Sie unbeHingl nutzen sollten! 

NUR N Bf R G 

Teppiche und Gardinen von Hess verschönern das Heim. Versäumen Sie nicht, dos Hess-Spezio! 

geschäff für Heimtextilien nebenan zu besuchen! Deutsche und Orientteppiche in großer Auswohl! 

Deutschlands größtes Möbel- und EinricKtungshaus 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.,30 Uhr 
Samstag 18.00 u. 20.30 Uhr; Sonntag 16.00. 18.00 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 6 .fahren 

Wie geht's, Herr Erhardi? Danke, immer lustig voran auf 
zwei Beinen! — HEINZ ERHARDT spielt nach den Filmen 
..Immer die Radfahrer" und ..Natürlich die Autofahrer" einen 
Zeitgenossen, dei- jeder ..unnatürlichen" Fortbewegungsart 

abhold ist. Das wis.sen: 
CHRISTINE KAUFMANN, Michael Lenz. Will.v Reichert. 
Ernst Waldow, Peter Wegen, Käthe Haack, Lucie Englisch 

und Werner Finck 
in dem heiteren Farbfilm gegen Motoritis. Räderitis. 

Renneritis. 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr SPätvorstellung 

Eiri Grusel-Thriller aus der Hexenküche des erfolgreichsten 
englischen Produktions-Teams dieser Filmart. Hier paart 
sich angelsächsischer Sinn für das echte Makabre mit der 

steigenden Spannung eines Kriminalfilms 
Freigegeben ab 16 .Jahren 

Sonntag 14 Uhr Märchenvorstellung 

'Das tapfere Stkneihetlein 
Nach dem beliebten Märchen der Gebrüder Grimm 
DIE ZAUBERKISTE - Ein Hohnsteiner KasperfUm 
Eintrittspreise: Kinder 0,80 DM. Erwachsene 1.40 DM 

Erstmalig in Langen veranstaltet der 

VEREIN DER VOGEIXIEBHABER LANGEN 1960 
eine große 

Wald-, Gesangs- und Exotenvogelschau 
vom 3.—6. 11. 1960 im Saal des Gasthauses „Zum Lämmchen". 

Geöffnet täglich von 8—18 Uhr. 

Eintrittspreise: 

Erwachsene 0.50 DM. Kinder u. 14 Jahren 0.25 DM. 
Reichhaltige Tombola mit Vögel. 

I Qjimc^eßve. 

I ^jehkäiiJ^efUK 

i per 1. Dezember 1960 gesucht 

Buchhandlung KÜCHLER 

Langen Fahrgasse 16 

tmdehe 

S^dhau^niite^l 
Jetzt wird es Zeit, an warme Bettwäsche 
zu denken. 

Wir bieten an; 
Koltern - Zoepprltz-Qualitäts-Wolldek- 
ken - in großer Auswahl u. in verschie- 
denen Preislagen. Warme Bettüdier, 
weiß und bunt, Rheuma-lind-Stepp- 
decken-Auflagen und Elnziehdecken. Im 

Telefon 21)2 
Tägl. 20.30; .Sa. ii. S. 18.15. 20.30 Uhr 
Ein Film, dem man voll Spannung ent- 
gegensieht! Erwarten Sie viel! - Dieser 

Film lohnt es! 

echtes Dokument der Liebe! 

Andre Cayattes preisgekrönter Film. 
„Goldner Löwe von San Marco 1960" 

Filmfestspiele 1. Preis 
In allen Städten im Mittelpunkt. 

Mit Cordula Trantow in der Hauptrolle. 
Regisseur Andre Cayatte ist berühmt 
für seinen Mut zu ..heißen" Themen! — 

Hier ist sein neuester Film. 

.Spätvorstellung: 

Der unbekannte Soldat 
Ein Film wie ein Orkan 

gewaltig! 
hart und 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

10000 Stunden unter dem Meer 
Der einmalige Untei-wasserfarbfilm 

ßc4e OKoAmeg, 
Weinrestaurant - Goethestraße 20 

Samatag, ab 20.00 Uhr 

Motto: Schütt die Sorgen in ein 
Gläschen Wein 

Unser Fritz Florian hält Sie In Schwung 
und guter Laune. 

Tischbestelluog erb. unter Telefon 2607 
Es laden freundlichst ein: 

Willi Marweg und Fiau 

»Frankfurter Hof« 

Am Samstag, dem 5. November 1960 

S.hJö4f.nunqAJßLaa 

Im großen Saal. Beginn 20.00 Uhr 
Eintritt 1,— DM Es spielt die KapeUe 

ST, PAULI 

Am Sonntag, dem 6. Nov. ab 20.00 Uhr 

7jotjnXL 

Turnverein 1880 e.V. Dreieichenhahi 

Sonntag, den 6. November ab 17 Uhr 

TANZ 
mit der Kapelle EXCELSIOR 
In der Turnhalle am Sportplatz 

Eintritt DM 2,— 

Baratungdurch; | 
Ludwig H«nrlcl, Langen, Ernst-Thälmann-Str. 50 j 

Telefon 2090 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30. Sa. 18.00 u. 20.:J0 Uhr 

So. 16.00. 18.00 u. 20..'i0 Uhr 

Ein saftiges und herzhaftes Lustspiel 
nach Ludwig Thomas ..Medaille" 

Eine Lachkur ersten Ranges mit der 
Elite bayerischer Komiker und Volks- 
schauspieler. Liesl Karlstadt in einer 

ihrer letzten Filmrollen. 
Mit Rudolf Vogel - Liesl Karlstadt - 
Ulrich Beiger - Brigitte Rau - Veronika 

Fitz u. a. 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Freit.. Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

"V'ie sckwanen 'Leusel 

von ^amaHQni 

Ein rasanter Abenteuer-Film 
nach einem der berühmtesten Romane 

von Emilio Salgari. Mit Lex Barker 

HAYMA 
das echte neunerlei 

Pfefferkudien- 

Ccwürz 
Päckdien mit Treib- 
kraft und Rezepten 

DM 0,30 
DROGERIE 

IMei^net 
Langen, Fahrgasse 12 

Fohrrfider 
ia allan Prelilag«r 

Schncidttr 
Doiotheanitr. t-lt 

^uMtege 
Iliidegaid Nippuid 
Fachärztl. geprüfte 
Fußpflegerin 
Langen. Hügeistr. 22 
Ecke „Vor d. Höhe" 
Telefon 20 58 

Täglich v. 9 bis 12 Uhr 
u. 14.00 bis 17.30 Uhr 
außer Mittwochnach- 
mittag sowie Donners- 
tag und Samstag. 

MUSIKINSTRUMENTE 
jeder Art 

Musikhaus AP ELT 
Frankfurt a. M. 

Henninger- Fassagt 
Kaiserstr. 64. 
Ruf 33 40 72 

Der f o r t s c h r i 11 i i c h e Haushalt 

Wegen großer Nachfrage müssen wir von MONTAG 7, Nov. 
bis SAMSTAG 12. Nov. VERLÄNGERN 

Musterschau der Heizungstechnik 

im »Frankfurter Hof«, Lu^herplatr, von 9.00 — 18.00 Uhr 

EINTRITT FREI! 

ladet zum 

IM 

Cccß. Oihjsm. 

am Samstag, dem 3. Nov. 1960 ein. 

OOOOO 
oooo 
ooo 
oo 
o 

Tischbestellungen erbeten. Für Gäste 
die die Ruhe lieben, steht unser Ne- 
benraum mit Fernsehen zur Verfü- 
gung. FAM. GEORG JACOBY 

Ihre Einkaufsquelle 

für gute Bekleidung u. sportgeredite 

Ausrüstung 

HOPPNER 

NEU-aSEMBURG 

Kirchstr. 4 Tel: 2353 

Am Samstag durdigehcnd bis 18 Uhr geöffnet! 



Vtlkschor »Litderkrani> 
1838 Langen j 

Heute. Freitag. 4. Nov., 
20.30 Uhr I 

Übungsstunde 
im Vereinslokal Wein- 
gold. K.s wird gebeten, 
daß alle Sänger er- 
scheinen, da wichtige 
Aufgaben bevor.stehen. 

Der Vorstand. 

Sonntag, 6. 11., Ver- 
bandsspiel in Urbe- 
rach gegen Viktoria 
Urberach. 
Abfahrt: I.Mannschaft 
m. Zuschauern 13 Uhr 
ab I.utherplatz. 
Jugend: 
5. 11. 60; C1 gegen 

SG Arheilgen 
16.00 Uhr, dort 

5. 11. 60: Dl gegen 
SG Arheilgen 
15.00 Uhr. dort 

6. 11. 60: BA gegen 
TSG Wixhausen 
10.15 Uhr. dort 

6.11.60: Junioien geg. 
SG Arheilgen 
10.15 Uhr. dort 

6. 11. 60: Schüler 3 geg. 
Schüler2 Trainings- 
spiel, 9 Uhr, hier I 

Sf ort- und 
Sängergemein- 
schaft 1889 e.V. 
Longen 

Freitag, 21 Uhr, 
Spiclerversammlung 

19.30 Uhr: Jugend 
Spiele am Sonntag: 
1. und 2. Mannschaft 

gegen SKG Hahn 
Beginn: 12.45 u. 14.30 

CnrtffTfli 
1862 

, L.K.G. 
I Die gesamte LKG 
trifft sich heute. Frei- 
tag. den 4. 11. 60 um 
20..30 IThr in der 

..Westendhalln". 
Bitte erscheint voll- 
zählig. Wir sprechen 
über den 11. II. und 
d. Eröffnung d. Karne- 
valsnison 1960 61. 

Der Vorstand 

Gesangverein 
Frohsinn 1862 Langen 
Am kommend. Sams- 
tag. 14 45 Uhr, trifft 
sich der Chor vor der 

j ev. Stadtkirche zuiti 
I Trauungsgesang. 
! Zur nächsten Sing- 
stunde a. komm. Mitt- 

I woch ist Herr Matzka 
I anwesend. Wir bitten 
deshalb, besonders 
pünktlich und voll- 
zählig zu erscheinen. 
Der Kärtenvorverkauf 
für unser Konzert am 
27.11.60 hat be.gonnen. 

Der Vorstand. 

fVtriiaf. Pollzif- 
und Schotzhuadt 
longin 1912 

Morg., Samstag, 20.00. 
in unserer Hütte 

Monats-Vcrsommlung 
Wegen Wichtigkeit c 
Tagesordnung ist das 
Erscheinen aller Mit 
glieder wichtig (Prü 
fung). 

Der Vorstand 

r 
Ihre 

Vermählung 
(eben 

bekannt 

&tttrutD "Dott 

^isetfi "Volt geb Holzhäuser 

Langen, Feldbergetraße 19 und 21 
Kirchliche Trauung: Samstag, 8. November 1960, 19.00 Uhr, 

In der evangelisdien Stadtkirche zu Landen. 

r 

Ihre 
Vermählung 

geben 
bekannt 

yOultet %lepfief 

Muujot %{e}}}wt 
gtb Neubecker 

Langen, Augugt-Bebel-Str. 2B 

r' 

Kirchliche Trauung: Samstag 9. November 1960, 19 Uhr in 
der evangelischen Kirche zu Götzenhain. 

Verschiedenes 
Alle Eisenbahn-, 

Schlaf- und Liege- 
wagenkarten zu 
Originalpreisen. 

Rt'.ISEBÜRO 
K. BKCKER & CO. 

Bahnstraße - 
Verkehrs pavil Ion 

Telefon 37 78 

Ihre Vermählung geben bekannt 

WiUi Weid ■ SUth Wesch 
geb. Faser 

Langen, Westendstraße 44 
Kirchliche Trauung: Freitag, 4. November 1960, um 15 Uhr 

in der katholischen Kirche zu Langen. 

Korbwagen 
verkauft 

KLEINT, 
Elisabethenstr. 26 

Kombi-Kinderwagen 
preiswert zu verkauf. 

Fabrikstraße 27 

Kameradschaft 
Jahrgong 1887 

Wir treffen uns Mitt- 
woch, 9. Nov.. 17 Uhr 
im „Frankfurter Hof" 

Auf den Ehrenabend 
morgen, Samstag, wer- 
den alle Geehrten des 
Vereins sowie die ge- 
samte Mitgliedschaft 
nochmals aufmerksam 
gemacht. 
Fechten 
Am MontuK, 7. 11. 60, 
beginnt in der Turn- 
halle dos TV ein neuer 

.•\nfänecr-Kurs | 
im Florettfechten. I 

Wir laden hiei*zu alle 
Interessenten herzlich 
ein. Auskunft u. Kur*;- 
beginn 19 Uhr. 

Jahrgang 1892/93 
Wir treffen uns am 

Dienstag, 8. Novemb., 
18.00 Uhr im „Pfälzer 
Hof" b. Kätchen Wer- 
ner. I. A. Werner 

I Hirren-Anzug 
Gr. 48, dunkel, neuwtg 
(190,-) für 100,- abzu 
geben. 

Sofienstr. 6 H. 

;g^1698 

Samstag, den 5. Nov., 
20.30 Uhr Monatsver- 
sammlung i. Gasthaus 
„Zum golden. Löwen", 
Frankfurter Str. Aus- 
gabe der Meldepapiere 
für die Kreisschau. 
Alle Mitglieder nebst 
Frauen sind herzlich 
eingeladen. j 

Der Vorstand. 

itVfrlitTWfil liigM 
Nächster Stammtisch- 
abend am Mittwoch, 
9. 11. 60, 20,30 Uhr, in 
der Gastwirtschaft „Z. 
Treppchen", Bachg. 15. 
Wir bitten um zahl- 
reiche Beteiligung. 

Wegen Umzug preis- 
wert abzugeben: 
2 MHZ-Leisten 

200 X 15 cm 
1 dito 

190 X 15 cm 
1 dito 

130 X 15 cm 
2 LeichtmetaJl- 

Jalousetten 
190 X 160 cm' 

1 dito 
130 X 110 cm 

1 Olofen 
„Juno-Euklima" 
100 cbm Heizleistung 

1 Ölofen 
„Albers-Saturn" 
100 cbm Heizleistung 

1 Gas-Durchlauf- 
Erhitzer „Junki rs" 
125 kcal/min. 

1 Badeziram.-Strsihler 
2000 Watt 

1 Korb-Kombi- 
Kinderwagen 

1 Glasballon mit Korb 
(50 Litef). 

BICKMANN, 
Annastraße 32 
Telefon 28 77 

V. 

r' 

Weißes 
Broutldeid 

(Gr. 42) zu verkaufen. 
Bär, östl. Ringstr. 14 

1 Wä,scheschrank 
1 kl, Wäscheschrank 
1 eintür. Kleider- 

schrank 
1 weiße llolzbettsteile 

mit Malratze 
2 Stühle 
billig zu verkaufen. 

K.-Liebknecht-Str. 8 

Man achtet 
sehr auf 

gute Kleldungl 

von uns 
modegerecht und 
elegant in Schnitt 

und Material 
•ntipricht dem 

Stil der Zeit 

c tton 

iui Qualität urid Pre isv^'ürd ig keit 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Irene Schäfer - Manfred Rösch 

Langen, den 9. November 1960 

Feldstr. 9 Frankfurter Str. 44 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer silbernen 
Hochzeit sagen wir allen unseren herz- 
lichsten Dank. 

Philipp Knapp und Frau 

Langen, Leukertsweg 27 

Nur auf diesem Wege ist es uns möglich, allen Nachbarn, 
Freunden und Bekarmten für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke anläßlich unserer goldenen Hochzeit 
herzlichst zu danken. Besonderen Dank den Herren Minister- 
präsident Zinn, Landrat Heil und Bürgermeister Umbach für 
die Glückwünsche und das überbrachte Geschenk. Herrn 
Pfarrer Lauber danken wir besonders für die weihevolle 
Trauung in unserem Heim. Ebenso danken wir dem Reise- 
taubenzüchterverein /1880 und dem Ziegenzuchtverein für 
ihre Glückwün.sche und Geschenke. 

Heinrich Martin Werner und Frau 
Elisabeth geb. Rodner 

Gartenstraße 52 

Wir haben uns über die vielen Aufmerksamkeiten anläßlich 
unserer goldenen Hochzeit sehr gefreut. Einen herzlichen 
Dank sagen wir all unseren Freunden, Nachbarn und Be- 
kannten, die unser in so lieber Weise gedachten. 
Herrn Bürgerm«ster Umbach, der uns auch die Glück- 
wünsche der Behörden überbrachte, danken wir noch be- 
sonders. 

Leo Slesina und Frau 

Ausbaggern 
von Baugruben und 
ÖHank verlegen 

übernimmt 
B. BERRUANN 
Baggerbetrieb 
MarienstraBe 13 
Telefon 36S3 

Kompl. el^tr. 
MXRKLIN- 
Eisenbahn 

preiswert zu verkauf. 
Heiru-ichstraße 26 I. 

Umzugshalber einige 
Möbel 

(Wohnz. u. Küche) und 
Herdkombination 

alles fast neu, zu ver- 
kaufen. - Anzusehen 
Samstag 14—18 Uhr, 
Sprendlingen, Frankf. 
Str. 115 oder werktags 
Tel. 405 (Frau Faatz) 

Garage 
zu vermieten. 

Neckarstraße 5 

6aroge 
(Wellblech), in d. unt 
südlich. Ringstraße zu 
vermieten (für Volks- 
wagen u. dgl.). 
Off. u. Nr. 1320 a. d, LZ 

Bauplatz 
Nähe Bahnhof gegen 
bar zu verkaufen, 
Off. u. Nr. 1316 a. d, LZ 

Saubere 
Frau 

für wöchentlich 1 Tag 
oder 2 halbe Tage geg. 
gute Bezahlung ges. 

Peldstraße 43 
(Neubau) 

Haustochter 
oder 

HausanKestellte, 
evtl. auch halbtags m. 
Interesse für kleine 
Kinder gesucht. Zim- 
mer vorhanden. 

Dr. Schmidt, Buch- 
schlag, Wildscheuer- 
weg 17 
Tel. Langen 74 59 

Amerikanerin sucht 
Frau 

(etwas englisch) für 
dauernd. Zimmer vor- 
handen. Näheres 

Ruf 25 36 
(ab 18.30 Uhr) 

wirkt zuverlässifi aritirheumafisch bei 

Ischias • Hexenschuß 

Rasche Scliiiierzliiuleiun;i. ijut verlräylich! 
Ein Versuch überzeugt auch Siel In allen Apotheken. DM 1.40 u. 3.50 

Kohlenherd 
weiß mit Schiff, links, 
guterhalten, für 25,— 
zu verkaufen. 

Vor der Höhe 31 

Kleiner 
Beistellherd 
2 Zimmertüren 
1 Ilaustfir 

billig abzugeben. 
Gartenstraße 30 

Verein fOr Deutsche 

Schäferhunde SV. eV. 
Am Sanisfag, dem 5. 
Nov, um 20.30 Uhr fin- 
det im „Gästehaus 
Dütsch" unsere 

Monatsvenammlg. 
statt. Um zahlreichen 
Besuch bittet 

der Vorstand 

lelhporl>Cfaib Luf 
Trainingszpit: Montag 
18 — 20 Uhr, kleine 
Turnhalle. 

Gebrauchter 
Kleiderschrank 

zu kaufen gesucht. - 
Off. u. Nr. 1326 a.d.LZ 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir recht herzlich. 

Edda Böldlck« 
Hans Anthes 
nebst Elitern 

Berlin, Bamberger Str. 18 
Langen, Frankfurter Str. 26 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

Winteräpfel 
Ztr. 10,— DM, zu ver- 
kauten, 

Herth, Wallstr, 20 

Wer schneidet 
BÄume 

im Kleingarten? 
Off. u. Nr. 1318 a. d. LZ 

Schlechter Schlal? 

Dann 
■c eatepumeal frisdi 
Miteniht nr dea Ubeiukaaffl ?«r- 
l«iMea Sie aedi heat« AMn-tew m 

FACHDROGERIEN 

Lang«n, Bahnatrafie und Lutbcrplatz. 

Opel Rekord 60 
1. Hand, sehr gepflegt, 
Radio u. Zubehör, im 
Kundenauftrag z. verk. 
4900,-, bei 1800,- Anz. 
VW-Straub, Langen 

Darmstädter Straße 
Telefon 37 87 

Schlafzimmer 
aus Edelholz, 7teilig, 
Schrankfront 220 cm, 
nur 495,— DM. 
MOBEL-BARTH. 

Dieburger Str, 14 

2 gebrauchte 
Combi-Herde 

gebrauchter 
Badftofen und 
divoi'se Fensterflügel 
billig abzugeben, 

J. K. Bach, 
Fahrgasse 17 

Mod. Lautsprecher 
1 AUzweckschränkch. 
5 m Polsterstoff 
1 H.-Wi.-Mantel (48) 
1 Zinkwanne 
zu verkaufen. 

Mühlstr, 64 3. Stock, 
mi. i-e. 

Guterhaltener 
^ Elektromotor 
mit Transformator für 
d. Mecanic-Metallbau- 
kasten u. eine fast neue 
^ Kamera 
„Braun Paxette Reflex 
I B" mit Steinheil Cas- 
sarit 1:2,8/50 mm, Syn- 
chro-Compur m. Licht- 
wertskala u. eingebaut. 

I Belichtungsmesser zu 
verkaufen. 
Off. u. Nr. 1314 a. d. LZ 

Übernehme 
♦ Ausbessern von 

Wäsche, 
^ Änderungen von 

Kleidern und 
♦ Nähen. 
Off. u. Nr. 1319 a. d. LZ 

Flickfrou 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1318 a. d. 

Größere 

Wohnung 
oder 

leeres Hous 
von Zivil - Amerikaner 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1308 a. d. LZ 

Für meine Eltern. 
die zu uns nach Lan- 
gen ziehen möchten, 
suchen wir in einem 
ruhigen Hause 

1-2 Zimmer 
mit Küche. 

Gertud Frölich. 
Langen 
Ivliereadorffstr. 50 

Suche eine 
2'2'l-j Zimmerwoling. 
In Langen oder Um- 
gebung. 
Ofl. u. Nr. 1307 a. d. LZ 

3-Ziminer-Wohnung 
mit Küche, Bad, Bal- 
kon, Heizung dringd. 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1321 a. d. LZ 

Eilt ! 
2-2immerwohnung 

gesucht in Alt- oder 
Neubau. Evtl. Abstand 
oder Mietvorauszahlg. 
Off. u. Nr. 1325 a.d.LZ 

Jg. Ehepaar a. Argen- 
tinien sucht per sofort 
in Langen od. Umgbg. 

1-2 möbl. Zimmer 
möglichst mit Küche. 
Eilangebote erbeten an 

Herrn H. Casado 
(Nr. 379) bei Firma 
Fleißner & Sohn. 
Egelsbach 

LZ 

Stundenhilfe 
gesucht. 
Möglichst 3x3 Stun- 
den wöchentlich. Tele- 
fon: 20 66, Dr. Braune, 

Außerhalb 91 
Darmstädt. Ldstr. 

Gelegenheit zur 
Nebenbeschäftigung 

im BUro bieten wir 
Dame od. Herren (evtl. 
auch Schüler) vor- od. 
nachmittairs 
Ofl. U.Nr. 1327 a. d. LZ 

Jg., beruftätiger Mann 
sucht sofort kleines 

möbl. Zimmer 
(Schlafstelle), 
Off. u. Nr. 1323 a.d.LZ 

Klavier 
zu leihen gesucht. 
Off. u. Nr. 1317 a. d. LZ 

Ausziehtisch 
und 4 Stühle 

zu verkaufen. 
Peter-Müller-Str, 8 

Aquarium 
geFucht. 
Off. u. Nr. 1300 a. d. LZ 

Ein guterhaltenes 
Herrentohfrod 

ein dreiflamm. 
Gasherd 
mit Backröhre 

billig abzugeben. 
Elisabethenstr. 41 II Ii. 

Verkaufe 
Kanarien 

in den Fart>en gelb bis 
rotorang«. 

Streb, Wilhelmstr. 6 

der sich große Mühe 
gibt. 

Überzeugend In 
Qualität - Auawahl - 

Prell. 
HeinricfastraSe 10 

Telefon 2281 

Ubei'nehmie die 
Neuanrerügung und 
Xndemng 

von Damen- und Kin- 
der-Garderobe, 

Peter-Müller-Str. 9 

Zu vermieten: 
groBes Zimmer 

mit Küche in Neubau 
nach Fertigstellung. 
Off, u, Nr. 1312 a, d, LZ 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. 

E.-Thälmann-Str. 22 

Möbl. Zimmer 
oder 

2 leere Zimmer 
von junger Lehrerin 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1313 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
für berufstätig. Herrn 
zu mieten gesucht. 
Off. u. Nr. 1310 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
an berufstätigen Herrn 
zu vermieten. 

Offen thal. 
Messeler Str. 26 

Garage 
Nähe Lutherstraße ge- 
sucht Eventl, Bleoh- 
garage zu kauf, ges. 

Böhm, 
Lutherstraße 57 

tmm m 

länffcncrZdtun 
14 X 4449 B 
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Wer kontrolliert die Kontrolleure? 
Der Bundestag erwägt neue Sicherheits- 

bestimmungen - Die Folgen des Falles Frenzel 
Von unserem Sonderkorrespond. Rolf Herbert 

Der Landesverrat des SPD-Abgeordneten 
Frenzel hat micht nur militärische Bedeutung. 
Im Gegenteil — schon wenige Tage nach sei- 
ner Verhaftung zeigt sich, daß mit diesem 
Fall das Verhältnis zwischen Bundestag und 
Regierung in neuer Form zur Diskussion ge- 
stellt worden ist. Es geht darum, wer gegebe- 
nenfalls die Abgeordneten selbst kontrolliert, 
deren Aufgabe es doch ist, die Arbeit der 
Bundesregierung zu kontrollieren. Oder soll 
sich die Kontrolle des Parlaments nur auf 
allgemeine Entscheidungen beschränken, ohne 
daß es ein Recht dazu hätte, jede einzelne 
Aufgabe nachzuprüfen? — Das wäre ein Ar- 
mutszeugnis, das sich kein Parlament der 
Welt ausstellt. Andererseits leugnet in Bonn 
niemand mehr die Notwendigkeit, die Ge- 
heimhaltung von Staatsgeheimnissen auch im 
Bundestag besser zu gewährleisten. 

Dafür genügt es nicht, die Sitzungen der 
wichigsten Ausschüsse als geheim zu erklä- 
ren oder neue kleine Unterausschüsse zu bil- 
den, um die letzten Geheinmisse nur einem 
möglichst kleinen Personenkreis zugänglich 
zu machen. Der Fall Frenzel lehrt, daß sich 
die Abgeordneten freiwillig eine persönliche 
Überprüfung nach den Gesichtspunkten der 
Staatssicherheit gefallen lassen müßten. Das 
gilt zumindest für die drei „geschlossenen" 
Ausschüsse, also den für Auswärtige Angele- 
genheiten, den für Verteddigurvg, dem Fren- 
zel angehörte, und den für Gesamtdeutsche 
Fragen. Jeder von ihnen hat 29 Mitglieder 
und 29 stellvertretende Mitglieder, die an den 
geheimen Sitzungen teilneiimen dürfen. Zu- 
sammen sind es jedoch kaum mehr als hun- 
dert. weil viele dieser Abgeordneten nicht nur 
einen, sondern zwei oder allen drei Gremien 
angehören. 

Befährdete G e h e i m - A u s s c h ü s s e 
Die Schwierigkeit ist nun, alle diejenigen 

Abgeordneten von den drei Geheim-Aus- 
schüssen fernzuhalten, die irgendwann ein- 
mal in Gefahr geraten könnten. Es handelt 
sdch dabei um eine routinemäßige Überprü- 
fur^^ der Vertrauenswürdigkeit nach der 
gleichen Art, in der auch die höheren Beam- 
ten aller Bundesministerien überprüft wer- 
den. Sie könnte bei Mitgliedern des Bundes- 
tages nur mit deren Einverständnis erfolgen. 
In <Mesem Zusammenhang wird darauf hin- 
gewiesen, daß auch die Mitglieder des briti- 
schen Unterhauses, des französischen Parla- 
ment,s und des amerikanischen Kongresses 
von sich aus angeregt hatten, die Mitglieder 
der geheimen .Ausschüsse stets routinemäßig 
überprüfen zu lassen, auch wenn keinerlei 
Verdacht vorhanden ist. 

Diese Sicherheitsüberprüfung wird in allen 
NATO-Ländern unter zwei Gesichtspunkten' 
vorgenommen: 1. hat der Betreffende Nah- 
Angehörige in einem der Ostblock-Staaten 
und 2. war er zu irgendeiner Zeit Mitglied 
einer kommunistischen Partei? 

In der Bundesrepublik kommt als weiterer 
Punkt noch die Frage hinzu, ob der zu Uber- 
prüfende sich in einer der als verfassungs- 
feindlich verbotenen Hilfs-Organisationen der 
KPD betätigt hat u. ober Mitglied der neonazi- 
stischen verbotenen „Sozialistischen Reichs- 
partei" gewesen ist. Positive Feststellungen in 
diesen Fragen bedeuten noch nicht, daß der 
Betreffende sein Amt oder seine Stellung ver- 
liert, sondern nur, daß er in Funktionen be- 
schäftigt wird, die nicht unmittelbar mit 
Staatsgeheimnissen zu tun haben. Ausschlag- 
gebend ist es für die Untersuchung, ob öst- 
liche Nachrichtendienste in dem Vorleben 
oder der Unngebung des Betreffenden irgend- 
welche Ansatzpunkte finden könnten, um ihn 
unter Druck zu setzen oder zum Geheimnis- 
verrat zu erpressen. 

Hätte eine solche Überprüfung der Mit- 
glieder des Verteidigung.sausschusses stattge- 
funden, dann wäre der jetzt verhaftete SPD- 
Abgeordnete Frenzel von seiner Partei be- 
stimmt zurückgezogen bzw. überhaupt nicht 
für diesen Ausschuß vorgeschlagen worden. 
Ähnliches gilt allerdiAgs auch tur Abgeord- 
nete, die früher in der Kommunistischen 
Partei tätig führend gewesen sind und heute 
einem der drei Geheim-Ausschüsse ange- 
hören. Aus diesem Grunde gilt die Frage der 
Sicherheitsüberprüfung von Abgeordneten 
nach vorgenannten NATO-Richtlinien in 
Bonn als parteipolitisch besonders heikel, die 
niemand gerne von sich aus anschneiden 
möchte. 

Höchster Grad: „Cosmic" 
Die Überprüfung selbst wird in der Bun- 

desrepublik durch das Bundesamt für Ver- 
f^sungsschutz vorgenommen. Bei Personen, 
die im Verteidigungsministerium beschäftigt 
sind, wirkt noch der militärische Abschirm- 

dienst (MAD) mit. Die Überprüfung dauert 
in der Regel anderthalb Jahre. Hat sich im 
Sinne der NATO-einheitlichen Sicherheitsvor- 
schriften nichts Belastendes ergeben, dann 
erhält der Überprüfte den höchsten militäri- 
schen Geheimhaltungsgrad ,,Cosmic", der ihm 
Zugang zu den geheimsten militärischen und 
politischen Vorgängen im NATO-Bereich ver- 

schafft. Diesem strengsten aller Sicherheits- 
maßstäbe genügen nicht einmal alle Bundes- 
wehr-Generale, weil einige von ihrien engste 
Verwandte in der Zone haben. Sie werden in 
diesen Fällen aber — ohne daß irgendein Ver- 
dacht gegen sie besteht — in Funktionen ver- 
wendet, welche die Kenntnis des geheimsten 
NATO-Materials nicht erforderlich machen. 

Atomare Mitbestimmung 
Rolf Herbert 

. Es ist schon zur Tradition geworden, däß 
der Westen alljährlich um diese Zeit eine un- 
gewöhnliche politische Betriebsamkeit ent- 
wickelt. Mitte Dezember fallen in Paris stets 
die Entscheidungen für die NATO-Planung 
im kommenden Jahr, wenn die Außen-, die 
Verteidigungs- und die Finanzminister der 
fünfzehn Bündnispartner dort zusammentref- 
fen, Diesmal aber ist die Konferenz-Serie, zu 
der auch die Treffen der europäischen Re- 
gierungschefs Anfang Dezember gerecrmet 
werden können, für die Bundesrepublik be- 
sonders wichtig. Das gilt einmal für die sehr 
konkreten amerikanischen Wünsche und für 
die gemeinsame Verteidigungsplanung. Zum 
anderen aber — und hier liegt der politische 
Schwerpunkt — steht in Paris der Plan zur 
Debatte, die NATO zur vierten Atommacht 
zu erklären. Ihr Oberkommandierender., in 
Europa soll die unmittelbare Verfügungsge- 
walt über atomare Waffen erhalten — aller- 
dings mit der Beschränkung, daß er den Ein- 
spruch von fünf Mächten gegen den Einsatz 
dieser Waffen zu respektieren hat. Darunter 
ist auch die Bundesrepublik, die damit das 
gleiche, atomare Mitbestimmungsrecht inner- 
halb der NATO erhalten würde, wie Frank- 
reich. Großbritannien oder Italien, 

Das ist einer der beiden Kernpunkte des 
umfassenden Reformplanes, den die {joliti- 
sche Fakultät der Harvard-Universität in 
New York im Auftragie der amerikanischen 
Regierung ausgearbeitet hat. Darum ist es 
nicht ganz korrekt, ihn dem amerikanischen 
Unterstaatssekretär Bowle oder dem NATO- 
Oberkommandierenden Norstad zuzuschrei- 
ben. Allerdings war es General Norstad, der 
die neuen amerikanischen VorsMlungen mit 
den europäischen Verbündeten der USA, dar- 
unter auch mit Bundeskanzler Adenauer in 
dessen Urlaubsort Cadenabbia persönlich vor- 
diskutiert hat. Die Amerikaner wollten wis- 
sen, ob der Plan im Dezember Beifall findet, 
wenn sie ihn offiziell vorlegen. Für Frank- 
reich ist das gar nicht so sicher, weil de Gaulle 
mehr sein will als edn einspruchsberechtigter 
Partner innerhalb der vierten Atommacht 
NATO, Er möchte für Frankreich die aktive 
Verfügungsgewalt, zumal ja unter größten fi- 
nanziellen Opfern die Herstellung einer eige- 
nen französischen Atombombe gelungen war. 
Für die Bundesrepublik hingegen bedeutet 
schon das passive Einspruchsrecht eine poli- 
tische Besserstellung so bedeutsamer Art, daß 
Bonn im Dezember zweifellos diesen Teil der 
amerikanischen Pläne befürworten wird. 

Auch der zweite außerordentlich wichtige 
Punkt des Reformvorschlages würde eine 
Stärkung der deutschen Position innerhalb 

Niedriger Kortoffelpreis 
Der Speisekartoffelverbrauch je Einwohner 

der Bundesrepublik, der noch im Wirtschafts- 
jahr 1950/51 bei 186 kg lag, ist in den letzten 
Jahren ständig zurückgegangen. Im Wirt- 
schaftsjahr 1959/60 sank er um abermals 9 kg 
auf 133 kg je Kopf der Bevölkerung. Mögli- 
cherweise wurde die seit Jahren rückläufige 
Verbrauchstendenz noch durch die hohen 
Speisekartoffelpreise des Vorjahres verschärft. 

In diesem Jahr liegen die Kartoffelpreise 
weit günstiger. Ab Hof kostete der Zentner 
Kartoffeln in der letzten Woche in Hessen 
4,50 DM, gegen 8,50 bis 9,00 DM vor einem 
Jahr und 5,50 bis 6,50 im Herbst 1958. Es ist 
also ein sehr niedriger Preis, den die Bauern 
diesmal für Speisekartoffeln erzielen. Allein 
die gute Ernte schafft hier einen Ausgleich 
für ihre Einnahmen. 

Mittelpunkt Rhein-Main. Im Jahre 1950 ka- 
men das ganze Jahr über 195 333 Fluggäste 
auf Rhein-Main an. Im September 1960 wur- 
den allein 230 996 registriert. Für den Monat 
November, ab dem nun auch die südliche 
Startbahn des Frankfurter Rhein-Main-Flug- 
hafens für den Düsenverkehr bereitsteht, sind 
bereits 1320 Starts und Landungen von Dü- 
senmaschinen gemeldet. Da der Januar 1960 
mit nur 290 Starts und Landungen begann, 
kann man schon jetzt feststellen daß die Dü- 
seiunaschinen mit 23 °/o an allen planmäßigen 
Liniendiensten beteiligt sind, Frankfurt rückt 
damit immer stärker in den Mittelpunkt des 
Luftverkehrs der Zukunft. 

der NATO mit sich bringen. Aber er verlangt 
auch eine beträchtliche Gegenleistung, denn 
es handelt sich um nicht mehr und nicht we- 
niger als um eine Verdoppelung der deut- 
schen Verteidigungsanstrengungen. Die Har- 
vard-Experten sind mit vielen guten Gründen 
der Meinung, daß der Westen nicht allein auf 
die Waffen des Schreckens vertrauen darf. 
Sonst würde er jedesmal vor die Frage ge- 
stellt. ob der betreffende Zwischenfall die 
Auslösung eines menschheitsvernichtenden 
Atomkrieges rechtfertige. Aus dieser Zwangs- 
situation kommt die NATO nur heraus, wenn 
sie auch konventionell so stark rüstet, daß sie 
örtliche Konflikte mit „normalen" Waffen" 
bestehen und begrenzen kann. Das bedeutet 
mehr Soldaten — vor allem mehr deutsche 
Soldaten. Statt der bisher vorgesehenen zwölf 
Divisionen müßte die Bundesrepublik der 
NATO 24 zur Verfügung stellen, damit die 
vorgesehene Gesamtzahl von 50 Divisionen in 
West-Europa erreicht werden kann. Frank- 
reich und Großbritannien halten ohnehin 
doppelt so viele Soldaten unter Waffen wie 
die Bundesrepublik, wenn sie auch zum gro- 
ßen Teil außerhalb Europas stationiert sind. 
Darum werden sie nichts dabei finden, daß 
Bonn als Preis für die atoiriare Mitbestim- 
mung größere Rüstungsanstrengungen zugc 
mutet werden. 

Winterbou-Soison 
Die Vorbereitungen zum „Bauen ohne Win- 

terpause" laufen für den bevorstehenden Win- 
ter auf vollen Touren. Dieses Mal sind die 
sozialpolitischen und rechtlichen- Vorausset- 
zungen rechtzeitig geschaffen worden. 

Nicht nur der Wohnungsbau wird nach den 
vorliegenden Richtlinien gefördert. Auch Bau- 
ten, die bis zu 33V-i gewerblich oder beruflich 
genutzte Räume enthalten, sind förderungs- 
fähig. Dazu treten neben den eigentlichen 
Bauarbeiten auch der Straßen- und Wegebau 
innerhalb des Baugeländes, das Einebnen und 
Bepflanzen der Grünanlagen und die Anlage 
von Abstellplätzen für Kraftfahrzeuge. Der 
Zuschuß, der bislang 7 '•> °/o der lohngebun- 
denen Kosten betrug, wird auf 10'»i "'o erhöht. 
Zinszuschüsse können an Bauunternehmen in 
Höhe von 6 "/o für die Dauer von fünf Jahren 
gewährt werden, daneben treten aber auch 
mit nur 2 "/o verzinslich Darlehen der Bun- 
desanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar- 
beitslosenversicherung. Diese Zinszuschüsse 
bzw. Darlehen werden wie bisher der An- 
schaffung von Geräten und Einrichtungen für 
Winterbaustellen dienen. 

Ein altes Pergament an einer Ilauswand? Da 
fragt man sich wirklich, wie es dort 390 Jahre 
überstanden hat. Des Rätsels Lösung: Es ist 

eine geschickte Nachbildung aus Blech! 
Foto. Tliedel 

USA: 
Heute wird gewählt 

Nun ist es endlich .soweit. Die Hetze, von 
deren Ausmaß wir uns im alten F.uropa kaum 
eine Vorstellung machen können, in der die 
beiden Kandidaten auf das höchste Amt. das 
die Vereinigten Staaten zu vergeben haben, 
kreuz und quer durch die 48 Staaten gejagt 
wurden, ist zu Ende. Mit Nixon und Kennedy 
ist die ganze westliche Welt froh darüber. 
Da die Präsident-srhaft.swahlen in den USA 
ein so einschneidendes politisches Ereignis 
darstellen, litt die gesamte Weltpolitik in den 
letzten Monaten stark unter diesem Zustand 
der Ungewißheit. Wer wird das Rennen 
machen? Sollte es nach den amerikanischen 
Meinung.sforschern gehen, dann liegt Ken- 
nedy leicht in Front und hat die größeren 
Aussichten. Aber es wäre gewiß nicht das 
erstemal, daß diese sich getäuscht haben. In 
einigen Stunden werden wir es wissen. 

Die FUhrerrolle Moskaus im kommunisti- 
schen Lager wurde vom chinesischen Staats- 
präsidenten, Liu Schao Tschi, oftiziell bestä- 
tigt. als dieser am Wochenende als einzigster 
der zur iS-Jahresfeier der bolschewistischf;n 
Oktoberrevolution in Moskau versammelten 
Staats- und Parteichefs des Ostblocks mit 
höchsten Ehren empfangen wurde. Das sozia- 
listische Lager, so betonte der chinesische 
Staatsmann, sei unzerstörbar. 

USA stellen sich vor Belgien, Das ameri- 
kanische Außenministerium kritisierte den 
Bericht des UN-Generalsekretärs Hammor- 
skjöld zur Lage am Kongo, in dem es hieß, 
belgische Beamte kehrten in zunehmendem 
Maße nach Kongo zurück, Sie seien bemüht, 
ihren Einfluß zu vermehren und erschwerten 
in vielen Fällen die Arbeit der UN. Vom 
amerikanischen Außenministerium wurde 
demgegenüber festgestellt, daß Belgien am 
Kongo guten Willen und den Wunsch zur Zu- 
sammenarbeit zeige. Die USA könnten daher 
die Teile des Berichts, in dem gegenteilige 
Feststellungen getroffen worden seien, nicht 
akzeptieren, 

NATO-Hilfe in Algerien? Die französische 
Regierung soll sich mit dem Gedanken tra- 
gen, die NATO-Partner um Hilfe im Al- 
gerien-Krieg zu ersuchen, falls sich die 
Sowjetunion und die Volksrepublik China 
aktiv in den Algerien-Konflikt einmischen 
sollten. 

Frankreich an der Spitze, Der neue fran- 
zösische Verteidigungshaushalt beträgt 16,82 
Mrd. NF. Das Verteidigungsbudget bean- 
spi-ucht 1961 24 "» der gesamten Staatsausga- 
ben. 

Baulandpreise steigen. Allen Hoffnungen 
zum Trotz, die dem neuen Bundesbaugesetz 
entgegengebracht wurden, stiegen die Bau- 
landpreise in der Bundesrepublik weiter an. 
Wie die Gemeinnützige Wolmungs- und Sied- 
lungsgesellschaft „Neue Heimat" mitteilt, hat 
das Gesetz vor allem in den Großstädten 
keine Preisberuhigung bewirkt. Unaufge- 
schlossenes Bauland, das im vergangenen Jahr 
noch für 20 DM je Quadratmeter zu kaufen 
war, erreicht gegenwärtig, wie die ..Neue 
Heimat" nütteilt, bereits einen Preis von 40 
bis 45 DM je Quadratmeter. Nach Ansicht 
der Siedlungsgesellschaft ist diese Entwick- 
lung darauf zurückzuführen, daß nach dem 
Inkrafttreten des Bundesbaugesetzes die Be- 
sitzer von Baugelände nicht mehr mit einer 
Gewinnabschöpfungssteuer zu rechnen haben. 

Kinder ge^en Freiheit. Wie aus West-Ber- 
lin bekannt wurde,sollen in Mitteldeutschland 
Schulkindel' im Alter von 10 bis 14 Jahren 
als sogenannte „Pionierhelfergruppen" der so- 
wjetzonalen Grenzpolizei verpflichtet werden. 
Ihre Aufgabe soll es sein, die Grenzpolizei bei 
der „Auffindung und Festnahme von Grenz- 
verletzungen" zu untierstützen. Da die Volks- 
poli'jei mit derartigen Kindergruppen im Be- 
zirk Chemnitz „gute Erfahrungen" gemacht 
hab3, sollen zwischen den Einheiten der so- 
wjeizonalen Grenzpolizei und den staatlichen 
Jugendpionier-Gruppen jetzt Verträge abge- 
schlossen worden, in denen sich die Kinder 
verpflichteten, jede Person, die sich im Grenz- 
gebiet verdächtig mache, der Volkspolizei zu 
melden, 

10 ODO Todesopfer durch Sturm. Den Wir- 
belstürmen und nachfolgenden Springfluten 
die weite Gebiete in Ostpakistan heimsuchten, 
sind etwa 10 000 Menschen zum Opfer gefal- 
len, Die Zahl der Oodachlosen wird auf über 
200 000 geschätzt. Diese Angaben, die vom 
Internationalen Roten Kreuz bestätigt wur- 
den, machte der pakistanische Botschafter 
'n den USA in Washington, 

Ohne Weihnachtsgeld keine Mehrleistung, 
Diese Feststellung traf der Bezirksvorstand 
Hessen der Deutschen Postgewerkschaft am 
Sonntag in Frankfurt. Die Ablehnung einer 
Weihnachtszuwendung an die Beamten lasse 
befürchten, daß der Weihnachts- und Neu- 
jahrsverkehr bei der Bundespost nicht ord- 
nungsgemäß abgewickelt werden könne. 
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Die Lieblingsseite 
Natürlich haben auch Sie eine Lieblings- 

seite in unserer Zeitung, eine Seite, deren In- 
halt Sie besonders interessiert, weil sie Ihren 
Interessen, aber auch Ihren heimlichen Wün- 
schen stärker entgegenkommt als die ande- 
ren, Die Werbepsychologen haben sich die 
größte Mühe gegeben, um herauszufinden 
welchem Ressort die meiste Aufmerksamkeit 
entgegengebracht wird. So ganz aber konn- 
ten sie ihre Aufgabt- nicht lösen, denn die 
Menschen sind zum Glück unterschiedlich 
und natürlich unterscheiden sich schon die 
Interessen der männlichen Leser ganz, erheb- 
lich von den Dingen, für die sich Frauen und 
Jugendliche begeistern. Nur so ist es möglich, 
daß beim Eintreffen der Zeitung Vater den 
politischen Teil. Mutter den Roman und die 
Kleinanzeigen nebst der Lokalseite studieren 
kann, während Onkel Paul die Garteibeilage, 
Lieselotte die Filmartikel und Heini die Kin- 
dergeschichten liest. ..Allen Menschen recht 
getan — ist eine Kunst, die niemand kann!" 
.Teder Verleger und jeder Redakteur weiß, 
wie recht dieses Sprichwort hat, und wie 
schwer es ist, seine Weisheit zu widerlegen. 
Und trotzdem wird es in .ieder Zeitimg immer 
aufs neue versucht, mit mehr oder weniger 
Glück, aber niemals mit restlosem Erfolg. 
Sollten Sie, geneigter Leser, einmal unzufrie- 
den mit Ihrer Zeitung sein. Ihre Lieblings- 
seite vermissen und entrüstet festeilen: „Es 
steht nichts drin . . dann seien Sie gnädig 
und denken Sie daran: Allen Menschen . . . 
und so weiter, und so weiter. 

WIR GRATrjLIK PFN 
■ ■ ■ Frau Elisabeth Bühler, NordendstraJJe 3, 
zum 78. Geburtstag am 9. November; 

. Herrn Georg Schäfer. Feldbergstraße 8. 
zum 82, Geburtstag am 10. November; 
. . Herrn Albert Haibach, Elisabethenstr. 11. 
zum 76. Geburtstag am 11. November. 

Den hochbetagten Geburtstagskindern 
wünscht die Langener Zeitung alles Gute. 

Der Verband der Heimkehrer hält am 
kommenden Freitäg. 20.30 Uhr, im „Lämm- 
chen" seine Monatsversammluag ab. Es wer- 
den die Meldungen der Kinder (bis 10 Jahre) 
entgegengenommen. Spätere Meldungen kön- 
nen nicht oerücksichtigt werden. 

Langen am Volkstrauertag. Zu einer 
Feierstunde am 13. November. 11.30 Uhr, auf 
dem Langener Friedhof, laden der Volksbund 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge, der Verband 
der Kriegsbeschädigten. Hinterbliebenen und 
Sozialrentner Deutschlands, der Verband der 
Heimkehrer. Kriegsgefangenen- und Vermiß- 
tenangehörigen Deutschlands und der Magist- 
rat der Stadt Langen die Bürgerschaft zur 
Teilnahme ein. 

* Fundsachen vom Oktober. Im Monat Ok- 
tober 1960 wurden die nachfolgenden Gegen- 
stände als Fundsachen auf dem Langener 
Fundbüro abgeliefert: 2 Herren-Fahrräder, 
1 Geldbörse mit kleinem Geldbetrag, 1 grauer 
Herrenpullover. 1 Damen-Seidenschal. 1 gro- 
ßer Geldschein. 1 Kissenbezug für Sofakissen, 
1 Herren-Knirps (blieb in einem Wahllokal 
liegen). 1 Paar Damen-Halbschuhe, 1 Kinder- 
Anorak. Empfangsansprüche können ab so- 
fort auf dem Rathaus. Zimmer 8. geltend ge- 
macht werden. 

Reh lief ins Auto. Am Donnerstag gegen 
Mittag lief zwischen Langen und Sprendlin- 
gen in Höhe des Hainer Waldes ein Reh in 
einen Personenwagen. Das Tier erlitt dabei 
schwere Verletzungen und verendete. An der 
Unfallstelle lagen Glassplitter, die von einem 
Autoscheinwerfer herrührten. Das Auto hatte 
seine Fahrt fortgesetzt. 

* Unfug mit Feuerwerlislcörpern. In letzter 
Zeit mehren sich die Fälle, in denen Schul- 
.iungen mit Feuerwerkskörpem spielen und 
dabei allerlei Unfug anstellen. So werden 
z. B. Knallfrösche in Fenster von Wohnungen 
geworfen und dgl. mehr. Die Polizei ermahnt 
die Eltern dafür zu sorgen, daß ihre Kinder 
nicht mit diesen Feuerwerkskörpern um- 
gehen. Auch die Geschäftsleute machen sich 
.strafbar, wenn sie Feuerwerkskörper an Ju- 
gendliche verkaufen. 

* Schwerer Unfall am Lutherplatz. Am 
Lutherplatz ereignete sich am Samstagabend 
ein schwerer Verkehrsunfall. Ein VW-Kombi, 
der aus der Bahnstraße kam, prallte mit er- 
heblicher Geschwindigkeit gegen den auf der 
Verkehrsinsel stehenden Laternenmast. Nach 
den Ermittlungen wollte der aus Darmstadt- 
Arheilgen stammende Fahrer in die Rhein- 
stral,c einfahren, kam aber infolge zu hoher 
Geschwindigkeit aus der Kurve. Bei dem An- 
prall wurde der Fahrer und die beiden Mit- 
fahrer, zwei Italiener, erheblich verletzt. Sie 
wurden ins Kreiskrankenhaus gebracht. Die 
drei Insassen standen unter Alkoholeinfluß. 
Der Führerschein des Kalirers wurde sicher- 
gestellt. An dem Fahrzeug entstand erhebli- 
cher Sachschaden. Der Leuchtkörper des 
Lichtmastes flog weg und ging in Trümmer. 

Mftdchen belästigt. Am Donnerstagmittag 
wurde beobachtet, wie ein junger Mann in 
^r Nähe des Paddelteiches Mädchen In un- 
^tthcl^ Weise belästigte. Obwohl die Polizei 
mtensive Nachforschungen anstellte, konnte 
der Tater nicht ermittelt werden. Er soll mit 
einer Lederjacke und dunkler Hose bekleidet 
gewesen sein. Wer sah am Donnerstag gegen 
13 Uhr einen solchen jungen Mann in der 
Nähe des Paddelteichs? Sachdienliche Hin- 
weise werden von der Langener Polizei ent- 
gegengenommen. 

Aufsässige Cfiste 
Polizei munte mehrfach einschreiten 

In einer Wirtschaft am Taunusplatz gab es 
in der Nacht zum Siimstag unter den Gästen 
Streitigkeiten, in deren Verlauf die Polizei 
eingreifen und die Ruhe herstellen mußte. 
Zwei beteiligte Sprendlinger wurden aus dem 
Lokal entfernt. 

Am Samstagabend widersetzte sich ein 
Mann aus Sprendlingen in einem Lokal in der 
Rheinstraße der Aufforderung des Wirtes^ 
das Lokal zu verlassen. Auch hier mußte die 
Polizei ein.schreiten. 

Als die Beamten dann wenig später in eine 
Wirtschaft am Birkenwäldchen gerufen wur- 
den. entdeckten sie als Unruhestifter wieder 
jenen Mann aus Sprendlingen, den sie vorher 
aus dem l.okal in der Rheinstraße gewiesen 
hatten. Diesmal wollte er seine Zeche nicht 
bezahlen. Da er auch den Polizeibeamten ge- 
.e:enüber eine drohende Haltung einnahm, 
wurde er zur Ausnüchterung in die Polizei- 
z.elle gebracht. 

Schon in der Nacht zum Freitag gab es in 

I einem Lokal in der Wilhelmstraße Arger mit 
einem Gast, der trotz mehrfaclwr Aufforde- 
rung des Wirtes, das Lokal zu verlas.sen, nicht 
daran dachte zu gehen. Auch hier mußte die 
Polizei einschreiten. 

' Eiche-Zaunpfosten aus dem Stadtwald. 
Eine kleinere Menge Eiche-Zaunpfosten sind 
aus dem Stadtwald zu verkaufen. Die Pfosten 
sind 2,00 und 2,50 Meter abgelängt. Nachfra- 
gen auf dem Rathaus, Zimmer 10. 

* Ohne Führerschein am Steuer. Am Don- 
nerstagabend fiel ein Personenwagen auf der 
Fahrt zwischen Sprendlingen und I^angen 
durch unsichere Fahrweise auf. Ein Ver- 
kehrsteilnehmer benachrichtigte rechtzeitig 
die Polizei, so daß das Fahrzeug am Langener 
Rathaus gestoppt werden konnte. Bei der 
Überprüfung der Papiere stellte sich heraus, 
daß der Fahrer, ein 22jähriger Mann aus 
Zeppelinheim, keinen Führerschein besaß. 
Auch war der Wagen niciit zugelassen, ver- 
sichert und versteuert. In dem Auto befanden 
sich noch zwei weitere Mitfahrer aus Zeppe- 
linheim. 

Leistungsschau der 15 
Verein für VoRelliebhaber stellte sich vor 

Was Unternehmungsgeist und Idealismus zu 
vollbringen vermag, dafür gaben die Mitglie- 
der des Vereins für Vogelliebhaber in Langen 
em sprechendes Beispiel. Im Februar dieses 
Jahre.s wurde dieser Verein erst gegründet 
und doch haben es die 15 Mitglieder in dieser 
kurzen Zeit vermocht die Voraussetzungen zu 
einer Wald-. Gesangs- und Exotenvogelschau 
zu schaffen, die in ihrer Reichhaltigkeit und 
geschmackvollen Zusammenstellung selbst 
den Fachmann überraschte. Als der Vorsit- 
zende Friedel Stapp am Freitagmorgen im 
Saaiteu ..Zum Lämmchen" ohne viel Worte 
die Sclxau eröffnete, konnte er mit Stolz auf 
eine Leistung hinweisen, die in ihrer Art ein- 
malig sein dürfte. 

In der Waldvogelschau sah man außer 
Specht und Meisen, die wegen ihrer großen 
Nützlichkeit in der Schädlingsbekämpfung 
nicht in Gefangenschaft gehalten werden 
dürfen, fast alle heimischen Vögel. Da waren 
Dompfaff und Zeisig, Buchfink und Grünfink, 
Star, Kernbeißer. Distelfink. Baumläufer und 
als besondere Attraktion ein sechsjähriger 
sprechender Star, der auf den Namen Peter 
hörte lund r.icht nur einzelne Worte, sondern 
ganze kleine Sätze sprechen konnte. Auch 
Eulen und Tag-Raubvögel waren zu sehen, 
die in ihrer stolzen Erhabenheit wohl zu den 
schönsten Geschöpfen zählen, die die Natur 
hervorgebracht hat. Unter den exotischen 
Vögeln war wohl der asiatische „Böo" die be- 

sondere Sensati<)n. Der „Böo" ist einer der ge- 
lehrigsten Vögel überhaupt und ein perfekter 
Imitator von Tönen und Geräuschen aller Art. 
Daneben sah man wertvolle Papageien der 
verschiedensten Arten. Die Aiuswahl war so 
reichhaltig und interessant, daß der Vogel- 
liebhaber sich gar nicht sattsehen konnte. 
Vier Tage alt war die gezeigte Zwergwachtel, 
die, aus dem Ei geschlüpft, mit großer Sorg- 
falt auf einem Heizkissen dem Leihen erhal- 
ten werden mußte. Das hört sich natürlich 
leichter an als die Aufzucht eines derartig 
kleinen und empfindlichen Wesens tatsächlich 
ist. Trotzdem konnte das Tierchen durchge- 
bracht werden und dankte seiner Umwelt die 
aufgewendete Mühe durch einen gesunden 
Hunger. 

Die Liebe zur Kreatur ist wohl die Haupt- 
triebfeder. die den Mitgliedern des Vereins 
für Vogelliebhaber zu ihrem großzügigen 
Vorhaben eimutigte. Um den Bau der zahl- 
reichen geschmackvollen Volieren haben sich 
besonders die Mitglieder Wilhelm Balde. 
Günther Weist, Alfred Exner. Friedel Stapp, 
Erich Herth und Kurt Schulmeyer verdient 
gemacht. Auch ein Futtermittelstand war in 
der Ausstellung zu sehen, wo die bewährten 
Futtermittel und Spezialfutter zur Ansicht 
bereitlagen. Ein besonders beachtetes mo- 
dernes Futterhaus mit verstellbaren Futter- 
stellen vervollständigte diese Abteilung, die | 
dem Vogelliebhaber wertvolle Hinweise gab. I 

Eine der ge- 
schmackvollen 
Vogelvolieren, 
in denen die 
Langener 
Vogelfreunde 
ihre Lieblinge 
einem breite- 
ren Interessen- 
tenkreis vor- 
stellten. 

Filmabend des CVJM 
Am Mittwoch, 20.15 Uhr. z^igt der CVJM 

im ev. Gemeindehaus den Dokumentarfilm 
„Impuls unsrer Zelt." 

Dieser Film erhielt von der Filmbewer- 
tungsstelle der Länder das Prädikat „beson- 
ders wertvoll", vom Bundesinnenminister als 
abendfüllender Kulturfilm „von internationa- 
Jem Rang" die höchste „Bundesfilmprämle 
1959". Während der X. Internationalen Film- 
festspiele Berlin erhielt er als bester Doku- 
mentarfilm des Jahres den „Bundesfilmprels", 
dazu das „Fllmband in Gold" für Gestaltung 
und das „Filmband In Gold" für Regie. 

Der Film zeigt, wie tief die Elektrotechnik 
in unser aller Leben eingedrungen Ist. Es er- 
scheint uns als selbstverständlich, daß wir 
über Kontinente hinweg miteinander spre- 
chen, daß Elektromotoren uns von den Mühen 
schwerer körperlicher Arbeit befreit haben, 
daß uns elektrische Züge durch die Lande 
tragen und anderes mehr. 

Diesen Bereich unseres Lebens schUdert der 
Film, Er zeigt, wo die Elektrotechnik dem 
Menschen der Gegenwart Hilfe leistet, wie sie 
ihn entlastet, seine Leistungsfähigkeit und 
seine Arbeitskapazität vervielfacht, wie sie 
seinen Wahmehmungsberelch erweitert, seine 
Gedanken, seine Worte, seine Schrift über 
Raum und Zeit trägt, ja ihm selbst Denkauf- 
gaben und R«chenprozesse abnimmt. 

Eine kleine Weltreise führt zu den Außen- 
posten der Elektrotechnik, von einem Wasser- 
kraftwerk in Mexiko zu dem gewaltigen In- 
dustriezentum Rourkela, das den Lebens- 
standard ganz Indiens beeinflussen wird, vom 
Kraftwerk Sarobl In Afghanistan zu den 
Hochspannungsleitungen durch den Urwald 
Nicaraguas. 

Der Film „Impuls unsrer Zelt" verwendet 
Darstellungsformen, - die bisher unbekannt 
waren. Die Fahrt durch eine arbeitende Fem- 
schreibmaschine. die das Zusammenwirken 
von vielen hunderten von ElnzelteUen In 
«nem Wunderwerk an Mechanik und Präzi- 

sion zeigt, wird jeden Beschauer verblüffen. 
Der Versuch, Elektronenströme sichtbar zu 
machen, ist hier zum erstenmal gelungen. So 
sieht man in einer Aufnahme, die Innerhalb 
eines Elektronenmikroskopes entstand, wie 
Elektronen aus der Oberfläche einer Kathode 
herausgeschleudert werden. Andere Aufnah- 
men zeigen Fertigungsvorgänge, die an der 
Grenze zwischen Physik und Chemie stehen. 

Auch in der Vertonung geht der Film „Im- 
puls unsrer Zeit" neue Wege. Elektronische 
Klänge begleiten den Bildstrelfen. Beraten 
von Carl Orff, hat sein Schüler Josef Anton 
Riedl mit dem neuartigen Instrument, einer 
Anlage für mektronenmuslk, eine dem Bild- 
geschehen entsprechende Musik geschaffen. 

Der Eintritt zu diesem eindrucksvollen 
Farbfilm Ist frei. 

I Die Walerkant — das Vogelland 
Im überfüllten kleinen Saal der Turnhalle 

zeigte Herr Hugo Wolter, Glengen, Im Rah- 
men einer vom Bund für Vogelschutz und der 
Volkshochschule Langen durchgeführten Ver- 

1 anstaltung wieder einen seiner vortrefflichen 
I Naturfilme. 
I Farbenprächtige Bilder zeigten die große 
I Reichhaltigkeit der Vogelwüt der Nordsee- 

Küstengebiete und der Inseln. Zahlreiche 
I Tiere wurden beim Brutgeschäft, bei der Auf- 
I Zucht ihrer .lungen und bei der Futtersuche 
I belauscht. 
I Interessant war auch der Bericht über 
j Trieschen. das vor 30 Jahren noch eine Insel 
I mit fetten Weiden und einem Viehbestand 
I von über hundert Rindern war. Die Kamera 
I zeigte, daß Triaschen heute nur noch aus 
I wenig Dünen besteht, die trotz aller Befesti- 
I gungsversuche vielleicht schon in einigen 
Jahren völlig von der See verschlungen sein 
werden. 

Herzlicher Beifall dankte dem Vortragen- 
den. Herr Jensen kleidete den Dank in Worte 
und schloß sich dem Wunsch an, den Ober- 
förster .lakobi schon in seinen Begrüßungs- 
worten geäußert hatte, da'ß auch diese Ver- 
anstaltung dem Gedanken des Vogelschutzes 
neue Freunde gewinnen möge 

* Löffel ins Auge Reworfen. Auf deni 
Heimweg von der Schule warf am vergange- 
nen Freitag in der Annastraße ein 12jähriges 
Mädchen einem 8jähri3en Jungen, beide Kin- 
der von Flüchtlingen, die in der Straße der 
deutschen Einheit wohnen, einen Löffel ins 
Auge. Der Junge mußte ins Krankenhaus ge- 
bracht werden. Die Verletzung des Auges ist 
so beträchtlich, dafj an der Erhaltung des 
Augenlichts gezweifelt wird. 

Junger Randalierer. Am Donnerstag ge- 
gen Abend fing ein junger Mann in der elter- 
lichen Wohnung in der Schafgasse an zu ran- 
dalieren. wobei er eine Fensterscheibe zer- 
trümmerte und Vorhänge abriß. Als die Poli- 
zei kam. verschwand er, erschien jedoch sptä- 
ter auf der Polizeiwache und entschuldigte 
sich für sein Benehmen. 

Aus iliT Weif des Films 

„Düsenjäger" (LiLi). In einem amerikani- 
■schen Fliegerhorst in Alaska landet eines 
Tages ein sowjetischer Düsenjäger, dem eine 
junge russische Pilotin entsteigt. So beginnt 
die erregende Romanze zweier Menschen Im 
Netz der Spionage und v^egenspionage. Den 
amerikanischen Gegenspieler der jungen rus- 
sischen Pilotin spielt der aus vielen Aben- 
teuerfilmen bekannte John Wayne als Obersf 
Shannon, der ohne die Liebe an seinem Auf- 
trag gescheitert wäre. 

„Das Kabinett des Professor Bondi" (LlLi - 
nur Donnerstag). Der Film schildert die Ge- 
schichte eines begnadeten Künstlers, der 
durch die Habsucht seines Oeschäftspartners 
zu einem gnadenlosen Verbrecher wird, der 
eine ganze Stadt in Schrecken .setzt. 

„Orientalische Nächte" (Lichtburg) ist ein 
Kriminalfilm, der über die Spannung hinaus, 
die solche Filme im allgemeinen auszeichnet, 
einen tüchtigen Schuß Erotik aufweist. Die 
Mitwirkung einer orientalischen Kompar- 
serie verbürgt die Fahlheit der Atmosphäre, 
während die Turbulenz der Handlung für un- 
unterbrochene Spannung sorgt. 

„Stadt der Verlorenen" (UT). Ein unge- 
wöhnlich spannender Abenteuerfilm mit .lohn 
Wayne in der Hauptrolle. 

Beilagen-Hinweis 
Unserer heutigen Auflage liegt ein Prospekt 

vom „Kaufhof Frankfurt a. M.", bei. Wir bit- 
ten um Beachtung. 

Volksliocirsciliile 

KunstyemeiiHie 
II 

Polen hofft und bangt. Der Journalist 
Klaus Eitel, Darmstadt, berichtet von einer 
Reis'e durch Polen, deren Eindrücke er durch 
Farbdias untermalt. Polen, ein Land, daß sich 
geistig auf einei- hohen Stufe befindet, wird 
zu einer Haßliebe mit Rußland gezwungen. 
Polltisch zum Kommunismus gezwungen, 
noch Stärkstens dem katholischen Glauben 
zugetan, wirtschaftlich von den verschieden- 
sten Einflüssen geprägt, ist es derart wider- 
strebenden Strömungen ausgesetzt, daß es in 
eine äußerst schwierige Situation geraten Ist. 

Es gibt nur wenig Möigllchkeiten, einen 
Einblick in die kommunistisch beherrsch- 
ten Länder zu gewinnen, so daß die Reise- 
schilderung eines Journalisten sicher von be- 
sonderem Interesse ist. 

Freitag, 20 Uhr, kleiner Saal der Turnhalle. 
Gäste 1,— DM. 

Betraditungen zum Wahlausgang in der Sidit der freien Wählervereinigung«n 
Der Vorstand des Landesverbandes der 

freien, unabhängigen und überparteilichen 
Wählergruppen Hessens hat sich In einer Be- 
sprechung, nachdem nunmehr Im wesentlichen 
die Einzelergebnlsse der dem Landesverband 
angehörenden Gruppen vorliegen, mit dem 
Wahlergebnis befaßt. 

„Abgesehen davon", so schreibt der Lan- 
desverband der freien Wählergemeinschaften, 
„daß jegliche summarische Addition bei Kom- 
munal-Wahlen unsinnig und Irreführend Ist, 
well bei den Kommurtalwahlen insbesondere 
in kleineren Orten parteipolitische Gesichts- 
punkte nur eine untergeordnete Rolle spielen, 
kann von einer Niederlage der freien Wähler- 
schaft keine Rede sein. Die von den politi- 
schen Parteien als solclve ausposaunte Ab- 
nahme der Gesamtzahl der flu- parteipoli- 
tisch nichtgebundene Gruppen abgegebenen 
Wählerstlmmen von 32 auf 28 0/0 — womit die 
Wählerschaft dieser Gruppen immer noch 
ebenso »tatk ist wie CDU-und FDP zuaam- 
men — ei klärt sich aus dem Verbot einer ge- 

wissen Anzaiü von Gruppen, von denen keine 
einzige dem Landesverband angehört hat und 
aus dem Nicht-Wledei'-Auftreten einer Reihe 
von getarnten Parteigruppen, die auf Grund 
der Anordnung der Parteileitungen diesmal 
als Parteien auftraten." 

In der Betrachtimg des Landesverbandes 
der freien Wählergemeinschaften heißt es 
welter: „Die dem Landesverband angeschlos- 
senen Gruppen haben zwar einige Marvdate 
in kreisfreien Städten und Kreistagen verlo- 
ren, aber sie haben im ganzen gesehen Ihre 
Position nicht nur gehalten, sondern verbes- 
sern können. Überall dort, wo in den letzten 
4 Jahren von angesehenen Mitbürgern für die 
Bevölkerung sichtbare Mitarbeit In den An- 
gelegenheiten der Gemeinde geleistet worden 
war, smd unsere Gruppen bestätigt oder ge- 
stärkt aus dem Wahlkampf hervorgegangen. 
Die sachliche kommunale Arbeit ist die Auf- 
gabe der Vertretö- der freien Wählerschaft, 
si»zu fördern anhand desAYahiausganges bin- 
dende Verpflichtung-des ifaodesverbandies.'' 
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Worte und Werke 
Man ist sehr geneigt zu glauben, was die 

Historiker jederzeit aus ihrer Chronik bewei 
scn können: In keinem .lahrhundert ist so viel 
geredet worden wie in unserem. Das Wort re- 
giert, es fasziniert, es baut die Zukunft — 
erst dann kommt das Werk, das sich sehr oft 
nach diesem Wort richten muß. Früher war 
es anders: da sprach man erst von einer 
Sache, wenn sie geschafft war, wenn das 
Werk als gelungen betrachtet werden konnte. 
Und man schaffte an der Vollendung in aller 
Stille, ohne Pläne preiszugeben und Ver- 
sprechungen zu machen. 

Wir leben in einer anderen Welt als jene 
Menschen damals, zugegeben — und doch 
kann man nicht umhin festzustellen, daß er- 
folgreiche Menschen zuerst immer mit ihrem 
Werk hervortraten, zu dem dann andere etwas 
sagten, „Man zerredet das Glück", heißt ein 
alter Spruch, und der Aberglaube der schaf- 
fenden Künstler, der Dichter und Komponi- 
sten, nicht über ein werdendes Werk zu plau- 
dern, mag damit in engem Zusammenhang 
stehen. 

Man mache eimnal selber den Versuch, 
ganz bescheiden und in dem kleinen Rahmen, 
den der Alltag steckt. Man schaffe einmiil 
etwas in aller Stille, spreche mit keinem 
Menschen darüber und stelle die Umgebung 
schlij?ßlich vor vollendete Tatsachen. Früher 
war diese Handlungsweise selbstverständlich 
— heute wird sie immer zu einer kleinen 
Sensation. Die Leute stutzen und beschäftigen 
sich mit der Angelegenheit — und das ist 
meist der Anfang des Erfolges. 

-H- 
e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 

Elisabeth Lorenz geb. Werner, Sohillerstr. 30. 
ihren 75. Geburtstag und Frau Helene Pons 
geb. Kopp, Bahnstraße 6. wird 74 Jahre alt. 
Morgen begeht Herr Georg Vollhardt, Nidda- 
stra.ße 37, sein 71. Wiegenfest. Am kommen- 
den Donnerstag kann Frau Frieda Werner, 
Emst-Ludwig-Straße 86. auf die Vollendung 
ihres 77. Lebensjahres zurückblicken. Wir 
gratulieren den hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnern recht herzlich zu ihrem Geburts- 
tag und wünschen ihnen für ihren weiteren 
Lebensabend alles Gute. 

e GeflügelzUchter-Versammlung. Zu einer 
wichtigen Mitgliederverammlung wurden von 
ihrem Vorstand die Mitglieder des Geflügel- 
zuchtvereins Egelsbach für kommenden Frei- 
tag, 20.30 Uhr, in das Vereinslokal Henßel ein- 
geladen. 

e Anträge auf Winterkuren müssen gestellt 
werden. Schwerkriegsbeschädigte. Krieger- 
witwen und Kriegereltem, die eine Winter- 
erhoiimgskur antreten wollen, sollen sich um- 
gehend im Rathaus. Zimmer 5. einen Antrag 
dafür abholen. 

Segelflugzeug gegen Oberleitung 
Im Landeflug über dem Flugplatz Egels- 

bach berührte am Samstagnachmittag ein 
von einem 23jährigen Darmstädter gesteuer- 
tes Segelflugzeug die elektrische Oberleitung 
der Main-Neckar-Bahn. Dadurch wurde der 
Strom unterbrochen und der Zugverkehr für 
einige Zeit lahmgelegt. Das Segelflugzeug 
wurde nu- leicht beschädigt und konnte sicher 
landen. Der Pilot kam mit dem Schrecken 
davon. 

Langfristige Witterungsvorhersage 
Winter 1960/61 

Der Winter 1960 61 wird in Mitteleuropa 
im Gesamtgepräge mäßig mild sein, was 
Prof. Dr. Franz Baur, Bad Homburg, begrün- 
det. Es ist. nach den wissenschaftlichen Fest- 
stellungen des Professors, jedoch zu erwarten, 
daß zwischen den milden Zeitspannen auch 
zwei bis drei Kältewellen auftreten. Es ist so- 
gar durchaus möglich, daß eine dieser Kälte- 
wellen eine mehrwöchige Dauer hat, ohne daß 
dies jedoch mit gleicher Bestimmtheit vor- 
ausgesagt werden kann, wie der Umstand, daß 
der Winter als ganzes wärmer als normal 
sein wird. Die Eintreffwahrscheinlichkeit der 
Aussage, daß der kommende Winter im zeit- 
lichen und '-äumlichcn, über ganz Mittel- 
europa erstreckten Mittel wärmer als nor- 
mal sein wird, beträgt 97 »/o. die Wahrschein- 
lichkeit. daß er nicht sehr kalt wird, 99,1 " o. 

Die alten Bauernregeln über den Novem- 
ber befassen sich bereits mit Vorgleichsmög- 
lichkeiten für das Wetter im neuen Jahre. 
So heißt beispielsweise eine Bauernregel; 

„Ist der November lau und still, 
macht der Mai auch, was er will." 

Besonders achtet man darauf, ob nicht im 
November unter einer warmen Luftströmung 
noch einmal Knospen aufgehen. Es heißt bei- 
spielsweise: 

„Blühen im November die Sträucher neu, 
hält der Winter durch bis Mai." 

Ein wichtiger Stichtag für das Wetter ist der 
Martinstag (11. November). Man sagt: 

„Wenn um Martini Nebel sind, 
wird der Winter meist gelind." 

Eine andöre Bauernregel heißt zum Martins- 
tag: 

,.Ist's an Martini hell, 
kommt der Winter schnell." 

Ahnliches gilt vom Andreastag, l)esser gesagt, 
für die Andreasnacht. Man sagt: 

„Schau in der Andreasnacht, 
was für ein Gesicht das Wetter macht. 
So wie es ausschaut, glaubs fürwahr, 
bringt's ein gutes oder schlechtes Jahr." 

■Schnee hat man im November noch nicht 
gern, weil „Novemberschnee tut den Saaten 
weh!" 

^ffrntbal 
o Unser Glückwunsch. Am kommenden 

Donnerstag kann Frau Dina Bernhard geb. 
Nitzsche, Dieburger Straße 34, ihren 72. Cle- 
burtstag feiern. Wir gratulieren dem Ge- 
burtstagskind herzlichst zu diesem Tag und 
wünschen ihm auch für die Zukunft alles 
Gute, 

o Vcrkehrsumleitung am Kreisel aufge- 
hoben. Der durch den Rohrbruch bedingte 
Straßenaufbruch in der Langener Straße be- 
hinderte fast eine Woche lang den Kraft- 
fahrzeugdurchgangsverkehr. Ende der ver- 
gangenen Woche wurde die Aufbruchstelle 
geschlossen, und der Verkehr kann nun wie- 
der seinen normalen Weg nehmen. 

o Schutz der Wasserleitung im Winter. Die 
Gemeindeverwaltung weist auf die Aushänge 
über den Schutz der Wasserleitungen und 
Wasserzähler in den Hofreiten und Gebäu- 
den in den Wintermonaten besonders hin. 
— Nach den gesetzlichen Bestimmungen sind 
die Hauseigentümer für alle Schäden, die 
durch Nichtbefolgung der Vorschriften ent- 
stehen. haftbar. 

o Sammlung zu Gunsten der Kriegsgräbor- 
türsorge. Vom 11. bis 17. November wird in 
Offenthal eine freiwillige Sammlung zu Gun- 
sten der Deutschen Kriegsgräberfürsorge 
durchgeführt. Um diese Sammlung reibungs- 
los abwickeln zu können, werden etwa 20 
Helferinnen und Helfer benötigt. Wer sich in 
den Dienst der guten Sache stellen will, 
möge sich während der Dienststunden auf 
dem Bürgei-meisteramt melden. 

o Wasserleitung wird gespült. Das Ort-swas- 
serleitungsnetz wird morgen vormittag ge- 
spült. 

o Straße Offenthal-Dreieichenhain gesperrt. 
Wegen Straßen- und Brückenbauarbeiten an 
der Ortsgrenze von Dreieichenhain wurde die 
Land.straße II. Ordnung zwischen Offenthal 
und Dreieichenhain für den gesamten .Stra- 
ßenverkehr gesperrt, tiie Umleitung erfolgt 
durch die Gemeinde Götzenhnin. 

(5d^enbafn 

Meistersuhaftsfeier der HSV-Jugend 
Schon einige Wochen lang herr.scht Hoch- 

stimmung im Handbailager von Götzenhain, 
die Jugendmannschaft des HSV hat die Mei- 
sterschaft im Handballsportkreis Offenbach- 
Hanau - Gelnhausen errungen. Aus diesem 
Anlaß fand am Samstagabend in der Sport- 
halle des Vereins eine würdige Meister- 
schaftsfeier statt. Vorsitzender Klepper er- 
öffnete sie mit einem herzlichen (jrußwort 
an die zahlreichen Handballfreunde und be- 
grüßte besonders Bürgermeister . Lenhardt j 
Kreisspielwart Weilmünster und Handball- 
Kreisjuger.dleiter Gimpel aus Hanau. Danach 
gab er einen Überblick über die abgelaufene 
Spielzeit, die zu dem stolzen Siege führte. 
..Schwer war der Weg der Meisterschaft", 
betonte er, „denn die Jugendmannschaft be- 
stand nur aus 12 Spielern. Große Einsatzfreu- 
digkeit und eisernes Zusammenhalten wur- 
darum von den jungen Sportlern verlangt. 
Aber sie haben es ge.schafft. wenn auch bei 
manchem Spiel nur neun oder zehn Mann 
antreten konnten. Alle Spiele, bis auf ein 
einziges, wurden gewonnen; in den Ausschei- 
dungsspielen gegen Steinheim und Hanau 
war die Götzenhainer Jugend dominierend. 
Be.sonderen Anteil am Erfolg hatte der un- 
ermüdliche Trainer der Mannschaft. Grimm, 
von der SG Dietzenbach." 

Bürgermeister Lenhardt würdigte neben 
der Leistung der Jugend des HSV die Ge- 
samlarbeit des Vereins u. stellte mit Genug- 
tuung fest, daß seine Zukunft auch bei den 
„Aktiven" durch die Jugend gesichert sei. Er- 
freulich sei auch, daß der Jugend frische 
Kräfte von der Schülermannschaft zuwüch- 
sen. Seinen herzlichen Gratulationsworten 
schloß er die Gratulation der Gemeinde und 
in Stellvertretung des Landrates an. was 
sich auch in zwei Geldbeträgen ausdrückte. 
Kreisspielwart Weilmünster gratulierte herz- 
lich und überreichte einen Gutschein für 
einen Handball Die Nachbarvereine „Turn- 
gemeinde" und SKG Sprendlingen und SG 
Dietzenbach gratulierten ebenfalls, verbunden 
mit Aufmerksamkeiten, und die Sportge- 
meinschaft Götzenhain hatte aus ihrer Hand- 
ballabteilung eine Abordnung gesandt, um 
die sportliche Verbundenheit zu bekunden. 

Die Meisterschaftsmannschaft wurde mit 
kleinen Geschenken des Vereins erfreut und 
mit der bronzenen Ehrennadel des KSV aus- 
gezeichnet. Der Mannschaft gehören an: Karl- 
heinz Lohr, Walter Bauch, Hermann Frank. 
Werner Kaiusa, Werner Keim. Waldemar 
und Rudi Palm, CJerd Schneider. Josef Sum- 
merer, Toni Erdmann, Günther Teufel und 
Hermann Wagner. 

Was man in aller Welt vom Trinken hält . . . 
Wein ist ein Trunk, der immer durstiger 

macht. (Japan) 
Suchst du einen Weg, mit dem Trinken auf- 

zuhören, betrachte einen Trunkenen, wenn du 
nüchtern bist. (China) 

Ein Gläschen für die Gesundheit, ein ande- 
res für die Fröhlichkeit, das dritte führt zum 
Streit. (Rußland) 

Trunkenen Mannes Mund schwatzt aus j 
Herzensgrund. (Island) 

Das sollte man wissen ! 
Wer seinen Zaun mit einer Tür versehen 

will, der überlege sich das reiflich. Denn es 
kann sehr leicht passieren, daß durch die neue 
Tür auch nc .e Kosten ins Haus marschieren. 

Anliegerbeiträge müssen für jede .Straße 
gezahlt werden, zu der eine Tür führt — von 
einem Gelände aus, das mit einem mindestens 
20 qm großen Gebäude ausgestattet ist, das zu 
Wohn- oder Lagerzwecken errichtet wurde. 
Das ist hessisches Gesetz, Darüber wurdt» ein 
Offenbacher Bürger belehrt, der seinen Gar- 
tenzaun mi: einem Tor vers-ehen hatte, damit 
er mit seinem Kraftwagen Einlaß fände. Als 
diesem Mann der Gebührenbescheid für die 
Anliegerkosten ins Haus geflattert kam, fiel 
er über die schwindelnde Höhe der Summe 
aus allen Wolken und ging spornstreichs zur 
Behörde und erklärte, das habe er nicht ge- 
wußt, Dort drückte man beide Augen zu und 
machte die Wiederherstellung des ursprüng- 
lichen Zustandes zur Voraus.setzung dafür, 
daß es mit den Gebühren beim alten Ijleibo, 

Der Bürger verbaute al.so seinem Auto wie- 
der den Weg. Er ließ aber ein Türchen für 
Fußgänger offen. Da aber war es mit dem 
Auge-Zudrücken bei der Behörde vorbei. Der 
Mann muß nun trotzdem zahlen. Denn er hat 
eine Tür, Wenn auch nur ein Türchen, Wenn 
er dies Türchen jetzt beseitigte, dann bliebe 
die Anliegerpflicht dennoch für alle Ewigkeit 
bestehen. Denn: Man schafft Gebührenpflicht 
nicht aus der Welt, indem man einen Zustand, 
der zur Kostenpflieht führte, beseitigt. So 
sagt es das Gesetz. 

Auch ein Knigge oder: 
K Regeln für den Umgang mit Obst 

1. Obst nicht unnötig lange stehenlassen, 
damit es weder durch Luft. Wärme. Gärung 
oder Druck leidet. 2. Obst kurz, aber gründ- 
lich waschen, nicht im Wa.sser liegen las.sen. 
damit keine Geschmacksstoffe. Vitamine oder 
Mineralstoffe verlorengehen. 3. Obst mit dem 
Schaumlöffel oder mit den Händen aus dem 
Wasser heben, damit der sich im Wasser ab- 
setzende Schmutz zurückbleibt. 4. Obst vor 
der Weiterverarbeitung gut abtropfen lassen, 
damit es nicht unnötig vei-wä.ssert wird. 
5. Stiele. Blüten. Kerne oder Schalen erst 

dann entfernen, damit das Obst nicht vor 
dem Wilschen verletzt wird und dadurch un- 
nötig Saft verliert, 6, Obst und Zucker nach 
Gewicht und nicht mit dem Litermaß (Raum- 
maß) oder dem Meßtjecher messen, damit das 
gewünschte Mengenverhältnis eingehalten 
werden kann, denn Obst ist zum Teil sperrig 
und beansprucht mehr Raum. 7 Zum Ein- 
kfKrhen in Glä.sern (Sterilisieren) nur tadel- 
lose Früchte verwenden, damit Aussehen. Ge- 
.schmack und Haltbarkeit nicht txjeinträch- 
tigt werdei. 8, Die Früchte nicht unnötig ko- 
chen. damit Farbe. Aroma. Gelierkraft und 
vor allem die wertvollen Vitamine durch zu 
lange Kochzeit nicht leiden. 

Berichtigung 
Der ..Bund der vertriebenen Deutschen" 

(BvD) legt Wert auf die Feststellung, daß er 
nicht mit dem ..Bund der Deutschen" (BdD) 
identisch ist. Wilhelm Elfes. der Vorsitzende 
des BdD. der von uns im Zusammenhang mit 
der Neugründung einer I.inkspartei genannt 
wurde, hat darum auch nichts mit dem ..Bund 
der vertriebenen Deutschen" (BvD) zu tun. 
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II „Das andere Gesicht 
von Jan Henri Bodin 

am .Samstag, 20. Nov, 1960. 20.30 Uhr 
in der Kirche zu Egelsbach 

Eintrittspreise: EIrwachsene 2.— DM 
•Schüler und Jugendliche 1.— DM 

Vorverkauf bei Papierhaus Noll 

Kennen Sie mich? 

Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich; Ich 
helfe Ihnen 1 Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Sie! 
Die 
„Kleine Anzeige" 

Bougruben- 

Ausbaggern 
und 

Tonk verlegen 
ftlbrt aus 

Heinrich Sehring 8. 

und Sohn 
Sand-Kles-Vertrieb 
BAGGERBETRIEB 

RheinstraBe 8 
Telefon 843 

i#t ■ 

BEI WIND UND WETTER von 

^e^kma/ui 

Egelsbachs Schuhhaus mit der großen Auswahl 

Auch führend in Strümpfen 

Klarer Kopf-freier atmen! 
Bei Kopfdruck durch Behinderung der 
Nasenatmung (und aud> gegen Sdinardien) 
hilft meist spontan eine Prise  

Am 2. November i960 hat der Herr pber Leben und Tod meine liebe Frau, 
meine gute Mutter, Schwiegermutter und Schv/ägerln, unsere Tante, Nichte 
und Kusine 

Emma Christine Seifert 
geb, Werkmann 

durch einen sanften Tod von ihrem langen Leiden erlöst und zu sich 
genommen in die Ewigkeil, 

In christlicher Trauer: 
Johann Seifert 
Margot KnöS geb. Seifert 
Hans KnöB 
und alle Airverwandten 

Egelsbach (Hessen), den 8, November 1960 

Wir haben unsere Entschlafene am 4. November 1960 im Familiengrab auf 
dem Mainzer Hauptfriedhof zur letzten Ruhe gebettet. 

in«mer g«« 
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Dienstag, den 8. November 1960 

Wenn der Rotschwanz zum Schneider geht 

Auch die Tiere brauchen ab und zu ein neues Kleid 
Auch Tiere müssen gelegentlich zum Schnei- 

der, um sidi ein neues Kleid machen zu las- 
sen. Das ist natürlidi, ihr wißt es, nicht wört- 
lich .'u nehmen. Die N=ilur selbst ist der 
Schneider, die Werkstiitt sind Wald und Feld, 
wo im Frühjahr und im Herbst immer Tier- 
haare am Gebüsch hangen, und wo ihr mehr 
als emmal Federn gefunden habt, große und 
kleine. Bei allen Tieren, die ein Fell haben, 
aucli beim Hund zuhauso. gibt es jedes Jahr 
ein leichteres Sommer- und ein dichteres Win- 
terkleid, das alte wird jeweils .lusgehaart, was 
beim Hund sehr unangeneiiin sem kann weil 
man dann lauter Haare Im Haus herum- 
fliegen hat. Mal ist das eine, mal das andere 
Kleid schöner: Der Rehbock hat im Hochsom- 
mer seine rote Dedce. während der Fuchs 
braungelb herumläuft. Um Weihnachten 
herum ist der Fuchs schön rot, und als die 
Damen noch Fuchsfelle trugen, .schoß man die 
Fuchse im .Januar. 

Die Vögel Ilaben es da nicht so gut. Wenn 
eme Feder verschlis.sen und zerfetzt ist, wächst 
sie njcht einfach nach, sondern sie muß aus- 
gestoßen werden, v/ährend eine ganze neue 
Feder, ja das ganze Gefieder nachwächst 
Dabei verändert sich gelegentlich auch die 
Farbe, so daß der Vog^'l zu verschiedenen 
■fahreszeiten oft ganz anders aussieht. Das 

Hatschi, nagt Teddy und wackelt mit den 
Ohren. Kein Wunder, daB Rainer erschrocken 
ist und dem armen Kerl gleich einen Widiel 
aus Vatis Halstuch macht. Und natttrlidi 
nicht zu vergessen, einen Löffel Medixin 
muB Teddy auch noch schlucken. Wenn's ihm 

auch noch so schwerftllt. 

nennt man Mauser, und man gebraucht es 
auch im übertragenen .Sinne: Wenn einer mit 
zehn Jahren ein Strick und ein Lausbnh ist, 
aber nach zwei Jahren sich gemacht hat, in 
der Schule lernt und sich überhaupt anstän- 
dig beträgt, dann sagt man auch, er hat sich 
gemausert. 

Bei den Vögeln ist im Hochsommer die Zeit 
der Mauser. Fast nichts ist mehr da von dem 
irohlidien Gesang und Gezwitscher von Mai 
und Anfang Juni, audi nichts mehr von den 
leuchtenden, langschwänzigen FrSdten der 
Buchfinken, des Gartenrittschwanzes, und auch 
das Gelb des Goldammers wird unsdieinbar. 
Da sehen sie alle zerzaust, abgerissen und 
unordentlich aus, hocken mißmutig herum und 

wissen — so scheint es uns Menschen — nichts 
Rechtes mit sich anzufangen. 

Es geht aber nicht allen unseren Sängern 
sehen wir immer nur das 

■s^öne Kleid, weil sie tief unten in Afrika 
Ihr Gefieder wechseln und in einem schönen 
neuen Fruhjahrskostüm wiederkommen. Einige 
sind sogar so höflich, sich erst kurz vor dem 
Abflug von dort unten, im Januar oder Fe- 
bruar, zu mausern. Andere ziehen sich schon 
m der Jugend um kurz nachdem sie über- 
haupt erst auf der Welt sind, wieder andere 
im Spatsommer, bevor sie auf die große Reise 
gehen Die Natur sieht nämlich auf Ordnung 
und hat uberall strenge Regeln. Nur der 
Mensch stört sie manchmal dabei 

Rallett-Probe 

..    * »• 5. persönliches Fürwort. 6 Ausruf 7 Raub- 
katze 9. nordische Gottheit. 10 Ruhepause 
des Wanderers. 12. Behälter, 13 Lebenshauch. 
14 Bezeichnung für einfarbigen Stoff. 16. alte 
Stoßwaffe, 18 Vorfahr unserer Rindei 

Von oben nach unten: 1. männlicher Vor- 
name, 2. Schweizer Kanton. 3. berühmte alte 
Tempelstätte in Süditalien. 4. sittlicher Be- 
griff. 8. Badeort in Oesterreich, 11 feuer- 
speiender Berg auf der Insel Sizilien, 13 Ein- 
geborenendorf, 15. Artikel. 17. steht auf den 
Türen der Eisenbahnwagen. 

Das feine. g:robe. kleine, große Ding 
Das Ding kann sein aus Gold und Stahl 
Aus Draht und Eisen, je nadi Wahl. 
Maschinen lAiuchen's groß und klein. 
Du schreibst damit ins Heft hinein. 
Der Vogel aber fliegt sehr weit. 
Hat er davon ein gutes Kleid. 

Haitet den Dieb! 
Acht Wörter klagten mir Ihr Leid. Es war 

Ihnen etwas gestohlen worden, der Kopf näm- 
lich. Ich sah mir die Kläger genau an. Eu 
waren ein Kalender, ein Messer, ein Tuch 
und ein Spiegel, Geld war dabei und ein 
Spieler, ein Dieb und sogar ein Krebs. Nach 
einer Weile hatte ich audi den bösen Mann, 
der ihnen allen den Kopf gestohlen hatte. Er 
ging nämlich eben mit dem Kopf am Arm 
zum Einkaufen. Was mag wohl der Kopf 
sein? 

AuflSnungcn 
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Wir arbeiten einen bunten Wandbehang 
Dieser bunte Wand- 

behang, der euch beim 
Ansdiauen bestimmt im- 
mer wieder Freude be- 
reitet. wird euch auch 
an den trüben Winter- 
tagen ein bißchen Son- 
nenschein bringen. 

Ihr braucht dafür 
1 Bambusstab 1 Meter 
lang, Naturbast 90 cm 
breit mal 80 c-m lang, 
viele bunte Flickenreste 
(möglichst Woll- oder 
Tuchstoff» aus Mutters 
Flickcnkiste und buntes 
Stickgarn. Außerdem 
guten Alleskleber. 

Zuerst wird der Wand- 
behang mit feinen Stepp- 
stichen gesäumt. Näht 
zuerst oben einen brei- 
ten Saum, in den der 
Bambusstab hineinge- 
steckt werden kann. 
Dann wird am unteren 
Knde des Wandbehanges 4 cm vom Rand 
entfernt eine Stepplinie durchgeführt und bis 
zu dieser Linie der Baststoff ausgefranst. 
Habt ihr das fertig, dann zeichnet euch nach 
der Abbildung auf Papier die einzelnen Ge- 
genstände und Figuren ab. Sie werden aus 
einzelnen Teilen zusammengesetzt, die ihr 
dann fein säuberlidi ausschneidet. Das Mad- 
ien z. B. hat ein buntes Kopftuch, eine an- 
dersfarbige Bluse usw. Sind eure Papier- 
schnitte fertig, so nehmt ihr ein "Stück Papier, 
in^er Größe des Wandbehanjes und legt es 
vÄeudi auf den Tisdi. Nun wird aus Mutters 
Flickenkiste der jeweils passende Stoff 
herausgesudit und nach dem Sdinitt werden 
die einzelnen Teile ausgeschnitten, die ihr 
dann zunädist auf dem Papier so anordnet, 
wie sie später auf den Wandbehang kommen 
sollen. So habt ihr eine bessere Uebersicht. Erst 

wenn alles ausgesdinitten ist, könnt ihr mit 
dem Bekleben des Behanges beginnen. Nehmt 

klebt es säuberlich auf. 
«ium Schluß werden die einzelnen Teile noch 
bestickt. Zum Beispiel erhält der Fliegenpilz 
noch seine weißen Pünktchen, das Vöglein 
bekommt seine Flügel und sein Auge und 
der Sdimetterling seine Fühler. Mehr brauche 
iA euch nidit aufzuzählen, das seht ihr schon 
allein, wo eine Verzierung hübsch wäre, die 
gleichzeitig die einzelnen Teile nochmals be- 
festigt. 

Nach Fertigstellung wird der Bambusstab 
durch den Saum geschoben und aus dem 
Stidtgarn eine bunte Sdinur geflochten. Die 
Schnur wird mit den Enden an beiden Seiten 
des Bambusstabes befestigt und an dieser der 
Wandbehang aufgehängt. 

Englands Schicksals-Raben gestorben 
Zahlreiche ubergläubischp Mensdien in Lon- 

don wurden dieser Tage in Schrecken ver- 
setzt. Diese Tatsadie hatte einen merkwür- 
digen Grund, und zwar lag der Ursprung 
dieser Angst in vier VÖgoIn. gennuer gesagt* 
vier Raben. 

Im englischen Volk gibt es eine alte Le- 
gende. deren Entstehung niemand kennt. 
Diese UeberJieferung besagt. daO an dem 
Tag, an dem keine Raben mehr um den 
Tower fliegen, diese Burg (die zwischen dem 
II. und 13. Jahrhundert erbaut wurde) eir»- 
ÄJÜrzen würde. Mit der Katastruuhe wird 

von Fred .Andrc.is 
I*r cs'iptt'fiite nci PimI Schallweg-Vertag 

und Vcttrii-h MiiiiiHien-NpuaubIng 
Fort.setzung 

Zwei Tac)e spiUer, in Livorno — man war 
Kaum mit dem Auspacken lertig geworden 

nahm Madame Chenier Irene beiseite 
und red.ete ihr in emem Ton, der mütterlich 
klingen sollte, den .Trick" ein. 

.Es ist wirklich eine ganz harmlose Sa- 
nie , sagte sie, als sie neben Irene auf der 
Puppenkiste Voltinis saB, während ringsum 
gehämmert und geschrien wurde, .die Hun- 
de kennen dich jetzt, und sie haben es viele 
hundert Male gemacht, ohne daß das Ge- 
ringste dabei passiert ist..." 

.Und einige Male, wo etwas passiert 
ist...*, warf Irene spöttisch ein Sie war 
fest entschlossen, nicht auf den gefährlidien 
Vorsdilag einzugehen. 

■ Pässiert.; . passiert...', wiederholte 
Madame Chenier. ein bißchen gereizt Du 
spridist von der Ridili ja, es ist wahr 
flau Rektor ihr in der Aufregung in die 
Ba^e gesdinappt hat . und- sie mußte ge- 
naht werden. Aber das lag an ihr selber sie 
hat eben kein Fluidum für Tiere 

-Und trotzdem*, fragte Irene kühl, .hast 
au sie zu dem Tridc überredet?' 

Madame Chönier hatte eine kurze Ver- 
legenheit niederzukämpfen .überredet ha- 

'°S sie dann kalt .Sie 
unllr "m? n ^ 

L IJn'standen machen Für die adithundert Lire, die idi dafür zahle Idi 
na^ ihi sogar at^geralcn aber s-e licö nidit 
na<A Dann haben wir es eben ein paar- 
mal geprobt . mit VVattons ura den Kopf 

aber nicht nur das Gebäude vernidilft. son- 
dern in dem gleichen Augenblick bricht auch 
das gesamte br,tisdie Weltreich zu.sammen 
Man kann also ermessen, weldien Werl die 
abergläubischen Gemüter unter den Englän- 
dern, die von dem Wahrheitsgehalt der Lege- 
gende uberzeugt sind, diesen Raben beimes- 
sen, die seit Jahr und Tag den Tower um- 
tliegen. GlUddicherweise haben die Vögel 
eine fenge Lebensdauer, obwohl diese auch 
nicht ewig währt. 

Insgesamt sind es sechs Raben, die den 
Tower umkreisen. Zu allgemeinem Sdirek- 

• ■ • es ging Es ging sogar zehnmal wäh- 
rend der Vorslellunq gut, bis dann eben 
Nero nervös wurde 

Irene wußte, daß ledes Wort gelogen war 
.Trotzdem" sagte sie, .ich möchte lieber 

nicht, so gut Ich das Geld ai:ch brauchen 
könnte Möglidierweisp hab' ich mein Ge- 
sicht nodi ein Weilchen nötig " 

Madame Chenier schwieg danach Sie 
wußte, daß sie vorläulig das Spie! verloren 
hatte, aber sie hoffte immer noch, daß sie 
Irene mit der Zeit umstimmen könnte Acht- 
hundert Lire pro Tag hatten schon ganz 
andere Leute umgestimmt. 

.Aber wie du meinst", sagte sie nachgie- 
big. mit ihrer harten Stimme .Ich will dich 
nicht drängen " 

.Idi lasse mich auch nicht drängen, Che- 
nier.' 

Irene fühlte einen leiditen Schauder vor 
dieser Frau Vierzehn Tage nodi, dad^.te 
sie . dann sind wir in Neapel und idi 
sehe das V\/eib in meinem ganzen Leben 
nicht wieder ... 

Neapel! Mündimal glaubte sie nicht, daß 
Silvio zu versöhnen war, und — sdilimmer 

— manchmal glaubte sie nidi,',, daß es überhacipt wünschenswert war, ihn zu ver- 
söhnen Die jähzornige Härle, die e,r ihr ge- 
zeigt, der Mangel an Vertrauen, de.n er be- 
wiesen hatte, schmerzten doch tief und schie- 
nen in nachdenklidien Stunden unverwind- 

hing an Silvio mit der ganzen An- 
hänglidikeit der ersten Liebe und war nie 
Irei von den Träumen, daß alles wieder so 
werden möge wie einst aber im Grunde 
war das wahrhaft Drangende dod.' der 
Wunsch, vor ihm gerechtfertigt zu sein. 

• • • 
Doktor Sahl war seit vier Tagen in Mal- 

land und halte gute Fortschritte in seiner 
budie nadi Irene gemacht. Nicht, daB er ihr 
schon auf der Spur war — aber er hatte 
systematisch und mit kompetenter Hilfe 
alles so gut vorbereitet, daß er sie In kurzer 
^eit finden mußte. 

Ken tand man dicseT^'l'age vier aies« Kaocn 
tot am Boden liegen. Ob die Tiere eine 
Nahrung zu sich genommen hatten, die ir- 
gendeinen Giftstoff enthielt oder woran sie 
sonst gestorben sind, steht zur Stunde noch 
nioit mit Sidierheit fest. Die Raben werden 
durch den Staat betreut und es gibt emen 
besonderen Wächter, der nur auf die Pflege 
und das Wohlergehen der Tiere zu achten 
hat. Aber auch der Wärter konnte keine 
Auskunft geben, durch welchen Umstand die 
Raben ihr Leben ließen. Obwohl sich die 
Behörden sofort bemühten, vier Ersatz-Ra- 
ben zu besdiaffen, so daß jetzt wieder sechs 
Vögel den Tower umkreisen, hat sich der 

Das letzte Zeidien von ihr und ein Beweis, 
daß sie sich nadi menschlicher Voraussicht 
noch in Italien aufhielt, war ein an Witte 
geriditeter Brief, den Thora Witte Sahl ge- 
schicit hatte In diesem Brief schrieb Irene 
nur. daß sie Mailand verlasse und noch 
einige Wochen, wenn nicht Monatc>, im 
Lande zu bleiben gedenke. An Geld sei sie 
zwar knapp und könne das Vorgestreckte 
nodi nicht zurüdcschicken, aber "sie habe 
jetzt eine Stellung angenommen, die sie viel 
auf Rei.sen lühre und ihr auf jeden Fall die 
Riickkehr nadi München ermögliche. .w#in 
mir einmal danach zumute ist" 

Dieser letzte Satz gab Sahl zu denken. 
Er klang so als oh sie doch nidit an eine 
Rüdekehr glaube, weil es sich einfach nicht 
lohne, weil sie keine Mittel zur Fortsetzung 
ihres Studiums hatte Auch war es verdädi- 
tig, daß sie den Wittes keine Adresse an- 
gegeben hatte, an die sie ihr antworten 
konnten Sahl war, als er in Mailand ein- 
traf, fest überzeugt, daß Irene Klavierspie- 
lerin in einem finsteren Vorsladtkino war. 
sei es in Mailand oder anderswo, und daß 
sie clie Reisen, mit denen ihre Stellung ver- 
bunden war. erfunden hatte, um sich "jeder 
Nadiforschunq zu entziehen 

Sahl hatte auch nicht den Fehler gemacht, 
seine Sudie allein oder nur mit Hiife eines 
Dolmetschers zu betreiben Er wußte, daß 
soldie Dinge nur i^om Fachmann schnell und 
niil Erfolg getan werden, und hatte sich 
vom deutschen Generalkmsulat e'ne Firma 
nennen lassen, die sich se't vielen lahren 
niit Nadiforsdiungen und Beobachtungen 
befaßte und auch bei der zuständigen Fe- 
derazione eingetragen war. Der Inhaber 
hieB Lindle und war ein Auslandsdeutscher 
aus Heidelberg. 

Heute saß ihm Sahl, es war drei Tage 
nach seiner Ankunft, sdion zum zweitenmal 
in dem kleinen Büro'gegenuber. 

.Es ist eine verhältnismäßig einfache Sa- 
• beruhigte ihn Lindle, ;es' kann nur 

noch Tage dauern, bis wir sie haben Und 

voriaii aocn rasen nerumgesprouien, mm 
man^c sehen darin ein Menetekel in bezue 
auf die Zukunft Englands 
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Alte Bauernsprüche 
Friert im November zeitig das Wasser, dann 

ist s im Januar umso nasser. Hat Martin 
11. 11.) einen weißen Bart, wird der Winter 

lang und hart. Andreasschr»ee (30. 11.) tut 
Korn und Weizen weh. Im November viel 
naß, auf den Wiesen viel Gras. 

dieses Herrn Silvio Harra kann 
idi Ihnen gleich geben " 

Er reichte ein Blatt Papier hinüber, auf 
em Sahl las; S Barra Napoli. Vico Lungo 

Celso 53 
.Sie haben sich aber nicht etwa', fragte 

er besorgt, .bei Barra nach der Adresse von 
Fräulein Keller erkundigt?" 

,Nein. wir lassen ihn ganz aus dem 
bpiel . wie Sie es wünschten.' Lindl(> 
trommelte auf der Schroihlischnlfllle als oh 
er sidi besinnen müsse, dann fuhr er fort- 
..Ja Fräulein Keller ist als Pianistin mit 
einem Wandervariete gegangen 

Sahl glaubte nicht recht gehört zu haben 
.Sagten Sie Variete?' fragte er. „als Piani- 
stin mit einem Variete?' 

.Es klingt sonderbar", gab Lindle zu. 
.aber es ist so Ich habe den Agenten ge- 
sprochen, der das Engagement vermittelt 
hat Es soll da tanzende Hunde oder so was 
Ahnliches geben, die nur zum Klavier ar- 
beiten 

Sahl versuchte, sich vorzustellen, wie 
^ene sich zwischen tanzenden Hundtn am 
Klavier ausnähme, aber es gelang ihm nicht. 

.Variete Spedini*. fuhr Lindle behäbig 
fort, .eine kleine, ziemlich armselige Trup- 
pe, die irgendwo nach dem Süden hinunter- 
bummelt Es Ist eine Frage dnr Telegramm- 
kosten, wann und wo wir Fräulein Keller 
■lusfindig mndien " 

, Sahl überleg'e einen Aiigenbl'ck .Nach 
dem Süden?" fragte er „Mallen Sie es für 
möglich, daß das Variete Spedini auch nach 
Neapel kommt?* 

.Sehr wahrscheinlich", meinte Lindle 
.Der italienische Süden ist das eigentliche 
Artistenland Aber es kann noch Wodien 
dauern ' 

.Und wife lange, glauben Sie, werden Sie 
brauchen, um die Truppe unterwegs zu er- 
mitteln . . durdi Telegramme?' 

Fortsetzung folgt 
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Der Mamutzahn 

Eine Kiste Bier und einen Hedit hat mich 
der Manimutzahn gekostet, der jetzt auf mei- 
nem Bücherschrank liegt. Allerdings; Den 
Hecht wollte ich erst noch fangen. Die Ge- 
schichte hat sich so zugetragen; Am letzten 
Samstag stand Ich am See, in der Nähe des 
Kiesbaggers und angelte. Dort, wo das Saug- 
rohr des Schwimmbaggers sitäi hinabtastet, 
bietet der aufgewühlte Schlamm den kleinen 
Fi.sdien reichliche Nahrung, dort sammeln 
sie sich. Und deshalb treibt sidi aucii dort 
der starke Hecht herum, dem ich schon den 
ganzen Sommer über nadigehe. Als die Leuie 
vom Bagger in der Vesperpause zu ihrem 
Blockhaus hinüberruderten, riefen sie mich 
an: „Wir haben was für Sie. In diesem Loch 
haben wir schon viele Knodien ausgebaggert. 
Früher kamen ab und zu Wissenschaftler von 
der Universität und haben sicäi das Zeug ab- 
geholt. .Jetzt aber hat sich sdion länger als ein 
.Jahr niemand mehr sehen lassen, anscheinend 
haben sie keinen Platz mehr im Museum." 

In einer Ecke der Hütte hatten sie den gelb- 
lich-weißen Mammutzahn hingelegt. „Leider 
ist ein Stück abgebrochen. Sie können ihn 
mitnehmen, wenn Sie wollen. Aber sehr vor- 
sichtig müssen Sie sein. Sobald das Zeug aus 
dem Wasser kommt, ist es ganz mürbe." 

Während sie dann ihr Vesperbrot verzehr- 
ten und ab und zu einen Schludc aus der 
Bierflasche dazu nahmen, haben wir mitein- 
ander geklönt. 

„Das kann man sich gar nicht richtig vor- 
stellen. daß hier in der Gegend mal so große 
Viecher mit Rüs.seln und Stoßzähnen herum- 
gesticfclt sind. Eine ganze Reihe von .Jahren 
muß das schon her sein!" 

,.Ja, so ungefähr 300 000 bis 400 000 Jahre, so 
genau kann man das nicjit feststellen." 

„Aber Menschen hat es wohl damals noch 
nidit gegeben, jedenfalls haben wir hier noch 
nichts gefunden." 

„Ich würde an Ihrer Stelle trotzdem scharf 
aufpassen. Denn wenn Sie mal so etwas er- 
wischen, dann können Sie berühmt werden. 
Nicht weit von hier — bei Heidelberg — ist 
ma! etwas gefunden worden, ein Teil eines 
Sciiäriels. In allen Büchern der Vorgeschichte 
wird dieser Fund, der Heidelberg-Mensch, er- 
wähnt." 

„Und wie mögen die Menschen damals aus- 
gesehen haben?" 

„Das ist es ja gerade, daB man sich aus 
diesen Funden ein Bild maciien kann von 
der Entwid<lung des Menschen," 

„Die sind wohl damals nocJi auf den Bäu- 
men herumgeklettert." 

„Diese Ansidit ist von der Wi«enschaft 
schon längst als falsdi erkannt worden. Die 
Vorväter des Menschen waren nie Wald- und 
Baumbewohner. Sie haben immer in der 
freien Steppe gelebt." 

„Dann ist also nichts damit, was in der Bi- 
bel steht, daß der Mensch auä einem Klum- 
pen Erde gemacäit wurde, die Seele einge- 
blasen bekam und so weiter?*' 

„Das habe iA nidit gesagt. Es ist doch das 
Tiefste, was über den Menschen gesagt wer- 
den kann. Sehen Sie hier den Mammutzahn. 
Wenn ich ihn jetzt zu Hause nicht gleich mit 
Lack überziehe, zerfällt er mir und nur ein 
Häufchen Kalkstuub bleibt übrig. Und was 
bleibt vom Menschen? Von Erde ist er genom- 
men, zu Erde wird er wieder. Solange er ,iber 
über die Erde wande.'-t. triigt »r den Hauch 
Gottes in sich." 

Nun steht auf meinem Bücherschrank der 
mächtige Mammutzahn. Die schützende Lack- 
schicht glänzt in der Farbe alten Elfenbeins, 
Ich habe in wissenschaftlichen Werken nach- 
geschlagen, wollte gern genau wissen, wie alt 
er wäre. 600 000 Jahre sagen die einen, .300 000 
Jahre die andern. Die Prähistoriker gehen da 
mit 100 000 Jahren recht großzügig um Was 
sind dagegen die siebzig Jahre, in denen 
sich unser Leben vollzieht! Eigenartig der Ge- 
danke. daß übei dieselbe Erde, auf der wir 
wohnen, arbeiten und feiern, lachen und wei- 
nen, lieben und plreitcn. einst soldic Urtiere 
stampften. Wo ictzl unsere Stä.lle stehen, wa- 
ren ihre Wilowechsel .saß die Horde der Vor- 
zeitmenschen am Lagerfeuer. Nur ganz spär- 
liche Resle künden uns noch von ihnen. Mürbe 
Knochen. Zeichnungen an Höhlenwünden. die 
anmuten wie Kindeigekritzel. mit denen der 
Mensch der Vorzeit durch Magie die Gunst 
der Götter für eine erfolgreiche Jagd herbei- 
/.aubern wollte. Wie mag seine Sprache ge- 
klungen haben? Wie hat er mit seinesglei- 
chen verkehrt? Hat er im wachen Bewußt.sein 
gelebt, im Bewußtsein seiner selbst oder tie- 
risch-dumpf? Hatte er das Wissen darum, daß 
er ..Menscii" ist. etwas Besonderes innerhalb 

„Doi^c öer o||(Qen üenen" 
in Htttttn 

vom 6. bis13.T1.19€o 

Zur „Woche der offenen Marxen" 
des VdK Hessen 

,,t>ie Hessische Landesregierurig begrüßt 
diese Gedenkwoche, weil sie die Allsemeinheit 
aufnift, sich den Opfern der beiden unseligen 
Kriege verpflichtet zu fühlen. Die „Woche der 
offenen Herzen" möge dazu beitragen, die Be- 
reitschaft zur Hilfe zu stärken und zu wecken. 

gilt, über die Gräber hinaus die Lebenden 
nacht zu vergessen, ehe für ihre Mitmenschen 
Gesundheit und Lebensglück opferten." (Aus 
dtm Aufruf des Schirmherrn Heinrich Hem- 
sath, Staa*.sminister) 

der Schöpfung, mit dem besonderen Auftrag. 
Herrscrher über alles zu sein? 

Eines stehl fest: Er war mit eingescJilossen 
In den gewaltigen Weltenbauplan. Als das 
Schöpfungsworl erging: „Die Erde bringe her- 
vor lebendige Tiere, ein jegliches In seiner Art, 
Vieh, Gewürm und Tiere auf der Rrde", da 
wurden Mammut. Höhlenbär und Waldele- 
fant aufgerufen. Um das Wesen aber, das 
sich da in der Steppe vorfand, einen fast auf- 
rechten Gang gewann und sidi langsam ge- 
gen die anderen Geschöpfe durchsetzte, sciiwebte 
ein Geheimnis. Ihm war von allem Anfang 
her eine heimliche Krone beigelegt, wie einem 
Kind, das im Königsschlnß zur Well kommt. 
Wann es ihm zum Bewußtsein kam. .schwebt 
im Dunkel der Vorgeschichte. Erst recht spät 
In der Weltge.schichte — er hatte inzwischen 
gelernt, feste Häuser zu bauen. Handwerks- 
zeuge und Waffen herzustellen, den Boden zu 
bebauen, er hatte Losen und Schreiben ge- 
lernt —. erschienen Männer, die hatten den 
Ruf von oben her vernommen. „Gott redet, 
er spricht zu uns. Er will unser Herr sein 
und wir sollen ihm gehorsam .sein" 

Millionen Jahre .sind von allem Anfang her 
vergangen. Gottes Zeitrechnung geht anders 
als unsere ..Tau.send .lahre sind vor ihm wie 
der Tag. der gestern vergangen ist . . ." Und 
„als die Zeit erfüllet war", ließ er sein Lidit 
aufgehen über dem Dunkel, das über den 
Völkern lag, und sandle einen, der aussah 
„wie eines Mcn.=chen Sohn", e.s war sein eige- 
ner Sohn Die Botschaft, die er brachte: „Ehe 
rlie Welt und die Erde. Meere und Berge, 
Pflanzen und Tiere enislandcn. hat Gott, der 
Herr, an dich. Men.sch. gedacht. Du solltest 
das Inslnimenl im Orchester der Schöpfung 
werden, von dem am reinsten sein Lob und 
Preis ertönl" .Inhannes Baudis 

Im Abteil soB ein 

unsympathischer Mensch 

Als Johannes Tischei auf seinem Platz im 
Abteil saß. seufzte er erleichtert auf. Er 
hatte es ge.schafft Alles, was er sich vor- 
genommen hatte war erledigt. 

Zufrieden schob er die große gelbe Akten- 
tasdie mit dem abgehobenen Spargeld in das 
Gepäcknetz, hängte seinen Mantel an den 
Haken, legte Hut und Handtasche daneben 
und fand dann Zeit sich umzublicken. 

Nur ein Mann teilte mit ihm das Abteil 
Es war nichts Besonderes an ihm. das ihn 
abstoßend gemacht hötte aber irgendwie war 
er unsympathisch Johannes Tischer hätte nicht 
sagen können, woran es lag. Vielleidit war es 
das AeuQere des Mannes, vielleidit dessen 
Augen, die mit grenzenloser Naivität in die 
Welt bllcicten, «vielleicht die schamhafte Un- 
geniertheit. mit der der Glatzköpfige die über 
die hohen sdiwarben Sciinürschuhe herab- 
gefallenen Sexken hinaufschob, wobei ihm das 
zerschlissene Hemd aus dem zu kurzen .lak- 
kenärmel vorschoß 

Ernüchtert, gelangweill und ein wenig be- 
leidigt überflog .lohannes Tischer sein Gegen- 
über, das sicäi jetzt mil scäiüchternem, ver- 
zelhungheisdiendem Lächeln zurücklehnte und 
die Augen vorsichtig herübergleiten Heß. 

Wie ein Hund der zu oft getreten wurde, 
iiiichle Johanne.« Tischer. oder wie eine Ratte, 
die zufällig ein Mensch geworden war. Ein 
Feigling, dadite er. ein Knedit. ein Lebens- 
untüchtiger. Seine Augen wanderten in das 
Gepäcknetz über dem Mann Ein Karton lag 
dort, so unordentlich verschnürl und so un- 
gepflegt wie sein Besitzer der jelzl mit langen 
schmutzigen Fingern eine alte verräucherte 
Pfeife aus der Tasche zog. sie aus einem 
schmierigen Beutel mil Knaster füllte und 
dann umständlich mit einem Zündholz In 
Brand steckte. 

Auch das noch dachte Johannes, blickte sich 
hilfesuchend nach einem Schildchen um, auf 
daä er sich hatte berufen können, um seinem 
Gegenüber das Rauchen zu untersagen. war 
ein Raucherabteil, das er gewählt hatte. So 
erhob er sich rasch tral an das Fenster und 
öffnete es 

..Kein angenehmes Kraut, das Sie da rau- 
chen!" sagte er grob mil einem geringsdiät- 
zigen Blic^ auf den Raucher, der sich in seine 
Ecke gedrückt hu-h und ängstlich schwieg. 

Er suchte seinen Unwillen zu unterdrücken, 
aber immer wieder fühlte er sich abgestoßen 
vom Anblick des Mannes in seinem Abteil, 
der so ganz anders aussah, als die Menschen, 
die Herr Tischer bereit war. zu akzeptieren. 
MenscSien. die wie er selbst gebügelte Hosen 
und glänzende Schuhe, einen gutsitzenden 
Rode., ein glattes Hemd und passende Kra- 
watten trugen. Kritisdi musterte sich Herr 
Tischer im Wagenfenster, ehe er seine Mund- 
winkel verächtlich herabgleiten ließ. Gut. d;ill 
er bald ausstieg Der Zug bremste schon, als 
er mit einem Griff durch die Tür nach seinem 
Mantel, dem Hut und den Handsciiuhen langte 
und dann schleunigst den Wagen verließ. Er 
hatte es eilig, darum wandte er sich nicht 
sofort um. als er dem Bahnsteig entlang dem 
Ausgang zuschritt und hinter ihm eine Stimme 
nachrief. Erst ein Passant machte ihn auf- 
rnerksam. daß der Ruf ihm galt, und er drehte 
sich um. Sein unsympathischer Nachbar 
winkte Ihm aus dem Zug und schwenkte eine 
große gelbe Tasche — .seine Aktentasche, die 
er vergessen hatte. 

„Danke, danke sehrl" wollte Herr 'l'ischei 
dann sagen, als er die Tasdie mit Inhalt ein 
wenig atemlos vom Laufen in seinen Händen 
hielt, aber dann fiel ihm plötzlich sein häß- 
lidies Verhalten ein. und er hob das Gesicht 
zu dem Mann empor, der ihn aus dem Fenster 
des anfahrenden Zuges beinahe vorwurfsvoll 
und doch une.-idlich gutmütig anblickte. 

„Entschuldigen Sie" sagte Herr Tischer. und 
war es auch so lel.se gesprochen, daß es der 
Fremde unter dem Rattern der Immer schnel- 
ler rotierenden Rfldei bestimmt nicht mehr 
hören konnlc so mußte er es d«>ch wohl ge- 
spürt hiibrij ilt'iiei .t hob die Hanct ein wenig 
und es -iali ;uis. .»Is ci 7,urü*'k 

* 

Haben Lissabons Fähren ausgedient? 

Seit 200 Jahren ist Lissabon eine geteilte 
Stadt Seil jener Zeit wartet man diesseits 
und jenseits des Flu.53es Tejo auf eine Brücke, 
die die beiden Ufer miteinander verbindet 
Die Brücke ist ausgeblieben, und wie vor 
hundert Jahren rollt der Verkehr von Lissa- 
bon nach Lissabon über die weißen .SchilT- 
chen. die pro Jahr rund 20 Millionen Passa- 
giere und eine Million Kraftfahrzeuge über 
den Tejo setzen. Jetzt soll die Lebenszeil 
dieser Fähren endgültiß nur noch kurz be- 
messen sein. Die Stadt will endlich ihre 
Brücke bauen, die die größte Europas werden 
soll 

Der Tejo hat die Einwohner von Lissabon 
schon viel Geld und noch mehr Zeit gekostet. 
Wer auf dem nördlichen Ufer wohnt und im 
Süden der Stadt arbeitet, kann niemals sicher 
sein, wann er im Geschäft und wieder zu 
Hause sein wird. Das hängt allein vom Wetter 
und vom Tejo ab, der sehr zornig werden 
kann und die weißen Schiffchen an den Kai- 
mauern festhält. Bei Nebel wird jeder Ver- 
kehr über den Fluß unterbrochen, und dann 
kommt es vor, daß man sich ein Hotelzimmer 
sucht' u"! sich die Nacht nidit am nebligen Fluß um die Ohren zu schlagen. 

Wer «in Kraftfahrzeug besitzt, hat es etwas 
besser. Er kann den 60 Kilometer weiten 
Umweg über die Brücke Mariscal Carmona 
machen — die einzige Brücke, die in der 
Nähe der portugiesisdien Hauptstadt über den 
Tejo führt, der nicht nur ein Hindernis im 
Stadtverkehr ist, sondern dem ganzen Ver- 
kehr zwischen dem Norden und dem Süden 
des Landes Schwierigkeiten auferlegt. 

tur lausende von Berufstätigen bringt aas 
Fehlen einer Brücke mit sich, daß sie ihre all- 
gemein übliche zweistüijdlge Mittagspause 
nicht zu Hau.se verbringen können, weil der 
Weg über den Fluß einfach zu viel Zeit in 
Anspruch nehmen würde. Damit hat die 
lange Mittagspause jedoch ihren eigentlichen 
Sinn verloren, und die Frage ist nur noch, 
wie man sich die Zeit möglichst schnell ver- 
treibt. 

Der Tejo ist an manchem schuld: an früh- 
zeitig ergrauten Häuptern, an versäumten 
Rendezvous', an Familienstreitigkeiten. Kün- 
digungen und Auseinandersetzungen mit dem 
Chef. Der Fluß ist nicht einmal für die Ge- 
sellschaft eine Freude, in deren Hand der 
gesamte Fährbetrieb ruht. Denn angeblich 
bringt die Beförderung der 20 Millionen Men- 
schen nichts anderes ein als ein Defizit, und 
es ist nicht daran zu denken, daß auf diese 
Weise der Bau der Brücke finan- rt werden 
kann. F.s mußten andere Wege gefunden 
werden, um die Stadtteile endlich aus ihrer 
Isolierung zu befreien, die allerdings noch 
mindestens fünf .lahre auf sich warten lassen 
wird. Wenn im nächsten Jahr, wie geplant, 
mit dem Brückenbau begonnen werden wird, 
wird das Werk frühestens im Jahre 1966 voll- 
endet sein. So lange wird sich Lissabon noch 
mit seinen weißen ScäiifTdien zufriedengeben 
müssen, die das Leben einer ganzen Stadl 
aufrechterhalten. Wenn ihre Zeit einmal 
vorbei ist, wird in Lissabon manches an- 
ders werden. Dann werden vor allem die 
Preise für Grundstücke steigen, die bi.sher 
■SO gut wie nidits wert waren, weil sie ein- 
fach außerhalb der Welt lagen. 

Die ist richtig^ 

und die schmeckt! 

OVEBSTOLZ raudhen Sie mit Vergnügen, weil sie 

so sohmecdKt. So g^t, daß Sie sagen; 

dabei bleibe iehf Tun Sie's! 

Rauchen Sie immer wieder mit Frende. 

OVERSTOLZ! Genießen Sie 

ihren reifen würzigen Tabak! 

Auch in Frankreich, 
Italien und'in der 

Schweiz erhältlicht 

Rauche 

OVERSTOLZ 
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NACHRIl 

1. Fußball-AmatcurliKa Hessen 

Kampfbeionles Spiel 
SG Egelsbach — SKG Stockstadt 1:1 (0:0) 

In der I. Fußball-Amateurligu Hessen kam 
d«r Tabellenführer Friedbcrg in Hanau zu 
einem beachtlichen Teilerfolg (1:1). Die fol- 
genden drei Vereine behaupteten weiter 
durch Erfolge ihre Positionen. Bürstadt 
schlug Ober-Roden auf dessen Platz 1:2 und 
Marburg ließ dem KSV Urt>erach mit 4:1 
keine Chance. Während der 1. FC Langen 
mit einem 0:1--Sieg in Urberach bei der 
Viktoria aufwartete, mußten sich die Nachbar- 
vereine Heu.senstamm zu Hause mit einem 
mageren 1:1 gegen Griesheim und Oberts- 
hausen in Gießen mit einer Niederlage 4:3 
Vo '■ Langen nimmt nun mit 13:15 Punkten den beachtlichen 9. Tabellen- i 
plntz ein. 

Die Spiele im einzelnen: 
Germania Ober-Roden — VfR Bürstadt 12 
Viktoria Urberach — 1. FC Langen 0 1 
VfL Marburg — KSV Urberach 4^1 
rsv Heusenstamm — Griesheim 02 0 0 
FV Biebrich — SV Herborn 4^0 
FV Kastel — Eintracht Wetzlar a'o 
Spvgg. Bad Homburg — SV Kirchhain 3-0 
Hanau 93 — VfB Friedbcrg ];i 
VfB Gießen — Obertshausen 4:3 

1. VfB Friedberg 13 40:13 21:5 
2. VfR Bürstadt 14 30:20 20:8 
3. VfL Marburg 14 38:14 19:9 
4. FV Bieljrich 14 34:21 19:9 
5. FV Hanau 93 14 32:15 18:10 
6. FVG Kast«! 14 28:26 16:12 
7. TSV Heusenstamm 13 24:25 15:11 
8. TSV Kirchhain 14 24:24 14:14 
9. FC Langen 14 17:22 13:15 

10. Obertshausen 14 37:32 12:16 
11. Spvgg. Bad Hombg. 14 25:31 11:17 
12. KSV Urberach 14 17:29 11:17 
13. Spvgg. Griesheim 13 22:37 10:16 
14. VfB Gießen 13 23:41 10:16 
15. Eintracht Wetzlar 13 14:20 10:16 
16. Vikt. Urberach 13 22:33 9:17 
17. Germ. Ober-Roden 14 22:34 9:19 
18. SV Herborn 14 19:31 9:19 

Am kommenden Sonntag: Bürstadt gegen 
Hanau, KSV Urberach — Vikt. Urberach. 
Griesheim — Ober-Roden, .Langen —^ Bad 
Homburg. Herborn — Obertshausen, Heusen- 
stamm — Gießen. Friedberg — Marburg, 
Kirchhain — Kastel u. Wetzlar — Biebrich. 

Derby-Sieg in Urberach! 
Mit dem knappen aber durchaus verdien- 

ten 1:0-Sieg kam der 1. FC Langen zu sei- 
nem ersten Auswärtserfolg in dieser Ver- 
bandsrunde. Dieser doppelte Punktgewinn 
wiegt um so schwerer, weil er bei der Vikt. 
Urberach, die sich in den letzten Jahren auf 
eigenem Platz gegen den Club immer be- 
haupten konnte, erkämpft wurde. Er war 
zum gi^ßten Teil das Ergebnis einer guten 
Taktik und eines enormen Siegeswillens der 
Langener Mannschaft, die den Gastgebern 
diesmal in ihrem Ehrgeiz nicht nachstand, 
-sondern sie eher noch übertraf. 

Dazu kam, daß mit Herrn Anthes aus Weil- 
bach endlich einmal ein Schiedsrichter nach 
Urberach geschickt worden war. der sieh 
nicht einschüchtern ließ, bis zum Schluß ob- 
jektiv blieb u. damit einem derartigen Derby 
voll gewachsen war. 

Das taktische Konzept, das den Gästen mit 
zum Sieg verhalf, bestand darin, daß Schmir- 
mund als Rechtsaußen mit der Bewachung 
des schußkräftigen O. Lötz betraut wurde und 
dafür die Außenläufer oder zeitweise sogar 
die Verteidiger zur Unterstützung des eige- 
nen Vier-Mann-Sturms plötzlich in der gegne- 
lischen Hälfte auftauchten und die Abwehr 
der Viktoria verwirrten. 

Wäre Mann an diesem Sonntag nicht man- 
ches schief gegangen und hätte sich der Tor- 
wart der Gastgeber in einigen Situationen 
nicht .selbst übertroffen, so wäre die Ent- 
scheidung für den Club sicher schon in der 
ersten Halbzeit oder kurz nach der Pause ge- 
lallen und nicht erst zehn Minuten vor 
Schluß. Gleiser. der das Tor des Tages er- 
zielte, zog eine ganze Reihe guter Flanken in 
den gegnerischen Strafraum und bewies wie- 
derholt sein technisches Können, doch ande- 
rerseits war er mitunter körperlich einfach 
nicht in der Lage, sich in Zweikämpfen 
durchzusetzen. Freisens ließ sich von Buder 
keineswegs kaltstellen. sondern gab kaum 
einmal einen Ball verloren und sorgte durch 
seine Vorstöße auf eigene Faust immer wie- 
der für Aufregung in der Urberacher Hinter- 
mannschaft, und wenn er auch mit seinen 
Torschüssen kein Glück hatte, so erreichte er 
zumindest eine ganze Serie von Eckbällen, 
Mikulas war diesmal wirklich zu bedauern' 
Sein Sonderbewacher W. Lötz schien, sobald 
das Leder auf den linken Flügel der Gäste 
kam, nur noch rot zu sehen. Mit einer ge- 
radezu verbissenen Wut stürzte er sich Miku- 
las entgegen, auch wenn dieser überhaupt 
noch nicht im Besitz des Balles war und 
überschritt in Duellen 
Maß des Erlaubten, 

immer wieder das 

Wie das Endergebnis bereits andeutet, er- 
füllte die Abwehr des 1, FC Langen in ihrer 
Gesamtheit alle Erwartungen und ließ, ver- 
stärkt durch Schmirmund, die gefährlichen 
gegnerischen Stürmer O. Lottz, R. Groh und 
Bianchi meist nur zu Fernschüssen kommen. 

Lediglich in den ersten 10 Minuten gelang 
es O. Lötz ein paar Mal, an Schmirmund vor- 
beizukommen, aber dann stand ja immer 
noch sein Langener Namensvettei- auf dem 
linken Verteidigerposten, um das Schlimmste 1 
zu verhüten. Auch Mittelläufer Weger und 
Torhüter Max ließen sich von der anfäng- 
lichen Nervosität zum Glück nicht anstecken. 

Mitte der 1. Halbzeit war die arste klare | 
Chance für den Club fällig. Feisens kam auf I 
linksaußen durch und flankte ganz nach I 
rechts zum freistehenden Gleiser. Der legte | 
dem ungedeckten Mikulas im Strafraum vor, | 
aber der Linksaußen trat im Übereifer über | 
den Ball. Auf der Gegenseite landete ein von | 
O. Lötz getretener indirekter Freistoß neben I 
dem Pfosten, ehe ihn zwei sich danach wer- | 
fende Urberacher Stürmer ins Netz lenken | 
konnten. Max hielt außerdem einen flachen ' 
Kopfball von Groh und anschließend hob 
Bianchi über die'Latte. 

Unmittelbar nach dem Seitenwechsel traf 
Freisens mit einem Kopfball nur die Latte, 
und beim nächsten Angriff parierte Koch im 
Tor der Gastgeber einen erneuten plazierten ! 
Kopfball von Freisens auf Vorlage von Metz- I 
ger ausgezeichnet. Auch beim dritten Ver- 
such blieb das Pech dem Langener Mittel- 
stürmer treu. Obwohl der gegnerische Tor- 
hüter nach einem Eckball bereits geschlagen | 
war, ging der Schuß am Ziel vorbei. 

Auf der Gegenseite mußte Reichert aller- 
dings auch einmal kurz vor der Linie retten, 
ehe Freisens und Mann je zweimal im Straf- 
raum zum Schuß kamen und das Leder jedes 
Mal durch einen dazwischenspringenden Ab- 
wehrspieler weggeschlagen werden konnte. 

Somit fiel die Entscheidung erst in der 80. | 
Minute. Mikulas war auf den rechten Flügel ) 
gewechselt und zog zusammen mit Schmir- 
mund. Mann und Freisens die gesamte Urbe- 
racher Hintermannschaft auf diese Seite. Da- 
durch stand Gleiser völlig frei in haiblinker 
Position und konnte, als die Flanke kam, un- 
gehindert zum vielumjubelten 1:0-Sieg ver- 
wandeln. 

Das Voi'spiel der Reservemannschaften, das 
die Clubelf 1:2 (1:0) verlor, litt unter einer 
äußerst mangelhaften Leistung des Schieds- 
richters. 

Schöner Teilerfolg! 
SV Münster — SV Erzhausen 0:0 

Zu einem schönen Teilerfolg kam die wie- 
derum tapfer kämpfende Erzhäuser Mann- 
schaft bei ihrem Angstgegner in Münster, wo 
es zum ersten Mal etwas für sie zu holen gab. 
Dabei mußten die Gäste ihren bewährten 
Verteidiger Berner, der beruflich nicht ab- 
kömmlich war, in letzter Minute ersetzen. 
Dafür nahm man Friedel Berck in die Mann- 
schaft, der recht fleißig spielte. Weber, der 
seinem Sturm als Rechtsaußen fehlte, schien 
der Verteidigerposten wenig zu behagen, aber 
durch das gute von Mittelläufer Lötz aufge- 
baute Abwehrspiel gab es keine Pannen, zu- 
mal Scotti die Ruhe selber war und sein Tor 
sauber hielt, wenn er auch öfters geistes- 
gegenA-ärtig zupacken mußte. Im Sturm 
wurde gegenüber den letzten Spielen zu we- 
nig geschossen; fleißig und geschickt wurde 

aber das Fehlen der beiden etats- 
mäßigen Außenstürmer wirkte sich beengend 
auf den Innensturm aus. 

Es dauerte lange, bis sich beide Mannschaf- 
ten gefunden hatten, aber diesmal war es 
Erzhausen, das nach nervösem Beginn sich 
zuerst zu geschlossenen Aktionen aufmachte, 
Wohl hatte der Münsterer Sturm gleich zu 
Beginn zwei gute- Chancen, aber einmal ret- 

Faustabwehr und dann war ein 
i^ckball Retter in höchster Not, Schneller und 
mehr am Ball waren die Gäste in den ersten 
iü Minuten, doch immer wieder schaffte sich 

hIko Platzherren Luft oder 
steLn/'^i^rl Af Angriffe in Abseits- ! -Stellung enden. Als dann Gaußmann im 
Alleingang schon zwei Stationen genommen ' 
hatte, zögerte er mit dem Schuß und vorbei 
war diese große Chance. Auf der Gegenseite 
verhinderte Scotti, durqh sicheres Fangen, ajn 
Boden liegend, einen gefährlichen Kopfball. 

Nach der Pause wollte jeder mit aller 
Macht den Führungstreffer erzielen, aber 
beide Hintermannschaften waren auf dem 
Posten. In höchster Not schlug Best einen 
Ball nur um Zentimeter an seinem eigenen 
Tor vorbei Doch dann verklang auch dieses 
Feuer. Als der Zeiger der Uhr aber immer 
weiterruckte und es beide Seiten außer Ecken 
zu nichts Zählbarem gebracht hatten, da 
wurden nun die Spieler auf beiden Seilen 
nervös. Aber der ruhig und glänzend leitende 
Schiedsrichter hatte, seine Männer in testen 
Händen. Es war klar, daß Erzhausen in der 
letzten Viertelstunde eine gute Abwehr auf- 
baute, an der alle Münsterer Angriffs schei- 
tern-mußten. Auch Verletzungen von Best, 
der als Statist nach Rechtsaußen ging und 
eine Prellung von Weber, die ihm Scotti bei 
glänzender Abwehrleistung besorgte, brach- 
ten Erzhausens Abwehr nicht mehr ins Wan- 
ken. 

Erzhausen spielte mit: Scotti; Weber, 
Brand; Jost, Lötz, Best; Rößling, Dilfer, Rö- 
der, Gaußmann, Berck. 

Das Spiel der Reserven fiel. aus. 

Jean Blickhan geht nach Frankfurt 
Jean Blickhan, ehemaliger Fußballer beim 

KSV Urberach, bis jetzt Trainer des KSV, 
hat ein Angebot des F3V Frankfurt ange- 
nommen. Er übernimmt dort das Jugend- 
trainiiig. Dem KSV Urberach steht er zur 
Verfügung, bis ein Nachfolger für ihn vor- 
handen ist. 

Da Gg, Anthes und Knöß I, ausfielen, mußte 
I „ ^ Egelsbacher Mannschaft in etwas vcr- J änderter Aufstellung antreten. Mit Jaxt 

Ruhl, Rückert, Becker H, J„ Gaußmann W„ 
j Becker H„ Pschorn, Knöß II,, Rüster, Wan- 
I "nd Benz lief die Mannschaft aufs I Feld, So gelang nur ein halber Erfolg, der 

letzten Endes recht schwer erkämpft werden 
mußte, Rückert schied in den letzten fünf 

I Minuten verletzt aus und auch Stopper Gauß- 
I Torhüter Jaxt waren beido am I Knie verletzt. Auch Linksläufer Becker erlitt 
I eine Prellung am Ellenbogen, Den Stock- 
I Städtern ging der Ruf voraus, über eine gute 

Abwehr zu verfügen, Ihr Rezept war sehr 
I einfach. Der als Mittelstürmer nominierte 

Mölbcrt heftete sich schon zu Beginn an die 
Fersen von Rüster, und Stopper Heil stand 
als letztes Bollwerk vor seinem Hüter, Die 
restlichen vier Stürmer wurden unterstützt 
von dem stark offensiv spielenden Rechts- 
läufer K, H, Schnitzer, Dies ging bis in die 
zweite Hälfte hinein gut. In der Drangperiode 
der letzten halben Stunde waren bei den 
Gästen nur noch die beiden Außenstürmer 
Kabey und Steinel und der Halblinke und 
Spielmachcr Zissel vorn zu finden, Gefahr 
drohte immer wieder von rechts, und Rückert 
konnte nur mit großer Mühe den schnellen 
und schußstarken Kabey bremsen. Nach der 
Stockstädter Führung wechselte Stopper 
Gaußmann auf Rechtsaußen. 

Die erste Gelegenheit hatte StocksUidts 
Rechtsaußen Kabey, als er frei vor Jaxt stand 
und vorbeischoß. Bei einer Linksflanke von 
Rüster kam Pschorn um einen Schritt zu 
spät. In der 19. Minute gelang Rückert eine 
Großtat. Zweimal rottete er mit dem Kopf 
auf der Linie bei Schüssen von Kabey und 
Zissel. Egelsbachs Sturm lief sich in dieser 
Phase des Spiels immer wieder an der stabi- 
len Abwehr der Gäste fest. In der 30. Minute 
gelang Zissel ein prächtiger 18-m-Schuß. den 
Jaxt abwehren konnte. Unmittelbar darauf 
überspielte der Stockstädter Halblinke sogar 

Jaxt, dMh sein Schuß ging ans Außennetz 
Die wohl größte Möglichkeit, zum Erfolg zu 
kommen bot sich den Gastgebern zehn Minu- 
ten vor Seitenwechsel. Bei einem Angriff auf 
dem linken Flügel will Benz seinen Gegner 
uberspielen, doch dieser nimmt bei der Ab- 
wehr die Hand zu Hilfe. Schiedsrichter Ros- 
sel aus Wiesbaden entscheidet auf Elfmeter 
Ruckerts schwacher Schuß wird von Torhüter 
Schnitzer aber zur Ecke abgewehrt. Bis zur 
Pause war nur noch Rüster in Schußposition 
doch sein Schlenzer wurde von Rechtsvertei- 
diger Werner aufgehalten. 

Sieben Minuten nach Seitenwechsel gingen 
dann die Gäste in Führung. Linksaußen Stei- 
ne! überlistete mit einem Weitschuß aus etwa 
30 m Torhüter Jaxt. Doch die Egelsbacher 
Elf resignierte nicht. Den Auftakt gab 
Pschorn mit einem klatschenden Lattenschuß. 
Wannemacher schießt von links knapp vor- 
bei. und der nächste Angriff bringt durch 
Rüsters Kopfball unter die Torlatte den Aus- 
gleich. Der auf Rechtsaußen gewechselte 
Gaußmann kommt mit den Kopf um Zenti- 
meter zu spät gegen Torhüter Schnitzer, 
tgelsbachs Abwehr stand zeitweise bis in der 
Gastehälfte. Bei einem hohen Senker von 
Wannemacher war gerade noch ein Verteidi- 
ßerkopf zur Stelle. Gefahr drohte den Platz- 
herren bei einem Freistoß von Zissel. den 
■laxt nur im Nachgreifen festhalten konnte 
Kabeys Direktschuß sah ihn ebenfalls auf 
dem Posten. Die letzten fünf Minuten gingen 
wieder an die Gastgeber. Zuerst entwich 
Rustei seinem Bewacher, doch sein schwacher 
Schuß ging in die Arme von Schnitzer. Dann 
hatte Benz die letzte Gelegenheit zum Ein- 
schuß, aber die vielbeinige Abwehr der Gäste 
beseitigte auch diese Gefahr. Es blieb beim 
1:1-Unentschieden. 

Schiedsrichter Rossel aus Wiesbaden-Dotz- 
heim war ein aufmerksamer Leiter. 

Die Reservemannschaften trennten sich 
ebenfalls Unentschieden mit 2:2. 

II. FuRball-Amateurliga Darmstadt 
e ti'cnnte man sich am letzten Spielsonntag mit einem Unentschieden. Nur 
Nieder-Roden gelang ein Au.swärtssieg gegen 
Lorsch und wuixle damit wieder Tabellen- 
führei. Erzhausens Unentschieden in Mün- 
ster ist beachtlich. Egelsbach kam wieder 
nicht zur Abgabe der Schlußlaterne, weil 
viele Torgelegenheiten ungenutzt blieben 
und man sich am Ende mit geteilten Punkten 
zufrieden geben mußte. Uberhaupt zeigten 
sich die Stürmer in den Vereinen der 
II. Amateurliga Darmstadt am letzten Sonn- 
tag v.-enig schußfreudig. 

Spielergebnisse: 
Olympia Lorsch — SG Nieder-Roden 1:2 
RW Walldorf — SV 98 Amateure 0:0 
TSV Pfungstadt — SV Bischofsheim 2:2 
'''SG Darmstadt — Lampertheim 3:0 
SV Münster — SV Erzhausen 0:0 
TSG Messel — Hassia Dieburg 3-1 
Groß-Umstadt — Opel Rüsselsheim M 
SG Egcisbuch — SKG Stockstadt 1:1 

1. SG Nieder-Roden 
2. .SV 98 Amateui-e 
3. SV Bischofsheim 
4. TSV Pfungstadt 
5. RW Walldorf 
6. Opel Rüsselsheim 
7. SKG Stockstadt 
8. SV Münster 
9. TSG Darmstadt 

10. Olympia Lorsch 
11. Erzhausen 
12. Lampertheim 
13. TSG Messel 
14. Hassia Dieburg 
15. Groß-Umstadt 
16. SG Egelsbach 

11 
13 
13 
13 
13 
12 
13 
13 
12 
13 
13 
12 
12 
12 
12 
13 

22:11 
29:17 
22:19 
32:25 
24:22 
22:19 
21:16 
15:20 
21:18 
28:29 
21:24 
19:22 
20:24 
17:23 
15:23 
14:30 

17:5 
17:9 
16:10 
14:12 
14:12 
13:11 
13:13 
13:13 
12:12 
12:14 
12:14 
10:14 
10:14 
10:14 
9:15 
818 

Am kommenden Sonntag: SV 98 Amateure 
geg. TSG Darmstadt, Messel — Gr-Umstadt. 
Rüsselsheim — Lorsch, Nieder-Roden gegen 
Egelsbach. Stockstadt — Münster, Erzhausen 
gegen Pfungstadt, Bischofsheim — Walldorf 
und Dieburg — Lampertheim 

Fünf Tore reichten nicht zum Sieg 
SSG Langen — SKG Hahn 5:7 (2:5) 

An diesem Sonntag dürften wohl alle er- 
schienenen Zuschauer in Bezug auf Tore 
vollkommen auf ihre Kosten gekommen sein, 
12 Tore — fast ein Handball-Ergebnis! Nicht 
zufrieden dürften allerdings die Langener 
Anhänger gewesen sein, die mit 5 Toren eine 
beachtliche Sturmleistung sahen, anderer- 
seits aber auch erschreckende Deckungs- 
schwächeii ihrer Mannschaft erkennen muß- 
ten. Ohne die vorzügliche Leistung der Hah- 
ner Mannschaft abschwächen zu wollen, 
welche besonders in der 1. Halbzeit mit 
einem technisch hervorragenden Sturmspiel 
aufwartete, waren nicht weniger als 4 Tore 
des Ga-stes ein Geschenk der Langener Hin- 
tei mannschaft. Es_ war geradezu beängsti- 
gend, wie sträflich die Deckung vernach- 
lässigt wurde, und wie dem Gegner in den 
ersten 45 Minuten immer wieder zu erfolg- 
itichem Torschuß Gelegenheit gegeben 
\\'urde. Unter normalen Voiaussetzungen 
hatte das 2„ 3., 4, und 5, Tor nie fallen dür- 
fen, Da Tormann Strottmann diesmal auch 
nicht .seinen allerbesten Tag erwischt hatte, 
waren praktisch alle Voraussetzungen für 
einen Hahner Sieg gegeben. Aber auch die 
Abwehrreihe der Gastmannschaft war nicht 

I immer im Bilde und bei etwas mehr Glück 
im Langener Sturm hätte das Ergebnis auch 
ohne weiteres umgekehrt lauten können. Zu- 
mindest hätten die letzten 20 Minuten in 
dem die Hahner Spieler erhebliche Kon- 
ditionsschwächen erkennen ließen, noch ein 
Remis für die SSG bringen können. 

Alb nach dem Seitenwechsel die Hahner 
gar durch einen, nicht ganz gerechtfertigten 
Elfmeter mit 6:2 davonzogen, lag der Lan- 
gener Vertreter hoffnungslos im Hintertref- 
fen, pst durch eine Mannschaftsumstellung 
(Breidert und Schmidt tauschten die Plätze), 
lief das Spiel der Langener besser und so 
konnten noch drei Tore erzielt werden. 
Schreiber 1, Fink 2, Breidert und Brunner 
waren die Langener Torschützen, 

Die Mannschaft spielte mit: Strottmdnn 
Zabel, Hahnel; Mager, Schmidt, Kunze; Brun- 
ner, Breidert, Schreiber, Lipp, Fink, 

Mit 4:1 Toren unterlag die Reservemann- 
schaft der SSG nach schwachem Spiel einem 
Gegner, welcher in technischer Hinsicht den 
Langenern kaum etwas Gleichwertiges ont- 
gegenzusetzen hatte, Steitz erzielte das ein- 
zige Tor^ 

Unnötige Niederlage 
SSG Offenthal — SKG Gräfenhausen 2:3 (0:0) 

Auch in diesem Verbandsspiel der Fußball- 
A-Klasse Darmstadt Gruppe West fehlte den 
Offenthalern das bißchen Glück, das zum Er- 
folg gereicht hätte. — Die Einheimischen hat- 
ten einen guten Start und belagerten sofort 
das Tor ihrer Gäste. Glück hatten die Grä- 
fenhauser in der 3, Minute, als Kurth Rath 
aus einem Gedränge vor dem Tor ihrem 
Schlußmann direkt in die Arme schoß. Auch 
im weiteren Verlauf der ersten Halbzeit hat- 
ten die Offenthaler eine leichte Feldüberle- 
genheit, die herausgespielten Chancen wur- 
den jedoch von dem unentschlossenen Sturm 
nicht ausgenutzt, Torwart Müller brauchte 
wahrend dieser Spielhälfte kaum ernstlich 
eingreifen. 

Nach der Pause drückte Offenthal zunächst 
weiter stark auf das gegnerische Tor, und so 
kam es auch in der 50, Spielminute zum 10 
durch ein Kopfballtor von Willi Haller. Eine 
Unaufmerksamkeit der einheimischen Dek- 
kung nutzte der schnelle Rechtsaußen der 
Gäste in der 56. Minute zum Ausgleich aus. 
Aber noch ließen sich die Gastgeber nicht 
entmutigen und in der 72, Minute konnten sie 
durch ein Tor von Kurt Rath wiederum In 
Fiihrung gehen. Nun setzten aber die Gräfen- 
häuser alles auf eine Karte, und in der 77. Mi- 
nute war es abermals ihr Rechtsaußen, der 

den erneuten Ausgleich erzielte. Man hatte 
sich schon mit dem Unentschieden abgefun- 
den, als Sekunden vorm Abpfiff der Rechts- 
außen von Gräfenhausen freistehend vor dem 
Tor den Ball auf die Füße bekam und mit 
wuchtigem Schuß sein drittes Tor markierte 
Die Niederlage geht einmal zu Lasten des 
Sturms, der sich zu unentschlossen im Aus- 
nutzen der sich ihm bietenden Chancen zeigte, 
und zum anderen spielte die einheimische 
Deckung besonders in der 2. Halbzeit zu 
leichtsinnig. 

Im Spiel der Reservemannschaften trennte 
man sich 3:3. 

Todesfall in der Sporthalle 
Beim Hallenhandballspiel zwischen dem 

VfL Heppenheim und der SKG Erfelden er- 
litt ein 57 Jahre alter Zuschauer aus Heppen- 
heim einen Herzschlag. 

Schöppner in Frankfurt 
Halbschwergewichts - Europa - Boxmeister 

Erich Schöppner wird nach seinem Dortmun- 
der Punktsieg über Frankie Daniels (USA) am 
26. November in der Frankfurter Messehalle 
gegen den Farbigen Clarence Hinnant (New 
York) boxen. 
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Hallen-Handball der SSG 

Sieg und Niederlage in 

Pfungstadt 

-SSG Langen — TSV Nieder-Modau 11:7 (5:5) 
SSG I/angen — TSV Pfungstadt 6:7 (4:2) 

In der schönen Mehrzwecksporthalle in 
Pfungstadt trafen sich am Sonntagnachmittag 
die Mannschaften der Hallenbezirksklasse zu 
ihren ersten Spielen. Das Fazit dieses ersten 
Durchganges zeigte, daß die Mannschaften, 
die den Vorteil haben, regelmäßig ihr Trai- 
ning in .solchen Hallen abzuhalten, erheblich 
im Vorteil sind. Dies sollten auch die Lange- 
ner erfahren, deren Training in der unzu- 
länglichen Turnhalle der Ludwig-Erk-Schule 
abläuft und deren Ausmaße kaum ein nor- 
males Training zulassen. 

In ihrem ersten Spiel stellten sich die Lan- 
j^encr dem TSV Nieder-Modau zum Kampf. 
Nieder-Modau konnte das Spiel zwar bis zur 
Pause einigermaßen offen halten, mußte sich 
aber im zweiten Durchgang der reiferen 
Spielweisc der Langener Mannschaft beugen 
und mit 11:7 Toren die erste Niederlage ein- 
■itccken. 

Im zweiten Spiel trat die SSG gegen die 
Mannschaft des TSV Pfungstadt an. In den 
.■\nlangsminuten des Spiels zeigten sich beide 
Mannschaften sehr nervös. Rang erzielte für 
>cinc Mannschaft das 1:0. doch Pfungstadt 
Irlich postwendend aus und konnte seinerseits 
in Fühlung gehen. Mit einem 7-m-Ball kam 
r.angen durch Rang abermals zum Gleich- 
-tand. .lunkert und Prims stellten mit zwei 
weiteren Toren den 4:2-Halbzeitstand her. 

Nach dem Wechsel kam Pfungstadt durch 
.'inen sehr glücklichen Treffer (abgefälscht) 
iuf 4:3 heran, aber Kictschmimn konnte 

einf n seiner gefürchteten Bomben zum fünf- 
ten Treffer im Pfungstädter Tor unterbringen. 
In den .Schlußphasen dieses Spieles zeigte sich 
iedf)':h. daß Pfungstadt die konditionell stär- 
kere Mannschaft war. Mit zwei schön heraus- 
gespielton Treffern erzielten sie den 5:5-Aus- 
glcich. Rang brachte seine Mannschaft noch- 
inals in Fünrung, ab(?r zwei weitere Tore von 
Pfungstadt besiegelten die Niederlage der 
Langener Mannschaft. In diesem Spiel zeich- 
nete sich besonders Torhüter Vogel aus. der 
manchen Bombenwurf der Pfungstädter un- 

schädlich machte und dafür starken Beifall 
des vollbesetzten Hauses erhielt. 

Die weiteren Spiele: 
Pfungstadt — Braunshardt 6:6 (2:1) 
Griesheim — 46 Darmstadl 11:9 (2:4)' 
Braunshardt — 46 Darmstadt 8:8 (1:5) 
Griesheim — Nieder-Modau 10:4 (3:3) 

Freundschafts-Turnier SKG Ffm. — TVL 1862 
Herren-Florett 5:11 Siege, 72:48 erliall. Treffer 
Damen-Florett 8:8 Siege, 46:40 erhalt. Treffer 

-Säbel 5:4 Siege. 34:35 erhall. Treffer 
Am vergangenen Samstag standen sich in 

Frankfurt die Fechtabteilungen der Sport- 
u. Kulturgemeinde Frankfurt u. des Turn- 
vereins 1862 I.,angen im fälligen Rückampf 
gegenüber. Diese Begegnung bot eine inter- 
essante Vergleichsmöglichkeit, da beide Ab- 
teilungen von Fechtmeister Angelini ausge- 
bildet werden. Die Fechter kannten sich meist 
aus dem in Langen staltgefundenen Vor- 
kampf. Es zeigte sich, daß die Fechter des 
Turnvereins Langen in der Zwischenzeit man- 
ches dazugelernt haben. Die Verpflichtung 
von Fechtmeister Angelini hat sich anschei- 
nend gelohnt. 

Im Herren-Florett zeigte sich die Mann- 
schaft aus Langen deutlich überlegen, Wag- 
ner errang 3 -Siege, Kühn blieb ungeschlagen 
imd errang 4 Siege. Die weiteren -Siege si- 
cherten sich die Gastfechler Jung und Droh- 
mann mit je 2 Erfolgen. 

Für (;lie große Überraschung sorgten die 
Langener Damen im Florettfechten. Man hatte 
mit einer hohen Niederlage gerechnet und 
den Langener Anfängerinnen nur eben Gele- 
genheit zum Mitmachen gegeben. Für den TV 
Langen kämpften Helga Schroth, Monika 
Heller. Bärbel Meißner, Brigitte Werner und 
Ursula Weißmann. Von diesen errangen 
Schroth und Meißner je 2 Siege, Heller drei 
Siege und den letzten, der zum Gleichsland 
führte, sicherte sich U, Weißmann, Dies ist 
besonders beachtlich, da Ursula erst ein hal- 
bes Jahr dabei ist. Fast hätte sie noch ein 
zweites Gefecht gewonnen, das nach Treffer- | 

gleichstand (3:3) mit 4:3 an die SKG ging. 
Wenn diese Fechterin weiter eifrig bei der 
Sache ist, wird noch oft von ihr zu berich- 
ten sein. Der Gleichstand (8:8) brachte den 
Langener Fechterinnen den Sieg, denn sie 
hatten 6 Treffer weniger als ihre Frankfurter 
Gegnerinnen erhalten. 

Den Säbelkampf konnte die SKG für sich 
buchen. Hier setzten sich die alten routinier- 
ten Kämpfer durch. Siege für Langen erfoch- 
ten hier .Schickler 2, Kühn u. Scholl je einen. 

Gute LeistunKen 
Gewichtheber-Freundschaftskampf 

Laniten — Durlach 
Vor zahlreichen Zuschauern stellten sich 

die Durlacher Gewichtheber in Langen in 
eindrucksvoller Form vor. Die Mannschaft 
erzielte im olympischen Dreikampf 3895 Pfd. 
Die Langener KSV-Mannschaft, die drei Ju- 
gendliche in ihren Reihen hatte, erzielte 
3450 Pfund, Auf Langener Seite war wieder 
sehr eindrucksvoll der 16jährige Otto Etzler, 
der bei seinen neun Versuchen keinen Fehl- 
versuch hatte und auf die Dreikampfleistung 
von 520 Pfund kam. Bei dem 17jährigen Uwe 
Eberhard steht der große Aufbruch bevor. Er 
ist durch fleißiges Training .schlank und drah- 
tig geworden und dürfte in einem der näch- 

Dienstag, den 8. November 1960 

sten Wettkämpfe ebenfalls die 500-Pfund- 
Grenze erreichen. Außer den sieben Gewicht- 
hebern innerhalb der Mannschaft starteten 
für den K.SV Langen r.och die beiden Nach- 
wuchsleute Reinhardt Fietz und Reinhard 
Kretzschmar. die mit 400 bzw. 395 Pfund für 
den Anfang sehr beachtliche Leistungen 
boten. 

EIN ÄÄcfe 7.UHÜCK 

Vor 60 Jahren 
Für 10 PfB. rasieren. Vom 1. November 1900 

ab kostete in Langen das Rasieren 10 Pfg. 
Das Haarschneiden war auch nicht teurer. 
Dabei war es damals noch üblich, daß sich 
die meisten Männer nur samstags oder sonn- 
tags rasieren ließen. Natürlich gab es auch 
Männer, die sich zweimal in der Woche rasie- 
ren ließen. Damals war es auch noch üblich, 
daß der „Barbier" zu seinen Kunden ins Haus 
ging, wobei er unterwegs elegant den Rasier- 
schaum aus einer Dose schnickle. Samstags 
abends saßen die Leute oft stundenlang beim 
Friseur, bis sie an die Reihe kamen. Manch- 
mal konnte ein Gesangverein nicht eher mit 
seiner Veranstaltung beginnen, bis die letzten 
Sänger vom Friseur zurück waren. — So be- 
richtet es uns jedenfalls der Chronist. 

Die Autttellung der Gelegenhellen 

Der EMALI-Sparofen . umwälzend 
in der Heizungstechnik 
♦ ohne Strom 
♦ ohne Kohle 
♦ ohne öl 
♦ ohne Kaminanschiulj 
♦ dabei äußerst sparsam 
♦ heizt kleine und große Räume 
♦ begeistert jeden 
Neuwertige Vorführgeräle — solange der Vorrat reicht — zu äußerst 

günstigen Preisen 1 
Kommen — sehen — staun e n 

Besuchen Sie uns im „Frankfurter Hof". Lutherpialz. täglich von 9 bis 18 Uhr. 

VB-CIIAMPION-Waschautomat 
VB-Wäscheschnellschleuder. 
die modernste und wirtschaftlichste 
Kombination für den Haushalt. 
neuartig und unentbehrlich 
der VB-kochend und Heißwasser- 
Aulomat 
für Küclie und Bad 

1-t.tatf Wocne gj 

undertlauiende kennen ihn; auch 1950 Ut er wieder mil Recht beli«bJ, nus Ubeneugung begehr:. Millionen Familien beschäftigen sich aufs Neu.e mit dem Rat; 

♦/X •'^'Helen^iesicliMUeiheM^^ihget^zuck^en^ommcttvie^ei! 
Für jcd.fn'Hoüshall, bei jeder Gelegenheit - an kühlen Abenden, in der Übergangszeit und im Winter - bedeutet der 
P A S S AT, behagliche Wärme. Nur ein Tastendruck - und schon noch Sekunden stromt<ommerliche V/äimn Hurrh den 
Raum Behaglich/ modern, wirtschaftlich - 

-^Itaklkaunn at. 
Bitte, merken Sie sich seine weiteren Vorzüge: onheirretnd* Kaminbeleuchtung, optische Leislungtanzeige (sie telgl 
nichi nur, cioß eingeschaltet ist. sondern ouch wie Stork). Kominbauweise, formschöne Verkleidung. Größe 38 • 24 
52 CTi. Ansprechende Farben: weinrot, sandiorben, grün und schwori. Fahrbar durch kugelgelogerte Laufreder. Thermische 
lultumwöliung, d. h. Koltluft wird ongesogen und Heißluft abgegeben. Fünffach schaltbor (Feinobstufung), dodurch qc« 

rinqcr Stromverbrauch (SCO, 750, 1250. 1500, 2000 W). An iede Lichtleitung onzuschlteßen. Übergangs» 
heixung im Herbst und Frühjohr, Behaglichkeit oudt Im Winter. Schon ab 5 Pfennig Stromkosten pro 
Stunde ist ein wirtschaftlicher Dauerbetrieb möglich! Die Störke des PASSAT isf sein doppelt wirkendes 

- Hel*»y«fem: Ein leistungsfähiges, unverwüstliches OR IGI N A L-Infrarot-Aggregat sJrohlt direkte Wom. ou,, doi geielilichgc-chülils HOCHlEISTUNGS-HeliaggreBat (Modell 1960).nlwid..!! lldndiq .trömend. 
stordig stromende HeiBluft von co. 250 Grad — eine echte Leistung! Keine bruchempfindlichen Helzttäbe! 
ZwKi Jahre Werksgarantie. 
Schon ob 5 Pfennig Strom^kosten pro Stunde ist ein wirtschaftlicher Dauerbetrieb möglich! Keine Asche, keine Schlcp. 

p Verschmutzung von Teppichen und Gardinen - gab es je ein angenehmeres c Ihr Wohlbehogen an mindestens 200 Tagen des Johres - für nur 158.- DM* konn Ihnen der bieten. Versoumen Sie deshoib nicht unsere MUSTERSCHAU: wir führen \hnmn Am^ Ol.« und ohne Koufzwonq für Sie vor. 

Freitag und Samstag .. . .. Gen-Veilr. Rudi Gunther 

LUTHEREICHE Hannover, Heinrichstr. 61 

\ , k' 

Statt Miete 

liin eigenes 

Heim 

durch Wüstenrot-Bausparen. Es sichert Ihnen Baugeld 
zu gleichbleibend niedrigem Zins (5®/o), Wohnungsbau- 
prämie bis 400 DM im Jahr oder noch weitergehenden 
Steuernachlaß und vieleandere Vorteile. Jeder Wüsten- 
rot-Mitarbeiter gibt Ihnen darüber gern erschöpfende 
Auskunft. Wüstenrot verhilft als größte deutsche Bau- 
sparkasse arbeitstäglich übei* 100 Bausparern zum 
eigenen Heim. Wenden Sie sich vertrauensvoll an 

Sprechtag in Langen 
jed«n Donnerstag nadim. In d»r LANGENER 
VOLKSBANK Zwaigst. Batin- Edce Karl-Marx-Str. 

Berstung durch: Bezirksleiter F. R. Keller 
Offenbadi/M., Wlesonstraße 11, Telefon 84306 

Für die Beweise aufrichtiger Teilnahme, die wir in Wort und 
Schrift erWelten, sowie die Kranz- und Blumenspenden 
beim Heiingang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Margarete Kuchler 
geb. Herrmann 

danken wir herzlichst. Besonderen Dank Herrn Hochw. 
Pfarrer Dr. Kratz für seine erhebenden Worte am Grabe der 
Verstorbenen. 

Im Namen dei' Hinterbliebenen: 

Lina Kaiser geb. Kuchler 

bangen, Goethestraße 9 

Amtliciie Bekannttnachungen 

Herr Bürgermeister Wilhelm Umbach hat 
auf sein Mandat als Stadtverordneter ver- 
zichtet. 

Nacii dem Wahlvorschlag der Sozialdemo- 
kratischen Partei Deutschlands rückt Herr 
Lagerhalter Georg S a 1 1 w f y. Langen. Au- 
gust-Bebel-Straße 22, als nächster noch nicht 
berufene Bewerber nach. 

Gegen diese Feststellung kann .jeder Wahl- 
berechtigte binnen zwei Wochen nach der Be- 
kanntmachung Einspruch erheben. Der Ein- 
spruch ist schriftlich oder zur Niederschrift 
bei dem unterzeichneten Wahlleiter einzu- 
reichen. 

Lan.gen. den 4. 11. 1960 
Der Wahlleiter; Steitz. 1. .Stadtrat 

Auf die nachstehenden Zahlungstermine 
wird hingewiesen: 
Grundsteuer für Monat November 1960. 

zahlbiu- bis 1."). U. 1960 
Getränkesteuer für Monat Oktober 1960 

zahlbar bis 15. 11. 1960 
Gewerbesteuer IV. Rate 1960 

zahlbar bis 15. 11. 1960 
Kanalgebühren II. Rate 1960. 

zahlbar bis 1. 12. 1960 
Hundesteuer II. Rate 1960. 

zahlbar bis 1. 12. 1960 
Langen, den 7. November i960 

Stadtkasse Langen 
Zeunert. Stadtrechner 

LANGENER ZEITUNG 
Unter Hinwels auf ( 5 des hessisclien Gesetzes über 
Freiheit und Recht d?r Presse vom 28. 0. 1948 teilen 
wir mit: Druck und Verlag der Langener Zeltung: 
Buchdruckerei Kühn, KG. Langen, Darmstädt. Str. 26 

Größte deutsche Bausparkasse | rn ■ 

Wüstenrot 

^HuckAQjckenl 

Rechnangen 
Qnittungen 
Brlefbofen 
UmMblige 
Poitkarten 
Preldlsten 
Mahuaajren 
Mittel] nagen 

usw. liefert schnell, 
pretewert und lauber 

Bididnicktrei Kflhn 
Damutftdter Strafie 26 

DANKSAGUNG 

Für die überaus vielen Beweise hei-zlicher Anteihmhme sowie für die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Herrn Adam Friedrich 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank 
Herr Pfr. Dr. Ziegler für die trostreichen Worte, der Bundesbahn-Direktion 
Frankfurt a. M., der Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner für die Kranz- 
niedierlegung und all denen, die unserem lieben Entschlafenen das letzte 
Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Elisabeth Friedrich geb. Conte 
und alle AngehSrigen 

Larvgen. Gabelsbergerstratße 34 



Siki-Cfitde 

Donnerstag, 20.30 Uhr, 
r Zusammenkunft 
bei Dütsch. 
Jeden Montag 

Ski-Gymnastik 
ab 19.30 Uhr in der 
Turnhalle d.Wallschule 
 I 
Vwbond der Helokchrer i 
Oitsverband Langen 

Freitag, den 11. Nov., 
20.30 Uhr im ,.I,ämm-| 
chen" 

MonatsversammlunK , 
betr. Kinderboscherg. | 
In obig. Versammlung 

• müssen alle Kinder 
(bis 10 Jahre) gemel- 
det werden. Spätere 
Meldungen können 
nicht bei-ücksichtigt 
werden. i 

Der Vorstand 

T 

lf)NC£N' m. 2889 

Freiwillig. Feuerwehr 
Longen 

Heute, Dienstag. 20.30, 
Untcrriclit. | 

Der Ortsbrandmeister 

Tierschutzverein ! 
Langen ' 

AmFreitag, demll.ll., 
20 Uhr. findet im Gast- 
haus „Z. Lammchen" 
unsere 
Mitgliederversammig. | 

statt. Alle Tierfreunde 
sind bei uns herzlich 
willkommen. 

iawtrtoviralii Lingei 
Nächster Stammtisch- 
abend am Mittwoch, 
9. 11. 60, 20,30 Uhr, in 
der Gastwirtschaft „Z. 
Treppchen", Bachg. 15. 
Wir bitten um zahl- 
reiche Beteiligung. 

Dienstag, Mittwoch, Donnerstag 

je 20.30 Uhr 

Stadt der 

Verlorenen 

.lohn Wayne, Sophia Loren. R. Brazzi 

KurtKasznar. Sonja Moser. Angela 

Portuluri. Ibrahim El Hadish 

La#t-Taxi 
Klein-Transporte 
erledigt für Sie alle 

ADOLF LÖTZ, SofienstraOe 20 

statt Karten 
Für die vielen Glückwünsche. Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
dimken wir allen Verwandten, Bekann- 
ten und Nachbarn hiermit recht herz- 
lich. Be.sonderen Dank der SSG Langen, 
Abteilung Handball, für das Geschenk. 

Willi Jungermann und Frau 
Anni geb. Heil 

Egelsbach Langen 
E.-Ludv .-Str. 39 - R.-Luxembg.-Str. 7 

^ Kredite fiir Jedermann % 

Korzfristige Aaszahiang zu gOnstigen 

Bedingungen (0,57o Zinsen p. 14.) 

NUR gegen Verdienstauawels 

F. Sdilaud - Langen, Bahnstr.59 
Bflrozelt: Montag — lYeitag 17.00 — 19.30 

^ Samstag 10.00 — 14.30 
^ Kraftfahrzeug-Finonzlening - Vtrslcherungen 

Dahriehin - Bausporkossin - Hypotheken 

Eine Chance 

für Schulentlassene! 

Unser bekanntes Unternehmen mit ins- 
gesamt 160 Verkaufsstellen, darunter 
vielen modernen Selbstbedienungsläden, 
bietet aufgeweckten Jungen und 
Mädchen ausgezeichnete Möglich- 
keiten des beruflichen Vorwärtskom- 
mens. 
Während der umfassenden Lehrausbil- 
dung gewähren wir 
♦ großzügige Leistungen, erhöhte Er- 

ziehungsbeihilfe, Leistungsprämie 
♦ vorbildliche soziale Einrichtungen 
♦ neben der Berufsschulausbildung 

zusätzliche Schulung nach modern- 
sten Gesichtspunkten unter Leitung 
qualifizierter Lehrkräfte. 

Wir haben noch einige Lehrstellen frei! 
Für den Verkauf interessierte Jugend- 
liche können sich bei der nächsten 
S & F - Filiale oder direkt bei unserer 
Personalabteilung bewerben. 

Schade & Fiillgrabe — Personalabtlg. 
Ffm., Hanauer I.,andstraße 161 — 173. 

I 

Telefon 2112 

Nur Dienstag u. Mittwoch 20.30 Uhr 

JOHN WAYNE 
JANET LEIGH 

in 

Düsenjäger 

Die erregenden Abenteuer von Agenten 
im Geheimdienst — im amerikanischen 

Fliegerhorst hoch oben in Alaska 
Ein spannender Film, 

der Sie in atemlose Erregung versetzt 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 
Auf vielfachen Wunsch 

OlaJkmett dit6 

Ein Farbfilm für alle, die gern aus- 
ziehen, das GRUSELN zu lernen! 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich ihrer Verlobung danken 
herzlichst 

Ortrun D. Miedtank 
.lohn M. Cartwright 

Götzenhain 
b. Offbch. 

Skegness 
England 

HERZLICHEN DANK 
für die mir anläßlich rrveines 

83. Geburtstages 
erwiesenen Aufmerksamkeiten 

Elisabeth Keim geb. Heuss 
Langen. Obergasse 5 

Lehrmädchen 

für Ostern 1961 gesucht 

METZGEREI KUNULBR 
Walter-Rietig-Sü-aße 

Wegen 

Umbauarbeiten 
ist unser Geschäft ab Mittwoch, dem 
9. November, geschlossen. 

Metzgerei Wettengel 
Lutherplatz 6 

Dienstag bis Donnerstag 20.30 Uhr 

Orientalische 

Näclite 

Ein Kriminalfilm, der alles hat — Span- 
nung, Tempo, Musik, Tanz und schöne 
Frauen. Im geheimnisvollen Zauber des 

Orients spielt dieser spannungs- 
geladene Film 

Marianne Petrowa - Peter Alexander 
Karl Lieffen - Barbara Laage 
Es singen: die Nielsen Brothers 

Ab 18 Jahren 

Elei(tr. Massage-Apparate 

Personen-Wiege-Waagen 
Bestrahlungslampen 
Höhensonnen, Original Hanau 
Elektr. Inhalier-Apparate 
Fußpflege-Koffer mit Motor 
Hochfrequenz-Apparat* 
Klosettstuhle und Hocker 
Galvan. farad. Elektrisierapparate 
Krankenfahrstflhle 

WILHELM SCHMIDT 
Prsnkfnrt am Hain, Telefon U 26 M 
MInohner Str. IT, E«ke WeaentraSe 

Xrite- nnd Krankenpflegewareo 
Bei allen KraakenkMsen iBgelusen 

Ohne Teppich — itein Zuhausei 

Daran sollten Sie immer 
denken. Bringen Sie Ruhe, 
Wörme und Behaglichkeit In 
Ihre Rfiume. Wohnen 
Sie schöner - wohnen SI» 
mit dem Teppichl 
Unsera große Auswahl 
erfüllt all Ihre TepplchwOnsche. 

J.K. BACH 

Teppiche - Gardinen 

Bodenbeläge - Tapeten 

Für Leber und Galle 

3r BS einen echten Schutz durch die glücklich» 
— Kombination von Pflanzenwirkstoften und Vita- 

minen, die in dem Kräutertonikum und Orgon- 
pflegemlttel Solusdynom hormonisch vereint 
sind. Salusdynam steigert diel Gallebildung, un- 
terstützt die Fettverdauung, fördert die Ent- 
schlackung des Leber-Galle-Systems und ver- 
hütet die Bildung von_Schlacken in der Galle. 

Ihr Reformhaus führt 
und berät Sie über 
leberschonkosi 

die Bildung von bchlacken in dei 

isiisürdynam 28 

Ich st^le ein 

1 Bandleiterin auf Kleiderkonfektion 

Maschinennäherinnen 

Handnäherinnen 

Näherinnen für Spezialmascfaljen 

Büglerinnen 

Lehrmädchen für 1'^jährige Lehrzeit, 
die die Schule 1961 verlassen 

BRIGITTE BUTZ 
Egelsbaoli, Enut-Lndwlc-StraB* 77 - Telefon 291t 

Ski 
komplett, zu verkauf. 
Off. u. Nr. 1329 a.d.LZ 

Rhododendron 
ä Stück 8,80 

Azaleen ä Stück 6,50 
Koniferen bis 2.50 hoch, 

in reicher Auswahl 
Süß- u. Sauerkirschen 

ab DM 5,— 
Stachel- u. Jahannis- 

beeren, Hochstämme 
U.Büsche ab DM 1,30 

Fliederbiisohe in vie- 
len Sorten 

Stück ab DM 4,20 
sofort lieferbar 

W. F. HEIL, 
Sprendlingen, 

Mainstraße 13, T. 7734 

Bettfedern 

E 
niett 
■ 

FertigBetten 
- - • • j 
Obarbatten 

130/180 nur 88,— DM 
130/200 nuf 98,— DM 
reine HalbdaunantUllung 

im 

BEHEN- 

fachgeschXft 
Pa«l ■•Itw 
Fahrgast« 8 

Raum 
geeignet für Lager od. 
Werkstatt, zu vermiet. 

Klinner, 
Walt.-Rietig-Str. 35 

Möbliertes 
Zimmer 

für berufstätig. Herrn 
sofort gesucht, - Off. 
unter Nr. 1333 a.d.LZ 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

für jungen Mann zum 
1. Dezember gesucht. 
Bahnhofsn. erwünscht, 
jedoch nicht Bedingg. 
Nähere Auskunft 

Osterkamp, 
Fr.-Ebert-Str. 30 

Stundenfrau 
fUr Reinigungs- 
arbeiten sucfat 

Wtisclierei Biicic 
NordecdgtraBe 11 

Telefon 2843 

DM 30 — täglich 
und mehr 

können Sie haupt- od. 
nebenberuflich verdie- 
nen, wenn Sie bereit 
sind, sich ein paar 
Stunden einer leich- 
ten interessanten Tä- 
tigkeit zu widmen. Zu- 
schriften unter N 1337 
an diese Zeitung. 

Schlüsselbund 
verloren 

(rotes Etui), zwischen 
Caf6 Marweg, Südl. 
Ringstraße, Ecke W.- 
Rietigstraße. 
Bolt, Südl. Ringstr. 33 
Tel. 2206 

RDstIger Mann 
für gelegentl. Garten- 
arbeit gesucht. - Off. 
unt. Nr. 1331 a. d. LZ 

Voigtlfinder 
Vitomotic I 

fast neu, umstände- 
halber für 15U,- DM 
(Neupreis 290,- DM), 
zu verkaufen bei 

Quell, 
Dieburger Str. 3 

Baureifes 
Grundstück 

in Götzenhain, Offen- 
thal oder Dreieichen- 
hain zu kauf, gesucht. 
Preisangebote unt. Off. 
Nr. 1332 an die LZ 

K REFFT 
GAS-HERD 
(Luxusausführung), 

4 Flammen. Thermo- 
stat, in gut. Zustand, 
DM 75,-, verkauft 

Oberhofer, 
Rob.-Koch-Str. 24 

Komplettes 
Bett 

guterhalt., zu verkauf. 
Fischer, 
Südl. Ringstraße 155 

Lloyd 
400 ccm (Combi). zu 
verkaufen. 

Gärtnerei Sicher 
Nördl. Ringstr. 73 

Lloyd 53 
in gutem Zustand, zu 
verkaufen. 

Rauthe, Sofienstr. 20 

ES- und Kochbirnen 
zu verkaufen. 

Karlstraße 6 

OIckwurz 
zu verkaufen. 

Fahrgasse 6 

Lfiuferschwein 
zirka 120 Pfd.. zu ver- 
kaufen. 

Gärtnerei Sicher, 
Nördl. Ringstraße 73 

SCHA LIPLATTEN 
in gapfl. Autwohl 
Folkloie I Klattik 

Husikhaus AP ELT 
Frankfurt a. M. 

Hennlnger-Passage ; 
Kaiserstr. 64, 
Ruf 33 40 72 

HElfW7=^TBL7^TT" FV/R. PIE DT LÄNGEN VND DEN DREIE1CHC7KV 

Er.scheint wöchenlllch z w e i m n I : dienstng,«; und freitags. 
Bezugspreis: Mon;illiih 1.75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
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Kühn KG., Langen b. FIm., Diirmstädter Straße 26. - Ruf 493. 
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Nr. 89 Freitag, den 11. November 1960 Jahrgang 12 56 

DIE WOCHE 

John Fitzgerald Kennedy heißt der neue 
Präsident der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika. Er ist erst 43 .Jahre alt und damit 
einer der jüng.sten Staatsmänner, die jemals 
dieses höchste Amt der USA bekleideten. In 
den überwiegend protestantischen Vereinigten 
Staaten ist er auch der erste Katholik, der in 
dieses Amt gewählt wurde, In einem selbst 
für amerikanische Verhältnisse ungewöhnlich 
harten Wahlkampf hat er den Kandidaten der 
Republikanischen Partei niederkämpfen kön- 
nen. trotzdem Nixon in den letzten Tages des 
Wahlkampfes von Präsident Eisenhower stark 
unterstützt wurde. Obwohl die amerikani- 
schen Meinungsforschungsinstitute in den 
letzten Tagen des Wahlkampfes für Kennedy 
klar die größere Chance errechneten, stand 
noch am Vortage der Wahl in fast allen ame- 
rikanischen Tageszeitungen die Frage: Nixon 
oder Kennedy? vollkommen offen. Während 
der Wahl zeigte ;4ich allerdings schon bald 
ein klarer Vorsprung für Kennedy, der sich 
—und das ist eine Eigenart des amerikani- 
schen Wahlsystems — weniger in der Zahl 
der Wählerstimmen, als in der Anzahl der 
Wahlmänner ausdrückte. Als der demokra- 
tische Kennedy auch noch die bisherige Hoch- 
burg der Republikaner. New York, für sich 
gewinnen konnte, die mit ihren 45 Wahlmän- 
nern schwer in die Waagschale fiel, war die 
Wahl praktisch entschieden. 

Der neue amerikanische Präsident wurde 
am 29. Mai 1917 in Brookline. Massachusetts, 
geboren. Er studierte mit Auszeichnung 
Staatswissenschaften und begann erst nach 
dem Krieg, den er bei der Marine, zuletzt als 
Leutnant, auf dem pazifischen Kriegsschau- 
plat/. mitmachte, mit der Wahl in das Reprä- 
sentantenhaus seine politische Laufbahn. 1952 
kam er in den Senat, Seit Anfang 1953 saß er 
als Senator für Massachusetts in Washington 
im Capitol, 

Der Präsident der Vereinigten Staaten ist 
der mächtigste Mann in seinem Land und da- 
mit wohl auch die bestimmende Persönlich- 
keit in der westlichen Welt. Mit Kennedy ist 
ein Mann an diese Schlüsselposition gerückt, 
der fest davon überzeugt ist., daß Amerika 
größere Anstrengungen als bisher machen 
muß, um militärisch und wirtschaftlich seine 
führende Position in der Welt zu behaupten. 
Wenn er die großen Aufgaben, die er vor sich 
sieht, mit der gleichen Hartnäckigkeit ver- 
folgt, wie er den Wahlkampf geführt hat, 
kann die westliche Welt mit dieser Wahl voll 
zufrieden sein, 

Don Cumilo und Pepone 
Die Provinziahvahlen in Italien, die natur- 

gemäß etwas im Schatten der Wahlen in den 
Vereinigten Staaten standen, sind nun auch 
abgeschlossen. Im Gesamt gesehen, haben 
sie am politischen Getüge unseres EWG-Part- 
ners nicht viel geändert. Die Christlichen 
Demokraten, die das kommunistische Boll- 
werk in Italien bilden, haben gegenüber den 
Parlamentswahlen von 1958 zwar 2,1 " o an 
Wählerstipimen eingebüßt, sind aber mit 
40.3 " o aller Stimmen immer noch stärker als 
die Kommunisten und Linkssozialisten zu- 
sammen, die mit 38.9» f den zweitstärksten 
Block bilden. Bedenklich ist dabei lediglich 
die Tat-sache, daß die Kommunisten mit 24,5 
Prozent einen Stimmenzuwachs von 1.5 "o ge- 
genüber 1958 erzielten und damit neben den 
Neofaschisten u. Sozialdemokraten die größte 
prozentuale Zuwachsrate zu verzeichnen ha- 
ben. Da die Linkssozialisten, die in Italien 
eng mit den Kommunisten zusammenarbeiten, 
eine leichte Einbu.ße erlitten, zeichnet sich 
hier eine Entwicklung ab. der alle nichtkom- 
munistischen Parteien Italiens die größte 
Aufmerksamkeit zuwenden. Es sieht ganz so 
aus. als .seien in Italien in den letzten .Jahren 
für eine ganze Anzahl bisher linkssozialisti- 
scher Wähler die Kommunisten wieder salon- 
fähig geworden. Die vielerorts besonders 
m Süditalien herrschende Notstandslage 
gab dem Kommunismus in Italien schon im- 
mer eine gute Au.sgangsposition, die nur 
durch die Initiative der katholischen Priester 
bisher in Grenzen gehalten werden konnte. 
Die Auseinandersetzungen des ..Don Camilo 
und Pepone" sind dort nicht nur eine interes- | 
sante Geschichte, sondern realer Alltag, | 

* i 
Eine deutliche Absage j 

Das sozialistische Jugoslawien entfernt sich 
immer mehr vom Machtbereich Moskaus. Es ' 
hat in dieser Woche erneut bewiesen, daß es 
mit den Theorien Moskaus und Pekings nichts 
mehr gemein haben will. Gegenwärtig hat 
sich der sowjetische und rotchinesische Zorn 
auf Jugoslawien konzentriert. Der Grund die- 
ser Erregung liegt darin, daß der stellvertre- 
tende jugoslawische .Staatspräsident Edvard 
Kaixlelj ein Buch herau.sgab. das den Titel 
„Sozialismus und Krieg" trägt. Dieses Buch, 

das nun auch in deutscher Sprache erschie- 
nen ist, geht mit den gegenwärtigen Theorien 
Moskaus und Pekings hiut zu Gericht, 

Der Autor gehört zur alten Garde der jugo- 
slawischen Kommunisten um Marschall Tito. 
Er gilt als Mitbestimmer der gesamten jugo- 
slawischen Politik und als Experte für die 
ideologischen Gegensätze, die zwischen Mos- 
kau, Peking und Belgrad liegen. Edvand Kar- 
delj bezeichnet die chinesischen Kommunisten 

i als Trotzkisten erster Ordnung. In seinem 
j Buch „Sozialismus und Krieg( schreibt er an 
einer wichtigen Stelle: Es sei keinem Land er- 
laubt. den Sozialismus anderen Ländern mit 
Gewalt von außen her aufzuzwingen. Kein 
Sozialist auf der ganzen Welt könne solche 
Methoden billigen. Die chinesischen Führer, 
so erklärte er. verwechseln das Problem des 
internationalen Krieges mit dem der Revolu- j 

! tion und des Bürgerkriegs. | 
Robespierre habe einmal gesagt, daß kein 

Volk bewallnete Missionare liebe. Auch Na- 
poleon habe diese tiefe Wahrheit am eigenen 
Leib zu spüren bekommen. In der gegenwär- 
tigen Welt gebe es eben noch keinen reinen 
Sozialismus- frei von Egoismus und den alten 
Vorstellungen. Dies gilt auch, nach Edvard 
Kardelj. für die Sowjetunion, die, wie Chru- 
schtschow behauptet, den Sozialismus bereits 
verwirklicht hat und zur Zeit in die eigent- 
liche kommunistische Ära eintritt. 

Eine Welle iäer Empöning ergoß sich aus 
dem gesamten Osten in Richtung Belgrad. Ju- 
goslawien wird sich in der kommenden Zeit 
auf allerhand gefaßt machen müssen, Haupt 
Sprecher werden dabei Rotchina imd Alba- 
nien sein. Wenn bisher noch viele Kommuni- 
sten glaubten, Jugoslawien werde eines Tages 
auf den Kurs Moskaus zuiückfinden. so haben 
sie mit dem Erscheinen dieses Buches einen 
triftigen Grund zu optimistischen Betrach- 
tungen weniger. 

Stimmen zur Wahl Kennedys 

Der neue Präsident der Vereinigten Staaten 
wird es, im ganzen gesehen, leichter haben 
als sein Vorgänger im Amt. Präsident Eisen- 
hower. Sowohl im Senat wie auch im Reprä- 
sentantenhaus wird er eine Mehrheit seiner 
Partei vorfinden. Diese politische Konstella- 
tion gab auch letzten Endes den Ausschlag zur 
Wahl Kennedys, denn nichts erscheint den 
Amerikanern bei der gegenwärtigen weltpoli- 
tischen Lage gefährlicher als ein Präsident, 
der durch eine überstarke Opposition hand- 
lungsunfähig wird, oder docli zu mindest einen 
großen Teil seiner Arbeitskraft im Kampf 
gegen seine politischen Gegner vergeudet. 
Diese günstigen Voravissetzungen für Ken- 
nedy finden auch ihren Niederschlag in den 
offiziellen Stellungnahmen zur Wahl, die in 
den Glückwünschen für Senator Kennedy 
ihren ersten Niederschlag fanden. 

-fi- 
Bumdeskanzler Adenauer üt>ermittelte dem 

neuen Präsidenten ein Glückwunschtele- 
gramm, in dem die Gewißheit zum Ausdruck 
kommt, daß Kennedy „mit Klugheit und 
Stärke die Sache des Friedens in Freiheit ver- 
treten wird." 

^3- 
In der üblichen englischen Zurückhaltung 

haben die Londoner politischen Kreise auf die 
Walil reagiert. Man meint dort, Idaß die welt- 
politische Bedeutung dieses Ereignisses noch 
nicht abzuschätzen sei. hält aber durchaus 
für möglich, daß mit Kennedy ein völlig neues 
Kapitel in der Bündnispolitik Amerikas an- 
gebrochen sei und die Führerrolle Amerikas 
in der NATO möglicherweise stärker als bis- 
hei- hervortreten werde, 

■J5- 
Die Franzosen wiederum neigen zu der An- 

sicht, daß Kennedy (die Politik des schritt- 
wei.sen Verzichts beenden werde. 

Interessant ist auch der Kommeatar zur 
Wahl aus dem Vatikan. Die Wahl Kennedys, 
so heißt es, beweise „einen hohen Grad von 
religi.öser Toleranz und Freiheit." 

So hebt jeder das hervor, was seinen eige- 
nen X'orstollungen am meisten entgegen- 
kommt. 

Dr, Krone, der Fraktionsvorsitzende der 
CDU.'CSU, betonte, man wolle mit Präsüdent 
Kennedy vertrauensvoll zusammenarbeiten, 
denn es werde ihm sicher gelingen, für die 
USA und die freie Welt eine Position zu be- 
haupten. die den Frieden sichere. 

Für die SPD erklärte der Abgeordnete Er- 
ler. die Wahl bedeute einen Stilwandel in der 
amerikanischen Politik, In 'der Außenpolitik 
würden wohl die Grundzüge bestehen bleiben, 
in den Methoden dürfte sich jedoch manches 
ändern, 

Auch der Vorsitzende i er FDP, Dr. Mende, 
übermittelte dem neuen T'S-Präsidenten seine 
Glückwünsche, Mende sii ht in der Wahl ein 
Symbol ydafür. daß übera. in der freien Welt 
eine neue Generation in die Verantwortung 
komme, die mit neuen Ideen die Probleme 
und Aufgaben meistern werde. 

Auch Willy Brandt, der regierende Bürger 
meLster von Berlin, übermittelte Kennedy 
telegrafisch Glückwünsche, in denen seine 
Überzeugung zum Ausdruck kam. daß die Zu- 
kunft Berlins bei Kennedy in guten Händen 
sei, 

■» 
Von offizieller Seite yder DDR wird im Zu- 

sammenhang mit der Wahl die Meinung ver- 
treten. die amerikanischen Wähler hätten sich 
darum für Kennedy entschlossen, weil sie 
von ihm die Beendigung der Politik erhofften, 
die von Dulles inspiriert worden sei. Das ame 
rikanische Volk erwarte von ihm. daß er mit 
dem ..Balancieren am Rande des Krieges 
endgültig Schluß machen werde. 

CDU-Bundestagsabgeordnetcr zur SPD über- 
getreten. Regierungsrat Peter Nellen ist am 
Dienstag in die sozialdemokratische Bundes- 
tagsfraktion aufgenommen worfden. nachdem 
er am Montag seinen Austritt aus der Bun- 
destagsfraktion der CDU'CSU und aus dem 
Kreisverband der CDU in Münster erklärt 
hatte. 

Neue Gesetze verabschiedet 
Betriebs- und Bplegschaftshaiidel unlersaKt 

CDU. SPD und FDP waren sich im Bundes- 
tag darüber einig, daß eine Untersuchung der 
Konzentration in der Wirtschaft notwendig 
werde. Diese Untersuchung wird nach dem 
Gesetz vom Bundesamt für die gewerbliche 
Wirtschaft vorgenommen. Bis 1962 soll ein 
Bericht vorgelegt werden, der dem nächsten 
Bundestag als Unterlage fiir die erforder- 
lichen Maßnahmen gegen die marktbeherr- 
schenden Unternehmen, di den Wettbewerb 
behindern, dienen kann. 

Ohne besondere Aussprache verabschiedete 
der Bundestag ein bereits angekündigtes Ge- 
■setz zur Änderung des Einkommensteuerge- 
setzes, nach dem von jedem Gehalt im De- 
zember 100 DM steuerfrei bleiben. Dadurch 
sollen die Arbeitnehmer, die keine Weih- 
nachtsgratifikationen erhalten, den Empfän- 
gern von Weihnachtszuwendungen steuerlich 
gleichstellt werden. Nach der bisherigen Re- 
gelung waren Weihnachtsgratifikationen bis 
zu einer Höhe von 100 DM steuerfrei. 

Vom Bundestag wurde auch der Betriebs- 
und Belegschaftshandel durch Gesetz unter- 
sagt, Verstöße gegen dieses Gesotz können mit 
Geldstrafen bis zu 10 000 Mark bestraft wer- 
den, Der Umfang des Belegschaftshandels 
wird vom Einzelhandel auf etwa 12 Milliar- 
den Mark im Jahr geschätzt. 

Der „Grüne Plan" der Bundesregierung 
wurde vom Bundestag für das Rechnungsjahr 
1961 mit 1.6 Milliarden Mark verabschiedet 
und damit gegenüber dem laufenden Jahr um 
159 Millionen Mark erhöht. 

Aut dem iflattcn Farkctt des Frankfurter Kömer bewegten sich temperamentvoll die Da- 
men des rrachtenrJiores „Chanson Velaisanne" aus dem Schweixer Wallis. Die Filzpan- 

tiitlrhi waren allerdings ungewohnt, wie unser dpa-bi)(l zeigt. 

Chruschtschow an .\denauer. Nach einer 
Mitteilung des deutschen Bot.schafters in 
Moskau. Dr. Kroll, ist ein neuer Brief Chru- 
schtschows an Aidenauer zu erwarten. In die- 
sem Schreiben will der sowjetische Minister- 
präsident zu den Vorschlägen des Kanzlers 
zur Repatriierung deutscher Staatsangehöri- 
ger aus der Sowjetunion Stellung nehmen. 

Wiedergutmachung für Norweger. Am Mon- 
tag sind die ersten Wiedergutmachungszah- 
lungen an Norweger gezahlt worden, die wäh- 
rend der Besatzungszeit im zweiten Weltkrieg 
als politische Gefangene inhaftiert waren. 

Höhere Abgeordnetendiäten. Die Erhöhung 
der Beamtengehälter ab Januar 1961 hat als 
gesetzliche Folgen, daß auch die Abgeordne- 
tendiäten angehoben werden. So werden die 
519 Bundestagsabgeordneten um 8"» höhere 
Grunddiäten erhalten. Bis 1. Juni 1960 betru- 
gen diese Grunddiäten 1100 DM monatlich. 
Sie wurden dann auf 1177 Mark erhöht und 
werden ab 1. Januar 1961 1271 Mark iietragen. 

Deutschunterricht für US-Armee. Jeder 
amerikanische Soldat der Siebenten US-.-\r- 
mee und in Westberlin muß. nach eine.m Be- 
fehl des neuen Oberbefehlshabers der ameri- 
kanischen Streitkräfte in Europa. General 
Clarke, ein Vierteljahr lang am Deutschunter- 
richt teilnehmen. 

Raketenexplosion oder Flugzeugunfail? Nach 
efnem Bericht der amerikanischen ..New.'; 
week" ist der sowjetische Marschall Nedel'n 
nicht, wie amtlich bekanntgegeben, durch 
einen Plugzeugunfall, sondern durch die Ex- 
plosion einer Rakete ums Leben gekommen. 

Nationale Geflügelausstellung 
Uber 12 ODO Nummern Geflügel werden 

ausgestellt 
Vom Freitag bis Sonntag findet in Frank- 

furt auf dem Messegelände die 42. Nationale 
Rassegeflügel-Ausstellung statt. Veranstalter 
ist der Bund deutscher Rassegeflügelzüchter. 

Die Ausstellung, zu der bereits die ersten 
Transporte von Tieren auch aus Starkenburg 
eingetroffen sind, wird mit 12 500 Nummern 
beschickt sein, 6000 Absagen mußten erteilt 
werden. Auch Züchter aus dem Starkenbur- 
ger Raum erhielten Absagen, weil man alle 
Anmeldungen wegen Platz- und Käfigmangel 
nicht berücksichtigen konnte. Am stärksten 
wird die Ausstellung mit Hühnern beschickt 
(4000 Nummern), mit 3000 Nummern Zwerg- 
hühnern und mehr als 5000 Nummern Tauben, 
Alle wichtigen Rassen und auch verschiedene 
seltene Rassen sind auf der Ausstellung ver- 
treten, Als erfreulich bezeichnen es die Ver- 
eine, daß auch Jugendgruppen mit viel Ge- 
flügel aus eigener Zucht vertreten sind. 

Während der Ausstellung, für die der hes- 
sische Ministerpräsident Dr, Zinn die Schirm- 
herrschaft übernommen hat, werden verschie- 
dene Tagungen sein. 

Eine Hessische Landesgeflügelschau findet 
in diesem Jahre nicht statt, da die Nationale 
Ausstellung, die sonst immer im Januar erst 
stattfindet, diesmal vorverlegt wunde. 

i 
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Volkstrauer tag 
Kreuze stehen in langen Reihen in Nord 

und Süd und Ost und West, und zu ihnen 
zieht am morgigen Sonntag die Trauer um 
Männer. Väter und Söhne, deren Schicksal 
sich im grauenvollen Chaos des Krieges er- 
füllte. Unfaßbar bleibt der Tod den Ange- 
hörigen. unfaßbar auch den Völkern, die zu 
sinnlosem Ringen das Schwert gegeneinander 
gezogen. 

Tiefe Wehmut liegt über dem Volkstrauer- 
tag. und im Gedenken steht die große Frage. 
Warum mußte das geschehen? Erinnerung 
wird wacli in diesen Stunden, da ein ganzes 
Volk sich der Trauer beugt, das Gedenken 
geht in behutsamer Liebe zurück in die Ver- 
gangenheit und läßt das Leben noch einmal 
er.'^tehen. das in der Hi imat. jenseits der 
Grenzen in fremdem Land, in unbekannten 
Meeren so jäh erloschen ist. 

Diesem Gedenken soll der Volkstrauertag 
gewidmet sein, und wir alle werden seine 
Stunden in ernster Besinnung verbringen. 
Aber wir dürfen darüber nicht die Pflicht 
vergessen, die wir dem Leben und den Leben- 
den gegenüber haben. Wir beugen uns vor 
dem Tod. aber wir heben auch die Augen auf 
im Glauben an die Erlösung. So gehen wir 
durch den Tag der Trauer und weiter auf un- 
serem Weg. den uns eine unergründliche All- 
macht vorbestimmt hat. 

Nicht in der Trauer allein erhält der mor- 
gige Tag seinen Sinn. Nur wenn er für uns 
alle zu einem Bskenntnis pflichtgetreuen und 
aufrichtigen Lebens wird, wenn er uns aus 
ernster Besinnung heraus zu neuem Verstehen 
und zu opferbereiter Nächstenliebe führt, kön- 
nen wir selbst vor den schlichten hölzernen 
Kreuzen bestehen, die Reihe um Reihe füllen 
— allüberall in der weiten Welt 

WIR GRATULIEREN 
. . Frau Eva Hinze, Mierendorffstraße 1. zum 
76. Geburtstag am 13. November; 
. . . Frau Emma Schmidtke. Gutenbergstr. 15, 
zum 80, Geburtstag am 14. November; 
. . . Frau Christiane Keim, Mühlstraße 18, zum 
76. Geburtstag Frau Elisabeth Bernhardt. 
Darmstädter Straße 6, zum 79. Geburtstag und 
Herrn Gustav Singer, Friedrich-Ebert-Str. 59, 
zum 86. Geburtstag am 15. November. 

Möge allen hochbetagten Geburtstagskin- 
dern ein recht angenehmer Lebensabend be- 
schieden sein. 

' 25jähriges Jubiläum feiert am 12. Novem- 
ber Herr .Julius Zahn, Lithograph, Langen, 
Ernst - Thälmann - Straße 44, bei der Firma 
VDO-Tachometer-Werke, Frankfurt a. M. 

* Bahnstraße gesperrt. Seit Mittwoch ist die 
Bahnstraße auf ihrem obersten Abschnitt in 
westl. Fahrtrichtung gesperrt. Vom Luther- 
platz aus ist die Einfahrt nicht mehr möglich, 
auch nicht zur nahen Tankstelle. Wer in den 
gesfjerrten Abschnitt fahren will, muß die 
Gartenstraße benutzen und dann in eine der 
Seitenstraßen einbiegen, um von hier aus in 
östlicher Richtung die Bahnstraße zu befah- 
ren. Die Rohrverlegungsarbeiten für die neue 
Wasserleitung sind der Anlaß zu dieser Maß- 
nahme. Dagegen ist die Bahnstraße ab Tau- 
nusstraße in beiden Richtungen wieder frei. 

Um die Reform der Krankenversicherung 

Aufklärender Film am l(ommcnden Mittwocli in I.angen 
Vom DGB — Ortskartell Langen — wird 

uns mitgeteilt: Die Au.seinandersetzungen um 
die Neuregelung der Krankenversicherung 
sind in letzter Zeit infolge anderer Ereignisse 
etwas in den Hintergrund getreten. Insbeson- 
dere die scharfe und ablehnende Reaktion der 
Arbeitnehmer, ')edingt durch die Aufklärungs- 
kumpagne der Gewerkschaften, ließ es den 
Vätern des Regierungsentwurfes ratsam er- 
scheinen. den gesamten Komplex erneut zu 
überprüfen, zumal auch die Berufsorganisa- 
tionen der Ärzte erhebliche Bedenken geltend 
gemacht hatten. 

Zwischenzeitlich scheint die Sache, nach- 
dem sich die Regierungsparteien und die 
entsprechenden Fachausschüsse des Bundes- 
tages nochmals mit den strittigen Fragen be- 
faßt haben, langsam zu reifen. Im Gegensatz 
zu den Auffassungen der Gewerkschatten und 
der SPD, die sich nach wie vor gegen eine 
Kostenbeteiligung der Versicherten ausspre- 
chen, stehen die Regierungsparteien auf dem 
Standpunkt daß die Versicherten an den 
Kosten zu beteiligen sind. Das würde jedoch 
eine erhebliche zusätzliche Belastung für fast i 
alle Haushalte bedeuten und zwangsläufig I 

einer Erhöhung der Lebenshaltung.'^kosten der 
Masse der Arbeitnehmer gleichkommen. 

Es liegt nunmehr an den Versicherten 
selbst, ob sie auch noch die unsozialen Aus- 
wirkungen der Krankenversicherungs - Neu- 
regelung neben den Belastungen durch das 
Gesetz über den Abbau der Wohnungszwangs- 
wirtschaft und der Erhöhung der Bundes- 
bahntarife zusätzlich in Kauf nehmen wol- 
len. Das DGB-Ortskartell Langen wird am 
kommenden Mittwoch, 16. 11., um 17 Uhr im 
kleinen Saal der Turnhalle am Jahnplatz 
einen aufklärenden Film über die möglichen 
Auswirkungen im Krankheitsfalle vorführen 
lassen. Alle Versicherten sind herzlich einge- 
laden. Der Eintritt ist frei. 

Wenn der Widerstandswille nicht erlahmt, 
wird es gelingen, den unsozialen Gesetzent- 
wurf zu Fall zu bringen. Näheres in der kom- 
menden Dienstag-Nummer dieses Blattes. 

* Durch Strom getötet. In der Nacht zum 
Dienstag kam in einer Transformatorenstation 
in Heusenstainm ein 29jährigcr Mann aus 
Langen ums Leben. Offenbar wurde er vom 
Strom getötet. 

Volksfraucvtaa i960 

Sonntag, der 13. November, ist dem Gedenken unserer im Felde und in der 
Heimat Gefallenen der vergangenen Kriege, der Vermißten und Gefangenen 
sowie derjenigen die ihr Leben für die höheren Güter der Menschheit oder 
in treuer Erfüllung ehrenhafter Alltagspflichten opferten, geweiht. Wir ver- 
anstalten ihnen zu dankbarem Gedenken auf dem Langener Friedhof um 
11.30 Uhr eine Feierstunde und laden die Bürgerschaft Langens zu zahlrei- 
cher Teilnahme ein. 

Vollisbund Deutsche KriegsgräbcrfUrsorge e.V. 
Kreisverband Offenbach-Land 

Verband der Kriegsbesciiädigten, Hinterbliebenen 
und Sozialrentner Deutschlands e.V. 

Verband der Heimkehrer, Kriegsgefangenen- und 
VermiRten-AngehörigenDeutschlands e.V., Ortsverband Langen 

Der Magistrat der Stadt Langen 

69jahrige Frau brutal niedergesdilagen 
und beraubt 

In den Abendstunden des Dienstag wurde 
in ihrem Anwesen, Liebigstraße 5, Frau Alice 
Preißler, die in Langen auch unter dem Na- 
men „Hundemutter" bekannt ist, brutal nie- 
dergeschlagen und durch Messerstiche schwer 
verletzt. Den Tätern fielen ül>er 400 DM und 
eine Armbanduhr in die Hände. Die Stadt- 
polizei verhaftete in diesem Zusammenhang 
zwei I.angener 19- und 20jährige Burschen, 
die in dringendem Verdacht der Täterschaft 
stehen, Frau Preißler liegt im Langener Kreis- 
krankenhaus, wo man sich um die Erhaltung 
des Lebens der schwerverletzten Frau be- 
müht. 

Grabpflege durch Schulkinder. Auf dem 
Langener Stadtfriedhof befinden sich eine 
ganze Anzahl vergessener Gräber, Soweit es 
sich um Gräber von Verstorbenen handelt, die 
keine Angehörigen mehr haben, hat sich jetzt 
eine Schulklasse der Ludwig-Erk-Schule be- 
reit erklärt, acht solcher Grabstätten in Ord- 
nung zu bringen. Eine wirklich gute Tat jun- 
ger Menschen und nicht zuletzt ein Beweis 
für das pädagogische Geschick des Erziehers. 

11.11. — Start in die neue Karnevalsaison 
Es ist ein Zufall, daß gerade heute — am 

Erscheinungstag der LZ — als Datum der 
11. 11. gedruckt -wird. Diese Gelegenheit darf 
ein Kamevalist natürlich nicht auslassen. 
Allgemein bekannt ist ja, daß dieser Tag als 
Start in die Karnevalsaison gilt. Auch die 
Langener Kamevalisten der LKG werden 
diesen 11. 11. gebührend feiern. Man trifft sich 
in der Westendhalle und wird erste Kost- 
proben närrischen Humors zu sich nehmen 
können. Wie nicht anders zu erwarten, sind 
auch auserlesene Kostbarkeiten für karneva- 
listische Feinschmecker zubereitet worden. 

Diese Proben werden dann in der Saison 
emem größeren Kreis serviert. Soviel über die 
interne Eröffnungsveranstaltung der LKG am 
heutigen 11.11, Abschließend noch eines: Auch 
Gäste sind herzlich willkommen — sei es als 
Zuhörer fider auch in der Bütt. Wer eine ar- 
beitsreiche Woche frohgesinnt und lachend 
abschließen will, der kann sich heute mit der 
LKG freuen — denn heute ist „zufällig" der 
11. II. 

Um das zukünftige Gesicht Langens 

Im letzten Jahrzehnt verdoppelte Langen 
seine Einwohnerzahl und liegt darin mit an 
der Spitze der hessischen Wachstumsgemein- 
den. Dieses ungewöhnliche Wachstum brachte 
immer schwieriger werdende Probleme auf 
allen Gebieten mit sich. Einziger Ausweg blieb 
schließlich die Schaffung eines großzügigen 
Bebauungsplans. Mit dieser Neuplanung wurde 
ein anerkannter Experte auf dem Gebiet des 
Städtebaues, der in Bonn ansä.ssige Dipl.-Ing. 
Prof. Dr. Gaßner, vor einigen Monaten durch 
die Stadt beauftragt. Seine Aufgabe ist es, 
nach Wegen zu suchen, auf denen die ver- 
schiedenen Engpässe auf dem Gebiet des Ver- 
kehrs, der Bebauung, der Industrie-Ausdeh- 
nung übei-wunden werden können. Das zu- 
künftige Gesicht Langens muß geschaffen 
werden. 

Erst die Vorarbeiten 
Mit wissenschaftlicher Gründlichkeit hat 

das Büro Gaßner zunächst gewisse Grund- 
vorstellungen ausgearbeitet. Diese Vorstellun- 
gen wurden bereits vor Wochen in einer 
nichtöffentlichen Sitzung im Rathaussaal den 
Verantwortlichen zur Aussprache gestellt, 
wobei es zu den ersten Diskussionen kam. 
Präzise Darlegungen seitens des Planers tru- 
gen erheblich dazu bei, daß in etlichen Grund- 
satzfragen manche bis dahin vertretene An- 
sicht einer besseren Einsicht Platz machte. 
Man kam auf jeden Fall ein ganzes Stück 
weiter. Inzwischen sind die Pläne soweit vor- 
angetrieben worden, daß Prof. Gaßner am 
Anfang dieser Woche für mehrere Tage in 
Langen weilte, um von hier aus die verschie- 
denen überörtlichen Instanzen mit seinen 
Entwürfen vertraut zu machen 

Entlastung der Innenstadt 
Im Mittelpunkt dieser Pläne steht die Lö- 

sung der schwierigen Langener Verkehrsfra- 
gen. Denn auf diesen baut sich alles andere 
zum größten Teil auf. Am 5. 7. 1960 wurde 
eine Verkehrszählung durchgeführt, deren 
Ergebnis interessante Aufschlüsse brachte. 
Es zeigte sich deutlich, wie sehr der in der 
Nord - Süd - Richtung und der in Ost - West- 
Richtung fließende Verkehr die St.raßen be- 
lastet. Da dieser Verkehr zur Zeit durch die 
Innenstadt fließt und hier zu fast untragbaren 
Verhältnissen geführt hat, hat Prol. Gaßner 
als Zukunftslösung die Anlegung eines Süd- 
bzw. Nord-Santunlers vorgeschlagen und fer- 
ner die Anlegung einer neuen Bundesstraße 3, 
die im Osten die Stadt umgeht. Nach der Vor- 
stellung von Prof. Gaßner soll dies eine auto- 
bahnähnliche Schnellverkehrsstraße werden, 
die nur die Gemeinden miteinander verbin- 
det. Der Verlauf dieser Straße wird mit ziem- 
licher Sicherheit eine Befriedigung bei allen 
Beteiligten auslösen. 
Südsammler und Bahnübergang 
Mit der Anlegung des sogenannter Süd- 

sammlers ist auch zugleich die Lösung des 
Bahnüberganges verbunden. Dieser Süd- 
sammler beginnt in der Mörfelder Landstraße 
und führt über die Bahnüberführung, die 
etwa in Höhe Wernerplatz — Tennisplatz vor- 
geschlagen wird, und läuft über die Südliche 
Ringstraße, kreuzt die Bundesstraße 3 und 
schwingt sich oberhalb der östlichen Ring- 
straße in einem elegant<!n Bogen in die Die- 
burger Straße, die za ihrerseits wieder von 
der Umgehungs.straße gekreuzt wird. Mit die- 
ser Konzeption einer Bahnüberführung dürfte 
der von Stadtbaumeister a. D. Daniel Werner 
entworfene und vielbeachtete Kreisverkehr 
nicht zum Zuge kommen, weil er sich in der 

beabsichtigten Form, It. Prof. Gaßner, tech- 
nisch nicht durchführen läßt, ohne nicht ein 
neues Verkehrsproblem zu schaffen. 

Mit dem Bau einer Bahnüberführung im 
Zuge des Südsammlers würde der inner- 
städtische Verkehr zwischen dsm Stadtteil 
Linden (also westlich der Bahn) in die Süd- 
liche Ringstraße geleitet und auch der Durch- 
gangsverkehr in südlicher bzw. östlicher 
Richtung käme hier zum Zug. Übrigens hat 
die Verkehrszählung ergeben, daß dieser 
Durchgangsverkehr wesentlich geringer ist als 
der innerstädtisohe Verkehr. Die somit weni- 
ger belastete Bahnstraße könnte zu einer aus- 
gesprochenen Geschäftsstraße entwickelt wer- 
den. 

Der Nordsammler verläuft von der Mör- 
felder Landstraße, etwa in Höhe der Abzwei- 
gung zur ATW-Siedlung, in nordöstlicher 
Richtung am Industrie-Gebiet vorbei und 
kreuzt nördlich des Stellwerks am Leerweg 
die Main-Neckar-Bahn. Von hier aus zieht 
die Trasse ostwärts, kreuzt nördlich vom 
Kreiskrankenhaus die Bundesstraße 3 und 
münaet schließlich weiter oberhalb in die 
neue Umgehung-sstraße. 

Bebauung für 40 000 
Ein ganz besonderes Augenmerk hat Prof. 

Gaßner bei seinen Plan-Entwürfen der künf- 
tigen Bebauung gewidmet. Da seine ganzen 
Vorstellungen von einer Einwohnerzahl von 
40 000 ausgehen, also das doppelte an Bevöl- 
kerung wie jetzt im Augenblick, mußte er 
nach größeren Baugebieten suchen, die er 
auch gefunden hat und in den Plänen aus- 
^veist. Sowohl hier als auch bei der Erweite- 
rung des Industriegebietes ging er von der 
Forderung aus, soviel Grünflächen als nur 
möglich einzufügen. Soweit die Industrie in 
die Nachbarschaft von neuen Wohngebieten 
gerät, soll die Devise gelten: Kein Ruß, kein 
Rauch, kein Gestank, kein Lärm! Überhaupt 
hat Prof. Gaßner bezüglich der Ansetzung 
weiterer Industriebetriebe ganz präzise Vor- 
stellungen, die sich nicht zuletzt auf den Le- 
bensstandard der Beschäftigten au.swirken. 
Was Prof. Gaßner städtebaulich vorschwebt, 
ist keine Steinwüste, sondern eine gegliederte 
und aufgelockerte Stadt. 
Gaßner spricht zur Bevölkerung 

Die Vielfältigkeit der Betrachtungen und 
Überlegungen, die mit dem Auftrag des 
Städteplaners verbunden sind, umfassen Ge- 
sichtspunkte, die man unmöglich in einem ge- 
drängten Artikel berücksichtigen kann. Ihre 
Darlegung wird Prof. Gaßner selbst vorbehal- 
ten bleiben, der ja am 29. November im gro- 
ßen Saal der Turnhalle des TV 1862 einen 
Lichtbildervortrag für die Langener Beoölke- 
rung halten wird. Dabei hat jeder interes- 
sierte Bürger die Möglichkeit, sich von den 
Plänen über die zukünftige Entwicklung Lan- 
pns selb.st zu überzeugen. Übrigens, und das 
ist für die Langener Bevölkerung auch nicht 
ganz uninteressant, wird Prof. Gaßner den 
Entwicklungsplan von Langen zum Gegen- 
stand eines Vortrags an der Universität Bonn 
im Februar 1961 machen. 

-»■ 
Abschließend möchten wir nicht versäumen 

darauf hinzuweisen, daß die in diesem Bericht 
erläuterten Absichten und Vorschläge zu- 
nächst einmal Pläne sind, deren Verwirk- 
lichung oder Abänderung von vielen Faktoren 
und Instanzen abhängen wird, die dabei zu 
berücksichtigen sind, oder mitbestimmen wer- 
den. 

Unfälle am laufenden Band 
Auf der Kreuzung Jahnstraße — Neckar- 

straßo stießen am Donnerstag In den frühen 
Morgenstunden ein deutscher und ein ameri- 
kanischer Personenwagen zusammen. Bei dem 
Zusammenstoß entstand beträchtlicher Sach- 
schaden. Der deutsche Wagen mußte abge- 
schleppt werden. 

In der unteren Frankfurter Straße fuhr am 
Mittwochnachmittag ein La.itkraftwagen auf 
einen voranfahrenden Personenwagen auf, 
wodurch dieser beschädigt wurde. 

Ein auf der Nordseite der Bahnstraße zwi- 
schen Marion- und Karl-Marx-Straße abge- 
stellter Personenwagen wurde am Mittwoch- 
nachmittag von einem vorbeifahrenden Auto 
gestreift und be.schädigt. 

Auf der Fahrt zwi.schen Offenihal und Lun- 
gen liot bei Dunkelheit am Donnerstagfrüh 
einem Mann aus Ober-Roden ein Reh in den 
Personenwagen. 

Schlägereien auf der Bundesstraße 14 
In einer Schlägerei endete ein Verkehrs- 

unfall. der sich am Dienstagvormittag auf der 
Bunde.sstraße 44 zwischen Mitteldick und 
Walldorf ereignete. Ein Lastwagen hatte beim 
Überholen eines Lastzuges dessen Anhäger 
beschädigt. Die dadurch entstandenen Mei- 
nung.sverschiedenheiten wurden tätlich au:>ge- 
tragen. 

Zu einer tätliciien Auseinandersetzung kam 
es am Mittwochvormittag auf der Bundes- 
straße 44, in der Nähe der Einfahrt zur städt. 
Kiesgrube. Hier war ein Verkehrsteilnehmer 
mit einem Straßenwärter aneinander geraten, 
wobei der Straßenwärter niedergeschlagen 
wurde. Der Vorfall ereignete sich auf dem 
Straßenabschnitt, der zur Zeit für den Ver- 
kehr gesperrt ist. 

Tödlicher Verkehrsunfall 
Zusammenstoß in der Kurve 

Auf der Bunde.sstraße 3, in der Kurve nörd- 
lich des Kreiskrankenhauses, ereignete sich 
in der Nacht zum Dienstag, kurz vor 2 Uhr, 
ein schwerer Verkehrsunfall. Ein Personen- 
wagen, der in Richtung Sprendlingen fuhr, 
prallte in der Kurve vorn seitlich gegen einen 
entgegenkommenden Personenwagen. Der Zu- 
sammenstoß war so heftig, daß der aus Rich- 
tung Langen kommende Wagen sich mehr- 
mals überschlug und völlig demoliert auf sei- 
nem Dach liegen blieb Der Fahrer, ein 21- 
jähriger Mann aus Darms'.adt. war sofort tot. 
Das entgegengekommene Auto, ein schwerer 
Mercedes, wurde ganz erheblich beschädigt. 
Der Fahrer kam mit einigen Prellungen da- 

Ein seltener Unfall ereignete sich am 
Montag in den späten Abendstunden in der 
Egelsbacher Straße in der Nähe der Südlichen 
Ringstraße. Ein Kraftfahrer fuhr mit seinem 
Personenwagen in der unebenen Straße gegen 
einen Kanaldeckel, wodurch sich die Vorder- 
achse nach oben schob und die Motoraufhän- 
gung nach unten durchbrach. Das Fahrzeug, 
das bewegungsunfähig liegen blieb, mußte ab- 
geschleppt werden. 

* Lebensmüde. Auf dem Bahnkörper in der 
Nähe des Langener Bahnhofs wurde in den 
späten Abendstunden am Montag ein 39jähri- 
ger Mann beobachtet, der sich anscheinend 
das Leben nehmen wollte. Die Polizei nahm 
den Mann, der in Langen wohnt und einen 
gebrochenen Eindruck machte, in Gev^'ahrsam. 

* Werkzeug gestohlen. Der Besitzer eines 
Mopeds stellte am Mittwochabend fest, daß 
das Werkzeug aus der Tasche seines Fahr- 
zeugs gestohlen worden war. Das Moped war 
einige Zeit vor einer Gastwirtschaft am Bahn- 
hof abgestellt. Sachdienliche Hinweise nimmt 
die Langener Polizei entgegen. 

Volksliocliscfiiile 

Kiiiistgemeinde 

Polen bangt und hofft. Heute abend 20 Uhr 
spricht im kleinen Saal der Turnhalle am 
Jahnplatz der Journalist Klaus Eitel, Darm- 
stadt, in einem Lichtbilder-Vortrag über eine 
Studienreise nach Polen u. über die politische 
wirtschaftliche und gesellschaftliche Position 
unseres Nachbarn. Gäste 1,— DM, Mitglieder 
frei. 

III. Vorstellung des Theaterrings. Am kom- 
menden Donnerstag findet die 3. Veranstal- 
tung statt, die Bert Brechts Lustspiel „Mann 
ist Mann" bringt. Untertitel: Die Verwand- 
lung des Packers Galy Gay in den Militär- 
baracken von Kilkoa im Jahre 1925. Es per- 
sifliert die Sturheit der Statistik, die An- 
t^tung der Zahl, dargestellt an dem Ersatz 
eines Soldaten durch einen Aufgegriffenen. 

Landesbühne Rhein-Main. Einzelkarten nur 
an der Abendkasse: 1. Platz DM 4,—, 2. Platz 
DM 3,—. 

„Reise nach Spanien" 
Die neue Vortragsreihe der Volkshochschule 

„Hörer berichten", in der Laien Gelegenheit 
gegeben werden soll, vor einem größeren 
Auditorium einen Vortrag zu halten, eröff- 
nete ein Angestellter aus BuchschLag mit 
einem Lichtbildervortrag. Im Mai/Juni dieses 
Jahres hatte Karl^Heinz Jäger eine Urlaubs- 
reise nach Spanien unternommen, deren ein- 
zelne Etappen er in herrlichen Farbfotos fest- 
hielt. Es fiel gar nicht auf, daß hier ein Mann 
seine Erlebnisse schilderte, dem dieses Metier 
neu und ungewohnt sein mußte. Man sah 
wirklich sf^höne Farbaufnahmen, begleitet 
von anschaulichen Erläuterungen. Wenn Herr 
Jensen abschlieißend feststellte, daß der Vor- 
tragsabend sich durchaus mit fi-üheren gleich- 
artigen Veranstaltungen messen könne, war 
dies neben dem Beifall aller der schönste 
Dank für den Vortragenden. Auf die weitere 
Ausgestaltung dieser Vortragsreihe darf man 
nach diesem erfreulichen Start gespannt sein. 
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e Unser Glückwunsch. Heute vollendet bei 
bester körperlicher und geistiger Gesundheit 
Frau Hermine Wand Wwe., Schillerstraße 37, 
ihr 90. Lebensjahr. Frau Wand stammt aus 
dem Sudetcnland und kam im Jahre 1946 zu 
sammen mit ihren verheirateten Kindern nach 
Egelsbach, wo sie eine neue Heimat gefunden 
hat. — Außerdem feiern heute Herr Philipp 
Herborn, Auf der Trift 5, den 79. und Frau 
Marie Schneider geb. Niebauer. Auf der 
Trift 23, den 77. Geburtstag. — Morgen kann 
Frau Margarete Werner geb. Schneider, 
Weedstraße 30. auf die Vollendung ihres 82. 
Lebensjahres zurückblicken. Am Sonntag 
wird Frau Antonie Morbitzer geb. Rohm, 
Darmstädter Landstraße 54. 79 Jahre alt. Wir 
gratulieren den hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnern recht herzlich zu ihrem Geburts- 
tag und wünschen ihnen alles Gute für ihren 
weiteren I,,ebensabend. 

0 Volkstrauertag. Aus Anlaß des Volks- 
trauertages hat der Gemeindevorstand zu 
einer Feierstunde am Sonntag um 14 Uhr auf 
dem Ehrenfriedhof der Gemeinde Egelsbach 
eingeladen. Er bittet die Einwohnerschaft, an 
dieser Feier teilzunehmen. 

e Sitzung der Gemeindevertretung. Heute 
abend um 20.30 Uhr findet im Rathaussaal die 
erste Sitzung der neugewählten Gemeindever- 
tretung statt. Es handelt sich lediglich um die 
Konstituierung des Gemeindeparlaments. Die 
neugewählten Gemeindevertreter werden aus 
ihrer Mitte den Vorsitzenden und seine Bei- 
sitzer wählen. Außerdem sollen der Schrift- 
führer und sein Vertreter bestellt werden. 
Zuletzt wird das Gemeindeparlament noch 
über Einsprüche und über die Gültigkeit der 
Wahl entscheiden. 

e Gemeinschaftsgelrieranlage für Egelsbaeh. 
Viele Hausfrauen liaben in den letzten Jah- 
ren erkannt, daß Nahrungsmittel durch Ein- 
frieren sicher und billig haltbar zu machen 
sind. Gemü.se, Obst, Gebäck. Fleisch und vie- 
les andere lassen sich monatelang so aufbe- 
wahren. daß keine Öualitätsminderung ein- 
tritt. Gesciimack. Aussehen, Aroma und Vita- 
mine der gefrorenen Nahrungsmittel blt - 
ben bis zum Verbrauch weitgehend.st erhal- 
ten. Die täglichen Mahlzeiten können mit 
Hilfe von tiefgekühlten Lebensmitteln sowohl 
im Winter als auch im Sommer vitamin- und 
abwechslungsreich gestaltet werden — zur 
Freude der Hausfrau und zum Wohl der gan- 
zen Familie. Die Gemeinschaftsgefrieranlage, 
die im Bürgerhaus noch in die.sem Winter 
erstellt weixicn soll, bietet hierzu die beste 
Möglichkeit, zumal die Anschaffungskosten, 
für ein Gefrierfach sehr niedrig sein werden, 
(.Siehe auch heutige Anzeige!) 

„Das andere Gesicht" 
.^m Samstag um 20.30 Uhr gastiert in der 

Evangelischen Kirche in Egelsbach das En- 
semble der Westdeutschen Kammerspiele 
Frankfurt a. M. mit der Aufführung ..Das 
andere Gesicht". Der Autor des Stückes Bodin 
behandelt einen ähnlichen Stoff wie Oskar 
Wilde in seinem Stück ..Das Bildnis der Doria 
Grey", Im vergangenen Jahrhundert malte 
der sizilianische Maler Francesco Toretti ein 
Wandgemälde für eine Kirche. Das Werk 
ward schließlich in jahrelanger Arbeit voll- 
endet. bis auf die beiden Hauptfiguren, näm- 
lich das Jesuskind und Judas Ischariot. Das 
Gemälde zeigte Darstellungen aus dem Leben 
Christi. Ein kleiner Junge mit einem wahren 
Engelsgesicht saß ihm Modell zu dem Jesus- 
kind. In einer Kneipe fand er auch nach lan- 
gem Suchen den verwahrlosten Fischer Enrico 
Bartolo. aus dessen Gesicht e-r alle mensch- 
lichen Laster zu lesen glaubte. Ihn nahm er 
zum Modell für Judas Ischariot. Das Stück 
zeigt nun die sonderbare Wandlung, die in 
dem Fischer beim Modellsitzen vor sich geht. 

o Unser Glückwunsch, ilorgen begeht Frau 
Katharina Werner geb. iickle r. Dieburger 
Straße 34, ihren 75. Geburtdag.. Wir gratulie- 
ren dem Geburtstagskind herzlichst und wün- 
schen ihm auch für die Zukunft alles Gute. 

o Mutter- und Säuglingsberatung. Am kom- 
menden Dienstag findet ab 14 Uhr bei der 
Hebamme eine Mutter- und .Säuglingsbera- 
tungsstunde statt. 

o Die Gemeindesteuern, Kanalgebühren und 
sonstige Abgaben an die Gemeinde, die be- 
reits fällig gewesen sind, können noch bis zum 
Dienstag, 15. 11., ohne Kostenaufschlag wäh- 
rend der Dienststunden bei der Gemeinde- 
kasse entrichtet werden. 

o Zwei Volkswagen zusammengestoßen. Am 
Mittwochabend gegen 20 Uhr fuhr ein Ober- 
Rodener Volkswagen auf die Dietzenbacher 
StrafJe, ohne die Vorfahrt zu ijeachten und 
stieß dabei mit einem aus Richtung Dietzen- 
bach kommenden Volkswagen zusammen. 
Beide Wagen wurden bei dem Zusammenprall 
so stark beschädigt, daß sie abgeschleppt 
werden mußten. Für die Fahrer verlief der 
Unfall noch glimpflich; während der Fahr- 
zeugbesitzer aus Ober-Roden keine Verlet- 
zungen erlitt, kam der Fahrer des anderen 
Wagens mit Prellungen am Knie davon. 

schöner Erfolg, der die Mühe des Erzhäuser 
„Vereins der Vogelfreundc" lohnte, ein Ver- 
ein, der erst zwei Jahre besteht und dessen 
rund 40 Mitglieder sich bereits einen guten 
Namen bei ihren Gleichgesinnten geschaffen 
haben. Der Vorsitzende Martin Dilfer darf 
mit Recht auf seine rührigen Mitglieder stolz 
sein. 

ez Radsport-Abend. Morgen Samstag, um 
20.30 Uhr veranstaltet die Abteilung Radfah- 
rer der Sportvereinigung einen Radsport- 
Abend, der zum ersten Male im .Sportheim 
stattfindet. Schulreigen. Gruppen- u. Kunst- 
fahren, sowie Rollschuhlaufen sollen Zeugnis 
von der ernsthaften sportlichen Arbeit ab- 
legen. die schon .seit langen Jahren von der 
Radfahrabteilung geleistet wird. Eine beson- 
dere sportliche Delikates.se dürfte das Kunst- 
fahren des Deutschen Meisters Winfried Abel. 
Launsbach, werden, der hier .schon mehrmals 
das Publikum mit seinen ans Artistische 
grenzenden Leistungen begeisterte. Auch die 
Landesmeister im Einer- und Zweier-Roll- 
schuh-Kunsllaufen. Helga Friebes und Rot- 
traud Leger. Weiterstadt. haben ihre Mitwir- 
kung zugesagt, und nicht zuletzt wird die 
Ortsgruppe Arheilgen Ihre kleinste Rollschuh- 
läuferin vorstellen. 

(6ö^cnboin 

(EiTbaufcn 
ez Neue .^bfahrzeiten der Müllabfuhr. Der 

stärkt Müllanfall hat eine Änderung der Ab- 
fuhrtage notwendig gemacht. Danach wird ab 
sofort am 1.. 11. und 21. jeden Monats in der 
Rheinstraße. Heinrichstraße. Waldstr.. Fried- 
rich-Ebert-Straße. in der Siedlung. Mainstr.. 
Langenei' .Straße und Ostendstraße Müll abge- 
fahren. Am 2 12, und 22. erfolgt dann die Ab- 
fuhr in der Industriestraße. Arheilger Straße 
und in der Bahnstraße oberhalb der Ludwig- 
slraße. Die restlichen Ortsstraßen werden 
dann am 3.. 13. und 23. des jeweiligen Monats 
bedient. 

ez Aufnahmen für den Hessischen Kund- 
funk. Am vergangenen Sonntag wurden vom 
Hessischen Rundfunk verschiedene Chorvor- 
träge des Gesangvereins „Sängerbund-Sän- 
gerlust" aufgenommen, die demnächst in der 
sonntäglichen Sendereihe ..Stunde des Chor- 
gesangs" vom He.ssischen Rundfunk gesendet 
werden. 

ez Vogelausstellung — ein schöner Erfolg. 
Die von dem noch recht jungen, aber um.so 
rührigeren Verein der Vogelfreunde gezeigte 
Ausstellung, in der es Vögel unserer Heimat 
Ziervögel. Exoten usw. in reicher Fülle zu 
sehen gab, ermöglichte einen Einblick in die 
von großem Idealismus getragene Arbeit der 
Vogelliebhaber. In großen Frei- und Glas- 
Volieren war für die Tiere alles getan und 
schön ausgemalte Rückwände vermittelten 
einen Begriff von der Heimat der Vögel. Auch 
die Schule halte sich diese gute Anschauungs- 
möglichkeit nicht entgehen lassen, und alle 
Klassen waren mit ihren Lehrern gekommen, 
um die vielen bunten Vögel, die sich in all 
ihrer Farbenpracht zeigten, zu besehen. Ein 
Storch, der gemütlich am Wasserba.ssin stand, 
war die Ruhe u. Würde selbst u. so ein beson- 
derer Freund der Kinder. Eine reich beschickte 
Tombola, der lebhaft zugesprochen wurde, 
ließ manchen glücklichen Gewinner einen Vo- 
gel oder einen Sachpreis mit nach Hause neh- 
men. Ein Kommers am Samstagabend und ein 
Treffen mit den Darmstädter Vogelfreunden 
gab reichlich Gelegenheit, über Erfahrungen 
bei der Vogelzucht und über den Schutz un- 
serer heimischen gefiederten .Sänger ins Ge- 
spräch zu kommen. Alles in allem war es ein 

g Geist ohne Grenzen. Das Volksbildungs- 
werk Götzenhain setzt am kommenden Mon- 
tagabend seine Vortragsreihe ..Deutsche hin- 
ler Grenzen" fort. Der Darmstädter Lehrer 
Fritz Hudy wird über das Thema ..Genius 
ohne Grenzen" sprechen und dabei das Kul- 
tur.iiul Mitteldeutschlands in Dichtung. Musik, 
Baukunst und Malerei seinen Zuhörern nahe- 
bringen. Er zeigt im Lichtbild die Wartburg, 
Erfurt. Leipzig. Berlin. Dresden und Zwickau 
und führt somit zu Wagner. Bach. Schumann. 
Reuter. Sehadow und Liebermann. Auf 
Schallplalten worden die Tonmeister Wagner 
und Schumann interpreliert vom Thomaner- 
choi in Leipzig und der Dresdner Opernsän- 
gerin Maria Cebotari. zu Gehör kommen. 

g Geflügelausstellung. Der Geflügelzucht- 
verein Götzenhain bereitet für den Büß- imd 
Bettag .seine traditionelle Geflügelausstellung 
in der Turnhalle der Sportgemeinschaft vor. 

g Neuer Pfarrer. Mit der Verwaltung der 
evangeli.'^chen Pfarrstelle in Götzenhain wurde 
Herr F.arrer Wollwcber aus Schlitz beauf- 
tragt. iCr wird voraussichtlich am 1. Advent 
seine Antrittspredigt in Götzenhain halten. 

K'frhliche Nachrichten Eitelsbach 
Evangelische Kirche 

Samstag, 12, 11., 20.30 Uhr: Verkündigungs- 
spiel: „Das andere Gesicht" i. d. Kirche 

Sonntag, 13.11.; Gottesdienst findet nicht statt 
Montag, 14. 11., 20.30 Uhr: Kirchenchor 
Dienstag, 15. 11., 20.00 Uhr: Ev. Jugend I 
Mittwoch (Büß- u. Bettag), 10.10 Uhr; Gottes- 

dienst. Beichte und Hl. Abendmahl, 
kein Kindergottesdienst 

Donnerstag, 17. 11., 20.00 Uhr: Ev. Jußi nd II 
20.00 Uhr: Jungmädchenkreis 

Wegen längerer Erkrankung der Schwester 
fallen die übrigen .Stunden der Mädchenjung- 
schar aus. 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Sonntag. 13. 11. (Volkstrauertag); 
10.00 Uhr: Hauptgotte.sdienst 

Predigttext: Offbg. 19. 11—16 
(Mitwirkung des Posaunenchors) 

11.00 Uhr: Gedenkfeier am Kriegerdenkmal 
Dienstag. 15. 11.. 20.00 Uhr: Ev. Frauenhilfe 

20.00 Uhr: Ev. Jugend 
Mittwoch. 16. 11. (Büß- und Bettag): 

10.00 Uhr: Gottesdienst 
11.00 Uhr: Kindergottesdienst 

Donnerstag. 17. 11. 20.00 Uhr: Kirchenthor 
Freitag. 18, 11,. 20.00 Uhr: Bibelstunde 

SjchiojqjefL cLefi lOjOjdkßl 

Goldgelbe 

BANANEN 
1. Sorte 

2 Pfd. DM -.88 

Süße spanische 

Dattel-Trauben 1 Pfd. nur DM -,88 

Kernlose 

Mandarinen 1 Pfd. nur DM -.88 

Navel- 

ORANGEN 
kernlos 

2 Pfd. DM 1,12 

Holl. Zwiebeln 
Handelsklasse A 

5 Pfd. DM -,68 

Ital. Zitronen 8 Stück DM .,98 
und darauf noch 3"/,, VIVO-Rabatt 

Beachte! Sie bitte auch meine -V-I-V-O-Eröflnungs-Schlager! 

Täglich frische Milch! 

KURT WANNEMACHER 
EGELSBACH, WOOGSTRASSE 22 

wirkt rasch, anhaltend und wohltuend bei 
/, ' 

Kopf-u. Nervenschmerzen 

Keine Gewöhnung, unschädlich u. belcömmlich. 
Ein Versuch überzeugtauch Siel In allen Apotheken: DM 1.40 u.3.50 

Tanzschule W.JOST 

Sdi(di(datten-dtujpfi 
am Samstag, dem 12. November 1960 und 
am Samstag. 19. Nov. 1960 von 20.00—24.00 Uhr 
in unserem Studio in Schneppenhausen 

Eintritt frei — Omnibus-Abf. Bahnhof Wixhausen 19.30 Uhr 
Fahrpreis Ü.50 DM 

Gefriergemeinschaft EGELSBACH 
Büro: Schulstraße 18 
Geschäftszeit: dienstags bis samstags 8.30— 12.00 Uhr 

Am Dienstag, dem 15. November 1960, um 20.15 Uhr 
findet eine 

VERSAMMLUNG 

im „Egelsbacher Hof" (Kath. Werkmann Ww.) 
aller Interessenten an einem Tiefkühlfach in der im 
Bürgerhaus zu erstellenden Gemeinschaftsgefrieranlage 
statt. - Eine beschränkte Anzahl Fächer stehen noch 
zur Verfügung. - Meldungen können in der Versamm- 
lung oder irn Geschäftszimmer noch abgegeben werden. 

Beilagen-Hinweis 
Heute liegt unserer Auflage ein Prospekt 

der Fa. Jo.sef Witt KG, Weiden, bei. Wir bit- 
ten unsere Leser um Beachtung. 

Für die vielen Glückwünsche. Blumen 
und Geschenke anläMlich unserer Ver- 
mählung danken wir allen Verwand- 
ten, Bekannten und Nt hbarn hiermit 
recht herzlich. Besonderen Dank der 
Sportgemeinschaft Egelsbach. 

Adolf Fischer und Frau 
Ingeborg geb. Becker 

Egelsbaeh. Lutherntraße i 

HERZLICHEN DANK 
allen Verwandten. Freunden. Nach- 
barn und Bekannten tür die vielen 
Glückwünsche. Blumen und Ge- 
schenke anläßlich unserer Hochzeit. 

Hein/, Müller und Frau 
Anna geb. Pless 
nebst Eltern 

Egelsbath. Schulstr. - Oktober 1960 

Westdeutsche Kammerspiele Ffm. 
spielen 

rDas andere Gesicht n 

von ,Ian Henri Bodin 
am Samstag. 12. Nov. 1960. 20.30 Uhr 

in der Ki.'che zu Egelsbach 

Eintrittspreise: Erwachsene 2.— DM 
Schüler und .Jugendliche 1.— DM 

Vorverkauf bei Papierhaus Noll 

1 gioBes Zimmer 
und Küche, mit Bad- 
benutzung ab 15. 12 in 
Erzhausen zu vermie- 
ten. 
Off. u. Nr. 1340 a. d. LZ 

Zum Totenfest: 
Naturkränze, Natur- 
sträuBe, Islandmoos- 
kränze, Herzen nnd 
Kreuze, künstliehe 

BlamensCöcke. 
Hermann Bader 

Gebrauchte 
Balken 

(18 Stück) 4.80 m lang. 
16x21 cm zu verkauf. 

M. Nau, Egelsbacfa 
Kirchstraße 14 

Saubere ehrliche 
Frau 

von 8-14 Uhr für Haus- 
halt wochentags ge- 
sudit. 

Egelsb., Ostendstr. 16 Off. u. Nr. 1360 a. d. LZ 

Am Samstag, dem 12.11., 30 Uhr, findet 
im EIGENHEIM-SAALBAU ein 

iP,REIS-SKAT 

statt.f lEsJladet^dazuIein 

Max Werse 
E I;G EjN H I M.^- S A A L B A U 

ZUR FEUERWEHRSTATION/EGELSBACH 

Am Sonntag, dem 13. November 1960 

großes Schlachtfest 
Reldihalt. Schladitplatte- la Getränke 
Es ladet treundlicfast ein 
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] Bauern gegen Dame, Läufer und 2 Bauern 
seines Gegners zur Verfügung. 

Durch dieses Remis dürfte zugleich der 
Klassenerhalt der erstmals in der Unterver- 
bandsklasse spielenden 2. Brettmannschaft 
des Schachkluhs Langen endgültig gesichert 

Der Club muß sich auf ein schweres Heim- SCHACH 
spiel gefaßt machen. 

Es scheint ganz so, als hätte der 1. FC Lan- 
gen für den Kampf gegen Bad Homburg 
einen ungünstigen Termin erwischt. Denn 
während der vorjährige Vizomeister einen 
sehr .schwachen Start hatte und nach den er- 
sten Spielen dieser Verbandsrunde zu den 
letzten di-ei gehörte, konnte er sich durch 
einen deutlichen Formanstieg inzwischen auf 
den 11. Tabellenplatz vorarbeiten. Besondere 
Beachtung verdient die Tatsache, daß er an 
den vergangenen di'ei Sonntagen durch Siege 
gegen Hei'born und Kirchhain und ein Unent- 
schieden in Wetzlar fünf Punkte gewann. 
Dabei zeichneten sich im Angriff der Regis- 
stm- Blechschmidt, der schußkräftige Mittel- 
stürmer Bergmann und der unermüdlich 
kämpfende Linksaußen Heil aus. In der Ab-  1  ..w.U Ti-tvKiifn»* Rrjcf-iiin HP!' wehr vordienten sich Torhüter Bastian, der 
kleine rechte Verteidiger Müller und Mittel- 
läufer Stephan ein Lob. Ahfcr auch die übri- 
gen Spieler waren bestrebt, ihren enttäusch- 
ten Anhang mit bes.seren Leistungen wieder 
zu versöhnen, so daß sich der Club sicher 
auch am kommenden Sonntag im Waldsta- 
dion auf energische Gegenwehr gefaßt 
machen muß, 

F.s ist durchaus möglich, daß der Langener 
Elf ein Sieg ebenso schwer gemacht wii-d wie 
bei Viktoria Urberach, und es wäre deshalb 
gefährlich, wenn der Gast unterschätzt 
würde. Es wird vielmehr notwendig sein, daß 
jeder seine Aufgabe gerade vor eigenem 
Publikum ernst nimmt, denn i ur durch einen 
doppelten Punktgewinn kann die derzeitige 
Position im Mittelfeld gehalten werden. 

.\m Sonntag mul! KKolshach heim Tabellen- 
ersten in Nieder-Roden bestehen 

l'ni diesen Gang sind die Sciiwar/.weißen 
Egelsbacher nicht zu beneiden. Die Männer 
um Stopper Neuhäusel führen z. Zt. klar die 
Tabelle der II. Amateurliga Darmstadt an 
Bisher sind sie noch ohne Niederlage. Die 
Platzherren sind in diesem Spiel klarer Favo- 
rit. obwohl den Schwarzweißen gerade in Nie 
der-Roden in den letzten Punktspielen schon 
mancher Punktgewinn gelang. In diesem .Jahr 
wäre ein Punktgewinn eine Überraschung, ein 
•Sieg eine echte Sensation. 

Abfahrt ab Vereinslokal Theis mit Bus um 
12 Uhr. Für Anhänger ist Gelegenheit zum 
Mitfahren gegeben. 

Erzhausen erwartet Pfungstadt 
Am kommenden Sonntag ist mit den Piung 

Städtern eine Mannschaft zu Gast, die schon 
seit .lahren immer zu der Spitzo.igruppe 
zählt und einen technisch guten Fußball spielt. 
Während es schwer ist. in Pfungstadt selbst 
Punkte zu holen, hat die Pfungstätdter Mann- 
schaft dagegen in ihren Auswärtsspielen we- 
niger Glück gehabt. Nun scheinen in diesem 
,Tahr die technischen Qualitäten aller Mann 
Schäften dieser Runde upgefähr auf einem 
Niveau zu liegen, so daß es bei den Spielen 
mehr auf Kondition und spielerische Einsatz- 
freudigkeit anzukommen scheint. Und hier 
hatten die Gastgeber dieses Spielsonntags in 
ihren letzten Kämpfen schöne Erfolge zu ver- 
zeichnen. Es wäre wünschenswert, wenn die 
Verletzungen einzelner Spieler vom Vorsonn- 
tag behoben wären, um die Geschlossenheit 
der Mannschaft zu wahren, die eben glück- 
licherweise ein festeres Gefüge zeigt wie in 
früherer Zeit. Verschenken werden die Gäste 
wohl nichts, aber auch die Einheimischen 
werden bestrebt sein, an die Erfolge der letz 
ten Spielsonntag anzuschließen, was recht 
wohl möglich wäre. 

SSG vor schwerer .Xufgabe 
Mit gemischten Gefühlen wird die Lange- 

ner .Mannschaft am Sonntag zum fälligen 
Punktspiel nach Hähnlein fahren. Nach dem 
eindeutigen Hähnleiner Vorsonntagserfolg 
über den Meisterschaftskandidaten St. Ste- 
phan. wird sich die SSG mächtig anstrengen 
müssen, um in Hähnlein bestehen zu können. 
Vor allem wird die Langener Hintermann- 
schaft eine bessere Form als gegen Hahn auf- 
weisen müssen. Für Trainer Wannemacher 
lautet die Aufgabe, das richtige Rezept zu fin- 
den. um den schuljfreudigen Sturm des Gast- 
gebers zu stoppen, 

Offenthal in Nauheim 
Im letzten Vori-undenspiel der Vorrunde der 

Darmstädter Fußball-A-Klasse Gruppe West 
muß die SSG Offenthal beim SV Nauheim an- 
treten. Obwohl die Nauheimer in ihren bis- 
herigen Spielen auch nicht überzeugen konn- 
ten. hat doch Offenthal, wenn es seine Lei- 
stungen nicht steigert, kaum Aussicht auf 
einen Erfolg. Wenn Hubert Zeiske bis zum 
Sonntag seine Verletzung ausgeheilt hat. wird 
er die Mannschaft der SSG verstärken. Viel- 
leicht ist dann wenigstens ein Punktgewinn 
möglich. 

•lugendfußball 
Freundschaftsspiel mit Kintracht Frankfurt 

Die Jugendleitung des 1. FCL konnle die 
Al-.Iugend der Eintriicht Frankfurt für Sonn- 
tag zu einem Freundschaftsspiel nach Langen 
verpflichten. Im Frankfurter Bezirk steht 
diese Mannschaft in ihrer Gruppe an erster 
Stelle, so daß dieses Treffen mit besonderer 
Spannung erwartet wird. 

Schachklub 1950 Kppertshau.son 1 
ge.Ken Schachklub Langen II 4:4 

In ihrem vorletzten Unterverbandsmann- 
schaftskampf konnte die 2. Brettmann-schaft 
des SK Langen am letzten Sonnabend in 
Eppertshausen gegen die dortige I. Brett- 
mannschaft ein immerhin ehrenvolles Remis 
erzielen. Dabei mußte man auf die beiden 
starken Spieler Sedovnik und Hübsch verzich- 
len, was sich naturgemäß an den ersten Bret- 
tern stark bemerkbar machte. 

Für Langen siegten Traxler, Gärtner, Herth 
und Koch. Hierbei war der kaum erwartete 
Sieg von .1. Traxler am 2. Brett gegen den 
starken Larem (E.) beachtenswert. In einer 
spanischen Partie zeigte er als Führer der 
schwarzen Steine ein taktisch kluges Spiel. In 
der über 5 Stunden währenden Dauerpartie, 
es war die letzte Partie dieses Mannschafts- 
kampfes. glaubten Viele .schon an einen Re- 

Groß - Gerauer-Buner 

Cffuneft. fiUck und 

misausgang. Nachdem es "'raxler jedoch ge- 
lang, die beiden, allerdings licht verbundenen 
Freibauern seines Gegners ohne Verlust zu 
nehmen, gab dieser, nach vorheriger Rück- 
sprache mit dem Unterverbandsturnierlciter 
Herrn .Jährling (Eppertshausen) die Partie 
als aussichtslos auf. Zum Zeitpunkt der Auf- 
gabe iiatte Traxler noch Dame. Turm und :5 

KSV-Waldläufer erfolg-eich in .A.schaffenhurg 
Am letzten Sonntag veranstaltete der Win- 

tersportverein 1909 schaffenburg .seinen 9. 
Wintersportler-Waldli uf. In der stark besetz- 
ten Gästeklasse beteiligte sich mit gutem Er- 
folg auch der KSV l.angen. Den Hauptlauf 
der Frauen (zirka 1000 m) gewann überlegen 
Gertiiid Sehring in 3.43 Min, mit über 40 m 
Vorsprung. Leider war die Waldlaufstrecke 
durch Regen stark aufgeweicht. Reichlich 
„fleckenhaft" kamen die Waldläufer ans Ziel. 
Ein gutes R(?nnen lief die Schülerin Birgit 
Schabacker, .Sie kam gegen ältere Läuferin- 
nen auf den 2, Platz. Hier entwickelt sich eine 
gute Läuferin. von der in nächster Zeit noch 
einiges /u erwarten ist. In der .Jugendklasse I 
kam Detlev Ohly auf den 2. Platz und mit den 
Läufern Manfred Lohnstein. Hans Kuch und 
Dieter Bormutii gewann der K.SV den Mann- 
schaftslauf, Dieter Wolf und Walter Bux- 
meyer kamen in der Schülerklasse auf den 
2, und 3, I'latz, 

Mit .T Plaketten, einmal Gold, dreimal .Sil- 
ber und einmal Bronze, war der KSV l^angen 

I der erfolgreichste Verein di'r Gä.'^tekla.sse, 

Tischtennis- Club 
TG Unterliedefbach — TTC Langen 6:9 

Am letzten Sonntag sorgte der TTCL für 
die Sensation in der Landesliga-Süd. Er 
■schlug Unterliederbach, das sich grofJe Hoff- 
nungen gemacht hatte, verdient mit 9:6. Den 
Langener Spielern darf man darum ein beson- 
deres Lob aussprechen. 

Zum Spielverlauf: Nach den ersten beiden 
Doppel, die Kehm-Schuster und .Jäger-Sch- 
ring gewannen, führte der TTCL 2:0, Hoppe 
verlor sein Spiel, doch Schuster brachte den 
Gast wieder 3:1 in Führung. Durch Sehrings 
Niederlage (stand das Spiel nur noch 3:2. 
Aber Kehm konnte durch einen Sieg über den 
Ranglistenspieler Ramelow den Zwei-Punkte- 
Vorsprung wieder herstellen. Unterliederbach 
kämpfte nun verzweifelt, und durch zwei 
Siege über Hoppe und Scheit stand es 4:4. 
Doch .Jäger und Scliuster brachten den TTCL 
erneut mit G:4 in Fühiimg. Kehm verlor .sein 
Spiel: 6:5. Sehring, dem ebenfalls das Kunst- 
stück gelang, gegen Ramelow zu gewinnen, 
brachte den TTCL V:.") in Front. .Jäger holte 
durch seinen Sieg den 8- Punkt, der bereits 
das Unentschieden bedeutete. Als Scheit auch 
sein zweites Spiel verlor, holte der Gastgeber 
zum 8:6 auf. Noch waren die Doppel zu spie- 
len, aber auch hier waren .Jäger - Sehring 
wiederum erfolgreich. So wurde das Spiel 9:6 
gewonnen. Nach fünf Landesliga-Jahren fuhr 
man das erste Mal siegreich von Unterlieder- 
bach nach Hause. 

Vorschau 
Der TTCL ist an den zwei kommenden 

Sonntagen spielfrei. Das nächste Vorbands- 
spiel findet am 27, 11. in Langen in der Ge- 
schwister - Scholl - Schule gegen E 1 z statt. 
Spielbeginn 9.30 Uhr, 

Tabellenstand 
1. Darmstadt 8 
2. Griesheim 8 
3. Unterliederbach 7 
4. Mörfelden 6 
5. Elz 7 
6. Königstein 7 

Langen 
Münster 
Benshoim 
Wiesbaden 

71:2.") 
65:37 
."55:40 
48:28 
44:55 
44:56 
43:55 
44:60 
37:57 
26:63 

15:1 
14:2 
10:4 
9:3 
5:9 
5:9 
5.9 
5:11 
4:10 
0:14 

Leser sprechen sich aus 
Veröffentlichung nur unter voller Namensnennung 

Verrintworliing überlassen wir dem Einsender 

Offener Brief 
als Krwiderung auf die Leserzuschrift 

an die „Langener Zeitung" vom 4. 11. 1960 
„Ballett mit Pauken und Trompeten" 

V o r b e m e r k u n g : Nachstehenden Offe- 
nen Brief schreibe ich als 1, Vorsitzender des 
Turnvoreins 1862 Langen und als Initiator des 
Turnhallenbaues, bei dessen Planung von An- 
fang an daran gedacht war. dem im Turnver- 
ein stark fühlbaren Mangel an Übungsraum 
für Turnen. Sport und Spiel abzuhelfen und 
darüber hinaus gleichzeitig die völlig unzu- 
länglichen Saalverhältnisse in Langen so zu 
verbessern, daß die Stadt Langen und ihre 
Einwohnerschaft Räume und eine Bühne er- 
hallen, die die Möglichkeiten geben, vielsei- 
tige und größere gesellschaftliche und kul- 
turelle Veranstaltungen durchzuführen. Da 
sich durch den Lesei-brief ein großer Kreis 
von Männern und Frauen angegriffen fühlen 
muß. erkläre ich. daß ich mich gleichzeitig 
vor all die Männer und Frauen. Gruppen, Fir- 
men. Vereine, beamtete und öffentliche Gre- 
mien stelle, die sich in so vielfältiger Weise 
um den Turnvereinsbau und seine Ausgestal- 
tung u, Verwaltung vordient gemacht haben. 

An Frl. stud. phiT. Hildegard Zimmermann 
Langen/Hessen 
Gartenstraße 93 

Sie sind mit den Saalverhältnissen im Turn- 
vereinshaus und dem Ablauf einer Voranstal 
tung, die im großen Saale durchgeführt 
wurde, unzufrieden. Sie glauben sich erfah- 
ren genug, um berufen zu sein, eine alles um- 
fassende Kritik üben zu dürfen. Sie bringen 
diese Kritik in Gestalt eines Leserbriefes an 
die LZ in einer unverantwortlichen Weise, 
über die man nur .staunen kann und oben- 
drein — unter Namensverschweigung. Allein 
die Namensverschweigung ist für Sie von 
vornherein stark negativ 

Ihre Ausführungen sind leichtfertig und 
unüberlegt hingeschrieben, sie sind verlet 
zend, größtenteils unwahr, unsachlich, belei- 
digend usw. Eine große Zahl ehrlich sich um 
die gesellschaftlichen und kulturellen Belange 
und die Leibesübungen in Langen bemühen- 
den Menschen muß sich von Ihren Darstel 
lungen angegriffen fühlen. Sie sind sich des- 
sen scheinbar gar nicht bewußt. Was bemän- 
geln Sie alles? Nach Ihrer böswilligen Cha- 
rakterisieruneg des Raumes Turnhalle könnte 
man meinen, man befindet sich in eine" Ba- 
racke oder Scheune. Das ist gelinde gesagt, 
vermessen und Sie machen sich damit^ ge- 
radezu lächerlich. Glauben Sie. daß Sie in 
ganz Langen und darüber hinaus noch einen 
Menschen finden, der Ihnen beipflichtet? Die 
räumliche Gestaltung, vor kurzer Zeit gerade 
erst neu hergerichtet, hält jeder ernsthaften 
Kritik stand — darüber kann es gar keinen 
Zweifel geben. Sie mußten Ihrem Nebenmann 
ins „neonverstellte" Gesicht blicken. Das war 
nicht nötig. Sie hätten auch in ein lieblicher 
angestrahltes Gesicht blicken können, wenn 
statt der Neonröhren an der Decke die IG 
Wandlampen eingeschaltet worden wären. Sie 

hätten diese.-, Licht sogar in verschiedener 
Helligkeit haben können. Aber das war Sache 
des Veranstalters! Sie bemängeln das Fohlen 
von Vorhängen. Das tut der Turnverein auch. 
Bi}i jetzt gab es aber wichtigere Sachen zu 
schaffen. Das Gold für die Gardinen ist noch 
nicht da. Ich meine zu diesem Punkt: Statt 
negative Kritik zu üben, durch die nichts ge- 
bessert wird, hätten Sie auch eine positive 
Handlung vollziehen können. ■/.. B, indem Sie 
einen Aufruf zur Beschaffung des Geldes füi 
die Vorhängo gestartet hätten. Wir wissen, 
wieviel Gold dazu benötigt wird, weil wir .seit 
längerer Zeit schon Voranschläge besitzen. 
Ich sage Ihnen hierzu noch, daß es auch 
schon Veranstalter gegeben hat. die es wun- 
derbar vorstanden haben die Fenster zu ver- 
decken. In Bezug auf das ..knatternde Motor- 
rad" frage ich: Waren Sie schon einmal im 
Kleinen Haus in Frankfurt a.M. in der Börse? 
Was hört man denn da alles und dann: Kön- 

Sie es ab.stellen? Neben dem Negativen, 
das Sie für den Turnverein bringen, stelle 
ich fest, dal? auch das anwesende Publikum 
schlecht abschneidet, indem Sie das akade- 
mische Vior-.el und das nur langsam verstum- 
mende Gemurmel beanstanden. Wie steht es 
nun mit dem „Tellerklappern" und dem 
Staub? Damit Sie es ganz genau wissen, es 
waren keine Teller, die klap|X*rten, sondern 
ein Aschenbecher, der zu Bodon gefallen ist. 
Das sollte rieht sein, zum Bedauern des Be- 
treffenden ist es aber leider geschehen. Sie 
konnten das ei-wähnen. aber was soll der 
Satz; „War es unvermeidlich?" Warum 
schreiben Sie das und was steckt dahinter? 
Sie sprechen eine Verdächtigung aus; ich 
trage Sie: Was berechtigt gerade Sie zu die- 
ser Verdächtigung? Und nun der Staub. Was 
Sie gesehen haben, war kein Staub, der von 
einer unsauberen Bühne herrührte! Es war 
ein pulverisiertes Mittel, das für die Vorfüh- 
rung erforderlich war! Das Ballett-Ensemble 
schüttete rechts u. links auf der Bühne je ein 
Häufchen dieses Mittels aus, dann be.=treute 
man die ganze Bühne damit und die Tänzer 
(innen) traten unmittelbar vor ihrem Auftre- 
ten ncch in dieses hinein, Ihr Staub war also 
kein Dreck! Ihr Ruf nach Besen, den Sie bei 
Ihrer leichtfertigen Annahme in der Turn- 
halle gäbe es keine, stellten, ist unbei'echtigt 
und ungehörig und beschuldigt das Pächtor- 
ehepaar, unsauber zu sein. Jetzt noch die Mu- 
sik, die zu gleicher Zeit in dem Hause er 
tönte. Der Vorfall ist sehr bedauerlich und 
durfte keinesfalls sein. Die Nachfrage nach 
den Räumlichkeiten des Turnvereinshauses, 
insbesondere großer und kleiner Saal, ist 
groß. Es laufen daher Veranstaltungen, wenn 
sie zueinander passen, im großen und kleineri 
Saal nebeneinander her. Wir möchten dabei 
keine gegenseitige Störung haben. Deshalb 
wurde baulich einiges getan und auch er- 
reicht, daß durchaus nichts dagegen einzu- 
wenden ist, daß passende Veranstaltungen 
nebeneinander herlaufen. Bei deren Festset- 
zung wird auch abgewogen und abgestimmt 
— auch mit den Veranstaltern! Es i-utscht 
auch einmal etwas durch und schon ist's ge- 
schehen. Wie ge.sagt, es ist sehr bedauerlich, 
daß an dem fraglichen Abend eine Panne ge- 
schah. Erwähnen will ich aber noch, daß es 
nicht unser Spielmannszug war. der übte, son- 
dern ein anderer Verein, der sehr erheblich 
mit Raumschwierigkeiten zu kämpfen hat. 

Fräulein Zimmermann! Alles in Allem: Ihre 
Ausführungen sind als zwecklos zu werten. 

sich selbst haben Sie damit einen schlechten 
Dienst erwiesen. Den Turnverein und all die 
anderen Porsonengruppen anzugreifen und 
das Turnvereinshaus, als ein für alle Zeiten 
stolze.s Beispiel wunderbarer, uneigennütziger 
Gemei:iscii:iftsarbcit entstanden, so schlecht 
zu machen, ist ungehörig. 

Ihr Weg an die Öffentlichkeit, da/.u noch 
anonym, v.'ar denkbar falsch, Sie wollten et- 
was tun und insbesondere eine Lanze für die 
Kunst- und Kuliurgemeinde Langen brechen, 
was ist dabei herausgekommen? Wären .Sie 
doch zunächst einmal zu mir gekommen. Ich 
liätte Sie bereitwillig angehört. Und dann 
hätte ich Ihnen von den Sorgen und Nöten 
auf Seiten des Turnvoreins erzählt. Für mich 
wäre alles .so wichtig gewesen- daß ich mir 
gern die Zeit genommen hätte für eine län- 
gere. alles umfassende Unterhaltung. Ich bin 
gewiß. Ihr Leserbrief wäre von der ersten bis 
zur letzten Zeile nicht geschrieben worden; 
ich wiederhole, von der ersten bis zur letzton 
Zeile. 

Hochachtungsvoll! 
Heinrich Helfmann 
1, Vorsitzender des Turnvereins 
1862 Langen 

Ich nehme die Gelegenheit zu einigen wei- 
teren Ausführungen wahr; 

Die Turnhalle ist eine Mehrzweck- 
halle, sie kann aufgrund der bestehenden 
Verhältnisse z. Zt. nichts anderes sein. Des- 
halb: Alle, die mit der Halle zu tun haben, 
der Turnverein, der Pächter der Gaststätte, 
die Vereine und Gemeinschaften, die den gro- 
ßen oder kleinen Saal oder andere Räume be- 
nutzen und die Schulen, die Turnstunden in 
der Turnhalle abhalten, müssen sich grjnd- 
sätzlich über eines von vornherein klar sein: 
der eine muß auf den anderen Rücksicht neh- 
men und dazu muß bei öen Beteiligten vor 
allem die Bereitschaft dazu da sein. Man 
beachte dabei, wie vielgestaltig und vielfältig 
der Betrieb in dem Haus ist und was alles da- 
mit zusammenhängt. Die Foi-derungen und 
Anforderungen sind vielgestaltig. Soweit 
diese sich in erträglichen Grenzen bewegen, 
wird es gut gehen; überspitzte oder einseitige, 
kategorische Foi-dei-ungen können zu keinem 
guten Ende führen. Die baulichen Gegeben- 
heiten des Hauses, die Raumordnungen und 
technischen Einrichtungen müssen von jedem 
beachtet und so verwendet werden, wie sie da 
sind. Glaubt trotzdem jemand, gegen die ge- 
gebene Ordnung verstoßen zu müssen, so 
sollte man rechtzeitig an alle möglichen Fol- 
gen denken,. Es ist überaus viel zu bedenken 
und zu beachten und oftmals ist es bei der 
Verseil .'denheit der Menschen und der 
Eigenlieit der Dinge sehr schwer, das Richtige 
zu treffen und ans Ziel zu kommen. Es gibt 
.so vieles und mit allem muß. soll und will 
man fertig werden. Und die vielen „Nurkri- 
tiker" und dabei „Nichtstuer"! Ich könnte 
nun noch so weiter machen und auf dies und 
jenes zu sprechen kommen, ab(;r diese Zeilen 
genügen, um aufzuzeigen, worauf es u. a. an- 
kommt. Jedenfalls, der Turnverein ist be- 
strebt, seine oftmals schwere Aufgabe zu 
meistern und alle Wünsche bestens zu er- 
füllen. Heinrich Helfmann, 

I 

gut 
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RUND UM DEN 

LkBcen«T 

Zum 11. 11.. des is heut. 
gchcert sich's wohl, mei liewe Leut. 
daß mer uff alle Form verzieht 
un närrisch wie mer is. was dicht'. 
Seid mer net bees. daß net bericht' 
von Lange diesmal e Geschieht. 
wer Euern Schor.sch ja näher kennt. 
waaß. was cm uff de Näjel brennt. 
De H. 11. is als Start 
vom Karneval bekannt un hat 
tor Lange aach sei Giltigkeit. 
laut Fornseh heoßfs: „Es is soweit". 
Es is soweit for unser Bütt. 
de Eilerrat steht in de Mitt, 
die erste Vorträg wem prowiert, 
mit aam Wort, de Humor regici-t, 
Xft effentlich. naa. bloß intern. 
so treffe sich die Narren-Herrn. 
die Garde un die Mädchen all. 
wo danze dun beim Karneval, 
Die herrlich Fassnacht heul beginnt, 
es freut de Babha. Mamma. Kind. 
daß manches mer. un wie des stimmt. 
jetzt net mehr ganz so ernst als nimmt. 
Des freie Wort, vom Narr verkind. 
klingt annerster. naja. ich find. 
es klingt de Schalk un Witz als gut. 
wann mer sei Sach verstehe dut . . . 
Zwar drickt aach Narren dieser Welt 
wie manchen sonst, des liewe Geld. 
'des wo mer bräucht un beinah schon 
fast greilbar hat — doch es zerronn. 

En Narr drickt so was net grad nei. 
ihm fällt schon widder obbes ei. 
zunächst jedoch muß er — o wei. 
de Nan- meist for die annern sei. 
So is es. un .so war's von je, 
en Narr dut selten jemand weh. 
weil er Gefiehl un aach Humor, 
wie selten jemand, des is wohr. 
Die Lang ner Narrn sin wohl bekannt, 
net nur in unserm Hesseland, 
naa, iwwerall, wer waaß des all. 
mev kennt de Lang ner Karneval. 
Die Sitzunge. wo Lange biet, 
die ha^vwe Färb un Glanz als krieht. 
un wer's net glaawe will, na schee. 
<ier werd'ft ,;a nächst Jahr widder .seh, 
En Narr zu sei is Hobby nur. 
un von ..verdiene" aach kaa .Spur, 
es is de Spaß an all de Freud, 
den so en Narr hat an de Leut. 
Gedankeflug — Ideenwitz, 
e helles Köppche — Geistesblitz, 
des kombiniert mit viel Humor, 
stellt mer sich unner Narrn hier vor 
Doch wieviel Arweit. wieviel Mih 
dezu gebeert, des sieht mer nie 
un wills net sehe, des is .schaad 
un di.ll em echte Narr so laad. 
Die LKG. die Narrenschar, 
beginne also Irisch uri klar 
idie Fassnacht, un hofft so wie je 
vor L;inge bestens zu besteh. 
E volles Haus, e volle Kass. 
so blielit de Geist un aach de Spaß. • 
es winscht Erfolg un Glick de l,ieut 
zum 11. 11. — des is heut. 

Helau 
PXiern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Amtlic'.ic Bekanntmachungen 

Betr.: Einfrieren von Wasserleitunnen und 
Wasserzählern 

Wir machon darauf aufmerksam, daß in der 
kalten Jahreszeit die Wasserzähler. Wasser- 
leitungen und -hähne gegen Frostschäden 
durch sorgfältiges Umwickeln mit Stroh, 
Holzwolle oder anderem geeigneten Material 
zu schützen sind. 

Fenster und Türen in der Nähe der Was- 
serzähler bleiben zweckmäßigerwoise wäh- 
rend einer Frostperiode verschlos-sen. Wassel- 
messerschächte sind mit Stroh. Holzwolle oder 
dergl. zu füllen. 

Durch Nichtbeachtung obiger Vorsichts- 
maßnahmen entstehende Frostschäden können 
zur Folge haben, daß ein Grundstück längere 
Zeit ohne Was.serversongung bleiben muß. Die 
Ko;<on für alle Schäden, die durch Einfrieren 
von Zählern und Rohrleitungen entstehen, 
fallen dem Hausbesitzer zur Last. 

Betr.: Müllabfuhr 
Am Mittwoch, dem 16. 11. 1960 (Büß- und 

Bettag) kann die Müllabfuhr nicht wie üblich 
durchgeführt werden. Wir werden daher den 
Müll der Mittwochroute (Bezirk III) bereits 
am Dienstag, dem 15. 11. 1960 mitabfahren. 

Da die Müllabfuhr mit drei Wagen vorge- 
nommen werden muß. verschieben sich die 
gewohnten Abfuhrzeiten in den einzelnen 
Straßenzügen. Es wird daher gebeten, die 
Mülleimer an dem genannten Tag morgens 
frühzeitig bereitzustellen. 
Langen, den 9. 11. 60 

und 

Am Donncrs'ag. dem 17, November IP 
20.15 Uhr. ist die 1. Sitzung der Stadtverord- 
netenversammlung im .Sitzungssaal des Rat- 
hauses: 

Tagesordnung 
1. Wahl ides Stadtverordnetenvorstehers 

der .Stellvertreter. 
2. Bestellung der Urkundsbeamten und des 

•Schriftführers. 
3. Entscheidung über die Gültigkeit der Wahl 

zur Stadtverordnetenversammlung am 
23. 10. 1960. 

4. Geschäftsordnung der Stadtverordneten- 
versammlung, 

Langen, den 10, November 1960 
U m b a c h . Bürgermeister 

Stadtwerke Langen 

Anzeigen bitte frülizeitig aufgeben. 
Verehrter Anzeigenkunde! 

Bitten denken Sie daran: Auch bei um 
herrscht .Arbeitskräftemangel! Haben Sie 
daher Verständnis dafür, daß in Zukunft 
.Vnzeigen für die Dionstagausgalje bis spä- 
testens Montagvormittag, 10 Uhr, 
in unserer Geschäftsstelle eingegangen sein 
müssen. .Anzeigenschluß für die Freitag- 
ausgabe ist Mitt Wochnachmittag, 
16 Uhr. Nur in begründeten .Ausnahme- 
fällen können Anzeigen noch bis Donners- 
tagvormittag, 10 Uhr, angenommen wer- 
den. Wir bitten unsere Kunden, diese Ter- 
mine unbedingt einzuhalten, da sonst eine 
verbindliche Zusage für die Aufnahme der 
Anzeige nicht mehr gegeben werden kann. 
Dasselbe gilt auch für alle übrigen Ein- 
sendungen. 

Der Verlag 

[ 

Höchitgawinn«: 

1 MILLION DM 
500 OOO.- DM 
300 000.- DM 
200 OOO." DM 
•ntspr. d«m Spielplon 

DKW Junior, 8000 km mit Zubehör 
DKW AU 1000, 40 000 km. 1. Hand 
Lloyd LP 400, 23 000 km. 1. Hand 
Lloyd LP 600 mit Kofferklappe. 

27 000 km 
Goggo 300, Baujahr 58. 1. Hand 
.ille Fahl zeuge la Zustand, günstig zu 
verkauten, Finanzierung möglich. 

DKW-LOTZ 
Obertshausen 

Telefon Heusenstamm 24 04 

Elasti-Chic 

. . und wie er posst! 

Dasselbe Modell 

in lang DM 19.'0x 

Wallenfels 

Textil und Mode 
Langen, Bahn- Ecke Karl-Marx-Str. 

'4z>t ' 
(BISHER 2 8,8 MILLIONEN DM) 

Lose der 28. Südd. Klassenlotterie bei den Stadtl. 
tbtterie-Einnahmen 

1 

i 

1 

1 IN FRANKFURT | 

1 JO) Seit 1897 1 

llitilhlnl 1 
^^UND SOHN 1 
auf der ZEIL 1 

1 60 METER VOM PARKHAUS KONSTABLER 

In unserem Werk Langen haben wir 
eine Pre.s.serei für technische Preßteile 
aus Kunststoff. Die Arbeiten sind sehr 
interessant und abwechslungsreich und 
werden gut bezahlt. 

Wir suchen 

Schlosser und 

Werkzeugmacher 

die sich als Gruppenführer und Ein- 
richter für unsere Presserei und Ent- 
gratorei eignen. Neben guter Bezahlung 
bieten wir 44-Stunden-Woche und ver- 
billigtes. gutes Essen in der Werkskan- 
tine. 
Continental Elektroindustrie AG 
VOIGT & H.AEFFNER, Werk Langen 
Langen Hessen. Elisabethenstr. 30 52 

Wir suchen dringend zum sofortigen 
Antritt einige 

Hobler 

Es wird auch Gelegenheit zum Anlernen 
gegeben. 

Pei*söniiche Vorstellung; 
Montag bis Freitag v. 8—12, 14—17 Uhr 
Samstag von 8—12 Uhr erbeten. 

Fin Großunternehmen, mit einem auf dem deutschen Markt 
konkurrenzlosen GROSSAUTOMATEN, bietet Ihnen 

STIL.LE BETEILieUNG 
(ohne Ausübung einer Tätigkeit) und somit einen nnonat- 
lichen Ertrag bis DM 1000,—. 
Erforderllcbes ßarkapital ab DM 9000,—. 
Sollte Sie unser Angebot Interessieren, dann schreiben Sie 
sofojt an Aoteilung „Groüautomat" über 

Publistudio Internationale Werbeagentur GmbH. 
Frankfurt/Main, Reuterweg 42 

FERN SEH ER 
neueste Modelle i 

B9er Großbild \ 
Musikhaus AP ELT 

Frankfurt a. M. 
Ilenninger-Passage 

Kaiserstr. 64, 
Ruf 33 40 7 Z 

BOSCH 

WASCH- 

AUTOMAT 

Pittler Moschinenfobtik A6. 

Personalabteilung - Langen/Hessen 

und ; 

%etieH 

In modernen Farben 
preiswert und 

5Vo 

SRIE 

yiAei^net 

Langen, Fahrgasse 13 

mit den 4 Wasch-Temperamenten 

für schonendes Waschen. 

* für jede Textilart - selbst feinste 

Gewebe aus Natur- und Kunstfaser und 

waschbare Wolle . 

* bis reichlich 5 kg Trockenwäsche 

* 3 X schalten - das ist Ihre Wascharbeit 

* ohne Verankerung auf Rollen beweglich 

* mit und ohne eingebauter Schleuder 

t Angenehme Teilzahlung 

Vorführung und Verkauf durch den Fachhandel 

; O W / U 

DROGERIE 

SPIELWAREN 

in großer Auswahl 

Wassergasse 1 

I Sicher wünschen auch Sie sich einen neuen TEPPICH, 
I mit dem Sie Ihrem Heim die letzte Behaglichkeit 
I =: verleihen möchten. 

I I Eine reiche TEPPICH-AUSWAHL steht Ihnen hier 
I ( zur Verfügung, die Sie sich jederzeit gänzlich un- 
■ I verbindlich ansehen können. 

I I Auch das Zeigen allein macht un? schon Freude, denn 
H ein TEPPICH-KAUF will überlegt sein und setzt 
1 Vertrauen voraus. 

^ Kommen Sie daher ruhig in Ihr 

Kaufhaus J. K. BACH 
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Tüchtigen Steno - Kontoristinnen 
wird Möglichkeit geboten zu 

selbständigen 

Sachbearbeiterinnen 

für Aultragswesen aufr.usteigen. 

CHRISTIAN BURKERT 
Egelsbadi, Tel. 27 88, am .""lugpl. 

Getränkevertrieb in Langen 
stellt einen 

männl. I(aufm. Lehrling 
ein. Gründliche Au.sbildiing wird 
gin'antiert. 

Schriftliche Bewerbung unter Off, 1328 
;)n die Langencr ZcitunK- 

In angenehme Dauerstellung bei 
45-Stunden-Woche 

Kassiererinnen 
gesucht. 

Heinrich Dröli V. 
Lcbensmittelgroßhandel 
Langen. Liebig.straße 7 
Arn Bahnhof 

Eigenheim? 
Eigentums- 

lypr Wohnung? 

jWBildDrosoekt K durch die 

lEeonDcrgct, 
BAUSPARKASSE AG 

teonberg bdi Stuttgart Postfach 16 

Beratung 
Ludwig Henricl, Langen, 

Telefon 

durch : 
Ernst-Thälmann-Str. 50 
2090 

Trockenrasierer 
Der neueste Braun SM 3 74,— 
Der neueste Philips 800 84,— 
Nehme alte in Zahlung! 
Neue Markenrasierer ab 3S,— 
Gebrauchte ab 15,—. Garantie! 

Dr. SC HUMANN, FRANKFURT A. 
Weserstraße 7. Telefon 33 49 74 

M., 

Feuchte Wände? WassereinbrUche? 
Wir lösen jedes Problem In kurzer Zelt zu Ihrer vollen Zu- 
friedenheit. 
Sdion nach 1 Monat wieder Wohn- oder Lagerraum auch 
für empfindHrhe Güter. 
Rufen Sie die Firma 

MÜLLER & RIEDEL 
Malergesdiäft, vormals Ldw. Müller Wwe. 
Darmstadt, EhretstraQe 5, Telefon 74872 

A11Q u m m i 
(Autoreifen und Schläuche) k^uft und holt ab 

OTTO GLUCK 
Autobereifung Franitf/M., Hanauer Laridttr. 344, Tel. 48319 

Der wettcste Weg lohnt sidi! 

Wasdimasdiinen 
(zum Teil mit kleinen Fehlern) 
n-.it automatisdier Zeitschaltung 

Wasdikombinationen 

Sdileudern 

ab 248,- 

zweiteilig 390,- 

Wasdiaulomaien 
mit Direkt- 
antriob und 

befestigungsfrei in gr. Auswahl ohne Anz., 1. Rate in 8 Wodi., 
bis 3 Monate zinsfrei, Lieferung frei Haus. 

Terkauf : Montag, 14. 11. 1960 von 9 bis 13 Uhr im 
Frankfurter Hof, Lutherplatz. 

R. Fladung, Sprendlingen 

Eine Chance 

fUr Schulentlassene! 

Unser bekanntes .Unternehmen mit ins- 
gesamt 160 Verl<autsstellen, darunter 
vielen modernen Selbstbedienungsladen, 
bietet aufgeweckten Jungen und 
Mädchen ausgezeichnete Möglicli- 
keiten des beruflichen Vorwärtskom- 
mens. 
Während der umfassenden Lehrausbil- 
dung gewähren wir 
♦ großzügige Leistungen, erhöhte Er- 

ziehungsbeihilfe, Leistungsprämie 
♦ vorbildliche soziale Einrichtungen 
♦ neben der Berufsschulausbiidung 

zusätzliche Scnulung nach modern- 
sten Gesichtspunkten unter Leitung 
qualifizierter Lehrkräfte. 

Wir iiaben noch einige Lehrstellen frei! 
Für den Verkauf interessierte Jugend- 
liche können sich bei der nächsten 
S & F - Filiale oder direkt bei unserer 
Personalabteilung bewerben. 

Schade & Füllgrabe — Personalabtlg. 
Ffm., Hanauer Landstraße 161 - 

SCHWÖB 

a. 

Frische Holländer 

Es0r Grölte B 

la Holländisches 

Dörrfleisch 

Eiernudeln 
„Zöpfchen" 

Tomotenmark 
210 g netto 3 Ds. 1«^ I 

500 s 
Beutel 

10 s. 1.98 

200 c. I.IO 

. und noch 

3°/o Rabatt 

Früher 

s.ilscn Äiicrc aml-llcn ■..ih. r. 
/.u. Heute stehen lic noch mitten 

im Leben. Dodi müssen wir darum 
ilirc Gesundheit pflogen. Mit Ga-- 
..mia aus vielerlei Pflanzen .schützt 

man Her/, und Xcrven in der 
Unruhe der Zeit und sori't zu- 

gleich für i',uten Sclilaf. rrven h jcriiui — 

^ in Reformhaus und Apotheke 

Wir suchen: 

Leerzimmer und 

möblierte Zimmer 

in Langen und Umgebung zur 
Unterbringung von ledigen 
männlichen und weiblichen 
Mitarbeitern sowie für bei 
uns arbeitende Ehepaare. 

Continental Klektroindustrie AG 
VOIGT & IIAKFFNER, Werk Langen 
Langen Hessen. Elisabethenstr. 30—52 

Aus der evangel. Kirchengemeinde 
Volkstrauertag 

Im Anschluß an den Gedenkgottesdieost in 
der .Stadtkirehe bleibt die dortige Gedächt- 
nisstätte bis Sonnenuntergang zugänglich. Das 
Gedächtnisbuch mit den mehr als 800 Nanion 
der Opfer der beiden Weltkriege ist am 
Volkstrauertag unverschlos.sen. so daß die 
Angehörigen die Namen ihrer Lieben selber 
aufschlagen können. Die im letzten Jahre er- 
folgten Nachmeldungen sind nachgetragen. 

»•tictblich'e Tiac^rÄS);, 

Evangelische Kirche 
I Sonntag, den 13. November 1!I60 (22. Sonntag 

narh Trinitatis, vorl. .Sonntag im Kirchen.jahr) 
9..SO Uhr: Gottesdienst (Volkstrauortagi in 

der Stadtkirche (Pfarrer Dr. Zieglen 
Pre(digttext: Otfb. 19; 11—16 
Lieder: 120 - 282 - 330 - 294 

9,30 Uhr: Gottesdienst (Volkstrauertagi im 
Gemeindehaus (Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Offb, 19; 11—16 
Lieder: 309 - 314 - 33 - 120 

11,15 Uhr: Kindergottesdienst in der St.jdt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte; Für notleidende Kirchen in 
der Oekumene 

nienstag. 15. Nov., 20,15 Uiir: Mütterkreis im 
Gemeindehaus 

Mittwoch. 16. Nov. (Bulttag) 
9,30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

i (Pfarrer Dr, Ziegler) 
Predigttext: Offb, 3; 14—22 
Lieder: 241 - 195 - .390 

9,30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindeliauj 
(Pfarrer Schäfer) 
Kein Kindergottesdienst 
Kollekte; Für besondere Notstände 
unserer Kirche 

Donnerstag, 17. Nov. 20 Uhr: Bibelstunde im 
Gemeindehais - und Probe des Posaunen- 
chors in der Stadtkirche 

Freitag, 18. Nov., 20 Uhr: Probe des Kirchen- 
chors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20.00 Uhr Bibelstunde 

Neuapoatolische Kirche 
Gemeinde Langen, Wiesenstrafie 6 

Sonntag: 9,30 Uhr: Gottesdienst 
16 00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

I Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

BirkenstraBe 22 (An der Bahnlinie) 
Sonntag: 10 Uhr Sonntagsscbule 

18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Samstag 14 Uhr) I2./13 11. 1960 
Dr Greifenstein, Goethestr. 7, Tel. 212S 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereltschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 12. bis 18. November 
Rosen-Apotheke, Bahn-K.-Marx-StraBe 

Follsel Tel. ?333 — Rotes Kreos Tel. 3711 

Stadt-niicherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

MittwMh, 14.30-16.30 - Banutog, 14-lS 

.\pfel-liüsche, zweijährig 5,50 DM 
Apfel-Halbstämme , , , , 4,50 DM 
Obstbäume aller Art. Ziersträucher, 
Rosen, Heckenpflanzen, Edeltannen, 
Nadelgehölze usw. 
Katalog gratis. Sonntags kein Verkauf. 

DUDDA- BAUMSCHULEN 
Dreieichenhain, Schillerstraße 30 
Tel. langen 72 61 

Danksagung 
Für die vielen Beweise herzlicher An- 
teilnahme in Wort und Schrift sowie 
für die Kra;nz- und Blumenspenden 
beim Heimgang unserer lieben Ent- 
schlafenen 

Frau Maria Sdirutka 
geb. Stolz 

sagen wir liiermit unseren herzlichsten 
Dank. Ganz besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Kratz für die trostreichen 
Worte am Grabe und all denen, die ihr 
das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer 
Die Hinterbliebenen 

Langen, Annastraße 27 

tAö«'®' »de» lo 

Überführungen 

Am 3. November verschied nach kurzer Krankheit mein lie- 
ber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und Großvater 

Peler Feueibach 

im Alter von 75 Jahren. 

Wir haben ihn in der Stille beerdigt. 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die Kranz- 
und Blumenspenden, sowie Herrn Pfarrer Dr, Ziegler für die 
Trostworte, und der Firma und Belegschaft Gebrüder Röder 
AG, Darmstadt für die letzten Ehrungen danken wir herzlich. 

In stiller Trauer 
Elisabeth Feuerbach 
Minna Fischer geb. Feuerbach 

und Familie 
Gretel Hofmann geb. Feuerbach 

und Familie 
Langen, Leukertsweg 84 
Groß-Auheim, Leeheim 
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Die Toten mahnen 

Gedenken wird in ncutiger 7-i it nur allzu 
oft mit Verhüllen, Vcrtuscficn ja geradezu 
mit Vergessenmachen verwech.sclt Die Erinne- 
rung soll nicht wachgehalten, sondern einge- 
schläfert oder doch vom Eigentlichen abge- 
lenkt werden. In bester Absicht natürlich. 
Man vermeint, das Los der Hinterbliebenen 
und aller Verstörten und Gebrochenen zu 
erleichtern, wenn man einen, wie nian es 
wohl nennt, barmherzigen Schleier Ober das 
Furchtbare breitet Dodi im Grund weiß 
jeder Mensch, der eine deullidier, der andere 
dumpfer, daß die Toten diese Verschleierung i 
nicht wollen. Sie haben ein Recht auf die 
ganze Wahrheit ihres Todes, 

Es ist sehr schwer, es ist unmöglich, in 
einem bündigen Satz zu sagen, wofür die 
Soldaten in den Jahren 1939 bis 1945 ihr 
Leben gelassen haben. Durch eine Verkettung 
von besonderen Umständen wissen wir. wie 
den Angehörigen einer bestimmten Wehr- 
maciitsgruppe in einer bestimmten Lage zu- 
mute war. einer beispielhaften Gruppe, die 
in einem tust mythisch gewordenen Brenn- 
punkt des Krieges mit einer alles Menschen- 
maß übersteigenden Verbissenheit und Uner- 
sdiütterlichkeit geitämpft hat. Die letzten 
Briefe, die aus dem schneesturmüberheulten, 
todgeweihten Stalingrad herausgeflogen wur- 
den, durften damals denen, für die sie be- 
stimmt waren, nicht zugestellt werden. Sie 
blieben aber insgesamt erhalten. Und so sind 
uns die Gedanken und Gefühle bekannt, die 
das Herz dieser Männer vor dem Untergang 
bewegt haben. 

Widerspruchsvolle Gedanken, unvereinbare 
Gefühle. Neben der Verzweiflung das Ver- 
antwortungsbewußtsein, neben dem Zynis- 
mus das Vertrauen, neben dem Haß die 
Kameradschaft, neben dem haltlosen Sichfal- 
lenlassen die unaufhörliche Sorge um die An- 
gehörigen zu Hause, neben der Kopflosigkeit 
das Nachsinnen über das Schicksal des Vater- 
landes und des Men.?chcngeschlechts. neben 
der Verfluchung .iller Welt das Gebet. 

Es sieht nicht so aus, als könnten wir uns 
aus den Briefen eine gemeinsame Antwort 
auf das Wofür und Warum herauslesen. Was 
wir herauslesen, sind Fragen und immer nur 
Fragen, entsetzte oder gedankenvolle, ge- 
schriene oder geflüsterte. Der Sinn dieses 
Sterbens, sofern es ihn überhaupt gibt, muß 
in etwas bestehen, was die trierenden, blu- 
tenden, hungernden, kranken Männer nicht 
wußten, vielleicht deshalb nicht wußten, weil 
sie es noch nicht wissen konnten. 

Aber die Soldaten, die im Kampf geblieben 
sind, geben uns nicht einmal die bedrückend- 
sten Rätsel auf. Es hilft nichts, wir müsset) 

aucn jenen in nie toten Augen zu senen 
wagen, die von ihren eigenen Kameraden, 
nach einem Urteilsspruch oder auch ohne Ur- 
teil erschossen oder gehängt wurden. Auch sie 
gehören zu den Toten des grauenvollen Krie, 
ges. Und weiter gehören zu den Toten des 
Krieges die Unzähligen, die hüben ^ und 
drüben in Lagern oder schon auf der Fahrt 
dorthin jammervoll umgekommen sind. Zu 
den Toten des Kriges müssen wir auch die 
Frauen und Kinder zählen, die Greise und 
Säuglinge, die im Feuersturm der bombar- 
dierten Städte wie Fadteln verbrannt oder 
von den Gesteinsmassen der in sich zusam- 
menstürzenden Häuser zerdrückt sind. Und 
es gehören jene dazu, die um ihrer Gesinnung, 
um ihres Glaubens, um ihres Erbarmens, um 
ihrer politischen Haltung, um ihrer Geburt 
willen bedachtsam umgebracht wurden. 

Das ist das Gesicht des Krieges. Und das 
sind die Toten, die alle. Freunde wie Gegner, 
unter dem Wort Opfer stehen, sei es, daß sie 
sich, bewußt handelnd, selbst geopfert haben, 
sei es, daß sie sidi, ratlos leidend, opfern 
ließen. 

Wie seit eh und je der einzelne Tote für 
die, mit denen er zu seinen Lebzeiten zusam- 
men war, eine Aufgabe bedeutet hat, so sind 
iiuch die Krießstoten den Völkern dieser 
Erde, so sind ganz besonders die Toten des 
totalen Krieges unserem Volke als eine 
schwere und heilige Aufgabe aufgegeben. 
Vielleicht wirft keinem Volk diese Aufgabe 
so schwer gemacht wie unserem. 

Unter welchem Blickwinkel wir das Un- 
heilvolle auch betrachten und auf welche 
Weise wir es auch angehen, es scheint immer 
unsinniger zu werden, nach einem Sinn zu 
suchen,- Und doch dürfen wir uns unter kei- 
nen Umständen mit einem Achselzucken be- 
gnügen. Kein Geborenwerden, das nicht unter 
dem Zeichen des Sterbenmüssens stünde, kein 
Leben auf dieser Erde, zu dem nicht wesen- 
liaft der Tod gehörte. Wer dein geheimnis- 
vollen Vorhandensein des Todes nicht ge- 
wachsen ist, der ist auch dem geheimnis- 
vollen Vorhandensein des Lebens nicht ge- 
wachsen. Es liegt an uns. an unserer Gleich- 
gültigkeit oder Liebe, ob das millionenfältige 
Opfer vergeblich war oder nicht. 

In gesicherten Zeiten richtet sich das Be- 
streben nur allzu oft darauf, den Tod zu ver- 
klären, zu ästhetisieren, ihn mit Kränzen, 
Orgelspiel und poetischen Worten zu verdek- 
ken Aber diesen Tod, diese Toten können 
wir nicht mit bloßer Feierlichkeit und Poesie 
abtun. Wenn wir es täten, würden wir sie 
verraten. Wir ehren sie, indem wir die Bitter- 
keit ihres Todes ernst nehmen. Dann, aber 

aucn nur dann wirri geraae im uunKei aer 
Trostlosigkeit und der .SInncnlosigkeit ein 
Trost und ein Sinn aufzuleuchten beginnen. 
Wenn wir die Toten so sehen, wie sie wirklich 
sind, dann sehen wir auch uns, die Lebenden, 
so, wie wir wirklich sind. 

Die Toten warnen uns vor uns selbst: „So 
ist das Bild des Menschen", rufen sie uns zu, 
nicht nur im Krieg, sondern auch im Frieden. 
Der Krieg verändert das Menschsein des Men- 
.=!chci 'a nicht, er entlarvt es ja nur. Der 
Mensc ist nicht gut, der Mensch ist nicht 
schlecht, der Mensch ist der Mensch, erschaf- 
fen zum Bilde Gottes hin, aber abgewichen 
von seiner Bestimmung und einbezogen in 
das zerstörerische Walten. Weicht der Frage 
nach der .Schuld nicht aus! Sage nie mehr, 
wenn von Schuld die Rede ist: du! Sag end- 
lich: ich! Erst wenn du einsiehst, daß du iri 
deinem Bereich immer wieder versagt hast, 
daß du dich versagt hast, erst wenn du da- 
von bis in dein Innerstes durchdrungen bist, 
kann mein Opfer einen .Sinn haben." 

Zum Volkstrauertag 
Ar.i Sonntag, dem 13, November, wehen die 

Fahnen auf Halbmast, Das gan7.e Volk ge- 
denkt derer, die in zwei .schweren Kriegen ihr 
Leben lassen mußten, nicht nur draußen, 
sondern auch in der Heimat, Einen Tag im 
Jahre den Gefallenen unseres Volkes zu wid- 
men, ist zu einer selbstverständlichen Pflicht 
geworden. 

Die Deutsche Kriegsgräberfürsorge hat sich 
dieses Tages besonders angenommen und 
hält, wo es möglich ist, ernste Feierstunden 
ab, Sie bemüht sich auch jedes Jahr, zum 
Volkstrauertag die Heldenfriedhöfe in der 
Heimat und in der Fremde in einen würdigen 
Zustand zu setzen und die Gräber zu schmük- 
ken. 

Auch in Bonn findet In diesem Jahre am 
Volkstrauertag wieder eine Feierstunde statt, 
die vom Rundfunk und vom Femsehen über- 
tragen wird 

Damals auf der Flucht 

Als wir damals noch mit jenem großen 
Kohlentransportschiff von der Halbinsel Heia 
mitgenommen wurden, waren wir glücklich. 
Die Verladeluken und Gänge waren vollge- 
preßt mit Verwundeten und Flüchtlingen. 
Niemand von ihnen dachte an die nächste 
Zeit, alle nur glaubten an die Sicherheit vor 
dem Feind, die sie hier gewonnen hatten. 

Alle, die wir da in der Verladeluke eins 
zusammengepfercht lagen, halten kaum etwas 
Eßbares mehr. Am ersten Nachmittag fand 
ich noch eine halbe Brotschnitte in meiner 
Manteltasche. Vier oder fünf Bissen, mehr 
waren es nicht Heroisch schob ich die bei- 
den letzten Bissen einem Verwundeten in 
den Mund, der vor mir zum Ausgang hin lag. 

Dann war unser Transportschiff drei oder 
vier Tage auf dem Wasser, ehe es einen Ha- 
fen anlaufen durfte. Aber selbst in der Er- 
innerung dehnen sich diese Tage so viel län- 
ger, als sie tatsächlich gewesen sind. Wir 
hungerten und dämmerten vor uns hin. 

Endlich war ein Hafen da, der uns am Ende 
eines sonnengetränkten Tages erlaubte, an 
Land zu gehen. 

Und dann hatte einer von uns ein Brot 
in Händen, ein ganzes Brot. Wir hätten uns 
nun mit einem einzigen Schrei der Gier und 
des Besitzenwollens darauf stürzen müssen, 
es wäre nichts da gewesen, was uns davon 
abhalten oder wenigstens von gesunder 

vernunii naiie reaen KOnneii. uennocn gr- 
schah nichts von aUedem. 

Wir hielten das Brot in den Händen und 
schauten darauf wie auf das heilige Sakra- 
ment. Wir wagten nur zu flüstern, als wir 
es teilten. Als wir es langsam, ganz langsam 
und andächtig aßen, war es, als ständen wir 
vor dem Altar und hätten den Leib des 
Herrn empfangen. 

in 

Höre, Bruder, in der tiej-en Nacht: 
Drei Jahrzehnte dir der Herrgott gab 
Und ein Kreuz die Freunde auf dein stilles Grab 
Rot umblüht und sternbildüberdacht. 
Mit umflorten Flügeln spielt der Wind 
Um die blauen Bäume von Conde. 
Die so traurig, weil sie jung und einsam .find. 
Oh, wie tut die dunkle Trauer weh! 
Abend füllt das Tal mit Lust und Plag. 
Unsere Herzen wandern auf dich zu. 
Schlafe gut, bis an den jüngsten Tag! 
Hörst du, Bruder, in der tiefen Ruh? 

Oskar Bischoff 

Uber die Befangenheit 

Es gibt so wenig Unbefangenheit in der 
Welt, und daher ist es so schwer, miteinander 
fertig zu werden, Befangenheit nämlich ist 
nicht bloß Schüchternheit. Diese ist nur eine 
Form der Befangenheit, aber es gibt zahl- 
lose andere Formen, Es gibt Befangenheit in 
seine eigene Bedeutung, in seinen Ruhm, in 
seinen Reichtum oder in seinen Dienstgrad, Es 
gibt kaum einen Star, ob es nun ein Film- 
star, ein wissenschaftlichei oder ein politischer 
Star ist. der nicht befangen wäre, Sie werden 
in dem Moment unsicher, wo man sie nicht 
als Star, sondern ganz unbefangen behandelt. 
Die Unsicherheit kann sich sehr verschieden 
ausdrücken. Manchmal werden sie schüchtern, 
meistens werden sie anmaßend. 

Eine schlimme Befangenheit entsteht da, wo 
man sich in seinem Recht gekränkt fühlt und 
nic^t darüber hinwegkommt. Ein Mensch hat 
mir Unrecht getan. Es ist zwar schon lange 
her, aber jedes Mal, wenn ich ihn sehe, bricht 
die Verletzung wieder in mir auf, und ich 
kann ihm nicht unbefangen begegnen. Diese 
Art von Befangenheit ist deshalb so schlimm, 
weil man sich dabei ganz im Recht fühlt. Man 
Ist es wahrscheinlich auch: denn der andere 
hat nuv ja Unrecht getan, und er hat es nidit 
wieder gutgemacht. So ist es beinahe meine 
Pflicht, ihm mit Abstund und Mißtrauen zu 
begegnen. Denn man kann nicht alles durch- 
gehen lassen, und Recht muß Recht bleiben. 

Diese Dinge eriialten eine geradezu dämo- 
nisch zersotzonrio Kraft im olTi'ntlichen und 
politischen Leben, Wieviel unversöhnliche Geg- 

nerschaft herrscht in der Politik nur aus dem 
Grunde, weil niemand sich aus dem Krampf 
der Befangenheit lösen kann. Denn es ist ein 
Krampf. Er befällt die Seele genauso, wie 
auch gelegentlich unscre-i Körper ein Krampf 
befällt. Aber während man sich bei einem 
körperlichen Krampf beeilt, ihn zu heilen, 
sind wir bei einem seelischen Krampf nur zu 
gerne bereit, ihn sorgfältig zu pflegen. Denn 
wir finden, daß wir im Recht sind, wenn wir 
uns verkrampfen. 

Wir betrügen uns damit um ein großes 
Glück, nämlich am das Glück der Vergebung. 
Wer das einmal an sich selber erfahren hat, 
wie glücklich und frei er wird, wenn er sei- 
nem Feind von ganzem Herzen vergibt und 
ihm offen und frei gegenübertritt, der weiß, 
was wirkliche Freiheit ist. Denn das Gegenteil 
von Befangenheit ist ja die Freiheit. Insofern 
ist die Freiheit eine Art von Heilung nämlich 
Heilung von einem Krampf. Ich konnte mir 
denken, daß es in unserem politischen Leben 
ganz anders aussehen würde, wenn darin 
mehr freie Menschen eine Rolle spielten. Men- 
schen, die von Herzen vergeben können. Es 
würde auch in unseren Ehen und Familien 
anders aussehen, wenn statt des Krampfes der 
Befangenheit das Glück der unbefangenen 
Freiheit Platz griffe. Das aber geschieht nur 
da, wo man aufrichtig und ohne Vorbehalt 
vergeben kann. 

Hans S (• h o m e r u s 

Du mußt ohne alles Wanken und Zweifeln 
Gottes Willen über Idic/i ins Auge fassen und 
fest glauben, daß et auch mit dir große Dinge 
tun will. Solch Glaube ist lebendig, der dringt 
durch und ändert den ganzen Menschen. 

Die Zwillingspackung 

Der 

Kraicnscn una preisweru 

Praktisch - denn das ist die Menge Super-Sunil, 

wie man sie im Haushalt verwendet: Heute für die große Wäsche - 

morgen für die kleine Wäsche zwischendurch 

PP6iSW©rt - denn Sie sparen jedesmal beim Einkaut 30 Pf 

Tip des Tages: Verlangen Sie die Zwillingspackung 
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Berufliches und gesellschaftliches Ansehen wird Vicht 
zuletzt durch das Aussehen bestimmt. .Wie man kommt ge- 
gangen, so wird man empfangen!' Die GetuHiheit, immer 
richtig angezogen zu sein, verleiht jene überzeugende Si- 
cherheit, die das Glück magnetisch anzuziehen pflegt. Wer 
wäre nicht geneigt, einen Menschen zuerst eijimal nach 
seinem Äußeren einzuschätzen, und wer würde selbst nicht 
nach dem ersten Eindruck gewertet. Richtig gekleidet zu 
sem, bedeutet für den Herrn wie für die Dame uor allem, 
stilvolle und jeder Gelegenheit entsprechende Kleidung zu 
tragen. Es heißt, sicH auch in der Kleidung anzupassen — 
im kleinen Kreis wie in der großen Welt, die heute allen 
offen steht. 

Es gibt Menschen, die immer richtig angezogen sind. Dabei besitzen sie keinesiüess 
einen Riesenkleiderschrank Das Geheimnis? Vor jedem Kauf überlegen sie genau, wel- 
ches Stück sie ersetzen müssen ndtr wie sie ihre vorhandene Kleidung ergänzen kön- 
nen. So verfügen sie stets über eine gute Garderobe, die der modischen Linie und den 
Gelegenheiten ihres Lebens entspricht. 

Wer einen gutgefüllten Kleiderschrank hat, ist nicht g.eich ein Snob. Eine richtig ge- 
plante und zusammengestellte Garderobe ist lüie ein Instrument, das gleichermafSen 
Nutzen und Vergnügen bringt. Die einzelnen Bestandteile sind loie die Ta.^ten einer Kla- 
viatur. die zu meistern die gepflegte Frau und den kultivierten Mann reiben muß. 

Je besser der Anzug dem jeweiligen Anlaß entspricht, um so sicherer und überlegener 
'Verden Sie sich fühlen. Die gute Laune, die sich in einem eleganten Anzug oder einem 
schicken Kostüm spiegelt, wirkt ansteckend. Korrekte Kleidung ist für den modernen 
Menschen die Grundlage seiner Selbstsicherheit im Beruf und ijn Privatleben. Giile Klei- 
dung hilft einem Mann ebenso wie ein große.i Bankkonto, sagte einmal ein geistreicher 
Engländer . . . eine Behauptung, die jedec??ic und richtig angezogene Frau in eigener 
Seche gern bestätigen ii'ird. Kleider machen eben Leute! 

^ckemlClcibct sinb keihA-tixas 

Kleine Kullurgeschichte der Modo - Ein König verbot die Pradilgewänder 

Und diinnen waltet . . . 
Hausarbeit ist Berufsarbeit. Jede Hausfrau 

gehl einem anstrengi-nden und anspruchs- 
vollen Beruf nach, und leistet, wenn sie ihn 
gewissenhaft erfüllt, oft mehr, als eine Frau, 
deren .^rbtitsl^reis mehr im Licht der Oef- 
fentlichiteit steht. 

DiiU eine Frau, die aulJer Haus einem 
Beruf nachgeht. Werl auf passende und ge- 
pflegte Kleidung logt, ist längst selbstver- 
ständlich geworden. Die „Berufä"-Kl?idung 
einer Hausfrau muß zwar ganz anders sein, 
aber das fehlende Licht der Oeffentlichkeil 
ist kein Grund für irgendwelche Nachlässig- 
l:(!it Die Familie ist Publikum genug. Und 
das eigene Selbstgefühl, das bei Gleichgültig- 
keit für den äußeren Mensehen so leicht ins 
Wanken gerät, ist schon einige Sorgfalt wert 
bei der Ueberlegung „wie will ich aussehen 
beim Spülen, benn Putzen und Kochen und 
welches Bild soll meine Familie von mir 
haben, wenn ich für sie sorge." 

8UC iit sehr schick angezogen in einem 
•eiubl* MU adiwarz-iilbernem VekMtra, JMke 

In */• Lfinge. 

EK bevorzugt einen kUssiüdi-schSnen Einrei- 
iMr, dMwn Strenge eine gestreifte graue Weste 

mildert. 

c3ielii //lir so gut aus, i0ie ei* is/? 

Lr ist ein Goldstück, der Teuro, und Sie 
wissen es genau, nicht wahr? Er rackert 
sidi ab für seine Familie und ist be.sorgt um 
ihr Wohl und Wehe. Das schon, worden Sie 
jetzt wohl denken, nur — wie er manchmal 
rumläuft... Er ist eben leider so gar nicht 
eitel. Mit einer großzügigen Handbewegung 
geht er darüber hinweg, wenn er die Kragen- 
stäbchen nicht findet und der Kragen Ecken 
bildet. Auf die Idee, das grüne. Hemd könne 
sich farblich mit dem an sich so hübschen 
blauen Anzug beißen, kommt er einfach nicht, 
und im Strunipffaeh greift er grundsälzüch 
nach den ersten besten Sod:en. ohne einen 
Gedanken daran zu verschwenden, ob die 
durchbrochenen Zartgrauen in dem sportlich- 
dunkelbraunen Slipper in der Wirkung er- 
schlagen werden oder nicht. Nur noch ideell 
vorhandene Bügelfalten bedrücken ihn kei- 
neswegs, und einen Soßenfleck auf der .\11- 
tags-Krawatte quittiert er hödistens mit 
einem flüchtigen Seufzer, um den Fleck so- 
fort zu vergessen. „Na, wenn schon", sagt 
er leidithin zu Ihren Vorhaltungen, „auf den 
Kern kommt's docn an, nicht auf die Ver- 
packung, mein Schatz!" 

Im Prinzip mag er ja recht haben, und 
beim Camping können Sie ihm diese unbe- 
kümmerte Sorglosigkeit auch einmal gönnen. 
Aber im harten Existenzkampf sieht es lei- 
der doch anders au2. Hier kommt es nicht 
nur auf die inneren Qualitäten, sondern audi 
auf den äußeren Eindruck an. „Er leistet ja 

wirklich Ueberdurchsdinittliches. aber eine 
Visitenkarte der Firma ist er nicht gerade", 
so oder ähnlich denken unter Umständen 
seine Vorgesetzten, und eine gute Karriere 
kann an nicht vorhandenen Bügelfalten 
scheitern. 

Dudi bitte jetzt keine Vorwürfe! Viel bes- 
ser ist es. iventi Sie unmerklich die Regie 
übernehmen. Auf die selbst verständlidien 
i<leinigkeiten, zum Beispiel, daß kein Knopf 
am Mantel fehlt, achten Sie ja sowieso. Aber 
das all: n genügt nicht. Sie sollten dem Teu- 
ren da;: richtige Hemd zum richtigen Anzug 
einfach griffliereit hinlegen, die Kragetistäb- 
chen stillschweigend schon vorher einfädeln 
und die pas.senden Strümpfe zu Anzug und 
Schuh fü.- ihn auswählen. 

Was macht es schon, daß er sich im Al- 
phabet der Moderegeln nicht allzu gut aus- 
kennt. auf Ihr modisdies Fingerspitzengefühl 
kann er sich doch sicher verlassen! Und 
darauf kommt es im Endeffekt an. Wenn Sie 
Besdieid wissen, wird er sich immer sehen 
lassen können und audi kritischen Augi:;n 
standhalten. Ihre sanfte Regie wird sich loh- 
nen. Er wird sich wohler fühlen in dem Be- 
wußtsem, so gut gekleidet zu sein wie nur 
möglich. Diese Gewißheit wird sein Selbst- 
bewußtsein steigein und ihn erfolgreicher 
nnadien. Und ist es nidit auch für Sie ein 
wunderbares Gefühl, sich sagen zu können: 
..Mein Mann sieht wirklich so gut aus, wie 
er ist! Man muß mich i« um ihn beneiden!" 

Die Notwendipkeit sidi vor den Unbilden 
iler Witteruii}! zu >chiil7.eii. führte zur Er- 
lindung ler Kleidung. Erst später folgte 
die Neigung, sich zu schmücken, sich selbst, 
'iie eigene Familie und alle zu ihr Gehören- 
den von anderen durch die Kleidung zu 
unterscheiden Sittliche Empfindungen, wie 
das Schamgefühl gewannen erst mit zuneh- 
mender Kiiltiviening Bedeutung, als die Klei- 
dung auch zum Unterscheidungszeichen für 
Männer und Frauen, für Verheiratete und 
iTnvprheiratete wurde Kennzeichnend war 

/.. B. die Ho.se für das männliche, die Schürze 
für das weibliche Geschlecht. An der Kleidung 
ließ sich der Stand ihres Trägers erKonnen, 
das Handwerk, das er betrieb, der .Stamm, 
dem er angehörte. Fremde Moden nachzu- 
ahmen. galt als ungehörig. 

Die Kleider von Heiligen und Helden be- 
wahrte man als Reliquien. Auch die Farbe 
hatte eine kultische Bedeutung. Rot galt seit 
jeher als Schutz gegen Unglück. Rot waren 
die Gewänder der Priester, Häuptlinge. Kö- 
nige und vornehmen Leute. Weiß trug man 
während religiöser Handlungen. Schwarz 
blieb bei uns bis heute die Farbe der Trauer. 

SelbstviTständlich war es in alter Zeit nicht 
gleichgültig, weldie Stolfe man trug, an 
welchen Tagen genäht und wie die Naht aus- 
geführt war. Unzählige Gebräuche waren von 
der Geburt an bis zum Tod im alten Volks- 
glauijen mit den Kleidern verbunden. 

Woraus aber .stellten die Menschen der Vor- 
zeit ihre Kleidung her? Das richtete sich 

nach dem Material, das ihnen zur Verfügung 
stand, und nach ihrer Fähigkeit, es zu ge- 
stalten: Felle. Pelze. Tierhäute. Baumrinden 
zu feinstem Bast ge.schlagen, farbige Vogel- 
federn. die man besonders in Mexiko reiz- 
voll zu behandeln wußte, und als .Schmuck 
Blüten. Früchte. Federn. Steine. Mu.scholn. 
Metalle. Farben ließen sich aus Pflanzen ge- 
winnen und Musler für Ornamente waren 
tausendfach in der Natur vorgebildet. 

Leinen und Wolle waren die ersten er- 
fundenen Gewebe. Unter Ludwig VII. wur- 

Länder zu verschrcften. D;. 
rait verstärkten sie den Ein 
fluß der französischen Mod; 
von der Abbe Cotolend 
einmal sagte, sie sei „de 
wahre Dämon, der diesi 
Volk peinigt " 

In lenen Zeiten triebe 
alle Stände sehr großei 
Kleiderluxus. so daß ein« 
königliche Verordnung voi, 
148S die Benutzung von 
Gold- und Seidenstoffer 
für alle verbot, die nicht 
ein bestimmtes Einkoinmer 
besaßen. In Müseen. au! 
Gemälden. .Stichen. Minia- 
turen können wir noch 
heute die .Schönlieit altei 
Moden bewundern, «lie im- 
mer eng mit der Kunst unt. 
dem Stil einer Epoche ver- 
bunden waren. 

Auch früher gab es großi 
Modeau.^einandersetzungen 

So .liegten z B. n.^ch langen 
Streitigkeiten die Anhänger 
des kurzen, fast wams- 
arligen Rockes, der bis zum 
halben Oberschenkel ging 
über die Liebhaber der lan- 
gen Kleidung, die bis heute 
bei der Ausführung öffent- 
licher und kirchlicher Aem- 
ter getragen werden. Auch 
die Kritik und der 
Spott über neueste Mode- 
.^chöpfungen hörte nie mehr 
au f. 

Langsam bemächtigte sich dann die Pre.;si' 
der Mode. 1672 richtete „Lc- Mercure Galant" 
als erste Zeitschrift eine Modechronik ein An- 
dere Zeitschriften folgten diesem Gedanken, es 
gab Schnittmuster als Beilage, immer mehr 
Fachzeitschriften entstanden, und heute liat 
sich die gesamte Weltpresse, Funk, Film und 
Fernsehen dieses Themas angenommen. M in- 
nequingruppen der einzelnen Modehäusor 
aller Länder führen überall ihre reizvollen Mo- 
delle vor, für die nicht mehr nur die Könige 
verantwortlich sind. Die Vielfalt der moder- 
nen Stoffe, der waschechten Farben gestaltet 
die Mode trotz aller Einfachheit so vielseitig 
wie noch nie. Ihre Devi.se ist; Für jeden das 
Beste, ob heiter und farbig oder ernst und de- 
zent, und kein Verbot hindert uns mehr, unser 
Geld für sie auszugeben. 

UKLI. UND UUNKLL sind aparlc Kontraste, hin siiimaier, nera- 
rtcr Rock und ein schlichter Pullover — noch immer der klassische 

.An/UR fürs Büro oder einen Tagesliuinmel. 

Was trögt man aufs Standesamt? 
Kostüm. Kleid mit .läckchen, Komplet, de- 

zente Modetöne oder in kla.ssischem Marine- 
blau und Schwarz, erle.sene Stoffe bevorzugt. 

Komplet- oder Nachmittagsmantel. Pelz- 
mantel oder -jacke, Paletot, Ton-in-Ton mit 
dem Anzug oder Schwarz. 

Kleiner Hut oder Kappe, Weiß bevorzugt. 
Dreiviertellange oder kurze Handschuhe aus 

feinem ueder, Accessoires-Farbe oder Weiß. 
Hanaiasche in Tages- oder Nachmittagsform, 

nicht zu groß, Accessoires-Farbe oder Schwarz. 
Klassische Pumps i.n Schwarz oder Accessoiros- 
farbe. halbhoher bis hoher Absatz 

Au.s dem „Kleinen Brevier für sie und ihn", das 
alle Fragen richtiger Bekleidung beantwortet und 
während der „Woche für gute Bekleidung" vom 
23. Seplemlier bi;i 8. Oktober verteilt wird 

EIN KElZVOLLüiS l'AllTYKI.Eil); Unter VIELSEIilG VERWENOBAK ist dieses Ensemble, beste- FÜR DEN U'iNTEKUULAUB bat diese 
dem schlichten, eng anliegenden Oberteil hend aus einem schmalen Kleid mit winzigen Aermeln und junge Dame mit ihrer sportlich-.schicken 
bauscht sich ein gepluderter Tonnenrock Trapezausschnitt und einer grofizügigen hüftlangen Jacke. Jacke aus Webpelz gut vorgesorgt. 

den zuerst Baumwollgewebe benutzt und 
durch Mengen mit Leinenfäden das leichte 
Musselin hergesteilt. Der wach.sendc Handel 
und die Entwicklung der einheimischen Tex- 
tilien ermöglichte im Mittelalter eine immer 
abwechslungsreichere Gestaltung der Mode. 
Während der.Regierung Heinricli IV. kamen 
die Pariser auf die Idee^ ,.Puppcn aus Frank- 
reich", die Modellkleider trugen, in andere 

ADOX FOTOWERKi Dr. C. Schl«usan«r GmbH 
Frankfurt am Main 

sucht zum baidmögllchen Eintritt 

Elektriker, Schlosser 

Mechaniker 

in Dauerstellung bei guter Bezahlung, fortsdirittlldien sozialen 
Einrichtungen und gutem Betriebsklima. 

Persönliche Vorsprache im Werk Neu-Isenburg täglich - auch 
samstags - erbeten. 

Telefonische Rückfragen Neu Isenburg 8981 

ACHTUNG! 

Eine Chance fUr gute Fachkräfte 

Unter günstigen Bedingungen werden 

tüchtige Maschinenschlosser 
für unsere Werksmontage-Abteilung einge.stellt. 
Wer Interesse hat und sich eignet, kann nach entsprechender 
Ausbildung in unserem Werk als Monteur für das In- und 
Ausland eingesetzt werden. 
Außerdem werden dringend benötigt: 

Betriebs-Schlosser, Werkzeugmacher 

Vorrichtungsbauer, Blechschlosser 

Bohrwerksdreher, Spitzendreher 

Bauschlosser und Hilfsarbeiter 

Gute Verdienstmöglichkeit und Dauerstellung - beste Auf- 
stiegsmöglichkeit iJei guten Leistungen, Ausbildungsbeihilfen. 
5-Tage-Woche, auf Wunsch Icann jedoch Mehrarbeit bei ent- 
sprechender Vergütung geleistet werden, 
Werkskantine vorhanden. Bei Beschaffung einer Unterkunft 
sind wir behilflich. 

Far ÖS t e r n'*l fCe 1" werden aufgen'omriftn: 

mfinnliche und weibliche LEHRLINGE 
zur gründlichen Ausbildung als technischer Zeichner sowie 

mfinnliche LEHRLINGE 
die Interesse daran haben, tüchtige Dreher, Maschinen- 
schlosser und Bleciischlosser zu werden. 
Mit allen Werkzeiigmaschinen bestens eingerichtete Lehr- 
v/erkstatt vorhanden — zusätzliche theoretische Ausbildung 
durch erfahrene Fachschulkräfle. 
Bewerbungen (von Lehrlingen mit handgeschrieb. Lebens- 
lauf und letztem Schulzeugnis) persönlich oder schriftlich 
ert>eten an 

Maschinenfabrik Fleissner GmbH. & Co. 
Egelsbach bei Frarücfurt am Main 

VIVO 

Reiner Korn 
32 Vol. 0/0 1/t Fl. m Gl. 

Kirchweihtaler Camembert 
300/0 F. i. T. Schtl. ca. 125 g 

Heringsfilets 
in verschiedenen feinen Tunken 2 Ds. a 200 g 

Speise-Blockschokolade 
40^0 Kakco'Bestandteile 250-g-Tfl. 

Schwöb. Weihnachtsgebäck 
mit Schokoladenüberzug 300-g-B(l. 

Schmalzfleisch 
I. Quolittit 396-g-Ds. 

Tiefgekühlte 

Argent. Hasen 
bratfertig 500 g 
# nicht in ollen Geschäften 

4.95 

-.45 

-.95 

-.95 

1.80 

1.35 

1.98 

.., UfuhmA 3% ('Rakitt! 

A. van Kaick 

„AvK"-Generatoren- und Motoren-Werke o. H. G. 

stellt zu Ostern 1961 nachstehend aufgeführte Lehr- 

linge ein: 

Dreher, Elektrowickler und Maschinenschlosser 

Zum baldmöglichsten Eintritt wird gesucht: 

eine kaufmännische Anlernkraft oder Bürohilfskraft 

Vorzustellen: 

Werk Neu-Isenburg, Frankfurter Strafie 2S5 

UHREN-HEYDEGGER 

WWIF-BESTECKE - SCHMUCK - TRAURINGE 

Karl Marxstraße 21 --- Telefon 2193'^ 

Ihr Helm neuzeitlich 
gestalten 

mit der^ dänischen 
Wand- und HAngemöbeln. 
Über ie Millionen Ver- 
anderungsmögllchkelten 
bietet das System. 
Die Anbringung an den 
Wänden gewährt die 
optimale Nutzung der 
Wohnfläche und schafft 
:cusätzlichen 
Bewegungsraum. 

essmamr, 

NEUISENBURG 
Frankfurter/Ecke Schulstraße — LUdwigstraOe 39/41/44 

Fordern Sie bitte Piospekte an 

Wir bieten zum Vericauf an: 

Werkzeugrmaschinen 
Werkbänke 
Drehbänke 
Hobelmaschinen 
Fräsmaschinen 

Büroeinrichtungen: 
Schreibtische 
Rollschränke 
Regale 

Schleifböcke 
Schlosserwerkzeuge 
Bohrer 
Schneideisen 
Gewindebohrer 

Buchungsmaschine 
Zeichenmaschine 
Lichtpause- Anlage 

und weitere gebrauchte Werkzeuge und Einrichtungen. 

Siegel & Tiefenbadi K. G. 1. L. 
MÖRFELDEN. Gerauer Straße 100 

■et»' 
2, Hypotheken 

"auch als 

Soforfdaflehen 
Steuervergünstigung'^ 
Wolinungsbauprämie 

LAHDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE iEia SmSKtlSiEII 

Frankfurt om Main • Junghofstr. 13-15 
Auskunft: 
Beiirksbeauftragter Dipl.-Kfm. Theo 
Miiller, Frankfurt/M., Junghofstr, 13-15 
Fernruf 3 86 4916 

eiod 

HIPp 
* TWiclUe' 

und 3% Rabatt 
unEcareiBbar« 

Gummi-HÖBchcn 
in allen Größen 1 

Babywaagen 
leihweise 

Fachdrogerlon 

BahnstraBe - Luthetplate 

Märklin BO u. Fleischmann HO Elsen- 
bahnen kauft laufend 

Dr. Schumann. Ffm.. Weserstr. 7 

Otto Heinmüller 
Ffm.,Schillersfrasse 4 

Tel. 23602 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 GebrauQTtwagen 
unter Mideretn. 

15 M, 1955 2100,— 
12 M Kombi, 1954 1100, 
17 M. 1958 3800,— 
Taunus, 1950 ^00, 
Opel Rekord, 1954 2150, 
Opel Kapitän. 1951 500. 
Renault Dauphine, 1958 3000,— 
Fiat 500, 1958 2000,— 
Fiat 600, 1956 2200,— 
Uoyd 600. 1956 . 1200,— 
Uoyd 400, 1955 950,— 
Goggo 7CH), 1958 2100,— 
Borg%vard Isal>ella, 1955 2350,— 
Heinkel Kabine 1250,— 
Taunus, 1949 250,— 

Anzahlung ab DM 800,— 
— Telliaiiliuis — 

Beaichtlgung }edeneit 

AUTOHAGE 
Frankturt/MalD, SdunlttetraS« 47 uad 
Frledberger Anlage »owle Bodc«nbeim«r 
LandatraOe 81 (Ecke McndelaaohMtraSe) 
Telefon 388*44 und Ludwig-Leedmazm- 

StraSe 9W, Telaton 



Bekannt für: Qualität, grofle Auswahl, niedrige Preise! 

Frankfurt, ZE1152 (Konstablei:Wache) 

Statt Miete 

ein eigenes 

Heim 

durch Wüslenrol-Bausparen. Es sichert Ihnen Baugeld 
zu gleichbleibend niedrigem Zins (5%), Wohnungsbau- 
prämie bis 400 DM im Jahr oder noch weitergehenden 
Steuernachlaß und viele andere Vorteile. Jeder Wüsten- 
rot-Miiuf beiter gibt Ihnen darüber gern erschöpfende 
Auskunft. Wüstenrot verhilft als größte deutsche Bau- 
sparkasse arbeitstäglich über 100 Bausparern zum 
eigenen Heim. Wenden Sie sich vertrauensvoll an 

Sprechidg in Langen 
jeden Donnerstag nachm. in der LANGENER 
VOLKSBANK Zweigst. Bahn- Ecke Karl-Marx-Slr. 

Beratung durdi: Bezirksleiter F. R. Keller 
Offenbacti/M., Wiesenstraße 11, Telefon 84J06 

Größte deutsche Bausparkasse I 

Wüstenrot 

m 
3AH. spar - emp^ßehti : 

Bismarckheringe und aa 

Rohmops I75 g Glas "«OO 

Cerveiatwurst 1 QR 
tein 210-g-S(Dck ■•WV 

Dan. Steppenkäse . 7Q 
  200g mm U 

Pie beliebten Fertiggerichte: 

WelBe Bohnen 
mit Xasselerbauch 

Erbsen 
mit magerem Speck 

Unsen mit Würstchen 
und magerem Speck 

netto 450-g-Dose 

... 'hkö für die kalten Tage : 

Rum-Verschnitt M QE 
38Vol."/, 1/1 Fi. 

B' 

Hildegard Nippold 
Facharzt!, geprüfte 
Fußpflegerin 
Langen, Hügelstr. 22 
Ecite „Vor d. Höhe" 
Telefon 20 58 

TäKlich V. 9 bi.s 12 Uhr i 
u. 14.00 bis 17.30 Uhr 
außer Mittwochnach- | 
mittag sowie Donners- 
tag und Samstag. j NESQUIK 

Bougruben- 

Ausboggern 
und 

Tank verlegen 
fUbrt aus 

Heinrich Seliring 8. 

und Sohn 
Sand-KieB-Vertrieb 
BAGGERBETRIEB 

RheinstraBe 8 
Telefon 543 

trinke ich 

meine Milch 

viel lieber! 

HAYMA 
das (rchte neunerlei 

Pfefferkudien- 

Cewürz 
Päckchen mit Treib- 
kraft und Rezepten 

DM 0,30 
DROGERIE 

yj^ei^net 
Langen, Fahrgasae 12 

Fohrrfider 
ii allen Preislagen 

Sdnicidttf 
Oorotheenctr. •-!* 

XESQl li\ Hill dem .iiiilcIigcreclit'aljgostimintenKnkno- 
Feingesciiniack löst sidi sofort in kalter und warmer 
Xlilcli: liinfacli Z I.öfTel NE.SQL'lIv in einen Beclier 
Miicii — iniiriihrcn — fertig. N'HSQIJIK mit Milch ist 
ein natürliciies Getränk — leicht verdaulich und gesund. 

'G i n ^fESTLE — E r zfe u^g n I s 

s a 

Rhododendron 
ä Stück 8,80 

Azaleen ä Stücit 6,50 
Koniferen bis 2.50 hoch, 

in reicher .Auswahl 
Süß- u. Sauerkirschen 

ab DM 5,— 
Stachel- u. Jahannis- 

beeren, Hochstämme 
U.Büsche ab DM 1.30 

Fliederbiische in vie- 
len Sorten 

Stück ab DM 4,20 
sofort lieferbar 

W. F. HEIL, 1 
Sprendlingen, | 

Mainstraße 1.3, T. 7734 

Kredite für Jedermann \ 

Kurzfristige Auszahlung zu günstigen 

Bedingungen (0,5 7» Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdienstauawels 

F. Schlaud - Langen, Bahnstr.59 

V 

Bürozelt: Montag — Freitag 17.00 — 19.30 
Samstag 10.00 — 14.30 

Kroftfahrzeug-Finanzierung - Versicherungen 
Dahrlehen - Bausporkassen - Hypotheken 

Es werden laufend mSnnl. und weibl. 

Arbeitskräfte 
eingestellt. 

Setirlng, Roth & Co. 
Bebiilifabrik, Langen, Wleseaatr. I 

AHfoverIcih an Sttlbslffahrer 
WOITKE, Westendstr. 42 RUF 2471 

Maschinengerecht 

waschen 

mit echter Seife 

Wir suchen fi,r unseren Zweigbetrieb in 
Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 25—29, 
zum sofortigen Eintritt in Dauerstellung 
jüngeren 

Schuhmacher 
Wir zahlen hohe Löhne und gewähren 
zusätzlich soziale Leistungen. Alters- 
versorgung. Arbeitskleidung wird ge- 
stellt. 

■§.CH.U.ttr,HAH.§^ 

T 
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das beste Persil, das 

je 
gab! 

Auch für die Waschmaschine - Persil 59! 

Die Reihe seiner anspruchsvollen Konzerte 
und kulturellen Veranstaltungen soristiger Art 
setzte die Lan^ener Kunst- und Kulturge- 
meinde am Sonntag mit einem gewählten 
Programm fast durchweg barocker Meister 
der Streichmusik fort. Das Orchester Frank- 
furter Kammermusikfreunde, einer der älte- 
sten Liebhaljer-Klangkörper Frankfurts, der 
sich vorwiegend der Pflege klassischer Or- 
chestermusik der kleineren Form widmet, t>ot 
mit einem umfangreichen Programm zwei 
Stunden gehobener Unterhaltung. 

Zu einer selten gehörten Kostbarknit ge- 
staltete sich die Darbietung der „Kindersin- 
fonie" von .Joseph Haydn. Dieses Kuriosum 
auf dem Gebiet der Masikliteratur hat nichts 
von seinem vergnüglichem Reiz eingebüßt. 
Alt und jung freuten sich herzlich an diesem 
musikalischen Spaß, in dem der humorvolle 
Haydn zu einer dreisätzigen .StreichermiLsik 
eine Begleitung von Kinderinstrumenten er- 
funden hat. Hie wirklich von Kindern gespielt 
werden können, sofern sie nur ein wenig zäh- 
len und Takt halten gelernt haben. Wie selt- 
sam erheiternd ruihm sich aber auch die 
Schnarre (Ratsche), die Kindertrompete, der 
Kuckuck, der Triangel, die Was.ierpfeife als 
Lerchensang, die Miniaturbecken und andere 
Schlag- oder Geräuschinstrumente mehr in- 
mitten des meioWiebeflissenen Streichkörjjers 
aus. Mit Sicherheit und Spaß an der Sache 
wurden diese Stimmen von Schülerinnen der 
Elisat>ethenschule und einem Schüler des 

Joseph Haydn*s Kindersinfonie in Langen 

Lessinjä-Gymnasiums, Frankfurt a, M., darge- 
boten. 

Eingangs erklang mit barocker Prachtent- 
faltung das Concerto grosso op. 6, Nr. 2 von 
Georg Fr, Händel. Hier präsentierte sich das 
Orche,'!lcr Frankfurter Kammiermusikfreunde 
als vollgültiger Interpret einer Musik, die al- 
lem Virtuosentum abhold unö nach strengen 
kompositorischen Gesetzen nur der Schönheit 
di\s Klanges gewidmet ist. Ebenbürtig dane- 
ben steht das Violinkonzert E-Dur BWV 1042 
von Joh, Seb. Bach, Verschiedenheit und Kon- 
genialität der beiden Giganten der Barock- 
musik wurde hier offenbar. In gedehntem 
Zeitmaß und mit sicherem und angenehmem 
Strich war Friedemann Schwarzkopf der So- 
list dieses von mitreißendem Schwung erfüll- 
ten Konzertes, Seiner Eigenart gemäß hatte 
Fritxlemann Schwarzkopf im Adagiosatz den 
Ranzen Zauber der Bach'schen Lyrik erfaßt 
und mustergültig wiedergegeben. 

Mit die.ser Programm - Nummer schloß 
gleichzeitig der erste und beste Teil des Kon- 
zertes. 

Der zweite Teil blieb gegenüber den Höhe- 
punkten des ersten seltsam blaß und 
schwunglos. Das mag an der wenig glück- 
lichen Wahl der .Stücke liegen, die sich zwar 
stilrein in das Programm fügten, aboi' nach 
der knappen und kurz.sätzigen Kompositions- 
weise kaum rechte Stimmung beim Publi- 

kum aufkommen ließen. Zudem .schien der 
Dirigent des Abends Dr, Rudolf Lück ermü- 
det cxler uninteressiert. Nur selten ging er 
aus der Reserve des nur akademisch den 
Rhythmus beherrschenden Orchesterleiters 
heraus. Er wurde nicht eins mit seinen Musi- 
kern in der begreiflichen Begei.sterung oder 
Hingerissenheit an der gestellten Aufgabe. 
Kaum einmal sah man ihn Einsätze geben. 
Daß das Ergebnis des Abends trotzdem posi- 
tiv, ja sogar glänzend war, durfte man al.so 
seiner gediegenen und gründlichen Proben- 
arbeit zuschreiben. Die bei Laien so sehr ge- 
fürchteten Intonationstrübungen fehlten völ- 
lig, Man vergaß ganz, kein Berufsorchester 
vor sich zu haben. 

Die Kompositionen des zweiten Programm- 
teiles waren die Canzone für 8 Instrumental- 
stimmen von Pietro Lappi; ferner ein „Con- 
certo all'unisono" von E, Fei, Dall'Abaco, das 
in kurzer aber konzentrierter Form die musi- 
kalischen Ideale seiner Zeit widerspiegelte. 
Reizvoll und ausführlich rollten abschließend 
die Zwischenspiele zu Shakespeares Som- 
mernachtstraum in einer etwas objektivierten 
Form von Henry Pureell ab. 

Mit einer anderen Reihenfolge der Vor- 
tragsstücke und evtl. einer Kürzung hätte der 
Abend ein noch größerer Erfolg für Orche- 
ster und Dirigent werden können, .ledenfalls 
darf man sich auf ein Wiedersehen und 
-hören mit dem kultivierten Orchester 
freuen, e, t. 

Langpn kann weifrrp 145 6rle 
im Selbstwfililferndipnst ansteuern 
Ab sofort können die Teilnehmer einer An- 

zahl Ortsnetze, unter denen sich auch Langen 
befindet, weitere 14,'5 Orte im Selbstwählfern- 
dienst ansteuern. Die Kennzahlen dieser Orte 
sind in dem neuen Amtlichen Verzeichnis der 
Fernsprech-Ortsnetze enthalten, das für die 
Teilnehmer von Frankfurt (Main) ab 4, No- 
vember, zusammen mit dem neuen Örtlichen 
Fernsprechbuch, ausgegeben wird. Den Teil- 
nehmern der übrigen Ortsnetze wird das neue 
Amtliche Verzeichnis der Fernsprech-Orts- 
netze in den nächsten Tagen zugesandt. Nach- 
folgend sind einige dieser 145 Orte aufge- 
führt : 
Ortsnetz 
Alsfeld. Obcrhe.ssen 
Bad Mergentheim 
Bad Wildungen 
Bingen, Rhein 
Eberbach, Baden 
Freiburg, Broisgau 
Hünfeld 
Lauterbach. He.ssen 
Schlüchtern 
Ulm. Donau 
Weilburg 

Kennzahl 
06631 
079.31 
0,'>621 
06721 
06271 

0761 
06652 
06641 
06661 

0731 
06471 

Zeiteinheit 
15 45 
12 45 
12 45 
20 45 
15 45 
10 45 
15 45 
15 45 
20 45 
10 45 
20 45 

Es wird gebeten. Gespräche nach diesen Or- 
ten nur noch über den Selbstwählferndienst 
herzustellen. 

mit eigener. 

Einweichwirkung 

- ein ganz neues Waschmittel: 

Wunderbar leicht - einfach und gut 

waschen Sie mit Persil 59! 

d/e Weißwäsche, die Buntwäsche, 
die Feinwäsche. Persil 59 — 
ein ganz modernes Waschmittel 
lür die große Wäsche 
und die kleine zwischendurch. 

1 Riesenpa)<et enthält 2 Doppelpakete! 

20 Pfg. Ersparnis! 

Persil 59 

^ mit neuer, wunderbarer Waschkraft 
mit dem Vorzug echter Wäschepllege 

•X so ergiebig — 8 große Eimer Lauge 
aus dem Doppelpaket 

Und Ihre ganze Wäsche ist echt gepflegt 
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Von den Brettern, die die Welt bedeuten 

„Ist das nun Scherz oder Ernst?" 
Auf einer Probi.' im Münchener Hoftheater 

herrschte einmal ein fürrhtorlichei Krach. In 
der Hitze des Gefechts ließ sich ein Sdiau- 
spieler hinreißen, dem berühiiUen Intendanten 
Ernst von Possarl plötzlich eme Ohrfeige zu 
vepbreichen. Possart, der pathetische Schau- 
spieler. behielt auch jetzt seine olympische 
Ruhe und fragte nur: „Herr, 'st das .Schei-z 
oder Emst?" „Ernst natürlidi!" nef der auf- 
geregte Schauspieler. .,Dann ist es gut", er- 
klärte Possart \\-ürdevoll, „solche Scherze 
könnte ich nämlich nicht vertragen." 

Wie zu Hause 
Iffland spielte als Gast einen sonderlichen 

Griesgram und Haustyrannen. Wie überall, 
wo der Schauspieler auftrat, war auch hier 
das Theater ausverkauft, bis auf einen ein- 
zigen, sehr teuren Platz. Die.ser war einer 
FrKu. der man das Stück empfohlen hatte, zu 
kostspielig. Auf Zuri-'den des Kassierers nahm 
sie schließlich doch das Billett Iffland erntete, 
wie immer, rasenden Beifall, Trotzdem ver- 
langte am .Schluß der Vorstellung die biedere 
Bürgerin an der Ka.sse ihr Geld zuiück. Auf 

die erstaunte Kinge, was ihi denn nicht ge- 
fallen habe, antwortete sie. „Da lockt man 
den Leuten das Geld aus dei Tasche und ver- 
spricht ihnen ganz was Besonderes, aber, was 
der Herr Iffland hier geboten ha'., das habe 
ich alle Tage zu Hause Genauso benimmt sich 
mein ,\ltor:" 

Der VorschuR 
Adalbert Matkowsky trat als Anfanger in 

einem kleinen Proviiiztheater auf, in einer 
Rolle, in der er sich mit einem Revolver zu 
erschießen hatte. Da aber l<i'in richtig funk- 
tionierender Bühnenrevolvei vorhanden war, 
wollte der Direktor hinter der Kulisse auf das 
entsprechende Stichwort mit seinem richtigen 
Revolver .schießen, während Matkowsky eine 
Atrappe iiandhabte. Die Sache klappte aber 

„Nanu?" 
(Irland) 

nicht Als der Schauspieler in die Tasche griff, 
um .seine Atrappe zu ziehen, fiel hinter der 
Kulisse schon der Scliuß. Matkowsky ließ sich 
dadurch nicht aus dem Konzept bringen, son- 
dern rief: .,Ah! Was war das? Ein Vor- 
schuß? Den kann icli gut gebrauche :!" Das 
Publikum amü.sierte sich köstlich daiuoer, und 
die Situation war gerettet. 

Bis das Familienunglück passieite 
Theodor Neuss als begeisterter Stenograph 

„Wo tut's denn weh?" 
(.Spanien) 

Jahrzehntelang, bis zur Schaltung einer 
deutschen Einheitskurzschrift im Jahre 1924, 
bekämpften sich die großen und kleinen Ste- 
nographiesysteme untereinander heftig. Die 
alte Schule Gabelsberger hatte dem neuen 
System Stolze-Schrey den Fehdehandschuh 
hingeworfen, und dieses rea.git. ,e mit Tempera- 
ment und Vehemenz. Dabei waren gerade die 
großen Stenographen, allen voran der Münch- 
ner Systemerfinder Franz Xaver Gabelsberger 
— er starb 1843 —, reine Idealisten, die für 
ihr Werk große finanzielle und gesundheit- 
liche Opfer brachten. 

Bei den Auseinandersetzungen um das beste 
Kurzschrifts.ystem kam es manchmal zu merk- 
würdigen Episoden. Ein eifriger Jünger der 
Kurzschrift war einst auch Altbundespräsi- 
dent Theodor Heuss. In der ihm eigenen hei- 
teren Art berichtet er in seinen Jugenderin- 
nerungen „Vorspiele des Lebens" (bei Her- 
mann Leins, Tübingen) folgendes: „Zu den 
Nebenkunststücken meiner schönen Jugend, die 
für alles Zeit hatte, gehört, daß ich einen 
Stenographiekurs Stolze-Schrey mitmachte; 
da.s System war noch neu. Bei der Preisver- 
teilung erschien ein junger Herr und hielt 
uns eine wohlgemeinte Anspracäie, die uns er- 
munterte, die Fertigkeiten zu vervollkominnen 
und Vorkämpfer der guten Sadie zu werden. 
Wir fühlten uns durch die Rede sehr ange- 

spiochen, und wenn ich dem Herrn begegnete, 
grüßte ich ihn höflich; ich wußte nicht, wer 
er war. Er hieß Friedricli Mück und wurde 
ein Jahrzehnt darnach zum innigsten Freunde 
meines Lebens. Doch steht dies auf einem 
andern Blatt. 

Für mich wurde diese Episode aus einem an- 
deren Grunde lehrreich; Ich lernte zum ersten- 
mal das Subalterne des Deutschen kennen, 
icli begriff es zunächst nicht und erlag ihm 
selber eine Zeit, bis ich diese Lebenserfahrung 
hinter mich brachte. Als ich soweit war, wollte 
ich, in der Studentenzeit, eine Komödie schrei- 
ben, die schlicht .Deutschland' heißen und die 
Grotesken und Paradoxien dos stenographi- 
schen Systemstreites behandeln sollte; über 
den Entwurf ist die Absidit nidit hinausge- 
diehen, und die Literatur hat nichts verloren. 

In der Knabenzeit las ich mit Hochgenuß 
und mit Erbitterung — nämlidi gegen die 
Sprecher der anderen Systeme — eine in 
Thüringen erscheinende Zeitschrift ,Die Schü- 
lerwarte', die das Hanebüchenste an Verun- 
glimpfungen und das Naivste an Selbstgerech- 
tigkeit anbot, dag mir bislang begegnet war, 
Audi später sdiienen mir Ausschreitungen des 
parteipolitischen Kampfes nur als gedämpfte 
Paraphrasen dessen, woran ich als stenogra- 
phischer Eleve schon gewöhnt war. Daß ein 
Gabelsbergerianer zumindesten ein Schwach- 

kopf sei, vermutlich auch mit einem Charak- 
terfehler behaftet, galt für ausgemacht, bis 
das Familienunglück passierte, daß mein Bru- 
der Hermann recht gescheit und recht an- 
ständig, weil es ihm gerade in seine Zeit 
paßte und er es für Unsinn hielt, aus einer 
technischen Nützlichkeit eine WeltanschauunR 
zu machen, in einen Gabelsberger Kurs geriet 
Und ich hatte mir doch vorgenommen, ein 
Vorkämpfer zu st-:»i! Ich fühlte mich sehr 
blamiert .,," Jeder, der in seiner Jugend die 
heftigen Systemkämpfe erlebte, die oft sacli- 
licli, manchmal aber auch von unberufener 
Seite sehr polemisch und sub.1ektiv au.sgetra- 
gen wurden, wird über das .lugenderlebnis 
unseres verehrten Altbundespräsidenten bei- 
fällig schmunzeln. 

iädterliäie Xleinigkeiten 

Aus dem Basar 
Ein vornehtnei, aber verarmtet Herr be- 

suchte einen Wohltätigkeitsbasar. Als ihm 
eine junge Dame eine Rose für fünf Mark 
anbot, sagte er höflich: 

„Es tut mir leid, unädiges Fräulein, aber 
für mich ist der Preis zu hoch!" 

Doch die Dame ließ sich nicht verblüffen, 
küßte die Rose und fragte: „Und nun —?" 

„Und nun", erwiderte der Herr, höflich 
aber triumphierend, „nun ist die Blume über- 
haupt nicht mehr zu bezahlen!" 

Nullen 
„Denken Sie sicli nur. Herr Gelder, gestern 

hat Ihr zukünftiger Schwiegersohn am 
Stammtisch die Behauptung aufgestellt Sie 
seien eine richtiggeliende Null. 

Gelder- „Na, schön, dem jungen Herrn 
werde ich es sclion zeigen, diese Null werde 
ich einfach meiner Tochter von der Mitgift 
abstreichen." 

„Du lieber Himmel: Uu tust geradeso, ata 
wärst du eine Stunde zu spät auf den Flug- 
platz gekommen anstatt bloB zwei Minuten." 

(Australien) 

von Fred Andreas 
Presserechte bei Paul Schallweg-Verlag 

und Vertrieb München-Neuaubing 
Fortsetzung 

Lindle zuckte die Achseln. „Es kann in 
drei Tagen sein, aber auch m zwei Wochen 
Die Telegramme laufen ins Geld, das sage 
ich Ihnen gleicii, Herr Doktor " 

Sahl überlegte. Vielleicht war es besser, 
wenn er sciion heute nach Neapel fuhr und 
dort auf die Truppe wartete. Jetzt, da man 
wußte, daß Barra in Neapel war, sah es ja 
so aus, als ob Irene sich den Artisten nur 
angeschlossen hatte, weil sich ihr eine Ge- 
legenheit bot, nadi Neapel zu kommen. Ihr 
Brief an Professor Witte schien zu beweisen, 
daß es mit ihren Finanzen schlecht stand. 
Vielleicht hatte sie wirklich nicht das Reise- 
geld gehabt. 

Aber wenn es so war, so bewies das En- 
gagement mehr. Es bewies, daß es zwischen 
Irene und Barra noch zu keiner Aussöhnung 
gekommen war; denn wenn sie sich brief- 
lich versöhnt hätten, so hätte Barra Mittel 
und Wege gefunden, Irene zu sich kommen 
zu lassen. So betrachtet, standen die Dinae 
nicht schlecht. 

Kurz entschlossen sagte er Lindle, es 
wer^ vielleicht mit den telegrafischen Ue- 
^rchen doch zu teuer werclen und nicht 
sAneller zum Ziele führen. Er ziehe es vor, 

uncS'dor^ «'eilerzureisen und dort auf Spedini zu warten. Lindle möge 

.ih!r '"""f V" briefliche Nachforschungen Uber den Aufenthalt des Unternehmens be- 
treiben und ihm nach Neapel Nachricht 
Qeoftn. 

Sahl spürte nicht die geringste Unruhe 
und Nervosität, seit er in Neapel war. Er 
lag viele Stunden des Tages auf dem klei- 
nen Balkon seines Hotelzimmers und starrte 
über den blauen Golf auf die Umrisse der 
Inseln, verfolgte die weißen Dampfer, die 
nach Capri fuhren, und wärmte sich in den 
Strahlen der Herbstsonne. 

Nach ein paar Tagen erhielt Sahl die erste 
Nachricht von Lindle. Der hatte die Gesell- 
schaft Spedini rascher ermittelt, als voraus- 
zusehen war, und konnte jetzt genau sagen, 
in welchen Orten sich die Schau in der letz- 
ten Woche aufgehalten hatte. Aber, so 
sdirieb er. es war schwer vorauszubestim- 
men. wohin die Reise ging. Was Fräulein 
Kellers Beschäftigung anlange, so treffe das 
zu, was er schon in Mailaiid gehört habe: 
sie sei als Pianistin für eine Hundenummer 
verpflichtet. Die Gage, die sie bei Spedini 
erhalte, könne nicht der Rede wert sein 

Sahl stand vor dieser Nachricht ziemlich 
ratlos. In der Erwägung, daß es nun besser 
wäre, Barras Bekanntschaft zu machen — 
wenn auch, ohne sich ihm vorzustellen — 
schlug Sahl eines Mittags den Weg nach 
dem Vico Lungo Celso ein, wo er den Ita- 
liener zu sehen oder wenigstens etwas über 
ihn zu erfahren hoffte. 

Das Haus Nr. 53 sah wie jedes andere aus. 
Es war natürlich sinnlos, in das Haus zu 
gehen und jemanden nach Barra zu fragen. 
Aber auf der anderen Straßenseite, schräg 
gegenüber, gab es eine Caf6-Bar, die unter 
einem verblichenen Sonnendach zwei win- 
zige, schon etwas schiefe Marmortischdien 
mit Eisenstühlen aufwies, Sahl setzte sich 
vorsichtig auf einen dieser Stühle, bestellte 
ein Getränk und behielt den Eingang von 
Nr. 53 im Auge, 

Eine Zeitlang kam und ging kein Mensch. 
Es war, als sei gerade dieses Haus ausge- 
storben und verlassen, während ringsum 
Geschrei, Lärm und Verkehr tobten. 

Sahl w«r gerade im Begriff, sein Getränk 
zu bezahlen und zu gehen, als plötzlich von 
der StraBe her Harra herankam und in den 
Innenraum der Bar qinq Sahl erkannte ihn 

sofort wieder, es war unzweifelhaft derselbe 
junge Mann, den er einmal mit Irene kir- 
schenessend an einer Münchner Straßen- 
bahnhaltestelle gesehen hatte. Auch nach 
den Beschreibungen des Zigarrenhändlers 
Mergel und der Studentin Hilde Schott muß- 
te er es sein, 

Barra stand jetzt, kaum erkennbar, an 
der Theke und rührte mit dem Blechlöffel 
in seinem Kaffeetäßchen. Er war der einzige 
Gast und unterhielt sich mit dem Kellner 
lebhaft und ziemlich laut; doch konnte Sahl 
kein Wort verstehen. 

Nach ein paar Minuten erschien Barra 
wieder, ging eilig über die Straße und ver- 
schwand in Nr. 53. 

Damit, so mußte Sahl sich sa^en, war we- 
nig herausgebracht. ,DaB Barra in dieser 
Straße und in diesem Hause wohnte, halte 
er vorher gewußt, und es sah nicht so aus. 
als ob er heute noch erfahren würde, wo 
der junge Mann etwa sein Mittagessen ein- 
zunehmen pflegte oder wo er beschäftigt 
war oder was er sonst im Laufe des Tages 
trieb. 

So raudite Sahl nodi eine Zigarette, zahlte 
und ging in der Richtung zur Via Roma 
davon. Aber gerade als er in die Haupt- 
straße einbog, überholte Barra ihn, über- 
schritt schnell den Fahrdamm und ver- 
schwand in der Straße Santa Brigida. Mit 
raschem Entschluß folgte ihm Sahl, setzte 
mit ein paar Sprüngen durch den starken 
Mittagsverkehr und hielt hinter Barra 
Schritt, Der junge Mann eilte, ohne sich je 
umzusehen, weiter und verschwand am Ende 
der Straße, wo sie in einen kleinen Platz 
auslief, in einem Automobilgeschäft. 

Sahl sah durch die Scheiben, wie Barra 
einem Lehrling seinen Hut zuwarf und sidi 
gleich einem Kunden zuwendete, der mit 
einem anderen Verkäufer über die offene 
Haube eines Wagens gebeugt stand. Offen- 
sichtlich war dies Barras Arbeitsstelle. Eine 
Inschrift auf der Tür bekundete, daß das 
Geschäft bis sieben Uhrr ahentfs geöfftret 
war. 

Trotzdem mußte Sahl, als er abends wie- 
der vor dem Autoladen erschien, bis weit 
über acht Uhr warten, um Barra herauskom- 
men zu sehen. 

Er war budistäblich der letzte, der das 
GesAäft verließ und die Tür abschloß. 

Diesmal beeilte Barra sich nicht so sehr, 
wie er es mittags getan hatte. Er sdilenderte 
vielmehr gemächlich über die Piazza del 
Municipio, kaufte in einer Tabaccheria ein 
Abendblatt und ein Päckchen Zigaretten, 
sprach ein paar Worte mit einem Bekannten! 
den er zufällig traf, und ging dann ins Risto- 
rante Bologna, wo der Kellner ihm wie 
einem alten Stammgast den Hut abnahm 

Hier also, dachte Sahl, ist sein Stamm- 
lokal, Es war immer gut, das zu wissen. 

Eine Minute nach Barra betrat er die 
Trattoria Der Italiener saß an der Kopf- 
seite eines länglichen Tisches, an dessen 
unterem Ende ein aller Herr Artischocicen 
aß. Auch alle übrigen Tische waren besetzt, 
wiewohl überall noch genügend freie Stühle 
standen. 

Wenn überhaupt, dann ganz nah, dachte 
Sahl. trat auf Barras Tisch zu, grüßte mit 
einer kleinen Verbeugung und deutete fra- 
gend auf einen Stuhl an Barras Seite. Barra 
schaute einen Augenblick auf, nickte und 
beschäftigte sich mit der Speisekarte. 

Der Kellner Luigi kam und nahm Barras 
gleichgültig hingesprochenen Auftrag ent- 
gegen. 

Sahl bestellte, als der Kellner sich ihm 
zuwandte, auf französisch, oder vielmehr er 
fragte auf französisch, was .bistecca ai 
ferri' sei. aber diesmal war Luigi im Nach- 
teil. weil er kein Wort Französisch verstand. 
Er begann gerade, es mit reichen Gesten 
in der Taubstummensprache zu erklären, als 
Barra von seiner Zeitung aufschaute und auf 
deutsch .Beefsteak vom Rost" sagte. 

.Danke*, entgegnete Sahl höflidi. 

.Darf ich Ihnen noch mit dem Gemüse 
und dem Wein behilflich sein?" • „ 
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Eine alte Linde barst im Sturm 

Mutter weiß, was mir schmeckt 

Ja - so gut schmeckt Rama! 

Obst, Ei, Brötchen, Rama - hier braucht keir.e 
Mutter zweimal zu Tisch zu bitten. Bei 
einem solchen Frühstück braudit auch 
keine Mutter zu fragen, ob es schmeckt. 
Sie braudit sich nur ihre Kinder anzusehen, 
dann weiß sie: Rama ist genau das Richtige 
für junge Menschen, für die ganze Familie! 

A 

Rama gehört zu den 
wertvollsten Lebensmitteln, 
weil Rama aus rein pflanziidien Ölen 
und Feiten besteht. Darum ist sie auch 
so gesund, so nahrhaft, so bekömm- 
lich! Rama hat den vollen naturfeinen 
Geschmack. 

Wertvoll 

- reiti 

pflanzlich ! 

mit dem vollen naturfeinen Geschmack! 

Viini irutioii Morgi'n an naiie flor orsie 
Mcrbstslurm des .Jahres mit hculoiidon Böen 
und peitschenden Regengüs: (Mi m unserm T.tI 
Kcwütrt. Was morsch und iiiiKk' geworden war 
unter Mühe und Last des Sommers, entlarvte 
und zcrsclimetterte er. Garten und Straßen 
waren von abgeschlagenen Zweigen besHt. Wie 
voriingstigte Vogelscliwärme wirbelten Wol- 
ken welken Laube.'^ weit durch dir Luft. 

Wir hofften, der Sturm werde gegen Abend 
ii.iihlassen. Aber mil SininenunlerganR wuchs 
er zum Orkan. Al.s es eben zu dämmern 
liegann, klopft« es an unserer Tür. Ich ölTnete 
sie? mit Mühe einen Spalt breit. Vom Geprassel 
i-ines Regenschauers last übertönt, sagte ein'' 
Stimme atemlos: ,,Icli bin's . .. Ileinemann . .. 
Ihr Nachbar. Sie müssen mir helfen Ich liin 
R.'inz allein auf dem Hof." 

Ich zog hastig meinen Regenniaiitel an und 
lie f mit Ileinemann in den Sturmabend hin- 
aus. ohne lange zu fragen Vom Sturm gejagt, 
cillcn wir wortlos nebeneinander den Hügel 
zu .-einem Hof hinan Erst als wir im Wind- 
■■ichattcn der Gebiiiide anlangten, war es mög- 
licli zu ;^prechen. 

Keuchend .stiel.! Heineniann liervor: „Der 
Ilauni, die große I.inde auf unserm Hof: Der 
.Sturm wird sie entwurzeln, wenn Sie mir nicht 
i'-lfin!" Ich war bestürzt. Die miiehtige alte 
I.inili auf dem Heinemannschen Hof war 
einer der schönsten und ältesten Bäume in 
unserm Tnl — ein nobler Baumiiese von 
lu-äthtigeni Wuchs mil einei ebenmäßigen, 
i)reit ausladenden Krone Wie ein ma.ieslä- 
'iseiii-s Wahrzeichen schaute sie über das Tal 
hin Ileinemann wußte, wie sehr ich diesen 
Baum li(;bte. So war es wohl kein Wunder, 

■laß er gerade mich zur Hilfe aufrief. 
Als wir den Hof betraten, sah ich sofort. 

il;.ß der Sturm diesen Riesen liereits sehr er- 
..chüttert hatte. Auf einer Seite war das Wur- 
zelgeflecht aus dem Boden gerissen; der 
Stamm neigte sich bedrohlich. Ohne viele 
Vs'orte machten wir uns ans Werk, ihn zu 
stützen, stemmten Balken gegen die untersten 
•Aeste und zogen ein Tau vom Stamm zum Tor- 
pfosten der Scheune. Der Regen über- 
schwemmte uns dabei mit brausenden Güssen. 

iCndlicn war es geschatTt. Wir hatten getan, 
was in unserer Macht stand, und durften uns 
unter das Vordach des Hauses flüchten Hei- 
nemann ließ kein Auge von der I.inde. Ob- 
schon er schwieg, spürte ich doch seine Er- 
regung. „Auch wenn der Baum jetzt noch 
fällt, wird er keinen Schaden anricditen". 
suchte idi ihn zu beruhigen. .,Er wird so 
fallen, daß er kein Dach beschädigt." 

Heinemann schüttelte den Kopf ..Das macht 
mir keine Sorgen", .sagte er .Sie müssen ver- 
stehen: Dieser Baum . Er... er gehört zur 
Familie, zum Hof seil mehr als 150 .lahren. 
Mein Urgroßvater hat ihn gepflanzt Groß- 
vater und Vater haben ihn gehegt und ge- 
hütet wie etwas Kostbare.s. Untei ihm und in 
ihm habe ich als Kind gespielt. Er blühte, als 
ich Hochzeit hielt, und blühte auch gerade, als 
mein Sohn von mir Abschied nahm, ehe er 
in den Krieg zog." 

Eine neue schwere Bö raste heran. Wir 
horten ein bösartiges Knacken von der L.inde 
her. Der Atem stockte uns. Heinemanns harte 
Finger schlössen sich krampfhaft um meinen 
Arm. Das Tau straffte sich surrend und bebte. 
Der Baum schien sich zu schütteln wie ein 
gequältes Tier. Dann wurde es wieder still. 
Heinemann atmete erleichtert auf; es klang 
wie ein tiefer Seufzer. 

..Der Baum und mein Leben, die sind eins 
geworden im Lauf der Zeit", fuhr Heinemann 
nach einer Weile fort „Ich habe bis heute 
gehofft, meinen Sohn unter unserer Linde zu 
umarmen, wenn er doch noch heimkehrt. 
Dann, ja dann wäre alles gut. Ich weiß, der 
Baum wird bewundert, weil er groß und 
schön ist Aber das allem zählt für mich nicht. 
Fällt er. so fällt für mich mehr als nur ein 
Baum." 

von Fred Andreas 
Presserechte bei Paul Schallweg-Vertae 

und Vertrieb München-Neuaublnß 
2.'). Forlsetzung 

.Wenn Sie so liebenswürdig sein wollen" 
sagte Sahl. 

SchlieBlich wurde mit Barras Hilfe ein 
vernünftiges kleines Abendessen ausge- 
wählt, das kiium halb soviel kostete wie das 
Menü im Hotel 

.Sie waren lange in Deutschland?' fragte 
Sahl, nachdem er sich noch einmal bedankt 
hatte. 

.Ja, ziemlich lange. Ich habo an der Tech- 
nischen Hodisrtiule in Münchtn studiert." 

.Interessant", entgegnete Sahl mit ge- 
spieltem Erstaunen, .ich auci. Allerdings 
nur zwei Seinester Chemie . . " 

• Sie sind Chemiker. Herr De :tor?" fragte 
Barra. 

.Ja. Ich besitze eine kleine pharmazeu- 
tische Fabrik in München." 

. Ach " 
Sahl hatte keine Bedenken, soviel von 

sich zu erzählen. Nach seiner Meinung 
konnte Barra nichts von ihm wissen. Irene 
hatte ihm bestimmt nicht erzählt, daß er, 
Sahl, ihr die Finanzierung ihres Studiums 
angeboten hatte. Für Barra waren es ja die 
Verwandten, die alles bezahlten, 

Trotzdem wurde der junge Mann auf ein- 
mal abweisend und antwortete auf Sahls 
Bemerkungen nur so kurz, wie es die Höf- 
lichkeit erlaubte, SchlieBlich, als sein Essen 
gebracht wurde, schwieg er ganz und war 
so vertieft in das Zerlegen und Verspeisen 
seines Fisches, daß er<die Anwesenheit eines 
Fremden am Tisch ganz vergessen zu ha- 
ben sdiien. .. 

„Wir sollten ins Haus gehen", sagte ich ab- 
lenkend. „Sie sind durch und durch naß." 

„Nein, ich will noch einen Balken holen und 
den Stamm stützen", erwiderte er und trat 
einen Schritt vor. In diesem Augenblick lagte 
wieder eine Bö heran Im Baum knackte und 
krachte es. Das Tau riß mit peitschendem 
Knall. Wie ein tiefes angstvolles Stöhnen kam 
es von der Linde her. 

„Kommen Sie! Helfen Sie", rief Heinemann 
und wollte fortstürzen. Idi riß ihn an der 
Schulter zurück und hielt ihn fest. Das Knak- 
ken im B.ium nahm zu In der Ferne ver- 
klang das Heulen der Bö In dieser Atem- 
pause voll bedrängter Stille stürzte die Linde 
dröhnend zu Boden und die Erde bebte unter 
unsern Füßen vom Sturz des Riesen. 

Heinemann schlug die Hände vors Gesicht. 
„Hätten Sie mich doch nicht festgehalten", 
stöhnte er „Dann wäre mir jetzt wohl." 

Ich antwortete nicht legte meinen Arm nur 
fester um seine Schulter Erst als er die Hände 
sinken ließ, sagte ich ruhig: „Und Ihr Hof? 
Und Ihre kleine Enkeltochter? Was sollte aus 
denen werden ohne Sie? Bäume kann man 
wieder pflanzen. Auch diesen hier hat vordem 
ein Mann gepflanzt — für seine Nach- 
kommen." 

Er atmete sdiwer und starrte trübe aul die 
Trümmer der alten Linde, die im Dunkel der 
nahenden Nacht wie das Skelett eines erschla- 
genen Riesen vor uns lagen Die Sturmbö, die 
ihn fällte, hatte die Wolkendecke aufgerissen. 
Mondlicht und Sterne schimmerten durch ja- 
gendes Gewölk Der Himmel über dem Hof 
war plötzlich seltsam leer geworden — leer, 
aber auch weit und frei. 

Ferienschlager für 1961: 
Urlaub im Iglu 

Das ist ja schon nichts Neues mehr. Urlaub 
an der italienischen oder der französischen 
Hiviera? — Das mag früher einmal etwas 
Besonderes gewesen sein, aber seit ein paar 
■Tahren können sich das Millionen von Euro- 
päern leisten. Die Leute wollen etwas Neues, 
sagten sich die Reisespezialisten, etwas, was 
einen ganz speziellen Reiz hat. Und so kamen 
sie auf Grönland 

So abgelegen Ist die größte Insel der Erde 
schon lange nicht mehr. Für Leute, die es 
auf ihrem Flug von Europa nach Amerika 
eilig haben, ist Grönland seit Jahren nur eine 
Zwischenstation. Wie wäre es, wenn man die 
eiligen Fluggäste dazu brächte, ihren nach 
Minuten zählenden Aufenthalt auf der Insel 
zu verlängern, ihnen einen Urlaub unter 
Eskimos in echten Iglus zu bieten? 

Von dem Gedanken bis zur Ausführung 
war es nicht weit. Hotels mit Dependencen 
in Form von echten Eskimo-Iglus wurden ge- 
baut. Das Arrangieren von Schlittenfahrten, 
Walroß- und Seehund-Jagden fiel nicht 
schwer. Eskimos, die als Fremdenführer. Jagd- 
helfer. Kellner und was man .sonst noch an 
Personal braucht, waren leicht gefunden. 

Danach setzten sich die Kalkulatoren hin 
und rechneten. Was dabei herauskam, waren 
Angebote für nicht eben ganz billige, aber 
doch immerhin für so manche wohlhabende 
Leute in Amerika und Europa verlockende 
Reisen in die Arktis, in ein Land, das einmal 
eine Kolonie war 

Es ist noch nicht so lange her, daß nur 
Forscher sich für Grönland interessierten, daß 
die Eskimos genauso lebten wie ihre Vor- 
fahren vor Hunderten von Jahren. Aber auch 
in Grönland ließ sich der Fortschritt nicht 
aufhalten. Obgleich die Dänen sich alle Mühe 
ßübpn, den Eskimos die Schattenseiten der 
Zivilisation zu ersparen, hatten sie nicht immer 
Erfolg damit. 

Schuld daran waren manchmal Ereignisse, 
die niemand vorhersehen konnte. Hatten die 

Sahl wunderte sich und konnte sich die 
plötzliche Schweigsamkeit nicht erklären. 
Nach seiner Erfahrung waren Italiener, die 
Deutsch sprechen oder es auch nur rade- 
brechen konnten, mit solchem Eifer auf Un- 
terhaltung bedadit, daß sie aus Stolz über 
ihre Kenntnisse gar nicht zu halten waren 
und noch weiter spradien, wenn es längst 
nichts mehr zu sagen gab. Auffällig, daß 
dieser hier eine Ausnahme machen sollte ... 

Er betrachtete Barra genau. Der junge 
Man'i schien blaß und mißgestimmt. Zwei 
senkrechte Falten standen in seiner Stirn, 
die Uppen waren lest geschlossen, über- 
haupt sdiien die ganze Mund- und Kinn- 
partie hart und gefährlich. Wenn Barra 
eine.i Schluck von seinem schwarzroten 
We n trank, sah es aus, als kaue er ihn 
mißtrauisch Am auffallendsten waren viel- 
leicht seine Augen, deren düsterer, verbit- 
terter Blick dem ganzen Gesicht einen Aus- 
druck von Gelangweiltsein, ja von Ekel 
aufprägte. 

In der Tat spiegelte, was Sahl allerdings 
nidit wissen konnte, Silvio Barras Gesicht 
nur die Empfindungen wider, die er im 
Augenblick hatte — und die waren eben bit- 
ter und mißtrauisch und bis an die Grenze 
des Ekels unangenehm. Er war durchaus 
nicht so ahnungslos und hatte einen ganz 
bestimmten Verdacht, wenn er den fremden 
Mann, dem er Dolmetscherdienste geleistet 
hatte, einmal verstohlen betrachtete. Vor 
einer Woche erst halte Hilde Schott aus- 
führlich geschrieben, wie sie von einem ge- 
wissen Doktor Sahl, den sie irrtümlich für 
den Staatsanwalt gehalten hatte, verhört 
und ausgehorcht worden war — über Irene 
Und daß dieser Doktor Sahl in Irene verliebt 
ge .vesen zu sein schien. Und daß er, wie das 
Adreßbuch angab, Besitzer einer f^^""i'sdien 
Fabrik war. Wenn Barra jetzt den Mann 
am Tisch ansah, der Chemie studiert hatte, 
und wenn er sich erinnerte, daß er Irene 
einmal nach München-West begleitet hatte, 
wo sie mit .irgend jemandem* über ein Sti- 
pendium verhandelt hatte, weil es ihren 

Iringeborenen früher vom Kobben- Lina see- 
hundfang gelebt, so kam es vor mehreren 
.fahren durch einen Klimawechsel zur Flucht 
jener Tiere. Sie zogen weiter nach Norden in 
unzugänglichere Gebiete. 

Die Hilfsmaßnahmen die diesem Umstand 
Rechnung trugen, die den Eskimos die Chance 
zum Ueberleben gaben, brachten tiefgreifende 
Aenderungen. Grönlands Lebensweise begann 

sich langsam der der übrigen wen anzu- 
passen 

Wer heute auf die „Grüne Insel" kommt, 
die übrigens während des Sommers im Süden 
ihrem Namen alle Ehre macht, der findet — 
wenn auch weit verstreut — moderne Dör- 
fer, Schulen und Krankenhäuser. .Selbst ein- 
geborene Polizisten gibt es .schon. Noch haben 
sie Seltenheitswert 

Verwandten eben doch schwerfiel, die Stu- 
dienkosten aufzubringen — so wußte er bei- 
nahe genug. Dieser Fremde mit dem kan- 
tigen Gesicht und den etwas ungelenken 
Bewegungen konnte nur Doktor Sahl sein, 
übrigens hatte Irene später erzählt, daß 
aus den Verhandlungen über das Stipen- 
dium nichts geworden war. Es interessierte 
ihn, ob die Begegnung mil Sahl, wenn der 
Fremde tatsächlich Sahl war, auf Zufall be- 
ruhte oder ob der Mann ihm nachgeschli- 
dien war, um seine Bekannlsdiaft zu ma- 
chen, Was er damit bezwecken konnte, blieb 
freilich unerfindlich 

Endlich, gegen Ende des Mahles, fand Sahl 
den Italiener gesprächiger Er erzählte von 
München sprach von seinen beruflichen 
Aussichten, die er nicht hoch einschätzte, 
und erwähnte sogar, daß er sich zur Zivil- 
verwaltung nach Libyen gemeldet halte, 

.So weii weg gleich?" fragte Sahl. .Wer- 
den Sie gar keine Sehnsucht nach der Kultur 
haben? Hält Sie gar nichts hier im Lande . 
oder auch nur in Europa?" 

.Nein", sagte Barra, .mich hält nichts. 
Idi pfeife auf die ga.nze sogenannte Kultur, 
auf unsere und auf Ihre . und je weniger 
Menschen ich sehe, desto lieber ist es mir," 

.Sie sprechen wie ein Mann, der vom Le- 
ben genug hat. Haben Sie so traurige Er- 
fahrungen gemacht?" 

.Ja. in München sogar." 
Soviel Offenheit hatte Sahl bei weitem 

nicht erwartet. Er iiekam es fast mil der 
Angst, daß nun ein Ausbruch mil Geständ- 
nissen erfolgen könnte, und bereute es 
schon, daß er sich freiwillig in die Lage des 
Zuhörers gebracht halte. Aber Barra sdiien 
sich doch nicht so weil hinreißen lassen zu 
wollen. Er wechselte jäh das Thema, zahlte 
dem Kellner, half Sahl wieder bei der Ab- 
rechnung und stand dann, zugleidi mit ihm 
vom Tisch auf 

.Sie gehen gewiß in Ihr Hotel, Herr Dok- 
tor", sagte er mit merkwürdiger Entschlos- 
senheil. .Darf ich Sie ein Stückchen beglei- 
ten?" 

Sahl erschrak. „Gern", entgegnete er mit 
jnühsamer Höflichkeit, «ich wohne im 
Royal." 

.Ein gutes Haus. Haben Sie den Blick 
aufs Meer." 

.Ja." 
Sie verließen, von Luigi bedienert, das 

Ristorante Bologna und machten sich zu Fuß 
auf den Weg. Es war ein schöner, lauer 
Abend, die Straßen wimmelten von Men- 
schen. 

Sahl und Barra wechselten gelegentlidi 
ein paar Worte, aber es kam kein riditiqes 
Gespräch zustande. Kann er etwas von mir 
wissen' fragte sich Sahl verwundert und 
kam w.eder zu dem Schluß, daß Barra keine 
Ahnung haben könne D^r Gedanke an Hilde 
Schöll Icam ihn nidil 

SchlieBlich, als sie schon aul der präch- 
tigen Uferstraße Via Fartenope waren, blieb 
Barra stehen, lehnte sich gegen die steinerne 
Einfassung, unter der schon die Wellen des 
Mittelmeers klatschten, und fragte unver- 
mittelt: „Sagen Sie bitte Sie sind nicht 
zufällig Herr Doktor Sahl?" 

Sahl stützte sidi mit der Hand gegen den 
kühlen Stein der Balustrade Der Schreck 
den er empfand, war eher ein Gefühl von 
Peinlichkeit und Be.-chämung. ,Dodi". sagte 
er nach ein paar Sekunden, .ich heiße Sahl 
Ist es Ihnen unangenehm, daß ich Ihre Be- 
kanntschaft gesucht habe, Signor Barra?" 

»Das kommt darauf an" entgegnete Barra 
sdinell .Noch kann ich mir niAl denken, 
warum Ihnen etwas an meiner Bekannt- 
schaft lag. Wenn Sie wissen wollen, wo Sie 
Fräulein Keller finden, so kann ich Ihnen 
wenig helfen. Zuletzt war sie in Mailand, 
aber ich habe das Hotel vergessen." 

.Sie ist nicht mehr in Mailand", stellte 
Sahl medianisdi fest, „übrigens: warum ver- 
muten Sie, daß ich Fräulein Keller sudie?* 

.Ich habe das Gefühl, daß Sie der Nachfol- 
ger des Herrn Pranzek werden wollen Ich 
bin der Letzte, der Sie daran hindert. Wenn 
ich Ihnen helfen könnte, würde ich es gern 
tun " Fortsetzung folet 
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Auch Stores sind jetzt bunt 

Jeder Raum ist erst durch Gardinen gemüf- 
i.iii und wohnlich. Seitdem es jedoch Mode 
geworden ist, Stores in allen Pastclltoneii her- 
iuslellen, isl ihre Wirkung noch bedeutend 
erhöht wordtn Mit den neuen farbigen Effek- 
ten verzaubert man auf einfache Art einen 
ganzen Raum. 

Psycliologen haben die Wirkung der Farben 
auf Menschen getestet und fe-ügestellt. daß sie 
einen ent.scheidenden Einfluß auf unseren Ge- 
mütszustand ausüben. Ein grauer, reaen- 
schwerer Hunnu'l — betrachtet durch einen 
hellgrünen Store — wird viel von seiner 
Tnistlosigkeit verlieren 

Im Schlafzimmer wählt man die Gardinen 
gern in den Farbtönen zur Bettdecke passend. 
Hier werden Hellblau. Zartgrün und Rosa be- 
vorzugt Im Wohnzimmer wird die Wahl der 
Farbe weitgehend vom Stil der Möbel und 
dem Muster der Gardinen abhängig sein Far- 
bige Stores sehen nicht nur als Architektentull 
oder Gittertüll gut aus. sie kommen ebenso 
schön in Marquisette. Raschelware. !■ loreii- 
tiner Tüll und Bobinetware. 

Auch in der Küdie darf die Farbe nicht 
fehlen Wo alles streng und sachlich ist. .schaPft 
Farbe Wunder. Hier wirken Scheibengardi- 
nen in goldgelben zarten Tönen am besten. 
Sie zaubern Sonne und Licht in den Raum. 
Für das Kinderzimmer sind farbige .Stores 
natürlicli ideal. Man wird sich bei dei Wahl 
danach richten, ob es von einem Buben oder 
einem Mädel bewohnt wird, oder von beulen. 

Welche Farbe Sie auch immer für Ihre 
Räume wählen mögen für das richtige Ma- 
terial müssen Sie sich entscheiden, denn Ihre 
farbige Pracht darf nicht nur scliön aussehen, 
sondern muß auch zweckmäßig sein. Sehr gut 
geeignet sind G;udinen. wie beispielsweise 
Dielen, aus einer vollsynthetischen Faser, die 

Zartgclhe Schrihengardinen aus Dinlen. Sie 
zaubern Sonnenschein in die meist nach Nor- 
den gelesenen Kiiclien und sind iinrmiirind- i 

hcii BCReniiber Kiichendampren. j 

außergewöhnlich reißfest. Iichtfest und licht- j 
echt ist. Ihre Pflege isl denkbar einfach. Diese j 
Gardinen brauchen nach dem Waschen weder l 
gespannt noch gebügelt zu werden. Sie kom- ■' 
men nach dem .Spülen sofort wieder feucht an 
das Fenslci, wo sie von selbst glattlrocknen. 

Ans der Welt des Films 

..Und keiner schämte sich" (Lichtburg). Ein 
lebensnaher Film über die Fehler der älteren 
Generation und die In-wege der heutigen 
Jugeivd. Zwei junge Menschen kämpfen um 
das Glück ihrer Eltern. Ein mutiger Film, 
der ein tj'Clles Schlaglicht auf die Schalton- 
seiten dos Wirtschaftswunders wirft. Mit 
sicherem Instinkt für die Probleme unserer 
Ta^e schuf Regisseur Hanns .Schott-Schöbin- 
ger diesen außergewöhnlichen Film wahrhaft 
ernster und moderner Aussage. 

„Die Draufgänger von San-Fernando (Licht- 
bui-g, Spätvorstellung). Ein ausgestoßener 
Abenteurer führt zusammen mit mutigen 
jungen rarm<^rsöhnen einen erbarmungsloser. 
Kampf gtgen Willkürherrschnft und Polizei- 
terror in Texas. Ein spannungsgeladener 
Western \(m außergewöhnüchsi Qualitäten, 
der vom ersten bis zum letzten Meter packt 
liik! fi's.'jlt. 

„Die Reise" (UT). Liebe oder Haß? Eine 
Welt trennt zwei Menschen — und doch füh- 
len sie sich magisch voneinander angezogen. 
Zwei starke Pei-sönlichkeiten, die durch poli- 
tische Wirren und den künstlich gesäten Haß 
einer uii^eligsn Zeit den Weg zu menschlicher 
Versöhnung finden. Zwischen Pfüchtbewußt- 
.sein und persönlicher Schwäche schwankt der 
sowjetische Major, als er in den Tagen des 
ungai-ischen Volksaufstandes einer britischen 
Lady begegrvet. Er W3iß. daß diese Frau im 

Begriffe ist. einem Revolutionär zur Flucht 
zu verhelfen. Aber der Russe ist fasziniert i 
von ihrer Persönlichkeit, die aus Liebe in i 
dem Augenblick ihr Leben wagt, wo nur Haß 
die Menschen regierte. 

..Mörder an Bord" (UT. Spätvorstellung). 
Meuterei auf einem Schiff. Skrupclose Ma- 
tro.scn erheben sich gegen ihren Kapitän. Mit 
brutaler Gewalt versuchen sie. einen Hoch- 
secfrachter in iiiren Besitz zu bringen. Aber 
die Entschlossenheit des Kommandanten 
bringt die Pläne zum Scheitern. 

..Ilänsel und Gretcl" (UT. Kindervorstel- 
lung). Ein Märchenfilm, der die Kinder im- 
mer wieder fa.sziniert vom Pfefferkuchen- 
haus, der alten Hexe bi.s zum guten Ende. 

„Stalag 17" (Li-Li). Im Stammlager 17, 
einem deutschen Kriegsgefangenenlager-, le- 
ben 630 amei-ikanische Flieger. Unter ihnen 
befindet sich ein Verräter, durch ihn müssen 
zwei Insassen des Lagers, die fliehen wollten, 
ihr Leben lassen. Am Ende macht man ihn 
ausfindig — er ist der eigene Sicherheitsoffi- 
zier. Die Handlung des Filmes ist spannend 
und aufregend zugleich. 

„Zweikampf (Li-Li, Spätvorstellung). Ein 
Wcsternfilm guter Klasse aus der Pionierzeit 
des wilden Westens. Gnadenlos ist das Gesetz 
der Prärie und aufpeitschend in seiner Rau- 
heit. 

„Die Teufelsbrigade" (Li-Li. .lugendvorstel- 
lung). Die Geschichte der unerschrockenen 
„Teufelsbrigade", die durch einen kühnen 
Handstreich die Wende im Kampf gegen die 
Seminolen herbeiführte! 

njOihkunq^en 

Es gibt wenig Frauen, die sich ;u jeder 
Saison vöUii/ neu au.ntalti'n können. Beiden 
meisten muß der größte Teil der Garderobe 
vom vergangenen Jahr überiio,nnien werden. 
Das bedeutet aber keineswegs, dali sie des- 
halb nun ..altinodi.?ch" aussehen werden. Mit 
ein wenig Geschick und einer tüchtigen Por- 
tion modischen Fingerspitzengefühls, kann 
sich jede Frnu die allernenpste Pointe auf ihre 

:iir Wichtigkeit der Accessoires läßt dieses 
>lrrirrnkleid erkennen. IMit dem schwarzen 
•ispcl am kraeeniosen Halsausschnitt und den 

vitiwarzen Knöpfen harmonieren der breite 
'IiWarze Ledergürtel und die passenden Hand- 

schuhe. 
Modell: Lauer-Böhlendorff Foto; MK-Kürten 

alten Kleider setzen. Das Spiel mit den /icces- 
soires hilft ihr zu solchen Verwandlungen, 
die auch das anspruchsvollste Publikum täu- 
schen können. Es macht Spaß ein bißchen cu 
„mogeln" und aus dem vielgetragenen Ko- 
stüm ein neues Modell zu zaubern. Man muß 
nur wissen, was dazu gehört — und deshalb 
wollen wir hier einige Vorschläge machen. 

Mützen, die wie Kaffeewärmer aussehen 
und aus der allerdicksten Wolle grob gestrickt 
werden, sind der letzte Schrei.' Arbeitet man 
dazu .toch den passenden Schal, der salopp 
über die Schulter geschlungen wird und das 
Gesicht ruhig bis zur Nasenspitze verhüllen 
darf, so braucht man keine Furcht zu haben, 
daß der letztjährige Mantel veraltet wirkt. 

Ein breiter Ledergürtel, der wie ein Band 
aussieiit und an den Enden in Fransen ge- 
schnitten ist, wird am losen WoUkietd, am 
extra langen Pullover locker über den Hüf- 
ten umgelegt — Paris Herbst 1.960) 

Zum sportlichen Kostüm eine Tasche lind 
Schuhe aus Rauhleder mit Lackleder kombi- 
niert. — Die Schuhe mit Blockabsatz aus Le- 
derplättchen, vorne zu binden. 

Sollten Sie ein sehr schlichtes Kostüm ha- 
ben, das eine originelle Note verträgt, so 
trennen Sie die Knöpfe ab und nähen statt 
dessen große selbstgemachte WoUpus:hel auf 
— man luird annehmen, Ihr Anzuf, käme 
direkt von Dior. 

Ein flacher Pelzstreifen — es darf Nerz 
sein — mit glatter Schleife vorne, wird um 
den kragenlosen Ausschnitt Ihres K-jstüms 
oder Deux-Pieces gelegt, aktuell und schiefe. 
— Atlaspumps für den Abend, mit der ganz 
neuen runden Fußspitze und einer steif hoch- 
stehenden Garnitur am Vorderblall. 

Eine lange Kette mit großem plaketten- 
äfinlichem Anhänger gehört unbp^fivgl zum 
„kleinen Schwarzen"; aber auch die delcora- 
tiven langen und halblangen, oielreihinen 
Perlenketten schmücken all die schlichten De- 
kolletes. 

Schmale, extrem lange Unterarmtaschen 
mit passenden Handschuhen sind neu, ebenso 
die Bandkokarde mit dem Schmurkclipf in 

Enthüllte 

Geschmackskraft 

Die gute Hausfrau kauft mit Auge und Hand. Mit der Finger- 

probe entdeckt sie beim Auspacken des Knorr Silberwürfels 

das Geheimnis seiner ergiebigen, geschmackskräftigen Quali- 

tät. Er ist saftig, knetweich und löst sich schnell auf. Sein 

köstlicher Fleischgeschmack teilt sich im Nu jedem Gericht mit. 

Da schmecken Sie sofort die ganze Kraft des Fleisches. 

Verlangen 

Sie den 

T^ihcVl SILBERWÜRFEL 

mit dem Fleischstück 

Rund um die Fingernägel 
Einmal in der Woche sollten Sie Ihren Nägeln 

eine Stunde widmen. Entfernen Sie den etwa 
aufgetragenen Lack und feilen Sie die Nägel 
in die gewünschte Form. Die Nagelfeile soll 
elastisch sein, man beginnt an den Seiten zu 
feilen, vorsichtig mit langen Strichen zm 
Mitte hin. Zum Nachfeilen nehmen Sie oino 
Papierfeile. 

Brechen Ihre Nägel leicht, so halten Sie sie 
von vornherein kurz. Um sie fester und ge- 
schmeidiger zu machen, baden Sie sie vier- 
zehn Tage jeden Abend 15 Minuten in war- 
mem Olivenöl. 

Rund um den Nagel entstandene Horii- 
haut reiben Sie mit Bimsstein ab. Dann tau- 
chen Sie Ihre Hände fünf Minuten in ein 
warmes Seifenbad. Danach werden die Hände 
gut abgetrocknet, mit einer Fettcreme mas- 
siert und die Nagelhautchen mit einem Holz- 
odcr Hornstäbchen zurückgeschoben. 

BÜKCleisen. deren Gleiiriachen verschmutzl sind, 
werden durch Abreiben mit Wachs und etwas 
Salz gereinigt Bitte Gleitflächen gut nachieibeii. 

Knöpfe an Mänteln und .ladcen halten Iwäser, 
wenn man den Faden, mit dem man sie annäht, 
vorher du.'ch Wachs zieht. 

der Mitte, die aus demselben Material sein 
könnte wie Tasche und Handschuhe, was sehr 
elegant wäre. 

Pelzhüte und Mützen werden diesen Win- 
ter zum Allernötigsten gehören. Aber es müs- 
sen keine Struwwelpeterfrisuren aus Fuchs 
sein; eine hohe, nach hinten gesetzte Form 
aus Panterfell sieht ordentlicher und nin- 
destens ebenso dekorativ aus. — Da/.i län- 
gere, glitzernde Ohrgehänge wieder modern 
sind, soll auch noch gesagt werden. Sie pas- 
sen häufig zum Armband und sind am Tage 
dezent im Material und Ausmaß, während 
sie am Abend an funkelnde Wasserfälle er- 
innern. 

^l/enn Ihr besten KAFFEE 

wollt nehmt nur immer ONKOIEDllll 

LUNGEN- TEL. 2889 

Ab Freitag bis Montag täglich 20,30 Uhr 
S.1, 18.00, 20.30 - So. 16.00, IB.OO, 20.30 

Freigegeben ab 12 Jahren 

Ein Farbfilm ! 

Erregende Stunden der Entscheidung ■ 

Telefon 2112 
Freitag (tägl.) 20.30, Sa. u. So, 18.15, 20,30 

William Beiden als bester Darsteller 
mit dem Oskar ausgezeldinet in 

Tel. 2209 
Freitag bis Montag, wo. 20.30 Uhr 

Sa. 18.00 u. 20.30, So. 16.00, 18.00, 20.30 

ANATOlElfTVAK'!; 
PRODUKTION 

DIE REISI 

Zwei Menschen - eine große Begegnung 
Iiier hat das Schicksal seine Macht 

verloren! 

Freitag und Samstag. 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Ein Reißer von nie gekannter Härte 

Mörder ImTBo^ 
James Ma-son -'Dorothy Dandridge 

Broderick Crawford 
Stuart Whitman - Katharine Bard 

Freigegeben ab 16 Jahren 

Sonntag. 14 Uhr Märchenvorstellung 

9l<in&ei und Q^eUi 

Das allen Kindern am besten bekannte 
deutsche Märchen in prächtiger Aus- 
stattung. - Dieser Film wird immer 
wieder bejubelt, da die Darstellung der 
Personen und besonders des Pfeffer- 
kuchenhauses im Film völlig märchen- 

getreu gelungen ist 

Beiprogramm: Kasper am Nixensee 
Ein Hohnsteiner Kasperfilm 

DON ]mi^ 
(][fOPK[MlNG[R^- 

Ein mutiger Film 
von dokumentarischer Wudit 

„STALAG 17' 
in heiteren und ernsten Farben 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung! 

Zweikampf bei Sonnenuntergang 
aufpeitschend In seiner Rauheit 

Sonntag, 18Uhr: Jugendvorstellunf! 

Di« Teufelsbrigade 

Freundlidies 

Lehrmädchen 
zum 1. April oder frtiher gesucht. 

OiuidefipafLadCed 
Wassergasse 1 

Zum Totensonntag 

am 20. Novemb. 1960 

Crabschmuck 

In allen Preislagen und Ausführungen 

Gartenbaubetrieb Schroth 
Frledhofstraße 31 - Telefon 24 80 

Sonntag 

Q/PUct mit 

Es ladet freundlichst ein: Fam. Oswald 

Bayerseicti 

Ein mutiger Film, der ein grelles 
Schlaglicht auf die Schattenseiten des 

Wirtschaftswunders wirft 
Die schonungslose Bilanz einer Ehe von 

heute: realistisch u. ungeschminkt! 
Ein Film, über den man diskutieren 

wird! 
Mit Barbara Frey, Gustav Fröhlich. 

Claus Wilcke, Margret Aust, Rudi Moll. 
Carla Hagen u. a. 

Freigegeben ab 18 Jahren 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Die Draufa^ncittr 

von San Fernando 
Ein Westem-Farbfilm der Sonderklasse 

in CINEMASCOPE 

I 

Weißbinder 
mit Führerschein Kl. 3 sofort gesucht. 

Außerdem 

1 Lehrling 
an Ostern 1961. 

Georg Heenes 
Malermeister. Bachgasse 5 

Beton- 

Mischmaschinen 
ab Lager lieferbar 

KARL DAMMEL. MÖRFELDEN 
Telefon 2010'2349 

Werkzeugmacher - Lehrlinge 

für Ostern lft61 gesucht. 

KARL SCHÄFER III & SÖHNE 
Langen, Westendstraße 12-16 
Telefon 36 25 

Xicfrc aal äcvi cvstcvt Yllick 

Üiiiunflh 

Elasti-Chic 

... und wie er 

paßt!! 

iBSirlertn bringt eewlon 

Atimeldmgea iiir die Handelsschule 

(staatlich anerkannte zweijährige Handelsschule, 
u. einjährige höhere Handelsschule, teilweise Lern- 
mittel und Schulgeld frei) werden jetzt sdion an- 
genommen 

Private Handelsschule Häuser 

DARM STADT — Rheinstraße 4 — 6 — Telefon: 7 45 96 

0 Die bewegliche Achse 
(Ow'dt fatant 9«ic^wtu) 

O Elego ntes Spitzen- Vorderteil 

O Vollelastischer Rücken 

Kommen Sie zur unverbindlidien Anprobe und Beratung. 

Ihr Fachgeschäft für Berufskleidung und Wäsche 

H. HEINIG 

Die '/iütrjia - HerbstkollekÜon 
überrascht durch eine Fülle 
neuer modischer Ideen, in- 
teressonter Materialien und 
herrlicher Farben. Ansehen, 
anprobieren - und Sie wer- 
den begeistert sein von dem 
neuen /iZe^^fc-Strick-Chic! 

Anbaumöbel 

Für jeden Raum - 

Für jeden Zweck 

sie sind herzlich eingeladan 
zu einem unverbindlichen 
Besuch in unsarem Houso. 

Alleinverkauf 
von BLEYLE-Fabilkaten In Landen 

DÖRPEL 
WÄSCHE- UND MODEHAUS 

Rheinstraße 

Informieren Sie sich im 

Oberga^se 1. 21 — 25 

Langens größtes Möbelhaus 



ftlksckor ■Liiderkranz« 
1838 Lanfen 

Heute Freitag, 20.30, 
Sinxstnnde 

Im Vereinslokal „Zum 
Weingold". 

Der Vorstand 

Sonntag, 13. 11.. Ver- 
bandsspiel in Langen 

gegen Spvgg. 05 
Bad Homburg 

Spielbeginn 1. Mann- 
schaft 14.30 Uhr 
Reserven 12.45 Uhr 
SamsUig, 12. 11. 1960: 
Dl geg. Erzhausen um 
14.30 Uhr hier: 
C1 geg. Erzhausen um 
15.30 Uhr hier; 
Junioren geg. Roßdorf 
(Pokalnachholspiel) 
um 15 Uhr dort. 

Sport- und 
Sängergemeln- 
schoft 1889 e.V. 
Langen 

Abt. Fußball 
21.00: Spielersitzung 
19.30: Jugend 
Spiele im Sonntag: 
1. u. 2. Mannsch. geg. 

Hähnlein 
Abfahrt. 11.30 Uhr. 
Zimmerstraße 

Aquarien - Freunde 
Langen/Hessen 

Samstag, den 12. 11., 
um 20.30 Uhr 
MitKliederversammlK. 
i. ..Frankf. Hof" (Kol- 
leg). 

1. '^udo.-V^rein 
LaDgen 

Am Samstag. 12.1160, 
Abfahrt .8 Uhr nach 
Groß-Ostheim zum 

Freundschaftskampf 
Die Teilnehmer treffen 
sich 17,30 Uhr an der 
Lud\v,-Erk-Schulc, 
Am Dienstag, dem 15. 
Nov. findet im Cafe 
Treusch unsere 

Hauptversammlung 
statt. Beginn 19.30 Uhr. 
Die Mitglieder werden 
gebeten, der wichtigen 
Tagesordnung halber 
vollzählig daran teil- 
zunehmen. 

Der Vorstand 

Gesangverein 

Frohsinn 1862 Longeii 
Der Chor singt am 
kommend. Sonntag bei 
der Feierstunde anläßt, 
d. Volkstrauertags auf 
dem Friedhof. DieSän- 
ger treffen sich um 
11.15 Uhr am Ehren- 
mal. - Die Singstunde 
am Büß- und Bettag 
findet bereits um 17.00 
Uhr statt. 

Der Vorstand 

Schadiklub 
Langen 

Spiel - Abend fällt am 
kommenden Mittwoch 
aus u. findet am Don- 
nerstag, 17. Nov., im 
Ijokal „Zum Schützen- 
hof" statt. Alle Spieler 
der 1. Brettmannschaft 
bitte erscheinen. 

R.T.Z.- 
Vtrtii 
üilBkthr 
Lkncen 

Morg., Samstag. 12. 11 . 
20,30 Uhr 

Monats Versammlung 
im Vereinslokal. 
Alle Mitglieder wei den 
im Interesse der Aus- 
stellung um pünktl. u. 
restloses Erschein e n 
gebeten. 

r 

L.K.G. 
Heute. 11. 11. 60. pktl. 
um 20.11. im Gasthaus 
..Westendhalle" (Klei- 
ner Saal. I. Stock) 
interne Veranstaltung 
zur Eröffnung der 
Karnevalsai.son 60,'61 

Elferrat bitte Mützen 
mitbringen! Gäste sind 
herzlich willkommen! 
Wir erwarten zu die- 
•sem 11.11. vollzähliges 
Erscheinen sämtlicher 
LKG-Mitgliixler. 

Der Vorstand 

Tierscliutzverein 
Langen 

Heute Freitag, 11. ll,, 
20 Uhr, findet im Gast- 
haus „Z, Lämmchen" 
unsere 
Mitgliederversammig. 

statt. Alle Tierfreunde 
sind bei uns herzlich 
willkommen. 

R.Z.V. 
.Klib'03 
Loagti 
(0995) 

Morg,, Samstag, 20.30, 
Monatsversammlung 

im Klublokal „Rose". 
Der Vorstand 

ORTSGRUPPE LAN6EN 
Am Dienstag, dem 15. 
November 60 fällt die 
Sprechstunde aus. 

Briefmorlcen Sammler 
Nächster Tauschabend 
am 17. 11. im ..Frank- 
furter Hof". 

Verbond der Heinkehrtr 
Ortsverband Langen 

Freitag, den 11, Nov,, 
20,30 Uhr im „Lämm- 
chen" 

Monatsversammlung 
betr. Kinderbescherg. 
In obig. Versammlung 
müssen alle Kinder 
(bis 10 Jahre) gemel- 
det werden. Spätere 
Meldungen können 
nicht berücksichtigt 
werden. 

Der Vorstand 

Suche 
Reisesctireibmascil. 

Verkaufe 
Ai(l(ordeon 

(32 Bässe). 
Offenthal. 
Messeler Str. 21' lo 

Ihre Vermählung geben bekannt 

<i0AdoC( iZeitj 
geb. Umstädter 

Offenthal 
Ph.-Bitsch-Straße 15 

Langen 
Mühlstraßo 13 

v._ 

Kirchliche Trauung: Samstag, 12. November 1960, 15 Uhr. 
in der evangelischen Kirche zu l.,<mgen 

Guterh., weißer emaill. 
KUclienlierd 

zu verkaufen. 
Gabelsbergerstr. 42 

Ihre Vermählung geben bekannt 

^rttMz s£.udMtig * StfrieDe 
geb. Keim 

Mühlstraßo 14 Langen Kirchgasse 1 

Kirchliche Trauung; Samstag. 12. November, 14 Uhr, in der 
katholischen Kirche zu l«-mgen 

V. 

Gebrauchtes 
Herrenfolirrad 

zu kaufen gesucht 
Südl. Ringstr. 241 

1 Stondulir 
(Westminster - Schlag). 

und ganzschlagend, 
neuwertig, zu verkauf. 
Off. u. Nr. 1342 a. d. LZ 

Guterhaltener 
VW Export 

Baujahr Ende 53, zu 
verkaufen. 

Wilh.-Busch-Str. 14 

%utl "Dtesdt 

£,UeM 'Dtesch geb. Kippert 

danken recht herzlich, auch im Namen der Eltern, 
für die Glückwünsche, Bluinen und Geschenke 
zu ihrer Vermählung, 

Mannheim-Neckarau. , im November 1960 
Mönchwörthstraße 2 

Kind.-Zimmerwagen 
verkau ft 

Kleint. 
Elisabethenstr. 26. II. 
Anzusehen werktags 
nach 18 Uhr 

Eiserner Ofen 
zu verkaufen. 

Sterzbachstraße 7 

Torpedo-Reise- 
Sciireibmascliine 

mit Koffer, in tadell. 
Zustand, für 200,- DM 
abzugeben. 

Bickmann. 
Annastr.32. Tel. 2877 

HERZLICHEN DANK 

für die vielen Glückwünsche und Geschenke 
zu unserer Verlobung 

yOulttttub ^lotzbach * %atl ^ötzelmuHH 

Egelsbach Langen 

Neuwertiger 
H-Wintermantel 

schlanke Figur, zu ver- 
kaufen. 

Annastr. 23. I., rechts 

Ladenlokal 
in guter Lage gesucht. 
Gr. ca. 25 — 45 qm. - 
Off. u. Nr. 1341 a. d. LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Woogstraße 12 

Erteile gründlichen 
Nociiiiilfeunterrlclit 

in Englisch. - Off, unt. 
Nr, 1343 an die LZ 

Konditor 
sucht für samstags 
Beschäftigung. - Off. 
unt. Nr. 1338 an die LZ 

Suche f. meine Tochter 
Lehrsteile 

als techn. Zeichn. in 
Architekt.-Büro n, ä. 
f. Frühjahr 61. Volks- 
schulbildung m. guten 
Zcugn. - Off. unter Nr. 
1349 a. d. Langener Ztg. 

Zuverlässige, ehrliche 
Frau 

stundenwei.se für Ge- 
schäftshaushalt ges. - 
Off. u. Nr. 1356 a. d. LZ 

Bahnhofs- 

Ruf 2225 

AnnahmeatcUe: 
Unlonitube am Bahnh. 

HERZLICHEN DANK 
für die ei-wiesenen Aufmerksam- 
keiten zu unserer Vermählung. 

Helmut Westphal u. Frau Gudrun 
geb. Homung 

Langen. Dieburger Straße 9 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir, auch im Namen unserer 
Eltern, recht herzlich. 

Horst Wannemacher und Frau 
Christa geb. öhlmann 

Bahnstraße 38 

Für die vielen Glückwünsche. Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
lobung danken wir herzlichst. 

Irene Schäfer 
Manfred Rösch 

Langen. FeJdstraße 9 

HERZLICHEN DANK 
allen Gebern. Idie uns in unserer 
Rote-Kreuz-Sammelwoche durch 
ihre Gaben unterstützten. 

+ ROTES KREUZ 
für den Unterbezirk; 

Ortsvereinigungen Langen. Egelsbach. 
Offenthal, Götzenhain u. Dreieichenhain 

Klarer Kopf-freier atmen! 
Bei Kopfdruck durch Behinderung der 

flegen Sdinardten) 
 fHi" >"6151 spontan eine Prise  

„Hicoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2,65 
in allen Apotheken 

Opel Olympia 52 
in gepflegt, einwand- 
freiem Zustand, billig 
abzugeben. 

Pestaiozzistraßü 14 

Guterhaltener 
Opel Rei(ord 53 

zu verkaufen. 
Erich Herth, 
Wilh.-Busch-Str. 12 

Anzusch. Sonntag 13.11 
von 10—12 Uhr 

Am Samstag, 12. 11. 60. 
20.30 Uhr. findet im 
Vereinslok. „Z. Lämm-i 
chen" eine | 

Monatsversammlung 
statt. Alle Mitglieder i 
m. Frauen sind hierk.u 
herzlich eingeladen. 
Um zahlreich, u. pktl. 
Besuch wird gebeten. 
Bitte beachten! 
Meldeschluß und Ab- 
gabe d. Anmeldebogen 
für lokale Kaninchen- 
ausstellung und Kreis- 
Geflügel-Ausstellung. 

Der Vorstand ' 

AU 1000 S 
mit Saxomat. 8000 km. 
Vorführvvagen, günstig 
zu verkaufen. 

DKW-Lotz, 
Obertshausen. 

Tel. Heusenstamm 2404 

VW 
(Exportmodell) 

mit Schiebedach, nur 
privat gefahren, preis- 
günstig abzugeb. - Off. 
unt. Nr. 1348 a. d. LZ 

Kohieniierd 
rechts, weiß, m. Kohle- 
v/agen, guterhall., bill. 
abzugeben. 

Wolfsgartenstr. 38 

Eine gute 
Milcilziege 

3 mal gelammt zu ver- 
kaufen. 

Lerchgasse 9 

Neu welliges 
Kinderiaufstäilcliefl 

für 12,— DM abzu- 
geben, 

östl. Ringstr. 20 

Besatzfellc 
ab DM B,00 

Pelz-Mfiller 
Egelsbach, 
Westenc Straße 8 
Fernruf 2338 

HAUS 
in Langen sofort gesucht. 

Zuschriften erbeten unter E 18049 über 
CARL GABLER Werbegesellsch. mbH., 
Frankfurt a. M., Kaiserstraße 15 

Autoverleih 
(Salbsttahrer) 

R*ck«, Langen 
Südl. Rlngttraß« 47 

Telefon 2243 

I Einige 

Schaffe 
zur Zucht oder zum 
Schlachten zu verkauf. 

Schulmeyer | 
Außerhalb 28, neben 

Gasthaus Hotz 
nach 18 Uhr, Samstag 

u, Sonntag nachm. | 

Rußentferner 
für 01- u. Kohlenofen 

von —,60 an 
ÖL-ANZÜNDER! 

in den 
Fach-Drogerien 

^n6ie 
Landen 

Lutherplatz - Bahnstr, 

express-reinigung .wie neu' 
sucht eine 

2-Zimmer-Wohnung 
BKZ oder MVZ möglich, Angebote er- 
beten an die Geschäftsleitung Ofi'en- 
bach (Main), Mainstraße 5, oder in uns. 

Filiale, Langen, Stresemann-Ring 5 

Inserieren bringt Gewinn ! 

^.dipf2c£te T-UuxU 
bringt ein handgearbeitetes Geschenk, 
Die langen Herbstabende sind wie ge- 
schaffen, etwas Gestricktes, Gehäkeltes 
oder Gesticktes für unsere Lieben an- 
zufertigen. 

Mein neu aufgefülltes Lager an Wolle 
imd sonstigen Handarbelten, auch Fer- 
tigware, steht zu Ihrer Verfügung, 
Ich berate Sie gern. 

Frau GERDA OPPEBMANN 
Spezialgeschäft für Handarbeiten 
und Wolle, Langen, Uhlandstr, 6 

Saubere 
Hilfe 

für Haushaltsarbeiten 
(halbtags) gesucht, - 
Off. u. Nr. 1,350 a. d. LZ 

Küchenhilfe 
f. 3 X 3 Mittagsstunden 
wöchentl. gesucht. 

Gasthaus Rebenstock 
Rheinstraße 18 

Wer übernimmt 
Dreharbelten 

Lei t^j.Zugspindelbank, 
in Lohn ? - Angebote 
u. Off. Nr. 1353 a. d. LZ 

Zur Führung eines 
Haushalts wird 

Frau 
ohne Anhang, mittle- 
ren Alters (auch Wwe. 
od. Flüchtling) gesucht. 
Wohnung vorhanden. 
Offerten unt. Nr. 1351 

Suche 
Verkäuferin 

für Lebensmittelgesch. 
Offerten unt. Nr. 1357 
an die LZ. 

Ein schönes StOck Geld 
Inibenher können 

Sie verdienen - wir 
helfen Ihnen dabei. 
Fordern Sie Unter- 
kostenlos. 
lagen an. Auskunft 

Importhaus Fritz Linse 
Bremen 8, Postf. 2084, 

Hauspost B 3 

Der kleine Betrieb 

der sieb große Mühe 
gibt. 

Überzeugend in 
Qualität - Auswahl - 

Prei«. 
Heinrichsiraße 10 

Telefon 2292 

3 Herrenanzuge 
2 H.-WIntermfinlel 

Größe 48—50, billig zu 
verkaufen, 

Langestr. 15 II. lks. 

Drei guterhaltene 
Zimmertüren 

und einige Fenster 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Gartenstraße 30 

2 Herren-Anzüge 
(48) wenig gebraucht, 

1 Herren-Mantel 
(48) billig zu verkauf. 

Birkenstraße 2 

Mod. Kinderwagen 
guterhalten, zu ver- 
kaufen. 

E,-Thälmann-Str. 15 

2-3-Zimnierwohnang 
von jungem Ehepaar 
gegen entsprech. Dar- 
lehen gesucht. - Off. 
unt. Nr. 1354 a. d. LZ 

1 oder 2 Zimmer 
und Küche von allein- 
stehender, bei-ufstätig, 
Dame (42 .lahre). ges, 
Größ. BKZ oder Miot- 
vorauszahlg. möglich. 

Tel. 3749 

Suche 
Wohnhaus 

m. 2 bis 3 Wohnungen 
zu kaufen. - Oft. unt. 
Nr. 1334 an die LZ 

Einfaminen- 

Haus 
bar oder auf Renten- 
basis zu kauf, gebucht 
(auch Altbau). Angeb. 
u. Off. Nr. 1344 a. d. LZ 

Sudie eine 
2-2'1-, Zimmerwohng. 
in Langen oder Um- 
gebung, 
Off. u. Nr. 1307 a. d. LZ 

BaugrundstOck 
750 qm a. d. Frkf. Str. 
.500 Mtr. V. Ort östlich 
gegen Höchstgebot zu 
verkaufen. - Off. unt. 
Nr. 1330 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
für spanisches Elu-paar 
in Langen od. Umgbg. 
von hiesiger Finna 
gesucht. - Off. unter 
Nr. 1352 an die LZ 

Raum 
geeignet für Lager od. 
Werkstatt, zu vermiet. 

Klinner, 
Walt.-Rietig-Str. 35 

Möbliertes 
Zimmer 

für berufstätig. Herrn 
sofort gesucht. - Off. 
unter Nr, 1333 a.d.LZ 

200.- bis 300.- Düil 
gebe ich dem. der mir 
eine 2-Zimmerwohng. 
besorgt, kann auch 
Mansarde sein. Off. u. 
Nr. 1347 an die LZ 

37.- bis 4' ^-Zimmer- 

Wohnung 
mit Bad und Balkon 
sofort oder später ge- 
sucht. BKZ. Mietvor- 
auszhlg. möglich. An- 
gebote u Off. Nr. 1345 
an die Langener Ztg. 

Alleinsteh. Frau sucht 
leeres 

Zimmer 
Off. u. Nr. 1336 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
von berufstätig, allein- 
stehend. Herrn goaucht. 
Off. u. Nr. 1,339 a.d.LZ 

Berufstätig. Herr (40), 
sucht möbliertes oder 
teilmöbliertes 
Zimmer 

Angebote unt. Oft Nr. 
1335 a.d. Langener Ztg, 

Großes 
Leerzimmer 

in günstiger Lage für 
Bürozwecke geeignet, 
sofort zu vermieten. 
Off, u. Nr. 1346 a. d. LZ 

Möbliertes Zimmer 
an berufstätigen Herrn 
sofort zu vermieten. 

Schober, 
Langen, Außerhalb 18 
b. Rolladenfabrik 
Gebr. Schneider 

Gründllfjieti 
Nachhilfe- 
Unterricht 

i n 
Latein 

Mathematik 
Englisch 

Framösisdi 
Offerten unt. Numm. 
1305 an die Gescfa.-St. 
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Jahrgang 12/56 

Amerikanisches Nebetbrauen 

Robert Ingrim 

Amerikas Bundesgenossen müssen es nun 
mit dem Frosch halten, der, als er in die Milch 
fiel, solange strampelte, bis sie zu Butter 
Vierde. Vielleicht haben sie es nicht nötig 
aber möglicherweise doch, weil niemand vor-' 

Kennedys Fahrt gehen wird. Man kann nicht ganz ver- 

k' denjenigen auf den SrtiJd geho^n wurde, denen ein Ausgleich 
mit Chruschtschow lieber ist als Trumans und 
Eisenhowers Bundnispolitik; denen die Sowiet- 

land" gefällt als irgendein Deutsch- 
■''P>"'cht dafür, daß sich diese Leute bald betrogen fühlen wer- 

vn^,' ■""" dessen nicht. Um 1 vom Parteikonvent der Demokraten zum 
Kandidaten bestellt zu werden, mußte Ken- 
nedy oie Gui^t beider Flügel gewinnen, der 
sogenannten liberals, die in der Alten Welt 
linke und rechte Sozialisten wärer\. und der 

den"^^t'^rt l"' versprach er ursprünglich 
i! w Stevenson, der ^kl^agt ha.te. daß Eisenhover auf Adenauer I 

höre, und die Botschaft bei den Veruneinten 

Anhand" Herrn ehesterBowles, einem Nehru- r^nger, der Eisenhower vorgeworfen hatte 
Mächten wie Spa- 

Pakistan befreunde' zu ^m. Zum Ausgleich erkor Kennedy den 
Konservativen Lyndon Johnson zum Vize- 
präsidenten. ^ 

'i" hütete sich Kennedy, 
den entschei- 

iJli Welche Form wrird sich diesem Nebelbrauen entringen? Einen Anfang von 
der künftige 

wähl de/v®'"» wird. Auch die Aus- 
Anhiit wird einen Anhalt bieten. Vorerst kann man nur mit 

^thm eine Laune der Wahl- arithmetik, vergrößert durch die amerika- 

TchüttPi ^®|''®^'"etrie, die Sicherheit ver- ^huttet hat. die man hätte, wenn Richard 
Nixon den alten Kurs mit festerer Hand als 
Eisenhower weitersteuerte. I 

Zum Glück gibt es einige Tatbestände, die 
die ^rge mildern. Kennedy muß sich dadurch 
^ugelt fühlen, daß die Hälfte der Wähler 
^ Nixon war also für die Fortsetzung der 
früheren Politik. Den Vizepräsidenten' kann 
f. ^waj-, wenn er will, auf die Aufgabe be- 
schranken, die Verhandlungen des Senats zu 

< Johnson ist ein starker Mann stark besonders im .Senat, dessen Mehrheit er 
bisher glanzvoll geführt hat, und der Präsident 

angehalten, die Außen- ^litik g^einsam mit dem Oberhaus zu ge- 

S" Zustimmung des ^nat.s keinen Staatssekretär und Botschafter 
"^3"" sich also die Hoffnunr der hohen Militärs erfüllen, daß Johnson die Aus- 

Ron^c^'^ff den Franklin- Roosevelt-Klungel verhindern werde. 
Würde, wie es heißt, Stuart Symin^ton Ver 

teidi^ngsminister, so hätte man a^ch die 
^Rüstungsausgaben be- trächthch erhöht werden, und das ist eigent- 

lich entscheidend, weil der Kalte Krieg nur 
dann gewonnen werden kann, wenn rj^n X 

ffn'^Ahri ®/"' Konferenzen über ein Abmstungsabkommen durch ein Wett- 

SSÄSn/''- 

Jahr^QfiA ^ die Wiederwahl im 
vor din Kon^^'^V r'® hart aen Kopt stoßen kann. Ihr Einfluß wirH 

Är a» w'x rs™"" 

allen gegenwartig war. 
Es gibt bei alledem einen Trost: Amerikas 

Bundesgenossen sind nicht mehr so schwach 
daß sie in Washington geringschätzen,' 
daß man über ihr Schicksal leichthin ver- 
mgen konnte. Vom Pentagon her kämen er- 
hebliche Widerstände, wenn die liberale 

Und^^d^'l"'^H f''^' preisgeben wollten, 
lieh ''if'ditionelle Senatsmehrheit, in der 
^blik'',n^rn den Rü- ^blikanern zusammenfinden, hat nun mehr 

die^ReDuhlfk^'^"^''^' gezeigt hat, daß 
ter der Nation hin- ter sich haben, auch wr^nn sie in den Kam- 
mern nur über ein Drittel der Sitze verS^n. 

m?hf ®""desgenosseft Amerikas werden aber 
^ch H«? ?"S'^"^f"enstehen müssen, bis 

Drei Tage Zeitgesciiehen... 

I V o I k s t r a u e r t a ß 
I In Peierslunden und Kranzniederlegungen 

wurde in der ganzen Bundesrepublik und in 
Westberlin den Toten beider Weltkriege und 
der Opfer von Terror und Willkür gedacht. 
Bundespräsident Lübke sprach in einer Feier- 
stunde im Plenarsaal des Bundestages und 
wandte sich gegen die Vorstellung, daß das 
Opler der Toten entwertet sei. weil sie einem 
Hitler gedient hätten. Man könne dem Opfer 
Getanener nur gerecht werden, wenn man 
sich „das unentwirrbare Geflecht von schuld- 
hafter Mitwisserschaft, schuldlosem Nichtwis- 
sen, redlichem Sinn. Unsicherheit des Gewis- 
sens der Furcht und Ratlosigkeit vor Tod und 
Marter klargemacht hat". 

In Hessen wies in einem Staatsakt im Lan- 
destheater ni Wiesbaden Finanzminister Con- 
rad darauf hin, daß die persönliche Trauer 
unantastbar in die seelischen Bezirke eines 
jeden Menschen gehöre. Das Geschehen der 
beiden Weltkriege und der Verfolgung frei- 
heitlicher Geister mache jedoch dieses Ge- 
denken auch zu einer öffentlichen Verpflich- 
lung. 

In den Kirchen der beiden christlichen 
, Konfessionen gedachten die Geistlichen in 
I stark besuchten Gottesdiensten des Volks- 

trauertages. Tausende strömten zu den .Sol- 
datenfriedhofen und legten Blumen und 
Kranze nieder. In der ganzen Bundesrepublik 
standen die Flaggen auf halbmast. 

-iJ- Der schmutzige Krieg 
^ Wa-'' sicOi wirklich zur Zeit in Algerien ab- 

dieser ..schmutzige Krieg auf beiden Seiten zu einer Zivilisa- 
tionsschande auswächst, läßt sich nur ahnen, 
M Zusammenhang erscheint aber eine Meldung aus Genf von einiger Bedeutung 

u das Internationale Rote Kreuz seine Tätigkeit zu Gunsten der Zwangsumgesiedel- 
len u. in Lagern internierten etwa eine Million 
Flauen, Kinder und hilflosen Alten auf Veran- 
lassung de Gaulles hat einstellen mü.ssen Eine 
Anfrage beim Internationalen Komit,ee des 
Roten Kreuzes, warum in diesem Jahr der 
übliche Aufruf vor Eintritt der Schlecht- 

I wetterperi(Kle zur Spende von Decken und ' Kleidern unterblieben sei. wurde erklärt- | 
I ,,Bereits .seit längerer Zeit befindet sich in ' 

A.gerien keine Rote-Kreuz-Mission mehr." i 
Angesichts solcher erschütternder Tatsachen I 

denen sich unsagbares Elend von einer i 
Million unschuldiger Menschen verbirgt, i 
scheint es höchste Zeit zu sein, daß die Ver- ' 
einten Nationen auch gegen den Willen 
Frankreichs einschreiten, um dieses traurige 
Kapitel europäisch - afrikanischer Geschichte 
zu beenden, 

^ I D 1 s c o V e r e r XVII gestartet i 
In großer^ Aufmachung bringt die Welt- 

presse den Start eines neuen amerikanischen 
Satellilen. der als erster lenkbarer ..Raum- 
spion" die Erde umkreisen soll. Der neue Sa- 
tellit. der die Bezeichnung „Discoverer XVII" 
ei hielt, ist 9,52 kg schwer. Er ist der erste 
lenkbare Erdsatellit. Wie bei den seitherigen 
Discoyerer-Versuchen. soll auch diesmal Wie- 
del eine 136 kg schwere Instrumentenkapsel ! 
ausgestoßen werden, die nach der 31, Erd- ' 
unikreisung über dem Pazifik von Flugzeugen 
geborgen werden soll. Im Gegensatz zu fi-ühe- , 
ren Versuchen wird jedoch diesmal die Kap- 
sel nic-ht automatisch ausgestoßen, sondern ' 
durch Funksignal von der Erde aus Im Dis- 
coverer XVII" sieht man den Voriäufer der ' 

1 1961 geplanten militärischen Aufklärungs- j Satelliten, die auf Funksignal von der Erde 
aus Ihre Bahn ändern können und so in der 
Lage smd. auch angreifenden Raketen auszu- 
weichen. Ein ganzes Netz solcher Satelliten 
soll die Vereinigten Staaten und die ganze 
westliche Well vor Überraschungsangriffen 
scnutzen. 

Dieser beachtliche Fortschritt auf dem Ge- 
w 1 , *1.' Raketentechnik unmittelbar nach der Wahl des neuen amerikanischen Präsidenten 
wird Kennedy als Geschenk seines Vorgän-' 
gei.s annehmen müs.sen und ihn vielleicht 
doch recht nachdenklich machen bei der Be- 
trachtung. ob nicht doch Nixon recht hatte 
al.s er einen Vorsprung der Ru.s.sen in der Ra- 
ketentechnik abstritt. 

ArbeitsRcmeinschaft hessischer Schwer- 
beschädiKten-Vertrauonsmänner vom 

VdK Hessen gebildet 

'^u' ^'Jdiing einer Arbeitsgemein.schaft hes- 
ner lv,'t '^.'-•^^werbeschädigten - Vertrauensmän- .nci h,.t der Verband der Kriegsbeschädigten 
Kriegshinttjbliebenen und Sozialrentner 
Deutschlands (VdK) e, V., Landesverband 

J' ■■ ''nlaßlich der diesjährigen ..Woche der offenen Herzen" in Wetzlar vor- 
genommen. 

Die neue Arbeit.sgemeinschaft he.ssi.scher 
Schw ei beschädigten - Vertrauensmänner hat 
die Aulgabe, die Vertrauensmänner in den 
Betrieben und Verwaltungen laufend über 
alle anfallenden Probleme der Schwcrbeschä- 

unterrichten, sie in 
r v'h. «'■'^f'-agen des Schwerbeschädigten- iccht.s zu beiaten, die vorgesehenen Schulun- 
gen der •Schwerbeschädigten-Vertrauensmän- 
ner zu koordinieren und vor allem — in Ver- 
bindung mit allen beteiligten Stellen— die 
berufliche Versorgung der Schwerbeschädig- 
ten am .^rbeitsplatz verbessern zu helfen 

Deutsche Industrie wandert aus 

Flandern bietet günstigen Arbeitsmarkt Weniger Steuern und Sozialabgaben 
die deutsche Industrie in Flandern gunstige standorUiche Bedin- 

gungen entdeckt. Siemens ist hier Beispiel In 
Fi'JfaTh?'^^ h®' will die Firma einen Fili^etneb errichten, der etwa 5000 Arbei- 
ter beschäftigt. Die Produktion soll bereits in 
der zweiten Jahreshälfte 1961 beginnen 

deutschen Industrie an Flandern erklärt sich aus den gegenwärtigen 

Del^t^M ''iTu AibeitskräftemäJJ^l Deutschland bereitet, und aus entsprechenden 
r Schlagwort geht. 

^Kni h disponieren; 
h ff Räume der Europäischen Wirtschaftsgememschaft. Schon jetzt müsse die deuteche Industrie sich darauf einstellen 

daß es innerhalb der EWG bald keine Zölle 

StondrfrT^' A den günstigsten Standorten Ausschau halten. In Deutschland 
sind nirgendwo mehr freie Arbeitskräfte ver- 

Bemühungen um ausländische Ai- 
beitskrafte waren nicht genügend erfolgreich. 
Sie wollen überdies meist nur eine Zeitlang 
in Deutschland bleiben. 

So zeichnete sich von selbst die Lösung ab 
Zw'eigbetriebe innerhalb der EWG dort zu er- 
iichten, wo es Raum und verfügbare Arbeits- 
kräfte gibt. Hier bot sich Flandern an. An 
Raum besteht kein Mangel. Es herrscht nicht 

die für die deutsclien Industriegebiete tvpische 

Vefhält^<f Grundst^kspreis ist füi- deutsche 
^ ® niedrig, beträgt kaum 2 DM 

t Quadratmeter. An täichtigen Arbeitskräf- ten fehlt es nicht. Die standortlichen Bedin- 
gungen in Flandern sind die denkbar giirStig- 

nnH <5 f Wasserwege, Straßen und Schienen fuhren rasch in die großen Ver- 

weise nfp'^nin"" Westeuropas. Bezeichnender- weise planen sowohl die HoUänder wie die 
elgier die Errichtung von je einem Stahl- 

durch ^"|?e. Gering sind die Lasten 
-if S°=^a'versicherungsbeiträge 

^7 0 h"' wurden von Statistikern mit -^.7 /o des Bruttosozialproduktes errechnet 
gegen 31,8 "/« für DeutscWand, errecnnet 

In Belgien wird die Ansiedlung fremder 1 
Betriebe offensichUlch begrüßt, zumal man 
einen gewissen Ausgleich für die Ausfälle im 
Kongo suchten muß. Eine gewisse Aussiedlung 
der deutschen Industrie scheint unvermeid- 
lich zu sein, weil nur auf diese Weise die 
schwierigen Probleme, die durch den Mangel I 

Arl^itskräften in Deutschland gegebOT sind, gelost werden können. Diese 

^reh't^f f"® ^"gJeich die ange- strebte Integration und wird auch aus diesem 

^riim deutschen politischen Kreisen be- 

Maseum und „atUrlld. - einen AndenkenUdcn * 

.^mllich: 4 verkauf.soffene Samstage. Nach- 
i großer Mehrheit am Fieitag dei Novelle zum Ladenschlußgesetz 

zustimmte, sind die vier verkaufsoffenen 
Sam.stagc vor dem Weihnachtsfest endgültig 
gesichei t. Am Silbernen und am Goldenen 

s^loisfn. Ge.schäfte ge- 
Lehrzeit verlängert. Der Bundesrat billigte 

am Freitag eine Verordnung, nach der die 
Lehrzeit in einigen handwerklichen Berufen 
künftig dreieinhalb anstatt drei Jahre dauern 
wild. Bei den betroffenen Berufen handelt es 
sich in der Hauptsache um Handwerker, bei 
denen die lyihen technischen Anfoi-derungen 

langen^"^ Kenntni.s.se und Fertigkeiten ver- 
I .4uch Telegramme bleiben liegen Tele- 

gramme, die sonntags nach 13 Uhr aufge- 
geben werden, bleiben unter Umständen bis 
zum nächsten Tag auf der Post liegen. Nach 

, J dafür übernommen werden, daß •selbst dringende Telegramme nach der Dienst- 
zeit noch zugestellt worden. 

Eisenbahner kündigen Tarife. Die Kündi- 
gung der Lohn- und Gehaltstarife für Arbei- 
ter und Angestellte der Bundesbahn wurde 
vom Beirai der Gewerkschaft der Eisenbah- 
ner Deutschlands (GdED) beschlossen. 

Bürger befinden sich z. Z. in 
g^anz Hessen, während ihre Zahl 1933 allein in 
Frankfurt 30 000 betrug. 

Um die Entwicklungshilfe. Der Finanzmini- 
S'^i^en, Anderson, und 

I finm US-Außenministe- I 'um planen für den 21. November einen Be- 
fiK« T- 2""' der Bundesregierung deutsche Beteiligung an der Ent- 

I Wicklungshilfe zu beraten. 

•"^^"hlt. Für seine Spionage- 
Ai^f d^r ehemalige Bundestagsabge- 

I , dnete Alfied Frenzel. wie aus Bonn ver- 
h!'. tschechischen Geheimdienst 1500 I bis 3000 Mark monatlich erhalten 20 Treffen 
mit seinen Auftraggebern im In- und Ausland 
wurden bisher festgestellt. 

Gestapochef verhaftet. Der ehemalige Chef 
7r°i P" ^Regierungsbezirk Arnsberä, Rudolf Batz, wurde jetzt in Bielefeld von der 

Dortniunder Staatsanwaltschaft festgcnom- 
k . fi'" unter dorn Namen Rolf Kohl in 

u o ungehindert lebte, wird für 230 Er- schielJungen von Widerstandskämpfern und 
r riOTdarbeitern im Dortmunder Rombergpark 
in den letiden Tagen des Krieges verantwort- 
lich gemacht. 
-,.^'"®"^'"'"'ster Coco aus Togo hält sich auf 

I fc-inladung Bonns mehrere Tage in der Bun- 
I desrepublik auf. um Besprechungen über die 
I w"''sehaft!ichen Bezie.hungon zwischen der I Bundesrepublik und Togo aufzunehmen. 
I 325 ÜOÜ ausländische Arbeiter. Am 30 Sep- 
1 tember waren im Bundesgebiet und in West- 
I berlin 32.5 000 Ausländer (einschließl. Givnz- 
j gangern, Ga'^tarbeitnehmern usw,) beschäftiet 

Davon kamen 200 000 aus Ländern der Eum- 
j pai.schen Wirtschaftsgemeinschaft. 

Tarifkündigung in der Holzindustrie. Der 
1 der Deutschen Ange- [ stellten-Gewerkschaft und die Bezirksleituno 

Sts't'"' f'■ «^^^^^'^'X-^ehaft Holz haben die 
S^d SWinrr'"'i hessische Holz- 

J das holzverarbei- 
'u^ 31 n "'"''"k die Kistenindustrie .-um 31. Dezember 1960 gekündigt. 

1 "*■' "Kennedy und MacmilUn. 
nu^r m?"in [ beabsichtigt, im Ja- 

M "^„^"ndon mit dem britischen Pre- mier Macmillan zusammen zu kommen und 
f - . ^'"'"■uar den neuen ameri- kanischtn Präsidenten besuchen, um, wie er 

dem Herzen nnbc. mit Kenn(»dy zu besprechen. 
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Entscheidend war die Freude 
Zehnjahresfeier der Kreisbrrufsschule-West 

TraditionsgemäU [eierte die Kreisberufs- 
schule-Wesl. Neu-Isenburg, in Langen. Zum 
zehnton Mal trafen sich Schüler, Lehrer, 
Freunde und Gäste zu diesem fröhlichen Zu- 
siunmensein. Vollbesetzt war der Saal, als der 
Initiator die.ser Feste, Kurt Hempel, die Gäste 
begi-üßte: Landrat Heil und Frau, Bürgermei- 
ster Umbach, Berufsschuldircktor i. R. Wolf, 
den jetzigen Chef der Schule, Berufsschuldi- 
rektor Willi Fischer, den Direktor der Berufs- 
schule Darmstadt. Eidenmüller. als Vertreter 
des Elternbeirats Herrn Rohrbach, die Aus- 
bildung.sleitor Hoppe und Kleiber, den Lehr- 
meister Grismer. sowie die Damen und Her- 
ren de.s Lehrerkollegiums. 

Direktor Fischer dankte in seinen Begrü- 
ßungsworten dem Langoner Bürgermeister 
Umbach dafür, daß er der hauswirtschaft- 
lichen Berufsschule in neuen Räumen des 
Dreieich-Gymnasiums Unterrichtsräume und 
Küche zur Verfügung gestellt habe. Dann 
überreichte der Direktor für gute Leistungen 
bei der Facharbeiterprüfung und wegen be- 
sonderer Leistungen in der Berufsschule als 
Anerkennung eine Buchprämie für Manfred 
GrölJ. Werner Kappes, .Jochen Axt. - Benno 
Kretschmann. Gerhard Alber. Klaus Götz. 
Peter Gelenk. Werner Sihmidt, Rolf Ernst. 
Werner Storck. .Joachim Sehring. Heinz Irm- 
ler. Horst Hufer. Klaus Schrötter. .Josef He- 
ger. Für besondere Leistung bei den diesjäh- 
rigen Bundesjugendspielen erhielten dieselbe 
Anerkennung Peter Felbinger und in Abwe- 
senheit Doris Wallenfels. Karin Becker und 
Friedhelm Basler. Ebenfalls erhalten die am 
Samstag Abwesenden Herbert Parr. Wolf- 
gang Bareiß. Walter Stolz. Norbert Steitz. 
Benno Steinbrecher. Erwin Gröger. Gerti 
Bartz und Reinhold Geiger diese Auszeich- 
nung. 

Landrat Heil gratulierte auch zu diesem 
.Jubelfest und wünschte der .Jugend viel 
Freude. 

Sein besonderer Dank galt allen Ausge- 
zeichneten. .Jeder solle sich anstrengen, damit 
er aus der Berufsschule das mitnehme, womit 
er später im Loben bestehen könne. Als 
Schulträger sprach der Landrat von dem ge- 
planten Schulhausneubau, der in absehbarer 
Zeit begonnen werden soll. Dieses Schulhaus 
soll, nach den Worten des Landrats, allen An- 
forderungen der Neuzeit gerecht werden. An- 
schließend brachte Bürgermeister Umbach 
soine Freude darüber zum Ausdruck, daß die 

Berufsschule immer in Langen ihr Fest ab- 
hält. 

Wochenlang hatten die jungen Menschen 
der Schülermitverwaltung mit Herrn Hempel 
an der Zusammenstellung des Programms ge- 
arbeitet. Schönster Lohn für diese Arbeit, sei 
es im modernen Song, heiteren Spiel, Vortrag 
oder Tanz, war der starke Applaus. Margret 
Klemser und Günter Schulz sagten an ohne 
Starallüren — und das gefiel. Mit Gitarren 
und guten Stimmen .,bewaffnet" sangen Dit- 
gart Mohilo. .Silke Stölting. Kalus Ohaio und 
Manfred Bleier zur Freude für die .lugend 
und zum Kennenlernen für reifere Jugend 
..Its now or never", „Ave Maria" (eine brasi- 
lianische Volksliedbearbeitung). „Goman go", 
„Ein Schiff wird kommen" und „Honney 
moon", einfach und mit natürlichem Empfin- 
den, ohne jede Übertreibung, diese Weisen 
neuzeitlicher Prägung. Ingeborg Dutschek. 
Horst Mattes. .Jutta Dexheimer und Peter 
Muschalowsky tanzten Solo und mit dei 
Tanzgruppe ...Sweeni River". ..Tequila' und 
zum Schluß den einfallsreich improvisierten 
..Kriminal Tango". Diesem großen Beifall 
hätte ein Da Capo folgen sollen. Margret 
Klemser und Sieglinde Konrad zeigten von 
der humoristischen Seite die Probleme einer 
Hausangestellten und deren Vermittlung 
durch das Arbeitsamt. 

Paul Meier, Hasso Stiepel. Kurt Böhm und 
Dieter Irmler waren die geistigen Urheber 
eines „berul'sschultypischen Stückes" in zwei 
Abteilungen. ..Lehrlingswerkstatt" und „Im 
Elternhaus". Den Gipfel des Humors erreichte 
Manfred Goransch (Langen) als schlafanzug- 
wandelnder Familienvater. Beifallsstürme er- 
hielt er für seine Betrachtungen über „Teen- 
ager - Halbstarke - Erwachsene". Auch seine 
Kommentare .. . . aber ich meine nicht 
Herrn . . erregten große Lachsalven. Man- 
fred Goransch besitzt wirklich schau.spieleri- 
sches Talent auf dem Gebiet der heiteren 
Kunst. 

Zum Schluß versammelten sich noch ein- 
mal alle Mitwirkenden auf der Bühne und 
Initiator. Regisseur. Kulissenschieber usw., 
Kurt Hempel. durfte als Dank für .seinen be- 
sonderen Einsatz einen Strauß rote Nelken 
von seinen Schüler-Mitarbeitern entgegen- 
nehmen. 

Nach all dem vielen Hören und Sehen 
wurde getanzt. Bis Mitternacht .spielten eifrig 
die „Blue Stars". 

In Liebe und Dankbarkeit 

Volkstrauertaf; in Landen 
Unter reger Anteilnahme der Langener Be- 

völkerung hatten sich am Sonntag die Ver- 
treter des Magistrats, an ihrer Si>itze Bürger- 
meister Umbach. die Vertreter des VdK und 
des Verbandes der Heimkehrer neben zahl- 
reichen Gästen am Ehrenmal auf dem Fried- 
hof zu einer würdigen Feierstunde zusam- 
mengefunden. die vom Orchester-Verein und 
vom Gesangverein Frohsinn sehr stimmungs- 
voll musikalisch umrahmt wurde. Bürger- 
meister Umbach hielt die Festansprache. 
..Wenn wir alljährlich am Volkstrauertag", an 
diesem Ehrenmal, eine besinnliche Gedenk- 
stunde halten", so führte der Bürgermeister 
aus. „.so verbinden sich unsere Gedanken in 
Trauer und Ehrfurcht, in Liebe und Dankbar- 
keit mit unseren Kriegsopfern. Ihre Gräber 
gemahnen an die Sehnsucht der Menschheit 
nach einem weltumspannenden Frieden, nach 
einer von gutem Willen getragenen Verstän- 
digung unter den Völkern, die dem Macht- 
kampf in der Welt und dem Kriegssterben 
auf den Schlachtfeldern und in der Heimat 
ein Ende .setzen. Alle Opfer in der ganzen 
Welt gaben in diesem mörderischen Ringen 
ihr Bestes, ihr Leben oder ihre Gesundheit. 
Die Konferenzen der vergangenen Monate 
haben unsere Hoffnung auf eine baldige Er- 
füllung unseres Sehnens nach einem Weltfrie- 
den nicht gesteigert, sie zwingen uns ver- 
stärkt zur Besinnung." 

Dann spr.ich Bürgermeister Umbacii von 
der Verpflichtung, die dieser Tag für jeden 
erschließt. .Uns als Zeugen und Uberlebende 
des Weltgeschehens erwächst die Verpflich- 
tung. unser Handeln von dieser Erkenntnis 
zu bestimmen und in den nachfolgenden Ge- 
nerationen den Willen zu einem friedlichen 
Zusammenleben, zur Versöhnungsbereitschaft 
und Toleran/. zu stärken. Der Geist eines 
Volkes wird geprägt von dem Geist seiner 
einzelnen Glieder, also auch von jedem von 
uns. Würdiger als Klagen ist die Stärkung 
des Willens in uns. un.serem Leben und Stre- 
ben einen höheren Sinn zu geben, frei von 
Mißgunst und Habsucht. 

Indem wir aller gedenken, die ihr Leben 
für den Fortbestand unseres Volkes, für eine 
bessere WeU hingaben, neigen wir uns in 
Ehrfurcht vor unseren Toten und in Mittrauer 
vor dem Leid, das ihre Angehörigen traf. 
Diesen unsere besondere Fürsorge angedeihen 
zu lassen und diejenigen zu betreuen, deren 
Leben noch heute von den Folgen grausamer 
Kriegführung beeinträchtigt ist. ist uns 
selbstverständliche Pflicht." 

Mit den Worten: „Mit diesen Blumen grü- 
ßen wir in Dankbarkeit unsere Toten", er- 
folgte die Kranzniederlegung, der sich der 
VdK und d°r Verband der Heimkehrer an- 
schlössen. 

Neuer alter Sportplatz 
Der Sportplatz hinter den Schulen, der von 

den Mitgliedern der Sport- und Sängerge- 
meinschaft 1889 vor Jahren weitgehend in 
Selbsthilfe erstellt wurde, erfuhr in diesem 
Sommer eine wesentliche Verbesserung. Be- 
kanntlich hatte das Spielfeld keine Grasnarbe 
und die We.stseite des Platzes war i.^folge un- 
günstiger Bodenverhältnisse bei Regen nur 
schwer bespielbar. Hin und wieder war so- 
gar die Benutzung des Platzes in-olge der 
schlechten Bodenverhältnisse gar nicht mög- 
lich. Diesem Übel wurde nun durch Entfer- 
nung der Erde und eines Kiesunterbaues ab- 
gestellt, wodurch der Platz weitgehend trok- 
kengelegt wurde. Erst dann wurde das ge- 
samte Spielfeld mit Mutterboden überzogen 
und eingesät. Der Sportplatz präsentiert sich 
jetzt in einem satten Grün. Im nächsten Jahr 
kann der Spielbetrieb wieder aufgenommen 
werden, der in der Zwischenzeit nach einem 
Ausweichplatz auf der Festwiese verlegt wer- 
den mußte. 

* Wieder Impfung gegen Kinderlähmung. 
Wie das Kreisgesundheitsamt Offenbach mit- 
teilt, findet am 24. November in der Zeit von 
14 — 16 Uhr in der Turnhalle der Ludwig- 
Erk-Schule, Zimmerstr. 1, die zweite Schutz- 
impfung gegen Kinderlähmung statt. Es kön- 
nen nur die Kinder geimpft werden, die be- 
reits die 1. Schutzimpfung erhalten haben. Es 
wird geboten, die im Besitz befindlichen 
Impfscheine mitzubringen. Eine besondere 
Aufforderung zur Impfung ergeht nicht mehr. 

* Vergessene Gräber. Auf dem Langener 
Friedhof gibt es eine ganze Anzahl Gräber, 
die nicht gepflegt werden. Die Ruhestätten 
sind von Unkraut überwuchert und ziehen so 
auch die Nachbargräber in Mitleidenschaft. 
Selbst der neue Friedhofsteil weist solche 
Grabstätten auf, obwohl er erst vor wenigen 
Jahren angelegt wurde. Vielleicht bringt der 
TotenL^nntag mit seinem schmerzlichen Er- 
innern hier doch in vielen Fällen eine Wand- 
lung. 

Büß- und Bettag 
Mitton in die dunkelnden Novembertage, in 

das leise Schauern, mit dem erloschene Far- 
ben und graue Nebelfahnen unseren Herz- 
schlag zögern lassen, ist eine Stunde der Be- 
sinnung getragen: Büß- und Bettag. Notzeiten 
des frühen Christentums haben diesen Tag 
geschaffen, eine jährlich einzuhaltende Zäsur 
im natürlichen Lebensablauf der Menschen. 
In der Gemeinsamkeit des Bekennens aller 
Sünden und aller Fehler liegt das Bindende 
und das Beherrschende dieses Tages der inne- 
ren Einkehr und Selbstbesinnung. Nicht ängst- 
lich und mit leeren Worten sollten wir uns 
vor der Allmacht neigen, sondern bewußt und 
reumütig bekennen, wo wir fehlten. Die mah- 
nenden Glocken der Kirchen, die Worte von 
den Kanzeln können unsere Herzen nur er- 
•schließon. eintreten in uns selbst müssen wir 
ganz allein, um Zwiesprache zu hallen mit 
dem. der Sonne. Mond und Sternen gibt 
Wegclauf und Bahn . . . 

Kaum eine Zeit des .Jahres ist geeigneter. 
Buße zu tun und zu beten, als diese kurzen 
und bleigrauen Tage, in denen sich der Him- 
mel oft wie ein Schleidtuch über der Erde 
schließt. Aber über das Dunkel wird das Licht 
triumphieren I Aus der MelancholLc dieser 
Stunden führt der Weg zum Wunder der 
Christnacht hin — wenn wir bereit und de- 
mütig sind. Keine Sünde ist so groß, daß sie 
nicht vergeben werden könnte, und kein Leid 
ist so schwer, daß uns nicht ein Trost ge- 
schenkt würde. Dies aber kann nur geschehen, 
wenn wir uns zu dem bekennen, was wir sind: 
Sünder, ewige Sünder, die an Gottes Gnade 
glauben und auf seine Güte angewiesen sind. 

Zusammenstoß beim Einbiegen 
An der Abzweigung Egelsbach der Mörfel- 

der Landstraße ereignete sich am Freitdgvor- 
mittag ein Verkehrsunfall, als ein aus Rich- 
tung Langen kommendes Auto nach links in 
die Kreisstra'ße einbiegen wollte. Wegen des 
Gegenverkehs hatte der Fahrer den Wagen 
angehalten. Ein nachfolgender Personenwa- 
gen wollte trotz der angezeigten Fahrtrich- 
tungsänderung den einbiegenden Wagen noch 
überholen, wobei es zum Zusammenstoß kam. 
Beide Fahrzeuge wurden dabei erheblich in 
Mitleidenschaft gezogen. 

Einen weiteren Zusammenstoß beim Ein- 
biegen gab es am Freitag gegen Abend in der 
unteren Gartenstr.iße. Höhe Annastraße. Hier 
wollte ein deutscher Personenwagen einen 
gleichfalls in westlicher Richtung fahrenden 
amerikanischen Wagen ütierholen. Als das 
deutsche Fahrzeug fast in gleicher Höhe war. 
steuerte der Fahrer des amerikanischen Autos 
nach links, um in die AnnastrL'ße einzubie- 
gen. Bei dem Unfall wurden beide Fahrzeuge 
leicht beschädigt. 

Am vergangenen Donnerstagabend kam es 
in der Bahnstraße zwischen Heinestraße und 
Annastraße zu einem Zusammenstoß zweier 
Personenwagen, als das eine Auto aus der 
Heinestraße in die Annastraße einbiegen 
wollte. Beide Fahrzeuge wurden leicht be- 
schädigt. 

Kleinbus unil Lastwagen 
Qbersdilugen sidi 

Am Montagnachmittag ereignete sich auf 
der Bundesstraße 3 kurz vor Bayerseich ein 
schwerer Verkehrsunfall. Ein in Richtung 
Darmstadt fahrender Klein - Lieferwagen 
(VW-Bus), der mit Spritfässern beladen war, 
überholte kurz vor der Kurve einen mit Mehl 
beladenen Lastzug. Infolge des Gegenver- 
kehrs setzte sich der Kleinbus unmittelbar 
vor den Lastzug, geriet ins Schleudern und 
überschlug sich mehirnals. Das Auto blieb 
schließlich vor dem Eingang eines Restau- 
rants liegen, die Spritfässer flogen in der 
Gegend umher. Infolge dieses Unfalls bremste 
der Fahrer des Lastzuges so stark ab, daß 
der Motorwagen von dem nachdrückenden 
Anhänger umgeworfen wurde und die Mehl- 
ladung auf die Westseite der Straße fiel. Die 
Fahrer beider Fahi-zeuge trugen Verletzungen 
davon und wurden in ein Krankenhaus ge- 
bracht. 

* Bierflasche auf den Kopf geschlagen. Bei 
einer Auseinandersetzung schlug in der Nacht 
zum Samstag ein Mann aus der Dieburger 
Straße vor einem Lokal in der Darmstädter 
Straße einem landwirtschaftlichen Arbeiter 
aus Langen eine gefüllte Bierflasche auf den 
Kopf. Mit Kopfverletzungen wurde der Ar- 
beiter in das Kreiskrankenhaus .gebracht. 

* Molorrolier angefahren. Am Halteschild 
Einmündung Rheinstraße in den Lutherplatz 
wurde am Samstagmittag ein Motorroller von 
einem Lastwagen beim Anfahren angefahren 
und beschädigt. 

* Wildschwein angefahren. In den frühen 
Abendstunden am Samstag lief einem Ein- 
wohner aus Offenthal auf der Fahrt von der 
Autobahn nach Langen ein Wildschwein ins 
Auto. Dabei wuride an dem Fahrzeug der linke 
Kotflügel u. die Kühlerhaube beschädigt. Die 
Schäden bei dem Schwarzkittel liößen sich 
nicht feststellen, da das Tier noqh weglaufen 
konnte. 
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„Nimm die Hälfte" 
E.^ gibt eine chinesische I.ogcndc. die von 

einem glücklichen Mann erzählt, der gesund 
und reich und geliebt war. wie kein anderer. 
Die Weisen, die sich mit den Lehren der Le- 
bensweisheit beschäftigten, gingen eines Ta- 
ges zu diesem Manne und fragten ihn, wie or 
es fertig gebracht habe, soviel Glück zu er- 
ringen. Der Gefragte lächelte höflich und er- 
widerte: ..Ich habe immer nur die Hälfte ge- 
nommen!" 

Die Weisen nahmen diesen Ausspruch zum 
Anlaß, in einigen Büchern darüber zu philo- 
sophieren — ob zum Segen der Menschheit 
bleibt dahingestellt. Immerhin aber hat sich 
der Spruch ..Nimm die Hälfte" bis heute im 
chinesischen Volksmund erhalten und er 
scheint, so verwunderlich es klingt, tatsäch- 
lich eine kleine Zauberformel des Glücks zu 
sein. 

Wir kennen den .Sinn des Spruches auch, 
bei uns haben ihn nur andere Worte gefaßt: 
„Leere das Glas nicht bis zur Neige!" und 
..Man muß aufhören können, wenn es am 
besten schmeckt!" . . . Leider aber hören wir 
nicht auf diese alten Weisheiten und erken- 
nen ihre Wahrheit immer erst am nächsten 
Tag oder nach Wochen Nimm die Hälfte!" 
— das ist beim Essen und Trinken so und 
beim Geschäft auch. Bescheide dich, das 
•Schicksal hat seltsame Launen und das Glück 
wunderliche Gesetze . . . Worauf Du freiwillig 
verzichtest, wird Dir eines Tages doppelt ge- 
schenkt. Denke einmal nach — ist das nicht 
an himdert großen und kleinen Beispielen zu 
beweisen'' An Beispielen aus Deinem eigenen 
Leben? 

Der glückliche Chinese hat vor .Jahrtausen- 
den gelebt . . . Seinen Namen weiß man nicht 
mehr. Seine Zauberformel hat er uns hinter- 
lassen: ..Nehmt die Hälfte!" . . . Es käme auf 
einen Versuch an! 

WIR GRATÜLlEREN 
Frau Maria Müller, Marienstraße 1, zum 

82. Geburtstag, Frau Elisabeth Dorothea Mül- 
ler. Mierendorffstraße 36, zum 77. Geburtstag 
und Frau Friedericke Jäckel, Wallstraße 38. 
zum 75. Geburtstag am 16. November; 
. . . Herrn Georg Steitz. Wassergasse 20. zum 
77. Geburtstag, und Herrn Ferdinand Kropf. 
Westendstraße 25, zum 75. Geburtstag am 
17 November; 

. Frau Johanna Scherer. Außerhalb 7. zum 
78. Geburtstag am 18. November. 
All diesen hoohbetagten Geburtstagskindern 
wünschen wir Gottes Segen auf ihrem weite- 
ren Lebensweg. 

" Sitzung der Stadtverordneten, Am kom- 
menden Donnerstag, 20.15 Uhr, tritt das neu- 
gewählte Stadtparlament zum ersten Male 
im Rathaussaal in öffentlicher Sitzung zu- 
sammen. Es handelt sich um eine sogenannte 
konstituierende Sitzung, bei der zunächst der 
Stadtverordnetenvorsteher und sein Stellver- 
treter. die Bestellung des Schriftführers und 
der Urkundspersonen und über die Gültig- 
keit der Wahl entschieden wird. Außerdem 
soll die Geschäftsordnung für die Stadtver- 
ordnetenversammlung verabschiedet werden. 

Fußgänger-Überweg wurde instandgesetzt. 
Der Fußgänger-Ubeiweg am Lutherplatz auf 
der Westseite zwischen Südseite Bahnstraße 
und Verkehrsinsel war durch den starken 
Straßenverkehr beschädigt worden. Die 
schwarz-weißen Platten hatten sich gelockert 
und mußten aus die.sem Grunde vergangene 
Woche neu verlegt werden. Während dieser 
Arbeiten entstand ein fühlbarer Engpaß im 
Verkehr, der jedoch glücklicherweise ohne 
Unfälle überwunden wui'de. 

' Spielleute der Sportunion Mühlheim in 
Langen. Am Samstag, dem 19. 11., sind auf 
vielfachen Wunsch die Turnerspielleute der 
Sport-Union Mühlheim unter der Leitung des 
Bundeslehi-wartes des DTB, Valentin Klasser, 
beim TVL 1862 e. V. zu Gast. Das Wirken von 
Valentin Klasser war bahnbrechend für die 
„neue" und „moderne" Spielmannsmusik. Das, 
was dieser Marm auf dem Wege der konzer- 
tanten Musik aus seinem Spielmannszug her- 
ausholt, überrascht immer wieder. Wer die 
Sport-Union Mühlheim 1959 hörte, wird in fro- 
her Erwartung auch die diesjährige Veran- 
staltung besuchen. Karten für dieses Konzert 
sind bei allen Spielleuten des Turnvereins 
in der Turnhallengaststätte erhältlich. 

' Weihnachtsmärchen beim Turnverein. Von 
der Kindej-abteilung des Turnvereins Langen 
1862 wird schon jetzt auf das Weihnachts- 
märchen aufmerksam gemacht, das am 4. De- 
zember, um 15.0t) Uhr, in der Turnhalle am 
Friedrich-Ludwig-Jahn-Platz aufgeführt wird. 
Für die Kinder werden unmittelbar vor der 
Bühno Stuhlreihen freigehalten. Da auch der | 
Weihnachtsmann erscheint, können Eltern, die | 
ihren Kindern e*tra ein Päckchen durch den 
Weihnachtsmann überreichen lassen wollen, 
dieses, mit Namen versehen, bis spätestens 
2. Dezember in der Turnhallo beim Verein.s- 
wirt abgeben. 

' Filmabend des DGB. Das Ortskartell Lan- 
gen des Deutschen Gewerkschaftsbundes füh-. t 
am Mittwoch um 17 Uhr im kleinen Saal der 
Turnhalle am Jahnplatz einen Filmabend ' 
durch. Die Bei'ölkerung Langens ist herzlich 
eingeladen. Eintritt ist frei. Wir verweisen I 
auch auf die heutige Anzeige im Inseratenteil 
dieses Blattes. 

Anzeigen und Einsendungen 
schon heute aufgeben 

Da am Büß- und Bettag nicht gearbeitet 
wird, bitten wir, Anzeigen und Einsendungen 
für die Freitagausgabe möglichst noch heute 
auf unserer Geschäftsstelle abzugeben. 

* Stadtplan wird in Kürze aufgestellt. Der 
im I..aufe dieses Sommers gefertigte neue 
Stadtplan wird in nächster Zeit durch die 
Stadt zum Aushang kommen. Der Plan war 
durch Langener Gewerbebetriebe mit Werbe- 
anzeigen finanziert worden. Zur Zeit werden 
die Aushängekasten gefertigt, in denen der 
Plan dann Aufnahme finden wird. 

* Schwerer Zusammenstoß. Ein schwerer 
Zusammenstoß ereignete sich am Sonntag- 
mittag auf der oberen Dieburger Straße in 
Höhe der Abzweigung Dreieichenhain. Ein 
aus der Kreisstraße von Dreieichenhain kom- 
mender Personenwagen bog nach links in die 
Dieburger Straße in Richtung Offenthal ein 
von wo im gleichen Augenblick ein Personen- 
wagen herankam. Auf der Krfjuzungsmitte 
kam es zu einem heftigen Zusammenstoß, bei 
dem der aus Richtung Ureieichenhain gekom- 
mene Wagen gegen ein parkendes Auto ge- 
schleudert wurde. Die Insassen dos auf die 
Dieburger Straße eingebogenen Wagens wur- 
den verletzt. An allen Fahrzeugen entstand 
zum Teil erheblicher Schaden. 

* Fußgängerin angefahren. In der Nacht 
zum Sonntag wurde auf der Dieburger Straße, 
in der Nähe der Ortseinfahrt, eine Fußgänge- 
rin von einem Motorroller angefahren. Bei 
dem Zusammenstoß kämen der Fahrer des 
Motorrollers und die Fußgängerin zu Fall und 
verletzten sich. Beide wurden ins Kreiskran- 
kenhaus gebracht. 

* Wer gab Geld? Am Sonntagnachmittag 
wurde der Polizei geineldet, daß eine Frau 
aus Langen für das Rote Kreuz gesammelt 
habe, obwohl zur Zeit keine Sammlung ange- 
.setzt ist. Die Frau hatte keinem Ausweis bei 
sich. Bei wem war diese Frau auch? Wer hat 
ihr Geld gegeben? Auskunft darüber wird 
von der Langener Polizei erbeten. 
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e Gemeindevertretung hat sich kon.stituiert. 
Am FroiUigabend fand im Rathaussaal die 
erste öffentliche Sitzung der neugewählten 
Gomeindovertrotung statt. Sie hatte lediglich 
konstituierenden Charakter. ZunächLst wählte 
das Parlament aus seiner Mitte seinen Vor- 
sitzenden. Alois Bocker (SPD), der schon in 
der abgelaufenen Legislaturperiode der Ge- 
meindevertretung vorstand, wurde erneut 
zum Vorsitzenden gewählt. Zu Stellvertretern 
wählten die Gomeindevortreter der Reihe 
nach Friedrich Welz (SPD). Gustav Sauer 
(GB/BHE) und Konrad Lorenz (SPD). Die 
Wahl 7.ur neuen Gemeindevertretung wurde 
nach den Bestimmungen der Gemeinde- und 
Kroiswahlordnung für gültig erklärt, nach- 
dem Bürgermeister Wannemacher in seiner 
Eigenschaft als Gemeindewahlleiter festge- 
stellt hatte, daß Einsprüche gegen die Wahl 
nicht erfolgt sind. 

Zum Schriftfühier bestellte das Gemeinde- 
Parlament den Gemeindeinspoktor Rochus 
Spannhoff, zu seinem Stellvertreter den Ge" 
moindesekrctär Reinhold Knöß. 

0 Müllabfuhr. Der Gem(?inflevorstand hat 
bekanntgegeben, daß durch die neue, auto- 
matische Kippvorrichtung, mit der jetzt die 
Müllfiihrzeuge au.sgostattet sind, die Müllton- 
ncn künftig nur noch so weit gefüllt werden 
tlüi fen. daß der Deckel an den Tonnen noch 
gut schließt, r.lülltonnen. die entleert werden 
sollen und bei denen der Deckel nicht fest 
aufliegt, müssen künftig von den Müllfahrern 
zuiückgewiesen werden. Außerdom wird mit- 
geteilt. daß noch im Laufe dieses Monats 
sperrige Güter abgefahren werden. Der ge- 
naue Zeitpunkt für die einzelnen Ortsteile 
wild noch bekanntgegeben. 

(Etrhaiifcn 

e Gemeindevertretung tagt. Am kommen- 
den Donnerstag. 20.30 Uhr. findet im Rathaus- 
saal die 2. öffentliche Sitzung der Gemeinde- 
vertretung statt. Über die Neufassung dei 
Hauptsatzung und über den Erlaß einer Ge- 
schäftsordnung für die Gemeindevertretung 
und ihre Ausschüsse soll beschlossen werden. 
Außerdem werden die ehrenamtlichen Bei- 
geordneten gewählt. Die Gemeindevertretung 
wird weiter die Zahl der Ausschußmitglieder 
festsetzen und diese wählen. Dann folgen die 
Wahlen der Mitglieder für die einzelnen De- 
putationen und die der Gemt indevertreter 
für den Schulvorstand. 

i1- 
_ e Unser Glückwunsch, Heute begeht Frau 

Katharina Christ geb. Kern. Taunusstraße 37. 
ihr 76. Wiegenfest u. Herr Adolf Betz, Kirch- 
strc>ße 14. wird 74 Jahre alt. Am kommenden 
Donnerstag feiert Heir Adam Grein. Rhein- 
straße 81. seinen 75. Geburtstag. Wir gratu- 
lieren den hochbetagten Egelsbacher Einwoh- 
nern recht herzlich zu ihr-^m Geburtstag und 
wünschen ihnen für ihren weiteren Lebens- 
abend alles Gute. 

e Silberhochzeit. Morgen feiern die Ehe- 
leute Wilhelm Avemaria und Wilhelmine geb 
Breidert. Rheinstraße 22. ihre silberne Hoch- 
zeit. Wir gratulieren dem Silberbrautpaar 
recht herzlich zu seinem 25jährigen Ehejubi- 
läum und wünschen ihm alles Gute auch 
weiterhin. 

e „Wie heißt der Komponist?" Einen inter- 
essanten Vortrag bringt der Kulturkreis 
Egelsbach am kommenden Freitagabend um 
20.30 Uhr im Eigenheim-Saalbau. Horst Wel- 
ter. Dozent an der Staatlichen Musikhoch- 
schule in Frankfurt a. M.. zeigt anhand von 
Musikbeispielen in dem Vortrag „Wie heißt 
der Komponist" die musikalische Handschrift 
in ihren typischen Merkmalen von 4 bis 5 
bedeutenden Komponisten auf. Anschließend 
wird ein Musikquiz mit Werken dieser Kom- 
poni.sten veranstaltet. Die Besucher schreiben 
dabei die Namen der Komponisten auf einen 
mitgebrachten Zettel. Die sechs besten erhal- 
ten Schallplattenpreise. Die Egelsbacher Mu- 
sikfreunde, denen ein lehrreicher Abend be- 
vorsteht. dürfen also nicht vergessen. Papier 
und Bleistift mitzubringen. 

e Gräber rechtzeitig herrichten. Der Ge- 
meindevorstand weist darauf hin. daß der 
Friedhof ain kommenden Samstag, um 11 Uhr 
vormittags, für alle Besucher geschlossen 
wird. Die Einwohner werden deshalb gebeten, 
die Gräber ihrer Angehörigen rechtzeitig her- 
zurichten. damit das Friedhofspersonal noch 
die letzten Ordnungs- und Pflegearbeiten 
für den Totensonntag durchführen kann. 

ez Weihnachtsbeihilfen. Auch in diesem 
•Jahr werden wieder an minderbemittelte 
Personen Weihnachtsbeihilfen gezahlt. An- 
träge können bei der Gemeindeverwaltung 
gestellt werden. Antragsberechtigt sind Per- 
sonen, deren Einkommen den Fürsorgericht- 
satz nicht oder nur unwesentlich übersteigt 
Nähere Auskunft wird auf Wunsch von der 
GenieindevervvMltung erteilt. Die Antragstel- 
lung muß bis spätestens 20. Novembei' er- 
folgt sein. 

oz Feierstunde am Volkstrauertag. Zu einer 
fcMorlichen Gedenkstunde kam die Gemeinde 
im Anschluß an den Gottesdienst am Ehren- 
mal vor der ev. Kirche zusammen. Nach ein- 
leitendem Lied des Posaunenchors ergriff 
Pfarrer Göbel das Wort: Er ermahnte zu tie- 
fem Mitgefühl und wahrem Gedenken der 30 
Millionen Opfer dos 2. Weltkrieges, der Ge- 
fallenen der Massengräber der Konzentra- 
tionslager. der Opfer des Bombenkriegos und 
der Opter der grausamen Vertreibung aus 
ihrer Heimat. ..So möge dieser Tag ein Tag 
der Besinnung werden für alle Völker in die- 
sei harten Zeit ständiger Bedrohung durch 
furchtbare Massenvernichtungswaffen". Mit 
den Worten: ..Geist des Fliedens und der Ver- 
imtwortung möge über alle Staatsmänner 
kommen und ihr Handeln nach dem Gebot 
der Liebe lenken", schloß Ortspfarier Göbel 
seine Gedenkrede. Während der Posaunenchor 
das Lied ..Vom guten Kameraden" spielte, 
legten Bürgermeister Lötz, die Vertreter der 
Freiwilligen Feuerwehr, der Ortsveroine und 
Kf.>rporationen Kränze am Ehrenmal nieder. 
Nach einem weihevollen Chor des Gesangver- 
eins ..Germania-Eintracht" mahnton die Kir- 
chenglocken zum stillen Gedenken. Abschlie- 
ßend erklang noch einmal der Posaunonchor. 

ez Erste Sitzung der neuen Gemeindever- 
tretung. Am D(jnnerstag um 20 Uhr findet im 
Rathaus die erste Sitzung der Gemeindever- 
tretung in der neuen Legislaturperiode statt. 
Auf der Tagesordnung stehen: Eröffnung und 
Feststellung der Beschlußfähigkeit, sowie 
Übertragung des Vorsitzes auf den ältesten 
Gemeindevertreter; Wahl des Vorsitzenden 
der Gemeindevertretung und der Stellvertre- 
ter, Bestellung des Schriftführers und dessen 
Stellvertreters; Beschlußfassung über die 
Gültigkeit der Gemeindovertreterwahl am 
23. 10. 60; Wahl der Ausschüsse (Haupt- und 
Finanz-. Bau-. Landwirtschafts-. Friedhofs-. 
Wohnungs- und Fürsorgeausschuß); Wahl der 
Beigeordneten und deren Verpflichtung; Be- 
schlußfassung über die Winterräumung der 
Ortsstraßen durch das Straßenbauamt Dann- 
stadt; Erneuerung des Feuerversicherungs- 
buches der Gemeinde; Halbjahresbericht für 
das Rj. 1960; Aufnahme eines Darlehens von 
100 000.- DM zur Restfinanzierung des Schul- 
hausneubaus; Mitteilungen. 

An manchen Togen meint es der Herbst noch gut mit uns. Foto: .oebiid 

Gemeindevertretung. Beschlußfassung dar- 
über, ob die hauptamtlicheBürgermeisterstelle 
ausgeschrieben werden soll, Bildung eines 
Wahlvorbereitungsausschusses für die Bür- 
germeistorwahl und die Terminfestsetzung 
der Bürgermeisterwahl. 

'^"'^^igsschrciben der Stenografen. Das 
diesjährige Herbstleistungsschreiben des Ste- 
nografenvereins Egelsbach findet morgen 
Nachmittag (Bußtag), um 13.30 Uhr. in der 
Wilhelm-Leuschner-Schule statt. In jeder 
Silbengruppe gibt es Ehrenpreise, die im 
Schaufenster der Möbolhandlung Schroth in 
der Bahnstraße ausgestellt sind. Die Preise 
werden, wie alljährlich, bei der Nikolausfeier 
des Vereins verteilt. Der Wettschreibeinsatz 
beträgt I Mark. 

o Unser Glückwunsch. Am Donnerstag kann 
Herr Georg Groh, Bahnhofstraße 5. auf das 
hohe Lebensalter von 78 Jahren zurückblik- 
ken. Wir gratulieren dem Geburtstagskind 
herzlichst und wünschen ihm einen geseg- 
neten Lebensabend. 

o Konstituierende Gemeindevertretersitzung. 
Am kommenden Freitag findet um 20 Uhr im 
Sitzungssaal des Rathauses die erste öffent- 
liche Gemeindevertretersitzung nach den 
Neuwahlen statt. An der Spitze der umfang- 
reichen Tagesordnung steht die Wahl des Ge- 
meindevertretervorstehers und seiner beiden 
Stollvertreter. Weitere wichtige Punkte sind 
die Beschlußfassung über Wahleinsprüche und 
etwaige Einsprüche über die neu gewählte 

Am Sonntag gibt es Hasenbraten 

Nassauer „Dippe-Haas " 

BesAniUenp"^^''- ^ in Scheiben 
zeh^ 1 2 zerdrückte Knoblauch- 
Butter Rotwein, 100 g üuuer oder Schweineschmalz. pfd Schweine- 
bauch in grobe Seheiben geschnitten Pfund 
geriebene SAwarzbrot etwas Fleischbrühe Salz 
Pfeffer Mehl zum Verschließen des Topfes 

Den Hasen mit Zwiebel in Butter oder Schmalz 
sdineil s^arf anbraten, in einen irdenen oder 
einen anderen beliebigen feuerfesten Topf legen 
»alzen und pfeffern und mit dem SchvvarzbS 
vern^ischen. Sdiweinebauch, Thymianzweig und 
Knoblauch darauflegen, mit Rotwein auffüllen 
wenn nötig etwas Fleischbrühe dn^ugeben und 
alles aufkochen lassen. Dann den Deckel darauf- 
legen, deri Rand mit Mehlkleister dicht verschlie- 

ü "t*! Ofen l'.i Stunde dämpfen. Als Bei- gabe KartoffelklölJe. 

Gefüllter Hase 
Wasser vermischtem Rotwein, dem 

MohrensAeiben, Lorbeerblatt, Thymian Peter- 
Pfefferkorner, Zitronenscheiben und 

waoiolderbeeren beigegeben wurden, gebeizter 
Hdse ohne Kopf, Hals und Läufe, ICÜ g Schweine- 
fleisA. 100 g Kalbfleisch. 60 g Kalbsleder, 1 Ha- 
senleber, Salz, Pfeffer, Pasteten-Gewürz, 1 Glas- 
en „ Scheiben Speck, 100 g Butter und Zitronensaft. 

Den M StiMden gebeizten Hasen abtropfen las- 
aus Schweinefleisch, Kalbfleisdi, Kalbs- und Hasenleber, Salz, Pfef- 

^r Pa.stetengewürz und Weinbrand füllen. Den 
Hasen dann vöHig mit Speckscheiben umwidceln 
zusammenbinden und in ein passendes Geschirr 
zum Schmoren legen. Mit Butter 2.'i Minuten im 
Ofen angehen lassen. Die Beize durchsieben, über 
den Hasen geben und zugedeckt 2 Stunden schmo- 
ren. Danach den Hasen herausnehmen, die Speck- 
sdieiben entfernen und warmstellen Die Flü.s- 
sigkeit stark einkochen, mit etwas Butter auf- 
•schlagen und mit Zitronensaft abschmecken AI.« 
Tunke getrennt servieren. Zum Hasen Apfelmus 
und Kartoffelbrei. 

Gedanken Arthur Schopenhauers 
Ist die Individualitat von schlechter öe- 

schaffenheit, so sind alle Genüsse wie küstlichr 
iveine in einein mit Galle tingierteii Munde 
Demnach kommt, im Guten wie im Schlimmen 
■ichwere Unglücks fälle beiseite gesetzt, weniger 
darauf an, was einem im Leben begegnet 
und widerfährt, als darauf, wie er es enip 
findet, also auf die Art und den Grad leinei 
Empfängt IC,ikeit in jeder Hinsicht Was einer 
in sich ist und an sich selber hat. kun die 
Persönlichkeit und deren Wert, ist das 
alleinige Unmittelbare zu seinem Glück und 
Wohlsein, Alles andere ist mittelbar; daher 
auch de.ssen Wirkung vereitelt werden kann, 
aber die der Persönlichkeil nie. 

o Beratungswagen der Land- und Forst- 
wirtschaftskammer kommt. In der Zeit vom 
14. bis 25. November kommt der Boratungs- 
uagon dor Land- und Forstwirtschaft.skam- 
mor Hesson-Nassau nach Offenthal. Vorträge 
und eine hauswirtschaftliche Ausstellung, in 
der unter anderem eine moderne Küche ein 
nettes Wohnzimmer und viele praktische 
HaushaU.sgeräto zu sehen sein werden sollen 
der Bevölkerung Gelegenheit zur Information 
und Beratung geben. Die meisten der nach- 
stehenden Vorträge werden vor allem das In- 
tcre.sso dor Hausfrauen finden. Eröffnet wird 
die Vortragsreihe am Montag. 14. Nov.. mit 
einem Referat über „Die moderne Küche". 
Am Dienstag. 15. Nov.: „Wir kochen mit prak- 
ischen Kleingeräten". Am Donnerstag, dem 

17. Nov.: ..Das warme Haus". Am Freitag. 
18. Nov.: ..Moderne Kälberaufzucht". Am 
Montag. 21. Nov.: „Backvorführung". Am 
Dieii^slag. 22. Nov.: Frauenabend. Am Mitt- 
woch. 23. Nov.: ..Die schlimmsten Feinde un- 
serer Textilien". „Milchmischgetränke". Am 
Donnerstag. 24. Nov.: „Die rentable Hühner- 
haltung". Der Abschlußabend findet am Frei- 
tag. 25. Nov.. statt. Alle Vorträge werden in 
der Gaststätte „Darmstädter Hof" veranstal- 
tet und beginnen, mit Ausnahme des Vor- 
trages am Mittwoch, 23. Nov.. der um 14 Uhr 
beginnt, um 20 Uhr. 

(Böpenhain 
g Evangelische Jugendarbeit. Herr Jugend- 

diakon Franko hatte für Mittwochabend die 
evMgelische Jugend von 14 Jahren an auf- 
wärts eingeladen. um zur Gründung einer 
Jugendgruppe zu kommen und seine Jugend- 
arbeit aufzunehmen, wie sie an anderen Orten 
schon seit längerer Zeit gepflegt wird. 

g Spannung zwischen jung und alt Die 
Kreisgruppe der hessischen Landjugend setzt 
Ihre Seminararbeit am Donnerstagabend fort. 
Hauptlehrer Miedtank wird mit den Jugenö- 
lichen über das Thema „Spannnug zwischen 
jung und alt" diskutieren und dabei über die 
Unterschiode, die zu allen Zeiten zwischen 
den Generationen bestanden, hinaus beson- 
ders all die Fmgen aufwerfen, die in unseren 
1 agen brennend geworden sind und einer ge- 
meinsamen Lösung harren. 
(>meindevcrtretung nahm ihre Arbeit auf 
Burgermeister Lenhardt begrüßte in einer 

öffentlichen Sitzung am Donnerstagabend 
zum ersten Mal die in der Kommunalwahl 
vom 23. Oktober gewählten Gemeindevertre- 
wr. Er gab dem Wunsche Ausdruck, daß die 
Gewählten mit derselben Tatkraft und Hin- 
gabe alle kommunalen Aufgaben anpackten 
wie es seither von den Gemeindevertretern in 
Götzenhain getan worden sei. „Leicht ist die 
Aufgabe ni'^ht"; sagte er, „für den, der es 
ernst meint, hängt manche sohlatlose Nacht 
daran.^ Kritik ist zu verdauen. Auch Einstim- 
migkeit ist nicht immer zu erzielen; doch 
wenn auch die Meinurigen auseinander- 
gehen. so ist doch stets die demokratische Ge- 
sinnung zu pflegen, die Person und Sache zu 
trennen weiß." 

Die hierauf folgende Wahl des Vorstehers 
der Gemeindevertretung wurde von der Al- 
terspräsidentin Frau Emma Weis vorgemom- 
men. Aus ihr ging einstimmig der seitherige 

Inhaber dieses Amtes Wilhelm Hunkel (SPD) 
hervor. Er trat sofort sein Amt an. dankte für 
das ihm erneut entgegengebrachte Vertrauen 
und gab den neuen Gemeindevertrotern zu 
b«^enken: „Sobald Sie diesen Raum betreten, 
mü.sKen Sie alle eigenen Interessen draußen 
lassen und sich voll und ganz für das Allge- 
meinwohl der Ortsbürgei einsetzen". Einstim- 
mig wurden als seine Stellvertreter Karl Ar- 
nold (SPD) und Franz Reichstädtor (CDU) ge- 
wählt. 

Schrifttuhror wurde erneut Herr Peter 
Gottschämmer; sein Stellvertreter. Fräulein 
Ursula Arnold. 

Nachdem auch die Gültigkeit der Ge- 
meindewahl vom 23, Oktober 1960 einstimmig 
fostgestellt worden war. wurden in geheimer 
Listenwahl die Beigeoi-dneten ermittelt. Als 
erster Beigeordneter wurde August Geislei- 
(SPD) wiedergewählt und somit zum ständi- 
gen Vertreter des Bürgermeisters erneut be- 
stätigt. Als weitere Beigeordnete wurden ge- 
wählt Adam Erdmann (SPD), Hans Lenhardt 
(CDU) und Wilhelm Müller (SPD). Gemeinde- 
verordnetenvorstoher Hunkel vereidigte die 
Herren Müller und Lenhardt. die neu ihr Amt 
antraten, und dankte den seitherigen Beige- 
ordneten Wittich und Hohnheiser herzlich für 
ihre „vornehme und tatkräftige Pflichterfül- 
lung in den letzten vier Jahren". 

Auch die Wahl der Ausschüsse, die auf 
Vorschlag der SPD erfolgte, wurde einstim- 
mig vorgenonimen. Dem Haupt- und Finanz- 
ausschuß gehören an; Arnold. Weilmünster. 
Frau Weis (SPD). Komarek (CDU) und Denk 
(BHE). Der Landwirtschaftsausschuß wird ge- 
bildet von: Weber und Konrad (SPD) und 
Bauch (C:DU). Als Bauauschuß fungieren: 
Gockes und Gschirr (SPD) und Reichstädter 
(CDU). 

Kirchliche Nachrichten E^elsbach 
Evangelische Kirche 

Mittwoch (Büß- u. Bettag), 10.10 Uhr: Gottes- 
dienst, Beichte und Hl. Abendmahl, 
kein Kindergottesdienst 

Donnerstag, 17. 11., 20.00 Uhr: Ev. Jugend II 
20.00 Vhr: Jungmädchenkrois 

Bandsäge, 

Decopiersfige, 
Kreissäge 

mit Motor und größere 
Drehbank 

abzugeben. 
Egelsbach. 
Schillerstraße 27 

KLEINANZEIGBN 

haben Immer Erfolg 

Ferkel 
zu verkaufen. 

LUDWIG HAAS, 
Egelsbach, Im Büdien 

HESSISCHER HOF. EGELSBACH 

DONNERSTAGS, ab 18.00 

Sdktacht^eAt 

£8 ladet freundllcbst ein: 

Sten^et 
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Muß Stups denn wirklich für immer fort? 

Wie Annegret der alten Frau Sdiulz das Geld für die Hundesteuer besdiaffte 
„K« tut mir leid, aber 

Sie haben die Hunde- 
■teuer noch nicht be- 
xahlt trotz wieder- 
holter Mahnungen. Ich 
gebe Ihnen noch eine 
Frist bis Freitag — sonst 
wird der Hund abge- 
holt!" 

Die alte Frau Schulz 
wollte etwas sagen, aber 
der Mann, der diese 
Worte gesprochen hatte, 
lief schon wieder die 
Treppe hinunter. 

Annegret, wohlverbor- 
gen hinter einem Vor- 
hang auf dem Flur, be- 
obachtete, wie die alte 
Frau sich mit zitternden 
Händen eine Träne fort- 
wischte. Stups indessen, 
der Icrummbeinige Dak- 
kel, sdiwänzelte unruhig 
um seine Herrin herum, 
als wüßte er. daß er die 
Ursache dieses Aergerni.sses sei. Jetzt schob 
sich Annegret hinter dem Vorhang hervor. 

..Der Mann darf Ihnen doch den Stup.s nicht 
wegnehmen?" fragte sie. Annegret mochte die 
alte Frau Schulz, die hier ein Kämmerchen 
bewohnte, gut leiden. Von Stups ganz zu 
schweigen. Manchmal, wenn es draußen reg- 
nete und Annegret nicht wußte, was beginnen, 
besuchte sie die alte Rentnerin. Bei einem 
Täßchen Schokolade erzählte Frau Schulz 
dann von früher, von früher, als sie ebenso 
jung gewesen war wie Annegret und auf 
einem Gutshof gelebt hatte. Annegret konnte 
sich schwer vorstellen, daß die alte Frau 
Schulz einmal so ausgesehen hatte wie sie 
selber. Daß sie einmal vor vielen .lahren 
eber.sogern auf Bäume geklettert war, und 
Tintenkleckse und Kleiderris.se eine ebenso 
große Rolle gespielt hatten wie heute bei 
Annegret. 

„Das darl er doch nicht, nicht wahr?" wie- 
derholte Annegret noch einmal, als Frau 
Sdiulz noch immer schwieg. 

„Oh, das ist gar nichts für Kinder. Siehst 
du, Stups ist so krank gewesen, das hat viel 
Geld gekostet, und dann bin ich auch noch 
krank geworden. Damit rechnet man nicht, 
und jeden Monat hofft man, es bleibt ein 
wenig Geld übrig, das man zurücklegen 
kann..." Die Stimme der alten Frau war 
ganz leise und heiser geworden. 

„Wieviel Geld will der Mann denn haben?" 
fragte Annegret beharrlich und hatte Stups 
auf ihren Arm genommen. 

..Oh, fünfundzwanzig Mark fehlen noch", 
antwortete Frau Schulz seufzend und holte 
aus einer Schublade zwei feingnhäkelte Deck- 
chen hervor. 

„Die könnte man verkaufen!" meinte Anne- 
gret praktisch. 

„Mein Gott, sind die Kinder heutzutage ge- 
scheit!" Frau Schulz lädielte und breitete mit 

ihren zittrigen Fingern die feinen Handarbei- 
ten auf dem Tisch auseinander. Man konnte 
gar niclit glauben, daß Frau Schulz sie mit 
ihren alten, müden Händen geschaffen hatte. 

„Aber, dafür bekommt man nicht viel", 
meint sie nun traurig. 

„Frau Schulz, geben Sie die Deckchen mir. 
Ich mache das schon. Oh, Sie werden sehen, 
Sie werden .sehen!" Annegret hüpfte vergnügt 
von einem Bein aufs andere, „geben Sie die 
Deckchen mir! Ich habe eine Idee — und darf 
Stups mitkommen?" 

Wie ein Wirbelwind war Annegret mit 
Stups draußen, und sie konnte ni^t mehr 
hören, wie die alte Frau „Meine kleine Freun- 
din Annegret" murmelte. Annegret sali man 
kurze Zeit darauf mit einigen Kindern eifrig 
tuscheln. Zwei .lungen und drei Mädchen ge- 
hörten zu Annegrets Bund der Verschwore- 
nen. Diese fünf Verschworenen heckten ge- 
meinsame Pläne aus und hielten bei ihren 
Unternclimungcn zusammen wie Pech und 
Schwefel. 

Soeben verkündete Amiegret ihre Idee; 
„Wir werden eine Verlosung veranstalten! 
Zwei feine Preise haben wir schon — es sind 
diese Deckchen. Dann haben wir doch alle 
Spielsachen, Schalen, Väschen, Bücher und so 

Der Kampf der Wolken 
Zwei kleine Wolken, die mit Regen gefüllt 

waren, begegneten sich am Himmel. 
„Zieh weiter!" rief die Wolke, die von 

Osten kam. 
„Zieh unter mir vorbei!" entgegnete die an- 

dere Walke, die ihren Weg über das Ge- 
birge nahm. 

„Warum soll ich unter dir vorüberziehen? 
Bin ich vielleicht weniger stark als du?" 

Die beiden Wolken musterten sich und 
fingen an zu grollen. Man hörte die ersten 
Schläge des Donners. 

„Komm, wenn du Mut hast!" rief die eine 
Wolke. 

„Hier bin ich!" erwiderte die a.idere. 
Der Himmel wurde dunkel wie die Nacht, 

und dies war die Einleitung zu dem Kampf 
der beiden Wolken. Unter den zuckenden 
Lichtem der Blitze stürzten sich die beiden 
Wolken aufeinander, und schon prasselte der 
Sturmregen auf die erschreckten Felder und 
Häuser. 

Das Gewitter dauerte länger als eine halbe 
Stunde; dann entfernte sich der Donner, und 
er wurde immer schwächer. Die Sonne er- 
schien wieder an einem Himmel, der rein 
und klar war wie Kristall. Aber welch ein 
Unheil auf der Erde! Bäume, die vom Blitz 

zerschmettert wurden; eingestürzte Dächer 
und Schornsteine; Vögel ohne Nester. 

Die Kinder, die in dem Innern der Häuser 
an den Fenstern standen, begrüßten lächelnd 
die wiederkelirende Helle. 

Und die beiden Wolken? Von ihnen waren 
nur zwei Nebelschleier übriggeblieben, die in 
den Lüften hin- und hergeworfen wurden 
wie ein Spielzeug des Windes. 

Eine Schwalbe näherte sich und tadelte die 
Nebelschleier: 

„Könnt ihr nicht einen leichten und sanften 
Regen auf die Erde fallen lassen statt diese 
Flut, die alles zerstört?! ' 

Aber die Nebelschleier verslanden nicht, 
was die Schwalbe sagte, denn sie hatten ja 
keinen Verstand und waren wie alle die- 
jenigen, die sich vom Zorn beherrschen lassen 
und blindlings anfangen zu streiten. 

Wrack aus dem 16. Jahrhundert 
Im Küstensand des brasilianischen Bade- 

ortes Vila Nova Almeida hat man das Wrack 
einer Karavelle aus dem 16. Jahrhundert ge- 
funden. Es ist 30 Meter lang, 12 breit und 
gut erhalten. Das Ausgraben wurde einem 
Hlstorisdien Institut übertragen. 

weiter, die wir nicht unbedingt brauchen. Es 
Ist eine einfache Rechnung: Wenn jeder von 
euch zehn kleine Geschenke opfert, dann ha- 
ben wir schon zweiundfünfzig Gewinne. Fragt 
eure Geschwister und Eltern nach solch klei- 
nen Dingen. Je mehr Sachen wir haben, um 
so größer ist der Reiz, Lose zu kaufen. I#a.s 
Los soll zwanzig Pfennig kosten, damit keiner 

Angst hat, eins zu kaufen. Wir laden unsere 
Klassen ein und die Klassen unserer jün- 
geren Ge.schwister. Die Verlosung läuft unter 
der Parole: Es geht um Stups! Einverstan- 
den?" 

Nun, es wurde eine wundervolle, aufregende 
Verlosung, bei der Stups die Hauptrolle 
spielle. 

Und wie stolz waren die Verschworenen, 
als ihre Kasse schlieUücli die notigen 25 Mark 
aufwies, die für Stup.s und eine sehr alte 
Frau .so wichtig waren. 

Puzzlespiele kann man leicht selbst basteln. 
Eine Ansichtskarte aus den Ferien, ein Pr«- 
spekt oder eine Landkarte wird auf ein StflA 
Pappe geklebt und dann zersdinitten. Beim 
Zusammensetzen dienen Farbe, Schnittkanten 
und Darstellung als Erkennungsmerkmale. 

Foto: pap-Walfron 

Für den Garlenfreunci: 
Arbeiten im Gemüsegarten 

Außer Porree, Grünkohl und Rosenkohl 
werden bis Mitte November alle Gemüse ge- 
erntet. Beim Rosenkohl begannt die Ernte, 
wenn die Röschen walnußgroß geworden 
sind. Man pflückt zunächst die unteren und 
läßt die kleineren, gegen den Kopf stehenden 
Röschen noch wachsen. Wurzelgemüse, wie 
Möhren und Sellerie werden vorsichtig mit 
der Grabgabel geerntet, etwas getrocknet und 
in einen Sandeinschlag im Keller gebracht, 
nachdem das Laub abgedreht wurde. Dasselbe 
geschieht mit einem Teil der völlig frosthar- 

ten Schwarzwurzeln, Wurzelpetersilie, Pasti- 
naken und Meerrettich. Die am Ende der 
Meerrettichstangen befindlichen Jungwurzeln 
(Fechser) schneidet man ab, bündelt sie und 
schlägt sie ein, um sie im Frühjahr wieder 
auszupflanzen. 

Graben, eine wichtige Gartenarbeit 
Einen guten Gärtner erkennt man daran, 

daß er im Herbst seinen Garten grobschollig 
umgräbt. Solch tief gelockertes Land kann 
die Winterfeuchtigkeit gut aufnehmen. Der 
Frost dringt in den Bcxlen ein und bringt ihn 
in einen guten Krümelzustand. Richtiges Gra- 
ben verlangt etwas Geschicklichkeit. Beim 

herbstlichen Graben kann auch Stallmist ein- 
gebracht werden. Der Mist ist stets gleich- 
mäßig ülier den Grabfurchengang zu vertei- 
len. Das Umgraben im Herbst unterscheidet 
sich grundlegend von der sommerlichen Grab- 
arbeit. 

Abräumarbeiten 

Astern und Zinnien sind schon abgeräumt. 
Durch die frostfreie Witteruiig blühten die 
Dahlien in diesem Jahr sehr lang. Jetzt ist es 
aber doch an der Zeit die Knollen vorsichtig 
aus dem Boden zu nehmen, nach Farben und 
Sorten zu trennen und kühl und luftig aufzu- 

bewahren. Auch die Gladiolen werden in den 
Keller gebracht und trocken gelagert. Gegen 
Thripsbefall im nächsten Jahr werden die ge- 
putzten Knollen mit E 605-Staub behandelt. 

vor allem die Gesuncllieit 

Voliwert-Fetlnahiung aus dem Reformhaus 

von Fred Andreas 
Presserechte bei Paul Schallweg-Verlag 

und Vertrieb München-Neuaubing 
•-'« Fortsetzung 

Sahl fühlte, wie eine kalte Wut in ihm 
hochstieg 

.Macht es Ihnen Vergnügen, frech und 
beleidigend zu sein?" fragte er scharf. 

»Verzeihen Sie . . . das wollte ich nicht. 
Es war häßlich von mir, daß idi so zu Ihnen 
sprach . . . aber meine Gefühle für Fräulein 
Keller sind " — er suchte lange nadi der 
richtigen Vokabel, dann fand er das selt- 
same Wort; . böse." 

Sahl war in Versuchung, ,Golf sei Dank" 
zu sagen; es war genau das, was er empfand. 

.Warum wollten Sie mich kennenlernen?" 
fragte Barra noch einmal. 

.Ich weiß pidit. . ich weiß es wirklich 
nicht. Ich verschaffte mir Ihre Adresse, weil 
ich Fräulein Keller bei Ihnen vermutete ... 
aber ich weiß natürlich längst, daß sie nicht 
hier ist. . " 

.Und wenn Sie sie bei mir gefunden hät- 
ten", fragte Barra in einem Ton, der be- 
lustigt klang, .hätten Sie dann versucht, sie 
mir wegzunehmen?" 

.Ja", sagte Sahl, obwohl er fühlte, daß er 
das in diesem Falle nie versucht hätte. Aber 
bis zu solchen Möglichkeiten hatte er das 
Ganze noch gar nicht durdigedacht. 

.Sie haben Mut, Herr Doktor." Barra ließ 
ein kleines, kicherndes Lachen folgen, als 
C;b er einen Jungen lobe, der mit einem 
Pappschwert auf einen Polizisten losgeht. 
.Aber Sie können beruhigt sein", fuhr er 
ernster fort, .ich stehe Ihnen nicht im We- 
ge... und der Dame auch nicht, wenn es 
sich um einen zahlungskräftigen Mäzen han- 
delt " 

.Sie werden schon wieder beleidigendl* 
drohte Sahl. 

.Verzeihung, ich meinte es ganz ernst. 
Geld scheint für Fräulein Keller etwas sehr 
Wichtiges zu sein , . . vielleicht ist das sogar 
ganz natürlich, und ich tue ihr Unrecht, wenn 
ich es wie einen Vorwurf ausspreche." 

«Natürlich tun Sie ihr Unrecht", sagte 
Sahl knurrend, .aber ganz anders als Sie 
glauben. Sie sind ja so ahnungslos, 3arra ... 
ich muß beinahe lachen, wenn ich Sie reden 
höre ..." 

.Bin ich so ahnungslos?" fragte Barra 
spöttisch. .Vielleicht habe ich bloß andere 
Auffassungen als die, die in dieser verfluch- 
ten Welt üblich'und vernünftig sind ..." 

Sahl fühlte sich förmlich ergriffen von 
dieser Bitterkeit, von diesem gedämpften 
Aufschrei, den Barras Worte, richtig aus- 
gelegt, bedeuteten. 

.Kommen Sie", sagte Sahl. .Trinken Sie 
in der Hotelbar einen Whisky mit mir." 

Harra nahm seinen Hut, den er auf die 
Balustrade gelegt hatte. .Gern ... aber nur, 
wenn ich nicht Ihr Gast sein muß." 

«Wie Sie wünschen." 
Sie gingen über die Straße, zu Sahls Ho- 

tel und gleich quer durch die Halle zur Bar. 
.Ist Ihnen nie der Gedanke gekommen", 

fragte Sahl, nachdem sie Platz genommen 
hatten, .daß Sie nidits, gar nichts von Fräu- 
lein Keller wissen ... oder daß alles, was 
Sie zu wissen glauben, falsch ist?" Als er 
die Frage ausgesprochen hatte, bereute er 
sie. Wenn Barra etwa schon von geheimen 
Zweifeln geplagt war, konnte ein solcher 
Hinweis ihn auf die richtige Fährte bringen 
und zur Versöhnung mit Irene bereit- 
machen 

Aber Barra schien nicht von Zweifeln ver- 
folgt. .Nein", sagte er rauh, .der Gedanke 
ist mir noch nie gekommen. Was ich weiß, 
habe ich in dürren Worten in der Zeitung 
gelesen, und Leute, die Irene Keller kann- 
ten, haben mir gesagt, daß sie es längst 
wußten. Ich war vielleicht der einzige Dum- 
me ... aber so dumm bin ich nun doch nicht, 
daß ich bewiesene Wahrheiten anzweifle. 
Nein, so dumm bin ich nicht Doktor Sahl " 

.Sie kennen sie eben nicht. Sie wissen ja 
gar nichts von ihr." Sahl merkte plötzlich, 
wie er au.'geregt wurde, weil er Barra nicht 
die Wahrheit sagen konnte. Es reizte ihn 
unsäglich, eine genauere Andeutung zu ma- 
chen, vielleicht sogar von den Briefen zu 
sprechen — aber er sah, daß es viel zu ge- 
fährlich war. Bei Menschen wie Barra konn- 
ten Stimmung und Gefühle von einem 
Augenblick zum anderen umschlagen, be- 
sonders auf solche Argumente, wie es die 
Briefe waren. Nein, es ging nicht, es verbot 
sich schlechterdings, wenn man Irene nicht 
aufgeben wollte. Man mußte es sdiweigend 
dulden, daß Barra sie beschimpfte, konnte 
sie mit keinem Wort mehr verteidigen, so 
schmerzlich es auch war. 

.Hat sie ihn wirklich nicht umgebracht, 
diesen Pranzek?" fragte Barra unvermittelt, 
mit einem kleinen, bösen Lächeln. 

Sahl setzte ihm ernsthaft auseinander, wie 
sich der Fall abgespielt hatte, und daß nicht 
der Schatten eines Verdachtes auf Irene 
haften geblieben war. Aber für Barra bedeu- 
tete es nicht viel, daß jemand Augenzeuge 
gewesen war, wie Pranzek, allein im Zim- 
mer, in einem Schwindelanfall aus dem Fen- 
ster gestürzt war. .Na ja", sagte er schließ- 
lich, „es mag ja so gewesen sein . .. oder 
jedenfalls mag es für den alten Herrn vom 
andern Seitenflügel so ausgesehen haben ... 
aber gewundert hätte mich's nicht, wenn sie 
ein bißchen nachgeholfen hätte." 

.Albern!" sagte Sahl tadelnd. .Bei der 
Meinung, die Sie von Fräulein Keller haben, 
müßten Sie es gewesen sein, der umgebradit 
wurde. Pranzek hatte ja das Geld!" 

.Riditig. Wie leidit hätte mir das passie- 
ren können." 

Sahl schlug ärgerlich mit der flachen Hand 
auf den Bartisdi. .Barra, Sie sind gemeint" 

.Natürlich bin ich gemein. Wie soll ich 
sonst sein?" 

Er klimperte mit den Fingern auf dem 
Bartisch, sah gähnend auf eine Uhr, die an 
der Wand hing, und knurrte: .übrigens ist 
es auch ganz egal, wie ich bin oder nicht 
bin. Für Sie ist ja die Hauptsache, daß idi 
Ihnen nicht im Wege stehe . und darüber 

habe ich Sie wohl schon beruhigt. Wirklidi, 
von mir aus können Sie mit Fräulein Keller 
glücklidi werden, ich wünsche es Ihnen so- 
gar .. . und es spridit nichts dagegen, daß 
Sie es werden, nicht wahr? Sie machen sich 
gewiß keine Illusionen . . . dazu sehen Sie 
viel zu intelligent aus. Und Irene weiß auch 
Bescheid . . . den Herren mit der Brieftasdie 
braucht man keine Leidenschaft vorzuspie- 
len . . . ein bißchen nett sein . . . das können 
sie mit Recht verlangen, und dafür sind sie 
auch dankbar Die ganze Beziehung ist über- 
haupt, wenn man sie so betrachtet, viel ein- 
deutiger, klarer, vernünftiger ... es ist kein 
Wort dagegen zu sagen. Nur . . . Liebe ist 
es eben nicht." 

Sahl hob langsam die Hand zu einer war- 
nenden Geste. „Ich habe Sie ausreden las- 
sen", sagte er drohend, „ohne Sie zu back- 
pfeifen, Signor Barra, wie Sie es eigentlich 
verdient haben. Aber schätzen Sie mich 
daraufhin nicht falsch ein. Ich habe meine 
Gründe, wenn ich heute schweige." 

Barra winkte dem Mixer, glitt von seinem 
Sitz und warf ein Geldstück auf den Tisch. 
.Strengen Sie sich nicht an, Doktor Sahl". 
sagte er nachlässig, sdion halb im Gehen, 
.Sie sind mir viel zu sympathisch, als daß 
ich mit Ihnen Streit anfangen könnte. Gute 
Nacht!" Damit drehte er sich um und ging 
aus der Bar. 

Sahl sah ihm nicht nach. Er fand es bei- 
nahe belustigend, daß der j''nge Mann 
Irene so ieidenschaftlidi liebte — auch jetzt 
noch! — und daß er sie trotzdem so schön 
beschimpfen konnte. Man braudite ihm 
wirklich bloß die Briefe zu zeigen, um die 
Liebenden wieder glücklich zu vereinen. 
Ein kitzelnder Gedanke — aber absurd, tö- 
richt. 

Wenn ich Irene geheiratet habe, dachte 
Sahl, werde ich ihm die Briefe schicken. 
Dann erst. .. 

• * 

Am Rande einer unbebauten Fläche am 
Vico Corigliano stand das Teatro del Mn'i 
do, eine Sehe me. 

Fortsetzung tolst. 
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Mollig warm ist das Zimmer 
Wo stallen wir den DIofen auf? 

ZUM FliSTLIOIIEN ABEND DAS FESTLICHE KLEID 
Links; Tanzkleid, das durch die Gestaltung des kunstvollen Kocks bestidit. Unterhalb 
der Taille bausdit sich harmonisch der grüne starre Taft. — Rechts; Zum perlgrauen 
Abendkleid gehSrt ein Abendmantel aus kostbarem Goldbrokat in Fischgratmuster. 

Rationalisierung wird heute groß geschrie- 
ben — nicht nur in Betrieben Ob eine Haus- 
frau eine große Familie hat und nebenbei 
noch berufstätig ist (xier „nur" ihren Ein- 
personen-Haushalt nach der Bürozeit betreut 
— sie hat bestenfalls an wenigen Stunden 
der Woche eine Hilfe. 

Nicht zuletzt aus diesem Grunde dürfte sich 
der Oelofen innerhalb weniger Jahre bei uns 
einen festen Platz erobert haben, nachdem die 
Belgier, Franzosen, Holländer, Schweizer usw. 
sich sdion seit längerer Zeit damit ange- 
freundet hatten. Rund anderthalb Millionen 
stehen bereits in den Haushalten der Bundes- 
republik. Grund genug, dieses jüngste Kind 
neuzeitlicher Heizungstechnik einmal näher 
zu bctnichten. 

Häufig taucht die Frage auf, wo kann, wo 
darf man einen Oelofen aufstellen. Grund- 
sätzlich gilt, daß er überall dort verwendet 
werden kann, wo ein normaler Kaminan- 
schluß vorhanden ist. In Ministerialerlassen 
der Bundesländer wird lediglich der Schorn- 
sleinanschluß gefordert sowie darauf hinge- 
wiesen, daß bei der Aufstellung die Bestim- 
mungen für Feuerstätten mit festen Brenn- 
stoffen beachtet werden. Es gibt also keine 
einschränkenden Sonderbestimmungen Das 

Der Arbeitstag der Hausfrau ist lang 

Es gibt sie immer einmal im Tageslauf, 
jene kleinen Pausen, die oft nur ein paar 
Minuten, manches Mal aber auch wohl halbe 
Stunden dauern. Und wir brauchen sie! Der 
Arbeitstag einer Hausfrau ist ohnehin lang 
genug und anstrengend. Nur bekommt mr.n 
gar so leicht eine Art schlechtes Gewissen da- 
bei, wenn man sie müßig, untätig verbringt, 
weil man als gute Hausmutter doch stets 
irgendwelche notwendigen Arbeiten sieht oder 
weiß, die eigentlich getan werden müßten. 
Wir nehmen sie uns dann zu einem ande- 
ren Zeitpunkt als richtige, ernsthafte Arbeit 
vor — wodurch sie allerdings keineswegs an- 
genehmer. aber jedenfalls getan werden. So 
manches Mal fassen wir da eine Summe von 
winzigen Dingen zu einem Komplex zusam- 
men, der auf diese Weise dann „das Anfan- 
gen lohnt", während die einzelnen Kleinig- 
keiten so nebenher erledigt werden könnten, 
wenn man sie nur recht in den Arbeitsplan 
einzubauen wüßte. 

Ob unsere Vorfahren in diesem Punkt et- 
was geschickter waren? Sie kannten zwar 
nicht den Begriff der „Freizeit", denn eine 
Frau, deren Hände untätig im Schoß lagen, 
galt nicht etwa als besonders geschickte, son- 
dern vielmehr als schlechte Hausfrau. Eine 
gute Hausfrau halte stets eine Arbeit zur 
Hand, .sei es das Spinnrad unserer Ahnfrau, 
sei es der Strickstrumpf der Urgroßmutter. 
Allerdings empfanden sie diese Tätigkeilen 
nicht als Arbeit, sie machten daraus eine ge- 
ruhsame Beschäftigung für Mußestunden. 

Können wir daraus etwas lernen? Nun, 
niemand möchte der Hausfrau von heute das 
Recht auf echte freie Zeit absprechen. Aber 
wir könnten uns viel Hetze und Zeitdrucic 

Die kleinen Pausen sollten wir ausnutzen 

ersparen, wenn wir die kurzen Pausen im 
Laufe des Alltags ausnutzen würden, um so 
manche.s zu erledigen, das dann gar nicht erst 
zum zeitraubenden Arbeitsberg heranwächst. 

Da wartet vielleicht ein großer Stapel 
Wäsche darauf, ausgebessert zu werden. Zwar 
lohnt es sich nicht, in den paar zur Verfügung 
stehenden Minuten zwischen zwei anderen 
Arbeiten die Nähmaschine aufzuklappen, aber 
wie wäre es, wenn wir in aller Ruhe einmal 
ein paar der Stücke vornähmen. Saumkanten 
glattschnitten, einknickten, vielleicht gar be- 
reits heften würden? Oder wenigstens die 
passenden Knöpfe, Nahtband oder Flickstoff 
heraussuditen und dazulegten. Solche und 
ähnliche Vorbereitungs-„Arbeiten" lassen sich 
mit Muße tun — sie sparen aber so manche 
Viertelstunde, denn all dies geschieht ja wirk- 
lich „nebenher", in ein paar Wartemiuuten. 
Und ist erst alles einmal so zurechtgelegt, 
dann genügt nachher ein Griff, um in einer 
anderen Pause, in der man weiter nichts tun 
mag als stillzusitzen, die in gewisser Bezie- 
hung bereits angefangene Arbeit wiederum 
nebenher zu erledigen. Man verliert keine 
kostbare Zeit mit den wohl bei den meisten 
Hausfrauen unbeliebten, weil als unproduktiv 
empfundenen Vorarbeiten. 

In dieser Weise genutzte Kurzpausen wir- 
ken sich wohltuend auf die längeren Zwi- 
schenzeiten aus, sie verlängern sie gew.sser- 
maßen, verringern den Zeitdruck, unter dem 
wir oft stehen und erleichtern unangerehme 
Aufgaben, gerade auf dem Gebiet des Aus- 
besserns, Flickens und Stopfens. 

Man schafft sich selbst mehr Muße in un- 
serer gehetzten Zeit, wandelt manche Arbeil 
in ruhige Beschäftigung um, die gar nicht 

Maclorey lächelte süßsauer 
„Anzug in dar Brieftasche" 

Fadizeitschriften der amerikanischen Tex- 
tilindustrie beschäftigen sidi seit einiger Zeit 
mit dem „Anzug in der Brieftasche", Mac- 
lorey, ein „Industriepropagandist" dieser 
neuen Bekleidungsform, führte unlängst 
äußerst belustigten Presseleuten so einen 
..Anzug" vor. Für diesmal entnahm er ihn 
allerdings noch nicht seiner Brieftasche, son- 
dern einer Zigarettenkiste. Er war ein An- 
zug in „Kleinformat", für eine Puppe offen- 
bar, aber doch aus einer neuen „Kreppstreck- 
kunstfaser", Maclorey zog an Aermeln und 
Hosenbeinen, „streckte" das Jadcett — und 
quälte sich hinein, da das „Hineinsdilüpfen" 
nidit ging. Unter beengten Atemzügen er- 
klärte Maclorey; Der Anzug in der Brief- 
tasche ist nodi in der Entwic^ung. In abseh- 
barer Zeit aber wird er zum Reisegepäck eines 
jeden gehören, der den Koffer endgültig satt 
hat. 

Das ist das „markanteste" Experiment der 
amerikanischen Textilindustrie, die sonst noch 
von Stoffen aus Aluminiumfaser und bieg- 
samen, hauchdünnen „Kunststoffwalzblättem" 
zu berichten weiß, die zum Kleid oder Anzug 
zugeschnitten und „zusammengeklebt" wer- 
den. Ing. Austin, der Mann, der das erfand, 

Bald ist es wieder soweit 
Leckereien für jung und alt 

Noch im hohen Alter schwärmte Meister 
Goethe von den Leckereien, die seine Mutter 
um die Weihnachtszeit zu backen pflegte. Da 
Frau Rat ein umsichtiger Hausgeist war, blieb 
mandies Rezept erhalten. Am liebsten aß ihr 
Sohn 

Frankfurter Brenten 
500 g geriebene abgezogene Mandeln, etwas 

Rosenwasser werden unter beständigem Riih- 
ren leicht geröstet, bis sie sich trocken an- 
fühlen, dann in einem mit Zucker bestreuten, 
mit feuchtem Leinentuch bedeckten Gefäß an 
einem kühlen Ort 24 Stunden stehengelassen. 
Nun die Masse mit einem Eiweiß una 65 g 
Mehl glattarbeiten, 'U cm dick ausrollen, mit 
Formen ausstechen, 24 Stunden trocken liegen 
lassen und dann auf mit Oblaten belegtem 
Blech badcen. 

Zuck«rringe 
250 g Zucker werden mit 3 Eiern '/« Stunde 

gertlhrt, dann mit 50 g feingeschnittenem 
Zitronat, 250 g feinem Mehl und einer halben 
Messerspitze Hirschhornsalz versetzt. Nun 

alles gut zusammen verarbeiten. Anschlie- 
ßend fo^t man kleine Kugeln, zielit sie nach 
oben spitz und bäckt sie auf einem mit Wadis 
bestrichenen Blech schön gelb. 

Früchtebrol 
3 Eier mit 125 g Zucker rühren, alsdann 

fügt man 125 g geschnittene Nüsse, 250 g 
Rosinen, 60 g mit der Schale geschnittene Man- 
deln, 125 g in Streifen geschnittene Feigen, 
125 g Zitronat, V4 Teelöffel Zimt, 125 g Mehl, 
'/« Backpulver hitjzu. Man ^ckt dieses 
Früchtebrot bei Mittelhitze 40 bis 45 Minuten. 

Zimtslarn« 
260 g Puderzucker und 3 ganze Eier wer- 

den Vs Stunde tüditig geschlagen, dann 250 
Gramm feingesiebtes Mehl, eine Messerspitze 
Badepulver, einen Eßlöffel Zimt und Vi 
abgeriebene Zitronenschale dazugeben. Auf 
einem mit Meh?. bestäubtem Blech dünn aus- 
rollen, Sterne ausstechen, bei mäßiger Hitze 
backen und mit Sdiokoladenglasur überziehen. 

mehr als belastend empfunden wird. Eben 
deshalb aber ergibt sich gleichzeitig als 
„Nebenprodukt" noch ein großer Vorteil; So 
manches Kleidungsstück wird rechtzeitig aus- 
gebessert, statt liegenzubleiben, bis es sich 
lohnt, anzufangen. Reditzeitiges Ausbessern 
jedoch spart belcanntlich Zeit, erhält das gute 
Aussehen und die Haltbarkeit des Materials 
und schiebt den Zeitpunkt für Neuanschaf- 
fungen hinaus, deren Geldwerte dann für 
einen notwendigen anderen Zweck gespart wer- 
den. 

So lassen sich die kleinen Pausen in Zeit, 
Muße und Geld umsetzen. Ob man es nicht 
einmal probieren sollte? Modeste Lind 

ist wichtig. Es ist auch ohne weiteres möglich 
und statlhnft, Oelöfen und Kohleöfen an den 
gleichen Schornstein anzu.schließen. Zwar 
spielt, wie bei jedem anderen Ofen, auch hier 
der Schornsteinzug für den Verbrennungsvor- 
gang eine gewisse Rolle. Die neuen Ver- 
dampfungsbrenner sind jedoch weitgehend 
von Schwankungen unabhängig. 

Die Bedienung und Wartung eines Oeloferu 
ist außerordentlich einfach. Um ihn anzuhei- 
zen genügt es, etwas Oel bei geöffnetem Ven- 
til in die Bronnerschale fließen zu lassen und 
es mit einem brennenden Docht zu entzün- 
den Die Wärme wird sogleich im Zimmer 
spürbar. 

Schon beim Frühstück ist das Zimmer mol- 
lig warm, ohne daß die Hausfrau früher auf- 
stehen müßte. Es ist ohne weiteres möglich, 
das Heizen e.xakt auf jene Stunden zu be- 
schränken, in denen man sich In einem Raum 
aufhält. Man kann die Sorge für eine gleich- 
bleibende Raumtemperatur entweder einfach 
durch Eindrücken einer Taste oder Drehen 
eines Knopfes auch einem Thermostat über- 
lassen. 

Notwendige Voraussetzung für ein einwand- 
freies Arbeiten des Ofens ist die Verwen- 
dung von extra leichtem Heizöl. Für die Ra- 
tionalisierung der Hausarbeit ist von Bedeu- 
tung, daß das Nachfüllen nur eine geringe 
Mühe bedeutet, kein mit Staub verbundenes 
Entaschen mehr nötig ist und der Wog zur 
Aschentonne entfällt 

Und wie hoch sind die Kosten? Sie richten 
sich natürlich nach dem Verbrauch, der wie- 
derum von der Zimmergröße und der Hei- 
zungsdauer abhängt. In der Regel aber kom- 
men sie dank der guten Regulierbarkeit nicht 
höher als bei der Verwendung von festen 
Brennstoffen, bisweilen liegen sie sogar noch 
darunter. 

Angenagelt 
Anderthalb Stunden verbrachte Rosina Bo- 

rogni aus Neapel im Regen vor der Haus- 
türe und wagte sich nicht zu bewegen, um 
nicht das Kleid zu zerreißen. Eine andere 
Frau hatte im Streit mit dem Messer nach ihr 
gestochen und sie mit dem Kleid a. die Türe 
genagelt. 

Schlafzimmerhygiene verhindert Krankheit 
Die Bettwäsche sollte oft gewechselt werden 

sagte: „Das Ende des Fadens und des Nähens 
steht nahe bevor. In 50 Jahren wird man 
eine handlidie Klebmaschine für seine Beklei- 
dung brauchen!" 

Allzu eilige Fachblätter schrieben in USA; 
„Noch 50 Jahre Nähmaschine?" Andere mein- 
ten; „Nähmaschine auch noch in 100 Jahren!" 
Was immer sich audi aus den Experimenten 
am Rande der Textilindustrie herauskristal- 
lisieren wird, auch in 100 Jahren hat die 
vernünftige Kleidung gewiß mehr Bedeutung 
als irgendeine körpergerecht zusammenge- 
klebte Kunststoffolie. Eine amerikanische 
Journalistin rief Maclorey zu: „Da nehme 
id) mir lieber etwas Zeit für meine Nähma- 
schine, ehe ich diese Clownerie bei der Damen- 
garderobe mitmache." Maclorey lädielte süß- 
sauer. 

Schlecht geerdet 
In Casablanca versuchte ein Friseur eine 

Kundin zu küssen. Da sie unter der Trocken- 
haube saß, konnte sie sich kaum wehren. 
Plötzlich taumelte der Figaro zurück. Er war 
in den Stromkreis der sihledit geerdeten 
Haube gekommen und hatte statt der ver- 
(jienten Ohrfeige einen Schlag erhalten. 

Zum Fundament der Gesimdheit gehört be- 
sonders die Schlafzirtmierhygiene, derm wir 
verbringen einen großen Teil unseres Lebens 
gerade in diesem Raum. Das erste Gebot ist, 
dort stets für gute Luft zu sorgen. Auch in 
den Wintermonaten ist es nötig, das Schlaf- 
zimmer gründlich zu lüften. Die Furcht vor 
Kälte darf nicht so weit gehen, daß die Fen- 
ster ängstlich versperrt werden, so daß die 
verbrauchte Luft nicht durch frische ersetzt 
wird. Ebenso wichtig ist es, daß die Betten 
gut gelüftet werden. Das rasche Glattstreichen 
des Bettuches, auf das sofort wieder die noch 
körperwarmen Kissen und Decken gelegt wer- 
den, ist unhygieiüsch, da sich gerade Schnup- 
fenbazillen und Krankheitskeime in unausge- 
lüftetem Bettzeug eine Brutstätte errichten. 
Natürlidi dürfen Kissen, Decken und Laken 
nidit der Feuditigkeit ausgesetzt werden, weil 
diese bei dem Sdiläfer Rheuma hervorruft. 

Stark riechende Blumen, Parfüms oder gar 
Lebensmittel sollen nie in Schlafräumen ihren 
Platz finden. Sie beeinträchtigen das freie 
und frisdae Atmen. Sind die Sdilafräume ge- 
heizt, so muß für ein Gefäß mit Wasser ge- 
sorgt sein. Die Verdunstung des Wassers 
nimmt der Luft die Trockenheit, durdi die 
die Sdileimhäute angegriffen werden. 

Schläft mehr als eine Person in einem Zim- 
mer, so muß der Körperhygiene besondere 

Beachtung zuteil werden. Durch gutes Putzen 
der Zähne und Gurgeln muß der Atem frisch 
gehalten, Schweißabsonderungen müssen 
durch gründlidies Waschen nach Möglichkeit 
verringert werden Auch darf die Hausfrau 
gerade in Krankheitszeiten nie vergessen, sich 
vor dem Bettenmachen die Hände zu waschen, 
denn manche Ansteckung erfolgte schon durch 
die Uebertragung von den Händen auf die 
Wäsche und von dieser wieder auf die Schläfer. 

Eine Unsitte ist es, in einem Schlafzimmer 
zu rauchen. Man sollte es — wenn irgend 
möglich — vermeiden. Weitere wichtige 
Punkte sind; am Tage getragene Kleidungs- 
stücke nicht in Bettnähe aufhängen, nasses 
Schuhzeug fernhalten, am Tage getragene 
Wäsche nicht im Bett weitertragen, weil sie 
den Staub der Arbeitsräume und Verkehrs- 
mittel in sich aufgenommen hat. 

Besonders beim Zusamnienschlafen mit 
Kindern muß in allen Dingen auf die Schlaf- 
zimmerhygiene geachtet werden, durch die 
manche Krankheit und viele unge.sunde Ein- 
wirkungen verhindert werden können. Das 
A und O aller Schlafzimmerhygiene aber ist 
der häufige Wechsel der Bettwäsche. Je häu- 
figer frische Bettwäsche aufgelegt wird, um 
so wertvoller ist der Dienst, den man der 
Gesunderhaltung erweist. 

Die Lippenhaut wird arg strapaziert 
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Sie ict daher meist sehr sensibel 

Unser* Uppenhaut ist sehr sensibel. Durch das tägliche 
Essen und Trinken wird sie stark beansprucht und strapa- 
ziert. Um hier etwas vorzubeugen, versieht die Natur sie mit 
einem hauchdünnen Fettfilm. Aber die heutige Zeit kennt 
so viele äußere Angriffe auf die Haut, daß dieser Schutz gegen 
die Abnutzung nicht ausreicht, besonders dann nicht, wenn 
wir die tible Angewohnheit haben, die Lippen ständig mit 
der Zungenspitze zu benetzen oder gar sie durch die Zähne 
zu ziehen. 

Was ist zu tun? Sie sollten einen fettenden Lippenstift be • 
nutzen, der erst eine Fett- und Wachsschicht aboibt. in der 
Stoffe enthalten sind, die die Durchblutung anregen; dann 
haben Sie im Lippenstift nicht nur ein verschönerndes son- 
dern auch ein pflegendes Mittel. 

Bei den haftfesten Lippenstiften kann man ziemlich sicher sein, daß die 
int^siye Farbe auf den Lippen lange vorhält. Sie entzieht ihnen allerdings 
sehr viel Feuditigkeit, weil die Farbpartikelchen ohne Fettfilm direkt in die 
Haut eindringen sollen, um sich hier festzusetzen. 

Es ist darum sehr wichtig, alle Lippenstiftspuren vor dem Schlafengeiien be- 
sontiers sorgfältig mit Gesichtswasser zu entfernen und danach die Lippen mit 
01, Pomade oder einer guten Fettcreme einzureiben. Sie bleiben dann ge- 
schmeidig und voll und zeigen nicht die gefürchteten kleinen Rillen, die sehr 
hald einen alten Mund machen. 

Wenn Sie sich für einen fettenden Lippenstift entscheiden — oder besser 
noch — einen halbfetten wählen, können Sie sich durch einen kleinen Trick 

die Leuchtkraft der Lippen für längere Zeit erhalten. Tragen 
Sie bitte den Stift didc auf — in der Höhe der Mundmitte 
mehrmals — lassen Sie die Farbe mehrere Minuten ein- 
wirken, dann erst die Lippen gegen ein Stück Seidenpapier 
drücken und jo den Überschuß entfernen. Wer nocfi ein 
übriges tun will, kann nach dem ersten Auftragen leicht 
überpudern und dann noch einmal eine hauchdünne Farbe 
darüber geben. 
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Nur kuize Zeit hielt Egelsbach stand 
so Nictier-Roden — SCI Kgplsbarh (>;1 (3;(l) 

I. K(" Langpn bloibl br.stiindig 
In der I. Fußball-AmiiteinliBii Hessen ge- 

lang in diese ■ Woche der einzige Sieg der 
Südhessen. IX'r VfR Bürstiidt konnte iuif ei,i;e- 
nom Phitz gegen Hanitii !)3 nur ein Unent- 
schieden erzielen und auch der Ausgang im 
Urberaeher Lokalderhy sah keinen Sieger. Im 
großen und ganzen liefen die Spiele wii' er- 
w.ii'tetet, ohne irgendwelche Sensationen. 

Spielergehnisst : 
nür.-;tad; — FC Hanau ü:() 

KS\' Uslx'rach — Viktoria Urberach 0:0 
G::e<heim 0:2 — Ober-Hoden 4:3 
1. FC l.an;;en — Uad Homburg 3:0 
.S\' Heiborn — Obertshausen 2:4 
Ili-u..en.'-t;;mm VfB Gießen 4:2 
\'ir, Friedberg — VfL Marburg 3:1 
SV Kirclihain — F"V Kastel 3:0 
Kin;r:ii.h' Wct/.Iar — FV Biebrich 0:2 

Der Tabellcnsta 

8. 
t). 

10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
IG. 
17. 
18. 

VfB Friedberg 
KV Biebrich 
VfR Bürstadt 
VfL Marburg 
FC Hanau 93 
TSV Hcu.-enstamm 
TSV Kirchhain 
FVG Ka.'tel 
FC Langen 
Kick. Obertshausen 
Sin-gg. Griesheim 
KSV Urberach 
Bad Homburg 
Viktoria Urberach 
Kintracht Wetzlar 
VfB Gießen 
Germ. Ober-Roden 
SV Herborn 

14 
15 
15 
15 
15 
14 
15 
14 
15 
15 
14 
15 
15 
14 
14 
14 
15 
15 

43:14 
36:21 
30:20 
39:17 
32:15 
28:27 
27:24 
28:29 
20:22 
41:34 
2fi:40 
17:29 
25:34 
22:33 
14:22 
25:45 
25:38 
21:35 

23 :,i 
21:!) 
21:9 
19:11 
19:11 
17:11 
16:14 
16:14 
15:15 
14:16 
12:16 
12:18 
11:1!) 
10:18 
10:18 
10:18 
9:21 
9:21 

Am kommenden Sonntag (Totensonntag) 
finden keine Verbandsspicle statt. Der 1. FC 
langen tragt um Samstag, 14.30 Uhr. ein Po- 
kalspii 1 gegen TSV Pfungstadt aus. 

Do!i Club ließ Bad Homburg keine Chance 
Zum dritten Male mußte sich die Spvgg. 

Bad Homburg im Waldstadion mit 0:3 ge- 
M.hlagen bekennen. Dieses somit schon bei- 
:!.ihe traditionelle Endergebnis war der dritte 
Erfolg des Clubs in den letzten drei Wochen, 
was zur Folge hatte, daß sein Punktverhält- 
nis mit 15:15 ausgeglichen imd der Platz im 
Mittelfeld gefestigt wurde. 

Obwohl man den klaren Sieg des 1. FC 
Langen als durchaus verdient bezeichnen 
mul'.. brauchte er immerhin beinahe eine 
volle Halbzeit, um zum ersten Treffer zu 
kommen. Bis dahin hatten es die Gäste, die 
ohne ihren Halbstürmer Blechschmidt antra- 
ten. verstanden, mit verstärkter Abwehr das 
0:0 zu halten und waren mit ihrem Drei- oder 
Vier-Mann-Sturm durch schnelle .Steilan- 
griffe einige Male gefährlich an der Straf- 
l aumgrenze aufgetaucht. 

Bei dieser Spielweise waren sie natürlich 
gezwamgen. das Mittelfeld den Langener 
Halbstürmern und Außenläufern zu überlas- 
sen. die dies auch durch gute Vorlagen aus- 
nutzten. Mann und Gleiser wirkten dabei mit- 
unter etwas zaghaft, während Metzger immer 
wieder seinen Angriff mit viel Energie an- 
kurbelte und Farnik sich zu derart guten 
Leistungen steigerte, daß er wiederholt Bei- 
fall auf offener Szene erhielt, weil er an 
allen Brennpunkten auftauchte und ihm ein- 
fach alles gelang. Auch in der übrigen Ab- 
wehr gab es erneut keinen schwachen Punkt. 
Der Sturm nutzte dagegen trotz aer drei Tore 
längst nicht alle Chancen mit guten Schüssen 
aus. In den meisten Fällen scheiterte er an 
dem ausgezeichnet reaktionsschnellen und 
langsicheren gegnerischen Torwart Bastian, 
der eine ganze Reihe toller Paraden zeigte 
und damit in erster Linie dafür sorgte, daß 
die Niederlage .seiner Elf nicht höher ausfiel. 

Die 2. Minute brachte bereits eine klare 
Möglichkeit für den Club. Ein von Mikulas 
getretener Eckball war nur kurz abgewehrt 
worden. Mann erhielt das Leder in halblinker 
Position, schoß aber mii dem linken Fuß viel 
zu schwach. Einen Eckball auf der Gegen- 
seite wehrte Metzger mit dem Kopf ab, ehe 
Schmirmund zwei Fernschüsse riskierte, von 
denen der erste über das Torkreuz strich und 

der /v.eite von Bastian gehalten wurde. Als 
dann der Gästetorwart den Ball bei einer 
hohen Flanke von Mikulas nicht festzuhalten 
vermochte, wurde Gleisers Nachschuß von 
dem resoluten rechten Verteidiger kurz vor 
der Linie abgefangen. In der 25. Min. wurde 
ein unverhoffter hoher Fernschuß des aufge- 
rückten rechten Läufers Farnik von Ba.stian 
ebenso großartig gemeistert, wie ein halb- 
hoher Direktschuß des Halblinken Mann kurz 
danach. Freisens kam zwar an zwei Gegnern 
im Stra'raum vorbei, ließ das Leder aber 
dann zu weit vorn Fuß. so daß der Gästetor- 
wait aufnehmen konnte. 

Zwei Minuten vor dem Seitenwechsel wurde 
dann endlich der Bann gebrochen. Mikulas 
verwandelte einen indirekten Freistoß zum 
1:0, obwohl die ge.iamte Bad Homburger Elf 
auf der Torlinie stand. 

Dieser Treffer hatte zur Folge, daß die 
Gäste in der 2. Halbzeit aus der Defensive 
heraus gehen mußten. Außerdem versuchten 
sie durch einige Umstellungen, das Blatt zu 
wenden. So tauchte der rechte Verteidiger 
Müller u. in der letzten Viertelstunde außer- 
dem noch Mittelläufer Stephan im Sturm auf. 
Bei einem hohen Senkball von Müller mußte 
Max in der 54. Minute zweimal fausten, um 
zur Ecke abzuwehren. 

Auf der anderen Seite war die Hintermann- 
schaft der Kurstädter dem Druck der Gast- 
geber auf die Dauer nicht mehr gewachsen. 
Bastian wehrte zwar noch einen Schuß von 
Schmirmund. der die kurze Ecke anvisiert 
hatte, ausgezeichnet ab, konnte aber nicht 
verhindern, daß Freisens in der 62. Minute 
nach einer guten kämpferischen Leistung auf 
2:0 erhöhte. Diesem Treffer folgten Torchan- 
cen für Freisens, Mann und Schmirmund. 
doch immer wieder landete der Ball in den 
Armen von Bastian. 

Erst die letzte Minute brachte das längst 
fällige 3:0. Der Gästeverteidiger Müller schien 
den angeschlagenen Schmirmund nicht mehr 
ganz ernst zu nehmen und gab etwas leicht- 
sinnig zurück. Schmirmund erlief sich das 
Leder und schoß placiert zum 3:0-Endstand 
ein. 

Im Vorspiel unterlag die Reserve des 1. FC 
Langen mit 0:3 (0:1) Toren. 

Wieder Punkteteilung 
SV Erzhausen — TSC Pfungstadt 0:0 

Wie am vergangenen Sonntag, so endete 
auch dieses Treffen wieder torlos, nicht zu- 
letzt durch die Bodenbeschaffenheit, die durch 
viele Wasserstellen den flüssigen Verlauf des 
Spieles hemmte. Natürlich ist davon immer 
weit mehr das Zusammenspiel des Sturmes 
betroffen, als die Hintermannschaft, die dann 
ihre nur mit Steildurchbrüchen operierenden 
Gegenstürmer leicht abstoppen kann. So war 
auch d-eses Spiel in erster Linie von den bei- 
den Verteidigungsreihen getragen, die sehr auf 
der Hut waren, einschließlich der beiden Tor- 
wächter, von denen allerdings Scotti die 
schwereren Sachen zu halten hatte. Erfreu- 
lich. daß sich seine frühere Nervosität gelegt 
hat und er für die nötige Ruhe bei der End- 
station sorgt. Erzhausen erreichte diesmal die 
Form seiner letzten Spiele nicht. Daran mag 
aber das harte Dazwischentahren der Gegner 
schuld gewesen sein, das immerhin wieder zu 
zwei Verletzungen in der Erzhäuser Mann- 
schaft führte. Der Schiedsrichter leitete gut 
und unauffällig, wenn auch gegen Spielende, 
wo beide Mannschaften verbissen um den er- 
sten Treffer kämpften, seine Entscheidungen 
etwas bestimmter hätten ausfallen dürfen. 

Erzhausen mußte Weber ersetzen, der eine 
Rippenverletzung von Münster noch zu ver- 
kraften hat und hatte dafür Becker auf 
Rechtsaußen eingesetzt. Schon gleich in den 
ersten Spielminuten setzte sich Gaußmann 
gegen Pfungstadts Torhüter durch und ein 
scharfer Direktsehuß von Rößling pfiff knapp 
am Gästetor vorbei. Dann allerdings konnten 
sich die Gastgeber über mangelnde Beschäf- 
tigung ihrer Hintennannschaft nicht bekla- 
gen, aber die zeigte sich ihrer Aufgabe ge- 
wachsen und Scotti wurde öfters beklatscht, 
als er glänzende Leistungen zeigte. Aber auch 
Pfungstadts Strafraum stand oft im Mittel- 
punkt des Geschehens. Nach einem Gewühl 
vor dem PfungstädterTor sauste Dilfers Weit- 
schuß knapp darüber und als der wieder sehr 
einsatzfreudige und unermüdliche Röder dem 
Pfungstädter Hüter den Ball weggespielt 
hatte, fehlte leider die unterstützende Mit- 
arbeit seiner Stürmerkollegen. 

Nach dem Wech.sel versuchten es zunächst 
beide Parteien, mit Weitschüssen zum Erfolg 
zu kommen, aber da waren die Torhüter 
sicher auf ihren Po.'tc- Nach 15 Minuten 

wurde Jost verletzt und schied für einige Zeit 
aus. Nachher spielte er dann auf Rechts- 
außen so gut es ging weiter, während am lin- 
ken Flügel Gaußmarm, auch angeschlagen, 
schon nach dem Seitenwechsel ebenfalls nur 
noch mit halber Kraft dabei war. Kein Wun- 
der, daß so Pfungstadts Verteidigung vor- 
übergehend aufrücken konnte. Doch Erzhau- 
sens Stürmer kapitulierten nicht und noch 
einige Male pfiffen scharfe Schüsse knapp an 
Pfungstadts Heiligtum vorbei. Nun wurde 
auch noch Erzhausens Mittelläufer Lötz ange- 
schlagen, aber er biß die Zähne zusammen 
und stand bald wieder inmitten seines Ab- 
wehrblocks, der bis zum Abpfiff sein Tor 
sauber hielt. Dazu war allerdings Scotti noch 
einmal sehr vonnöten, der einen scharfen 
Schuß aus vier Metern sicher hielt und so den 
einen I^nkt seiner Mannschaft rette'e. 

Erzhausen spielte mit: Scotti; Berner, 
Brand; Jost, Lötz, Best; Becker. Dilfer, Röder, 
Gaußmann, Rößling. 

SV Nauheim — SSO Offenthal 6:0 (2:0) 
Wie vorauszusehen, hatten die Offe;ithaler 

im Verbandsspiel der FuOball-A-Klasse Darm- 
stadt, Gruppe West, in Nauheim eine.i sehr 
schweren Stand. Hinzu kam noch, daß sie mit 
mehrfachem Ersatz, u. a. fehlte Torw-an Mül- 
ler, antreten mußten. 

Die Gastgeber zeigten sich in jeder Phase 
des Spieles überlegen, und die vielen Ci'an- 
cen nutzte ihr Sturm, der zu den schußfreu- 
digsten dieser Klasse gehört, auch zu 6 Toren 
aus. Auf Offenthalcr Seite gebührt Rudi Hal- 
ler, dem ehemaligen Torhüter der SSG, ein 
besonderes Lob. Trgtz seines Alters hat er 
sich wieder zur Verfügung gestellt, um Müller 
im Tor zu vertreten. An der hohen Torau.s- 
beute des Gegners trifft ihn keine Schuld. 

Tapfer scnlug sich die Olfenthaler Reserve. 
Sie brachte einen 3:1-Sieg mit nach Hause. 

Im Bettchen erstickt. In Pfungstadt ist ein 
knapp ein Jahr altes Mädchen im Bettchen 
erstickt, während die Mutler auf der Arbeit 
war. Als die Großmutter nach dem Kinde sah, 
war es bereits zu spät. Ein Kissen hatte sich 
über das (jesicht des Kindes gelegt, so daß es 
keine Luft mehr bekam. 

Das kleine Fünkchen Hoffnung, mit dem 
die tr( uen Egelsbacher Anhänger ihre Mann- 
schaft nach Nieder-Rodm begleiteten, war 
.schon bald c-rloschon. In einem durchweg 
überlegen geführten Treffen gewann der Ta- 
Iji-lleiierste gegen die stark enttäuschenden 
F.gc'lsbachcr auch in dieser Höhe verdient. 
Bezeichnend war, daß Nieder-Roclens Hüter 
Klein während des gesamten S|)iel\erlauf.-; 
nicht ein einziges Mal ernstlich auf die Frolie 
gestellt wurde. Die verstärkte Abwehr der 
Gäste konnte zeitwei.se dem ständigen Druck 
der Platzbesitzer nicht mehr standhalten. Kr- 
schi eckend war das recht ideenlose .Spiel im 
An,;riff dei' Egelsbacher. Keiner dc^r .Stiirmer 
war in der Lage, die von Stoj'l'er Neuliäusel 
gul dirigierte Abwehr zu überlisten. Nur ein 
grobes Mißverständnis des Rech'.sverteidigers 
Kriegsch mit seinem Torhüter führte bi'im 
Stand von 5:0 ziun Ehrentreffer durch Ilüsler. 
Im Spielverlauf hatten nur Benz in di'r 
25. Minute und Rüster wenig .'.päler bei einem 
Kopfball Gelegenheit zum Torerlolg. In bei- 
den Fällen brauchte niemand der Niedev- 
Koflener Abwohrspieler einzugreifen. Rü.-:teis 
Koi)fstoß flog am Tor vorbei und Benz konnte 
mit seinem Ball den Torhüter ebenfalls nicht 
überv.inden. Dagegen häuften .^ich die Mög- 
lichkeiten für die Platzbesitzer. In der er.-ten 
llälf.e war es der schußstarke Mittelstürmer 
Brehm, der den Pausenstand herstellte. Be- 
reits in der R. Minute nahm er in halbreeh- 
ter Posili(;ii den Ball auf. sein Schuß noch 
etwas vom Bein eines Abwelirspielers abge- 
fälscht. saß für Jaxt unerreichbai' in der 
rechten Torecke. Nach schönem Zusaminen- 
spiel des Innentrios war es der gleiche .Spie- 
ler. der zehn Minuten danach das 2:0 mar- 
kierte. Bis kurz vor Seitenwechsel hieben 
dann die Gäste.' das Spiel etwas offener, ka- 
men aber bis auf die beiden erwähnten Mög- 
lichkeiten nicht zum Zug. In der 37. Minute 
erzielte der bis zum Egelsbacher .Strafraum 
vorgeprellte Rechtsverteifliger Krieg-^ch mit 
einem hohen Flankenball zwar ein Tor. 
Schiedsrichter Giesel aus Mittelbuchen Hanau 
hatte abc>r vorher nach Foulspiel von Speng- 
l?r abgeiififfen. 

Nach der Pause verlagerte sich das Ge- 
schehen immer mehr in die Egelsbacher 
Hälfte. Bereits nach einer Minute stand es'4:0. 
diesmal durch den Halblinken Rakocz.v. Die 
Abwehrschlacht der Gäste ni.hm beängsti- 
gende Formen an. Doch erst in der 59 Minute 
brachte ein feiner Kopfball von Brenm den 

5. Treffer. Der bereits erwähnte Ehrentreffei 
fiel eine Viertelstunde vor Schluß. Den F.nd- 
stand stellte kuiz vor dem Abpfiff mit einem 
prächtigen Linksschuß Nieder-Rodens Außen- 
stürmer Weyland her. Hervorzuheben i.st da.< 
faire Spiel beider Mannschaften und das .\us- 
scheiden des Egelsbachers Wannemacher in- 
folge einer Zerrung zehn Minuten vor ,Se;-iluß. 

Die Re.'^ervemannschaft der Kgelsbache i 
terlag mit 3:0 Toren. 

Hohe Siege für 
Niedor-Kodon und Bisehofsheini 

In der 2. Fußball-Amateurliga DarmsUici! 
konnte ilie .SG Nieder-Roden durch e ni'n 
6:1-Sieg über Egelsbach ihren Vors|)run4 in 
der .Siiitzenposition auf 2 Punkte ausb.iuen. 
da cier SV 98 Amateure überrasehenci .uil 
eigenem Platz gegen die T.SG 1846 Darm-t.id! 
nur ein Unentschieden erzielen konnte. S insl 
richteten .;ich die Vereine streng nai-;-. der 
HaiiRfolge in der Tabelle bis auf tlen .S\' F.r/- 
hausen. der sich von dem über ihm rai-.^ii- 
renden TSV Pfungstadt in keiner Weis^- im- 
ponieren ließ und auf eigenem Platz ei:-. () 0 
erzielte. Im einzelnen spielten: 
SV 98 Amateure — TSV 1846 Darmstadt 2:2 
■SG Niedi:i-Roden — SCJ Kgelsbach 6:1 
SKG Stoekstadt — SV Münster 2:0 
Opel Hüsselsheim — Olympia Lorsch 3:1 
SV Bischofsheim — I!W Walldorf 7:2 
T.SG Messel — Groß-Umstadt 4:3 
SV Erzhausen - - TSV Pfungstadt '):() 
Hassia Dieburg — Lampertheim 1:2 

Der Tabellenstand 
1. SG Nieder-Roden 12 28:12 l.':5 
2. SV 91! Amateure 14 31:19 18:111 
3. .SV Bischofs'ioim 14 29:21 !3:1(! 
4. Opel Rüsselsheim 13 20:20 ;5 il 

SKG Stockstadl 14 23:16 15:1,3 
6. TSV Pfungstadt 14 32:2.') l.i:13 
7. RW Walldorf 14 26:29 14:14 
8. TSG Darmstadt 13 23:20 '..VIS 
9. Erzhausen 14 21:24 l.!:15 

10. SV Münster 14 15:22 l:!:15 
11. Lampertheim 13 21:23 ;-:14 
12. TSG Messel 13 24:27 12:14 
13. Olvmpia Lorsch 14 29:32 12:16 
14. Hassia Dieburg 13 18:25 10:16 
15. Groß-Umstadt 13 18:27 :j:17 
16 SG Egelsbach 14 15:36 !?:2I) 

Am Mittwoch um 14.30 Uhr spielt cli >G 
Nieder-Roden gegen Opel Rüssclsheim. 

Durch Einsatzfreude zum Sieg 
Hähnlein — SSG Langen 4:1 (2:1) 

Ohne Lipp. Fink und Schmidt mußte die 
SSG den schweren Gang nach Hahnlein an- 
treten. wo sich die Mannschaft dem nach 
■Minuspunkten gerechneten Tabellenführer 
wie folgt stellte: Kippert. Zabel. Hahnel. 
Kunze, Breidert, Mager. Brunner. Jakobi. 
Schreiber. Werner. Steitz. 

Dabei täuscht der an sieh eindeutige 4:1- 
Erfolg des Gastgebers. In .spielerischer Hin- 
sicht waren die Langener ihrem Gegner in 
keiner Phase des Spieles unterlegen. Im Ge- 
genteil: 20 Minuten lang, nach Beginn der 
zweiten Halbzeit, stand es um die Hähnleiiier 
recht schlecht, t^ei dem Stand von 2:1 nahm 
der Gastgeber sogar seinen Mittelstürmer 
.Schneider, der übrigens von Kunze hervor- 
.-agend beschattet wurde, in die Abwehr zu- 
.■ück Damit verlor der Sturm des Platzbesit- 
/ers we.sentlich an Gefährlichkeit, und die 
Mannschaft der SSG kam andererseits immer 
ie.sser ins Spiel. Außerdem entschloß sich 
Trainer Wannemacher, Werner zurückzuneh- 
nien und übertrug ihm die Rolle einei Aus- 
putzers. Diese Maßnahme verlieh der Lange- 
ner Hintermannschaft wesentliche ,Sicher- 

■leit. und die Läuferreihe mit den beiden un- 
ermüdlichen Kunze und Breidert fand nun- 
meiir Gi-legenheit. das Spiel aufzubauen. Tat- 
sächlich sah es zeitweise stark nach dem .\us- 
.^leichstreffer aus, und der Gastgeber ver- 
dankt es nur seiner Einsatzfreudigkei' im 
Sturm, daß er in dieser Zeit mit letzter Kraft 
ruif 3:1 erhöhen konnte. 

Eine hervorragende Partie lieferte Tormann 
Kip|)ert, der durch seine Reaktionsfähigkeil 
wiederholt Beifall bei dem Publikum fand. 
-Vuch Kunze und der Torschütze Schreibei 
waren auf Langener Seite mit Abstand die 
Besten ihrer Mannschaft. Wie am Vorsonntafe 
e^'ies .jedoch die Hintermannschaft er;'ieut 
Deckungsschwächen auf. Im übrigen verliet 
das .Spiel, von einigen versteckten Fouls des 
Ga:stgebers abgesehen, fair, was nicht zuletzt 
ein Verdienst der guten Leistung des "Jn- 
parteiischen war. 

Die Re.^ervemannsciiaft verlor aufgrund .irei 
großer Fehlentscheidungen unglücklich mit 
2:4 Toren. Harms und Sehring erzielten die 
Langener Tore. 

Erfolgreidie Langener GeflQgelzfiditer 
Die 42. Nationale Rassegeflügel-Ausstellung 

auf dem Me.isegelände in Frankfurt, die vom 
11. bis 13. November stattfand, hat ihre Tore 
geschlossen. Unter den 12 500 Tieren edlen 
Ras.segeflügels, die von 128 verpflichteten 
Pi-eisrichtern prämiiert wurden, befinden sich 
auch 10 hochbewertete Spitzentiere von Mit- 
gliedern des Geflügelzuchtvereins 1898 Lan- 
gen. Auf 4 ostfriesische Silbermöwen erihielt 
der Züchter Valentin Becker für den besten 
Hahn dieser Rasse sg E (eine Bundes-Pla- 
kette) zwei weitere Ehrenpreise und einen 
Zuschlagspreis. Auf 3 schwarze Minorka er- 
hielt der Züchter Jakob Althaus zwei Ehren- 
preise und einen Zuschlagspreis. Auf 3 Lille- 
Kröpfer in den Farben schwarz und gelb er- 
hielt der Züchter Horst Sternberg einen 
Ehrenpreis, einmal die Note sehr gut und ein- 
mal gut. 

Alle Tiere waren in der großen, gutbelich- 
teten Walter-Kolb-Halle in mustergültiger 
Ordnung in einreihigen Käfigen übersichtlich 
aufgebaut. In herrlichen Blumenbeeten wa- 
ren Volieren mit Farbentauben und ausge- 
suchtem farbfrohen Geflügel eingeordnet. 

Der Ausstellungsleitung gebührt besonde- 
res Lob für die großartige Organisation die- 
ser Musterschau. 

Die große Besucherzahl war nach der Er- 
öffnung der Schau am Freitagfrüh angenehm 
überrascht, schon die Ausstellungskataloge 
vorzufinden. Alle Büros waren mit geschul- 
ten Fachkräften besetzt, so daß der große Be- 
trieb ohne Störungen in ständigem Fluß war. 
Auch in dem Verkaufsbüro war schon in den 
frühen Morgenstunden ein starker Umsatz 
zu beobachten. 

Der Frankfurter Geflügelzuchtverein 1867 
hat erneut bewiesen, daß er in der Lage ist, 
derartige Großveranstaltungen mustergültig 
durchzuführen. 

Beilagen-Hinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro- 

spekt der Firma „Spielwaren Behle", Frank- 
furt a. M. bei. Wir bitten um Beachtung. 

Raubfiberfall aufgeklärt 
Geständnis des Täters 

Die schwere Bluttat, die am vergangenen 
Dienstagabend bei einem Raubüberfall auf 
eine alleinstehende Witwe in der Liebigstraße 
begangen wurde, ist aufgeklärt worden. 

Der sofort verdächtige 20jährige Jochen 
Schrempf aus Langen hat am Freitag die Tat 
gestanden. Die Überfallene hatte insgesamt 
16 Stiche an Hals und Kopf, die mit einer 
Schere ausgeführt wurden. 

Die schnelle Aufklärung des brutalen Uber- 
falls ist das Verdienst der Langener Krimi- 
nalbeamten, die auf Grund einer Täterbe- 
schreibang durch die Überfallene sofort den 
richtigen Mann fanden. Schrempf arbeitete 
nämlich bei einem Langener Gartengestal- 
tungsbetrieb. der in dem Anwesen der Über- 
fallenen einen Lagerplatz unterhält, auf dem 
der Täter laufend zu tun hatte. Dadurch 
konnte er sich genau über die örtlichkoiten 
informieren. Auf Grund vorgelegter Fotogra- 
fien wurde Schrempf als Täter erkannt. 

Nach Angaben des Täters, der inzwi.-;chen 
in Untersuchungshaft genommen wui'de. habe 
er die Frau nur berauben wollen. Als sie sich 
aber zur Wehr setzte, habe er die Nerven 
verloren und auf sie eingestochen. Nach der 
Tat nahm er eine größere Menge Bargeld 
mit, das er zusammen mit einem Arbeit.-J<ol- 
legen in Frankfurter Lokalen zum größten 
Teil durchbrachte. Nur ein Teil des G^.•lde.'^ 
konnte die Polizei noch sicherstellen. 

Aus der evangel. Kirchengemeinde 
Orgelkonzert am Totensonntag. Am 20. No- 

vember, 20 Uhr, findet in der Stadtkirche ein 
Orgelkonzert mit Werken von J. S. Bach statt. 
Unter anderem ist zu hören: Präludium und 
Fuge a-moll; Fuge g-moll; Choralpartita: „O 
Gott, du frommer Gott"; Fantasie und Fuge 
g-moll. 

An der Orgel: Kantor E. Fischer. 
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Theaterring 3. VorstellunR. Am Freitag, dem 
18. 11. 6C. 20 Uhr, findet in der Turnhalle des 
TV am Friedrich-Jahn-Platz die 3. Abonne- 
mcnts-\'orstellung statt. Wegen Erkrankung 
eines Schauspielers kann das vorgesehene 
Stück „Mann ist Mann" nicht aufgeführt 
werden. Dafür kommt das für den 6. Mai 1961 
vorgesehene musikalische Lustspiel von Ralf 
Btnatzki „Bezauberndes Fräulein" zur Auf- 
führung. Die vorgesehene Vorstellung wird 
zu gegebener Zeit nachgeholt. 

.Mittwoch, den 16. November 19B0 (Bußtag) 
Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Offb. 3; 14 — 22 
Lieder: 241 — 195 — 390 

9.00 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Offb. 3; 14 — 22 
Lieder: 282 — 195 — 271 — 269 
Kein Kindergottesdienst 
Kollekte: Für besondere Notstände 
unserer Kirche 

Donnerstag, den 17. November 
20.00 Uhr Bibelstunde im Gemeindehaus und 

Probe des Posaunenchors in der Stadt- 
kirche 

Freitag, den 18. November 
20.TO Uhr Probe des Kirchenchors im 

Gemeindehaus 

^ Kredite für Jedermann S, 

Kurzfristige Auszahlung zu günstigen 

Bedingungen (0,4"/o Zinsen p. H.) 

NUR gegen Verdlenstauawels 

F. Sdilaud - Lang«n, Bahnstr.59 
BOrozelt • Montag — Freitag 17.00 — 19.80 

Satnitag 10.00 — 14.30 
Kraftfahrzeug-Finanzierung • Versiclierungen 

Dahrtelien - Bousparkassen - Hypothekea 

^hJuudßjAojdnjml 

Rechnancen 
Oalttoncen 
Briefbogen 
UmsoUige 
Postkarten 
Preisliaten 
Mahnungen 
Mlttetlongen 

usw. liefert schnell, 
preiswert und sauber 

Buchdruckerei Kühn 
' Darmstädter StraSe M 

Wir suchen laufend 

Stenotypistinnen 

und Kontoristinnen 

auch Halbtagskräfte 

Christian Büricert 

Egel8b4cb (Hessen) 
Flugplatz - Tel. Langen 27 88 

Zimmer-Fahrräder 
zum Bdilankwerden 
Personen-Wlege-Waagen 
llShensonnen 
Infrar. Bestrahlungslampen 
Galvan. farad. Apparate 
Klosetts tfihle 
FuBgymnastiksandalen 
Haus- und Taschenapotheken 
VerhandskSsten 
für Auto und Betriebe 
Krankenfahrsttihie 
für Zimmer und Straße 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon 8126 M 
Mllnohner Str. 17, Ecke Weserstraße 

Xrzte- und Krankenpflegewaren 
Bei allen Krankenkassen ingelassen 

— Zum Totensonntag 
empfehlen wir den passenden 
Grabsdimuck In reidier Aus- 
wahl. 

BLUMEN- UND SAM ENHAUS 
BURK GÄRTNEREI 
Steinberg 11 — Telefon Langen 2164 

Zum Toiensonnlag 

am 20.NQvemli.1960 

Crabschmuck 

in allen Preislagen und Ausführungen 

Gaitenbaubetrieb Schroth 
Friedhofstraße 31 - Telefon 24 80 

Hu«d."rM'a«.nd. k.nn.n ihn, a„ch 1960 i.. wi.d.r mi. H.Al b.li.b., au. Ub.r..ugung b.g.hr,. Milli.n.n Famlli.n b..chä^e„ .id. .«f. N... mi, dem R.,: 
' %<HelenSi*i iUk Mit cihCM^iHßct^tuck den^CMMez tviedez! 

Für iednn bei iede. Gol.g.nheil - on kühl.n Ab.nden. in d.r Ub.rgang.ieit und in. W.nl.r - bedeutet d.r PASSAT Bchoglichkeil.  Nur .in lo.lendruck - und .chon nach Sekunden .Uomyommerhchn Warme durch den 
Raum. Bahaglich, modern, wirtichaÄlleh - 

7)ez Dn^zazol-'HeißU 
.i..e, merken Sie. «i^7^ • T'rd^rn'VuT 
nicht nur, dpO eingetchallel i.t, ? « „nd .chwari Fahrbar durch kugelgelagerte loulräder. Thermiiche 

Fün,.acH.,^a.V (F-ina^^ng,, dadur^ ae- 
*   a a t* 1 Cnn 7Hn I 7Sil 1 ^UUAVUW VV J » 

Westberlinci Erzeugnis! 

runiiawi »upmuwwi ---- --- 
e. renn 74n 1250 1500 2000 Wl, An i»de Ltchtitilung oniufAlnöen. Ubtrgongs- 

Ä,''Äb.r?niTrüM^r!"Vag"d.k.i, .JA 
Stund, i.l .in wirt,d.afllich.r Oau.fb.lri.b moghA! P^jSl^k. d.. PASSAT ..I «in 

    Haluyitam: Ein lei.tunq.tähig.i, uny.rwü.tlieh.. 0«IOINAl-lnfTorof-Agg^ .trahlt d 
auCTa. g.>.lilid. g..chülite HOCMlii$TUNOS.H.IW9gr.»«t (Mod.ll 1960).n^.c*.li 

Ständig tlröm«nde HelBluft von ca. 250 Grad — «in* »ehle Lvislunql K»ln« bruchampflndiichvn HaUitdbel 
Srfi'on^öb" ^re'^n?g°'st"romko.ten pia Stund, iil .in wirlfd.altlid.er Dau.rb.tri.b möglid.1 K.in. A.che, '"•j" " 
pcrei, kein Gerud., kein G.räu.ch, k.in. V.r.d.n,utiung »on Teppichen und Gardin.n ~ V>h n i* °"S«n«hm.re. Heixon? Ei geht um Ihr Wohlbehagen an mindesten. 200 Tagen de. Jahr., _ für nur 151.- DM kann Ihn.n d.r 
PASSAT da. bieten. Veriüumen Sie de.halb nicht un.ere MUSTERSCHAU; wir (uhr.n Ihn.n den Ofen unverbindlidi 
und ohnt Kaufzwang für St« vor. 

Freitag und Samitag «on 10 Uht bis ladensehluB. Veranstalter: Gen.- 
In langen: GaStStÖtt« „lulherelche", lutherplotl. Venreler Rudi Günther, 

in Egelibaeh: Gaststätte „Zur schönen Aussicht", (Junak) Hannover Heinrlchslr 61 

Die Bunpeswbhr 

stellt für technische Verwendungen im Truppendienst ein: 

Diplom-Ingenieure bis zum Alter von 35 Jahren als 
Hauptmann oder Stabsingenieur* 

HTL-Ingenieure bis zum Alter von 30 Jahren als 
Fahnenjunker -A-k 

★ Der Stabsingenieur besitzt den Rang eines Hauptmanns, wird 
jedoch wie ein Major (A 13) besoldet. 

★★ Der Fahnenjunker ist ein Offizieranwärter im Range eines 
Unteroffiziers. 

Voraussetzungen für eine Einstellung 

als Stabsingenieur: 
Abschluß eines der Verwendung entsprechenden technischen 
oder naturwissenschaftlichen Studiums mit Diplomprüfung 
und 2.Staatsprüfung oder Promotion zum Dr.-ing. 

als Hauptmann; 
Abschluß eines der Verwendung entsprechenden technischen, 
physikalischen, chemischen oder mathematischen, in beson- 
deren Fällen auch eines biologischen Studiums. 

als Fahnenjunker: 
Abschlut^prüfung einer anerkannten Bau- odei Ingenieur- 
schule oder anderen höheren Technischen Lehranstalt. 

  u 

Wri■'* '■ 
Ohne Teppich — kein Zuhause! 

Daran sc'.ltsn S'2 imrr.er 
denken. Bringen S'.e Ruhe, 
Wcrn*.e und Behaglichkeit In 
Ihre Räume. Wöhren 
Sie schöner — wohnen Sio 
mit dem Teppich! 
Unsere große Auswahl 
erfüllt all Ihre Teppichwönsche. 

J.K. BACH 

Teppiche - Gardinen 
Bodenbeläge - Tapeten 

Haus mit Garten 

als wertbeständigen Besitz er- 
werben Sie durch prämien-od. 
steuerbegünstigtes Bausparen. 
Unser Kundendienst bemüht 
sich auch um Bauland und Bau- 
möglichkeiten. Beratung oder 
Prospekt« kostenlos durch 

Bezirksleiter F. R. Keller, 
Offenbach, Wieienstraße 11, Tel.84306 

Wüstenrot 

Un.seie liebe Mutter. Giiißinutter und 
Urgroßmutter 

Frau Elisabeth Berger 
geb. Kringel 

i.st am 24. Oktober 19G0 für immer von 

UI1.S gegangen. Wir haben sie in aller 
Stille beigesetzt. Für die Anteilnahme 
danken wir auf die.sem Wege. 

Im Namen 

der trauernden Hinterbliebenen 

Frau A. Gregorius geb. Berger 

FOr Fehler 
tn den Anzeigen, die 

durch 
telefonlccbe 
Übermittlung ent- 

standen sindf können 
wir 

keine Veiantwortmi9 
übernehmen. 

Zur Förderung geeigneter technischer und wissenschaftlicher 
Nachwuchskräfte für den Bedarf der Bundeswehr gewährt 
der Bundesminister für Verteidigung Studierenden an Bau- 
oder Ingenieurschulen und Studenten an Technischen Hoch- 
schulen und Universitäten Studienbeihilfen. 

Anfragen beantwortet das Bundeswehramt - 
Arbeitsgebiet: Allgemeine Militärische Fragen 
Bad Godesberg, Kurfürstenstraße 12 

Inlett 

FertigBetten 

Oberbetten 
130/180 nur 88,—DM 
130/200 nur 98,—DM 
reine HalbdaunenfüMung 

Im 

BEHEN- 
FACHGESCHÄF1 

Paul Reltei 
Fshrgass* 8 

Bei Verstopfung 
der Nasengänge Schnupfpuloen 

DANKSAGUNG 

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme 
sowie die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden b^m 
Heimgang unseres im 94 Lebensjahr verstorbenen le n 
Vaters. Schwiegei-vaters und Großvaters 

Herin Heinrich Arndt 

sagen wir au£ diesem Wege herzlichen Dank. 
Besonders danken wir Herrn Pfarrer Lauber f"' ^ 
trostreichen Worte am Grabe sowie der Direktion dei 
desbahn Frankfurt a. M.. der Eisenbahnergewerkschatt Flm.- 
Nied und all denen, die unserem lieben Verstorbenen das 
letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Hanns Arn,dt 
IxMÜ .\rndt geb. Seidelbe', ger 
Gisela Heim geb. Arndt 
Hermann Heim 

Langen, im November 1960 
Südliche Ringstraße 18 



Sport- und 
Sfingergemeln- 
schaft1889e.V. 
lOBgen 

Bio Abfahrt morgen 
Mittwoch nach Ober- 
Rodcn ist 13.45 Uhr ab 
Clubhaus Ziinmcrstr.. 
Rückfahrt geg. 20 Uhr. Dienstag — Donnerstag täglich 20.30 

Mittwoch 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 

Betr.: Kaninrhrnschau 
Einsetzen der Tiere am 
Freitag, 18. 11. 60. von 
18 bis 20 Uhr. 
Tombolagcgenstäncle 
bitte nicht vergessen. 

Der Vorstand 

industrie-Gewerksch. 
Bau - Steine - Erden 
- Zahlstelle Langen - 

Wir verweisen hiermit 
auf den morgen Mitt- 
woch. IG. 11.. 17 Uhr. 
im kl. Saal der Turn- 
halle stattfindenden 

Tonfilm vorlrag 
des DGB-Ortskartells 
Langen. Wir ersuchen 
alle Bauarbeiter, sich ' 
diesen Film anzusehen.' 

Der Vorstand 

]mk 

lOEUtSMlAWy 

ORISERUPPE LANGEN 
Am Dienstag, dem 15. 
November 60 fällt die 
Sprechstunde aus. 

Jahrgang 1920 21 
Heute Dienstag. 15. 11., 
ab 20 Uhr 

Zusammer.kuntt 
in der „Luthereiche". 

2 sehr schöne echte 
Perserteppiche 

Brücken, günstig zu 
verkaufen. Offerten u. 
Nr, 1362 an die LZ. 

nmioi.ll rTTTV-rr-".1 mini« ruit VON MlUlt 

Männer ohne Nerven in einem erbar- 
mungslosen Luftduell des Fliegrer- 

kampfes 

Freigegeben ab 12 Jahren 

Prima gelbfleischige 

^^ecAekccfitöLffeCn 

abzugeben. 

Philipp Keim 2. 

Fahrgaste 5 

Klelnirampor f e - UnuUa« 
WOITKE, Wttstendstr. 42 RUF 24 71 

Krankenverslcherungsreform - ober wie? 
Im Rahmen der Aufklärungsaktion der Gewerkschaften über 
die künftige Gestaltung der Krankenversioherungs-Neurege- 
lung findet am Mittwoch, dem 16. 11. 1960 um 17 Uhr im 
kleinen Saal der Turnhalle am Jahnplatz eine Filmveran- 
staltung statt. Gezeigt werden die Filme: 

1, „Ein gefährliches Experiment" 
Ein Film über das Krankenversicherungs- 
Neuregelungsgesetz 

2, „Brot, Frieden, Freiheit" 
Ein Film vom JBFG-Kongreß in Tunis und vom 
Aufbau dieses jungen Staates 

3, „Ein Seher unserer Zeit" 
Die Arbeiten des Graphikers u. Zeichners Paul Weber 

Die Bevölkerung Langens ist herzlich dazu eingeladen. 
Verbindende Worte: Ewald Geißler, I.Vorsitzender des DGB- 
Kreisausschusses Frankfurt. Eintritt frei! 

DEUTSCHER GEWERKSCHAFTSBUNU 
— Ortskart«!! Langen — 

1 

Guterhaltenes 

Cesdiäfts- und Wohnhaus 
mit Lagerräumen in Erzhausen - Orts- 
mitte - zu vennieten oder zu verkaufen. 
Interessenten wollen sich wenden an 
den 

Vorstand der 
KONSUMGENOSSENSCHAFT 
Darmstadt e. G. m. h. H. 
Eschollbrücker Straße 25 

Telefon 2112 
Nur Dienstag 20.30 

u. Mittw. (Büß- u. Bettag) 18.15 u. 20.30 
Zwei junge Menschen im Räderwerk 

der Spionage ! 
Büß 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20.30 

und ßettag 16.00. 18.00 und 20.30 

Ii) Ce^Mi 1**0 
•Is 

JUNNf MOirtU «nd lEAN-PiiUlKlMOIIDO 

Ein Film auf der Spur der Wirklichkeit! 

Nur Donnerstag, 20.30 
Brigitte Bardot 

in 

GANSEBllIMCHlr 

B. B. bezaubernd, raffiniert, ein Lust- 
spiel ohnegleichen! 

Mittwoch 16 Uhr: Jugendvorsteliung! 
SPIONIN VON GIBRALTAR 

MODERATO 

CA"NTA BH LE 

Hohe Kunst im Film ! 
Kin Meisterwerk großer Darstellung. 

Ein ungewöhnliches Ereignis im Leben 
einer Frau. 

Jeanne Moreau. ausgezeichnet in Can- 
nes 1960 als beste Schauspielerin, und 

Jean-Paul Belmondo, Frankreichs 
neues Idol. 

Freigegeben ab 16 Jahre«! 

9 Modisch 
# Elegant 

9 Zeitgemäß 
kleiden Sie Bich In Wild- 

und Kalbln-GlAce-Lederkleidung 

Hersteller Ledor*H«rth (Rathaus) 

Aufträge für Weihnachten bitte recht- 
zeitig aufgeben 

QjOS u-efiJßJLü^ Ohx SWue 

Die Jugend mit Bildung verkehrt nun bei Glatz. im SpieJ- 
saal-Kasino am Lutherplatz. Die modernsten Geräte, sie ste- 
hen bereit, für und jung und alt zum Zeitvertreib. 

Die Spezialität des Hauses ; 

Kaukasisch - ungarisch Schaschlik, infra rot gegrillt. 
Täglich von 11 — 24 Uhr. 

„FRANKFURTER HOF" am Lntheritlatz 

IN LANGEN! 

werden am Donnerstag, dem 17. Nov. von 10 —18.50 Uhr, 

Im Hotel „Frankfurter Hof" Lutherplatz 2 

Waschmaschinen, Wäscheschleudern 

Waschkombinationen u. Waschautomaten 

mit kleinen äußeren Schönheitsfehlern UiÜqAt (Wikouft 

Li«t«rung frei Haut, 100"/„ig«r Kundendiamt und sehr günttige 

leilzahlungsbedingungen. 

Verkaufsleiter: Heinz Korsten, Stolberg 

Koffer-Radio 
Pinguin U 89, MW, KW, 
LW. UKW. Tonbandan- 
schluQ U8w.,zu verkauf. 

Schillerstr. 16, I. lks. 
nach 18 CO Uhr 

Rhododendron 
ä Stück 8,80 

Azaleen ä Stuck 6,50 
Koniferen bis 2.50 hoch, 

in reicher Auswahl 
Süß- u. Sauerkirschen 

ab DM 5,— 
Stachel- u. Jahannis- 

beeren, Hochstämme 
U.Büsche ab DM1,.30 

Fliederbüsche in vie- 
len Sorten 

Stück ab DM 4.20 
sofort lieferbar ; 

W. F. HEIL, 
Sprendlingen, 

Mainstraße 13, T. 7734 

2-Zimmerwohnung 
mögl. leer, evtl. auch 
möbliert, für Deutsch- 
amerikanerin mit zwei 
Kindern, 3 u. 4 Jahre 
alt (200,- DM Mon.ils- 
micte) bis spätestes 
1. 1. 61 gesucht. 

Frau Connor. 
Büttelborn 
bei Groll-Gerau. 
.Schubortstraßc 17 

Suche eine 
2'Th2 Zimmerwohng. 
In Langen oder Um- 
gebung. 
Off. U.Nr. 1307 a. d. LZ 

Junger Mann sucht z 
1 12. GO in Langen 
heizbares Zimmer 

mögl. mit Autounter- 
stellung. Offerten unt. 
Nr. 1363 an die LZ 

Berufstätig. Herr (40), 
.sucht möblierte.s ,r(er 
teilmöbliertes 
Zimmer 

Angebote unt. Off Nr. 
1335 a.d.Langener Ztg. 

Raum 
geeignet für Lager od. 
Werkstatt, zu vermiet. 

Klinner, 
Walt -Rietig-Str. 35 

Garage 
zu vermieten. 

Annastralie 4 

Raumpfiegerifl 
einmal wöchenti. ge- 
sucht. Gute Bezahlung. 

Bück, Nordend.itr. 11 

Junger Mann 
mit Führerschein 3. 
sucht vom 21. 11. bis 
3. 12. 60 aushilfv.eise 
Be.schäftigung. Offert, 
unier Nr 1361 a. d. LZ. 

Suche 
Futterkartoffeln 

zu kaufen. 
W.-Leuschner-Pi. l 
(Laden) 

Gebr. guterhaltene 
Kohle-Badeofen u. 
Oel-Zimmerofen 

zu kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1.S65 
an die LZ. 

Wir suchen 
Halbtagskrfifte 
für alle Abteilun- 
gen. Neulinge wer- 
den eingearbeitet. 
Gute Bezahlung. 

Wäscherei Bück, 
Nordendstrafle 11 
Ruf 2840 

Bis zu DM 400,— Prfimie 

ode'- erhebliche Steuer-Vorteile gewährt 
Ihnen der Staat, wenn Sie noch vor dem 
31. 12. 1960 einen Bausparvertrag ab- 
schlieiSen. 
Kostenlose u. unverbindliche Beratung 
durch F. SCHLAUD 
Langen. Bahnstraße 39 

Wir suchen einige fleißige, ehrliche 

Auslieferungsfahrer 

und Beifahrer mit Führerschein KI. 3. 
Sehr guter Wochenverdienst. Tätig- 
keitsfeld Sprendhngen — Frankfurt. 
Ausführl. Bewerbungen unter Nr. 1358 
an die Langener Zeitung. 

Eiektr. Eisenbahn 
HO. mit viel Zubehör, 
zu verkaufen. 

Wilhelmstraße 51 

1 dreifl. Gasherd. 6Ü - 
1 Liege 40- 
1 Eiche Kredenz, 60.- 
zu verkauf, bei Wolff, 

Südl. Ringstraße 221 

Guterhaltener weißer 
Küchenherd 

(links) zu verkaufen. 
Burk, Außerhalb 40 
(SteinbergJ 

Schreibtisch 
billig abzugeben. 

Bahnstraße 107 

Acker od. Baumstuck 
zu kaufen gesucht. 

, Offert, unter Nr. 1364 
I an die LZ. 

Durch die große ZinsermäBigung 
früher 0,57u pr- Monat, jetzt nur nodi 

0,4"/o P'* Monat 

•tv F. SCHLAUD - LANGEN .«s* 
^ Bahnstraße 39 ^ 

ismacmrlätm 
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DIE WOCHE 

Die neue bestimmende Kraft in der west- 
lichen Welt, wie man die Wahl Kennedys zum 
Präsidenten der Vereinigten Staaten mit eini- 
ger Berechtigung bezeichnen kann, hat heute, 
da alle glauben, keine Zeit verlieren zu dür- 
fen, sehr schnell zur ersten Fühlungnahme 
der beiden Großmächte — Amerika und Ruß- 
land — geführt. Der mehr private Charakter 
dieses Treffens hat den Vorteil, daß beide 
Seiten sich mit dem Standpunkt des Gegners 
vertraut machen können, ohne sich selbst 
irgendwie festzulegen. Das ist ohne Zweifel 
ein Vorteil, den die amerikanische Wach- 
ablösung so ganz am Rande bietet. Die größ- 
ten Optimisten werden aber die „freund- 
schaftliche Atmosphäre", in der die ersten 
vertraulichen sowjetisch-amerikanischen Be- 
spi Rehungen nach der Wahl in Dartmouth 
College in Hanover an der amerikanischen 
Ostküsle stattgefunden haben sollen, über- 
schätzen. Solche „rein privaten Gespräche", 
wie sie von offizieller Seite bezeichnet wur- 
den. obwohl an ihnen Persönlichkeiten teil- 
nahmen, die sowohl Kennedy als als Chru- 
schtschow sehr nahe zu stehen scheinen, sind 
meist ebenso strengen gesellschaftlichen 
Rücksichtsnahmen untergeordnet, wie sie un- 
verbindlich sind. Immerhin haben beide Sei- 
ten, wie verlautet, sich zu den verschieden- 
sten Streitfragen geäußert und ihre Stand- 
punkte mit allem Nachdruck vertreten. Neben 
dem Abrüstungsproblem soll dabei die Rolle 
der Industriestaaten bei der Entwicklungs- 
hilfe und die des internationalen Rechts beim 
Aufbau einer friedlichen Welt diskutiert wor- 
den sein. Es ist aber schwer vorstellbar, daß 
diesen abtastenden Gesprächen mehr zu- 
grunde laß, als etwa dem Belauern zweier 
Boxer m der ersten Runde ihrer Begegnung. 
Von hier, bis zu den Ansätzen des ehrlichen 
Willens, den Gegner zu achten und nach einer 
Möglichkeit friedlichen Nebeneinanderlebens 
fern von Furcht und Mißtrauen zu suchen, ist 
auf jeden Fall noch ein weiter Weg. 

Interessant ist dabei die Tatsache, daß die 
Initiative zu dieser Zusammenkunft promi- 
nenter Amerikaner und Sowjetrussen von der 
privaten Ford-Stiftung ausging. Führende 
Persönlichkeit auf sowjetischer Seite war da- 
bei der Sihriftsteller Alexander Korneitschuk, 
während die amerikanische Gruppe von Pro- 
fessor Walter Rostow. vom „Massachusetts- 
Institut für Technologie angeführt wurde, der 
zu den Ratgebern Kennedys gezählt wird. Es 
ist nur zu hoffen, daß der Einfluß dieser 
Männer groß genug ist, um den Weg zu einer 
nachhaltigen Entspannung der internationa- 
len Lage zu ebnen. Jedenfalls besteht keine 
Veranlassung, auf dieses Ereignis automatisch 
mit in jedem Falle unfruchtbaren Verdächti- 
gungen zu reagieren.     

Der Handel mit dem Osten 

Die Erklärung Adenauers, er befürworte 
elastische Interzonen - Handelsgespräche mit 
Ostberlin, entspricht der geänderten Bonner 
Linie im Gespräch mit dem Osten. Einige 
Wochen schon laufen diese „technischen Ge- 
spräche" zwischen der Treuhandstelle für den 
Interzonenhandel in West-Berlin und dem 
Handelsministerium der „DDR". Dabei han- 
delte es sich bisher allerdings nur um die 
Abwicklung des gegenwärtigen Interzonen- 
abkommens, das im Zuge der Ost-Berliner 
Maßnahmen gegen Bundesbürger von der 
Bundesregierung gekündigt wurde. Seit etwa 
drei Wochen finden parallel damit Gespräche 
über den Abschluß eines neuen Interzonen- 
Handelsabkommens in Bonn statt, deren 
Atmosphäre sich, nach inoffiziellen Meldun- 
gen, laufend gebessert hat. Obwohl nie Kün- 
digung des Handelsabkommens zum 31. De- 
zember noch besteht, ist man inzwischen 
schon dazu übergegangen, für Erzeugnisse des 
Maschinenbaus und der Elektrotechnik Ein- 
und Ausfuhrpapiere für eine Laufzeit über der 
bisher gültigen bis 31. März 1961 hinaus aus- 
zustellen, um zu verhindern, daß abgeschlos- 
sene Verträge plötzlich gestoppt werden müs- 

* sen. Man will unter allen Umständen Ver- 
tragsbrüche mit ihren unübersehbaren Fol- 
gen vermeiden. 

Auch die deutsch-sowjetischen Handelsge- 
spräche verlaufen reibungslos, so daß mit 
ihrem termingerechten Abschluß schon heute 
gerechnet werden kann. Trotz der noch strit- 
tigen Fragen hofft man, bis Anfang Dezember 
einen neuen Vertrag mit dreijähriger Lauf- 
dauer vorläufig abschließen zu können. Eine 
offizielle Verlautbarung darüber steht noch 
aus, da diese nur in Übereinstimmung der 
westdeutschen und der sowjetischen Ge- 
sprächspartner erj'olgen kann. Das bisherige 
Handelsabkommen zwischen den beiden Län- 
dern, das einen beiderseitigen Warenaustausch 
von drei Milliarden Mark vorsah, Ijäuft am 
31 Dtzember dieses Jahres ab. 

Gasentgiltung unzweckmäßig 
Das Bundesparlament hatte sich auf Antrag 

der Freien Demokraten mit der Tatsache aus- 
einanderzusetzen, daß 1959 in der Bundes- 
republik 323 Menschen durch Leuchtgasver- 
giftung ums Leben gekommen sind. Die Fälle 
von Fre.'tod sind in dieser Zahl nicht enthal- 
ten. Etwa ein Drittel dieser Unfälle entstand 
dadurch, daß aus geöffneten Hähnen Gas 
nicht entzündet wurde. Das Ausströmen von 
Gas aus undichten Schläuchen und flexiblen 
Verbindungen an häuslichen Installationen 
hat 10 Prozent der tödlichen Unfälle verur- 
sacht. Der Rost entfällt auf Verlöschen der 
Flamme durch Überkochen und Aus.strömen 
des Ga.ses aus undichten Leitungen und Zäh- 
lern. Trotzdem hält die Bundesregierung eine 
Entgiftung des Leuchtgases für unzweck- 
mäßig. In ihrer Beantwortung der Kleinen 
Anfrage heißt es: Die Explosionsgefahr sei 

nach der Entgiftung nicht beseitigt, sie werde, 
im Gegenteil, steigen, weil die Verbraucher 
dann noch sorgloser mit Leuchtgas umgehen 
würden. Es sei daher zweckmäßiger, alle 
Haushalts- und Gasgeräte mit Zündsicherun- 
gen zu versehen, die das Ausströmen unge- 
zündeten Gases verhindern. Der Deutsche 
Verein von Gas- und Wasserfachleuten und 
der Verband der Heiz- und Kochgeräteindu- 
strie beabsichtigen, für eine Erweiterung der 
entsprechenden Vorschriften einzutreten, da- 
mit ab 1962 für den Haushalt nur noch Gas- 
geräte mit Zündsicherung hergestellt werden 
dürfen. Aus der Stellungnahme der Bundes- 
regierung geht auch hervor, daß in Europa 
zur Zeit nur eine einzige Gasentgiftungs- 
anlage in Ba.sel besteht, die früheren deut- 
schen Gasentgiftungsanlagen in Hameln. Nord- 
hausen. Potsdam und Chemnitz sind im Krieg 
zerstört und nicht wieder aufgebaut worden. 

Appell von Hannover 

Zum Orden Iiichen Parteitag der SPD 
Am Montag beginnt in Hannover der or- 

dentliche Parteitag der Sozialdemokratischen 
Partei Deutschlands. Nicht zu Unrecht wird 
diesem Ereignis in diesem Jahr eine ganz be- 
sondere innenpolitische Bedeutung zugemes- 
sen. Es ist kaum anzunehmen, daß sich in 
Hannover nennenswerte personelle Verschie- 
bungen innerhalb der Führungsspitze ergeben 
werden, oder in der Nominierung der Wahl- 
mannschaft sensationelle Veränderungen ein- 
treten. Derm bei dieser letzten großen Demon- 
stration vor der Wahl kommt es der Partei 
vor allem auf eine vor aller Öffentlichkeit 
demonstrierten AJctionseinheit an. die als 
wichtigste Voraussetzung für ein erfolgrei- 
ches Durchstehen des kommenden Wahl- 
kampfes angesehen werden muß. In einer 
vom Parteivorstand eingebrachten Entschlie- 
ßung kommt das Abrücken von alten soziali- 
stischen Parteidogmen zum Ausdruck, das 
mit Kuj't Schumacher bereits 1946 begann 
und in den folgenden Jahren immer mehr die 
SPD zu einem salonfähigen Partner im Mit- 
telfeld der innenpolitischen Ausdrucksformen 
werden ließ. Die Worte „Klassenkampf", (Ge- 
meineigentum" und „Sozialisierung" sind 
lange schon aus dem Parteivokabular ver- 
dammt und man spricht heute genau so von 
einer wünschenswerten Vermögensbildung wie 
in der CDU, wobei man diesem Begriff als 
einzige und wesentliche sozialistische Unter- 
scheidung das Wort „gerecht" beiordnet und 
darunter die Notwendigkeit einer gerechteren 
Verteilung des Sozialproduktes versteht. 

Mit dem von Brandt vorgetragenen „Appell 
von Hannover" wird die SPD schließlich ihi-e 
Wahlpolitik klarlegen und den Startschuß 
zum Wahlkampf geben. Dieser Appell soll im 
Sinne „des Godesberger Grundprogramms" 
die Grundlagen für das Regierungsprogramm 
der SPD bilden, das vom Wahlkongreß dann 
verkündet werden soll. Über den Text des 
Appells sind aus begreiflichen Gründen der 
einstweiligen Geheimhaltung noch keine Ein- 
zelheiten in die Öffentlichkeit gedrungen. Man 
geht aber sicher nicht fehl in der Annahme, 
daß das Schwergewicht des „Appells von 
Hannover" auf außenpolitischem Gebiet liegt. 
Dafür spricht besonders die bisher streng ge- 
wahrte Zurückhaltung des Vorstandes in An- 
trägen zur Außenpolitik. 

Angesichts der bevorstehenden Bundestags- 
wahl werden nicht nur die anderen Parteien 
die Ereignisse in Hannover mit größter Auf- 
merksamkeit verfolgen. Die Tatsache, daß die 
SPD, durchaus nicht nur theoretisch, die 
nächste Partei sein kann, die die Verantwor- 
tung für die Regierung übernimmt, wird für 
jeden verantwortungsbewußten Staatsbürger 
Grund genug sein, um dem „Appell von Han- 
nover" und seinem Echo aufmerksam zu 
lauschen. 

Russische Hotels für West-Toimsten. In der 
Sowjetunion sind zur Zeit zahlreiche Hotels 
im Bau, die vornehmlich der Aufnahme west- 
licher Touristen dienen sollen. Neue komfor- 
table Häuser entstehen u. a. bei Smolensk an 
der Autostraße zwischen Minsk und Moskau, 
in Leningrad. Charkow. Stalinabad. Alma-ata. 

Neue U-Boot-Bomber der NATO. ..Atlan- 
tik" soll ein neuer — von den Vereinigten 
Staaten, Großbritannien und Frankreich ge- 
meinsam entwickelter — „U-Boot-Eomber" 
heißen, der demnächst fertiggestellt wird. Die 
NATO-Maschine wird mit den neuesten Ra- 
dar-Geräten ausgerüstet, um jedes U-Boot in 
weitem Umkreis mit tödlicher Sicherheit orten 
und vernichten zu können. 

UNO: Belgien droht mit Austritt. Auf einer 
Pressekonferenz in New York erklärte der 
belgische Außenminister Vigny. Belgien werde 
aus den Vereinten Nationen austreten, falls 
die UNO-Beamten ihre ungerechtfertigten 
Angriffe auf die belgische Regierung nicht 
einstellten. 

IG Metall zum Belegschaftshandel. Mit dem 
Verbot des Belegschaftshandels hätten in 
Bonn wieder einmal egoistische Geschäfts- 
interessen gesiegt, erklärt die IG Metall in 
ihrem Organ ..Metall". „Nach diesem Schlag 
des Gesetzgebers gegen billige Einkaufsmög- 
lichkeiten für Arbeitnehmer ist zu erwarten, 
daß die Lobbyisten des Mittelstandes als 
nächstes die anderen günstigen Einkaufs- 
quelien aufs Korn nehmen. 

Atom-Reaktor in Kahl arbeitet. Am ver- 
gangenen Sonntagaljcnd. 22.16 Uhr. ist der 
Kernreaktor des ersten Atom-Kraftwerkes 
der Bundesrepublik bei Kahl am Main 
..kritisch" geworden. Damit hat die encrgie- 
liefernde Kernspaltung eingesetzt. 

Ollenhauer fährt nach London. Auf Ein- 
ladung der britischen Regierung wird der 
SPD-Vorsitzende Ollenhauer am 12. bis 17, 
Dezember nach London reisen, um mit Pre- 
mie minister Macmillan und dem Führer der 
Labour Party. Gaitskell. zusammenzutreffen. 

Neuer Rubelkurs. Ab 1. Januar 1961 soll 
der Wert eines Dollars noch 90 Kopeken be- 
tragen. also etwas weniger als ein sowjeti- 
scher Rubel. Bisher betrug der Wechselkurs 
für einen Dollar vier Rubel. Auch soll der 
neue Rubel einen Goldgehalt von 0,987412 
Gramm betragen. 

Mögliche Teilung von Algerien. Frankreichs 
Präsident Charles de Gaulle äußerte dieser 
Tage, falls die Algerier auf einer völligen 
Lostrennung vom „Mutterland" bestünden, 
müsse das nordafrikanische Gebiet eben in 
zwei Lager zerteilt werden: in das der algeri- 
schen Nationalisten und das der französischen 
Kolonisten. Ein geteiltes Algei'ien .sähe er all- 
mählich lieber als den gegenwärtigen Zustand. 

Regierungsumbildung in Paris? Nach Mel- 
dungen aus Paris beabsichtigt de Gaulle eine 
Umbildung der französischen Regierung, um 
die Aktionseinheit des Kabinetts sicherzu- 
stellen. 

Fußball im Fernsehen. Da.s Deutsche Fern- 
sehen bringt am 21. November einen Film- 
bericht von dem Länderspiel Griechenland 
gegen Deutschland, und am 24. November von 
dem Spiel Bulgarien gegen die deutsche Na- 
tionalm.nnnschaft. 

Wiesbaden - Frankfurt buid elektrisch 

Im Januar 10 Minuten schneller —1961 Strom bis Fulda und Koblenz 
Am 19. November sind drei Jahre vergan- 

gen, seit in Hessen der erste entscheidende 
Schritt zur Elektrifizierung der Bundesbahn- 
strecken im Direktionsbereich Frankfurt zum 
Abschluß kam. Damals wurde die neu elek- 
trifizierte Strecke Frankfurt — Darmstadt — 
Heidelberg sowie der Abschnitt Darmstadt — 
Mainz — Bischofsheim in Betrieb genommen. 
Heute steht die Bundesbahn wieder vor einem 
bedeutsamen Ereignis: dem Abschluß der 
Elektrifizierungsarbeiten auf der stark befah- 
renen Strecke Frankfurt — Wiesba/den, die 
nach den vorliegenden Zeitplänen Mitte Ja- 
nuar dem Verkehr übergeben werden soll. 

Prinzessin Astrid, die 28 Jahre alte Tochter des norwegischen Königs Olav, wird am 12. .lanuar 
1961 heiraten. Der Bräutigam der „ersten Dame" Norwegens, deren Stellung die Prinzessin seil 
dem Tode ihrer Mutter 1954 «innimmt, ist der bürgerlidie .lohan Martin Ferner, Inhaber eines 
Modegest'häftes in Oslo. Wie der königliche Hof bekanntgab, wird Prinzessin Astrid das Rech' 

iM-hallen, ihren Titel weiter zu führen. 

Die Vorteile der Elektrifizierung dieser 
Strecke werden sich erst mit Beginn des Som- 
merfahrplans voll auswirken können. Di« 
Fahrzeit wird zunächst für die Hälfte der 71 
Reisezüge um durchschnittlich zehn Minuten 
verkürzt werden. Mit Inkrafttreten des Som- 
merfahrplanes rechnet das Fahrplandezemat 
sogar mit einer durchschnittlichen Verkür- 
zung von etwa 15 Minuten. 

In der Elektrifizierung befinden sich im Di- 
rektionsbereich augenblicklich noch die 
Strecken Hanau — Fulda und die rechte 
Rheinuferlinie Wiesbaden-Koblenz. Beide sol- 
len Ende 1961 betriebsfertig sein. Die Strebe 
Prankfurt — Hanau ist schon lai ge elektrifi- 
ziert, so daß man dann den wichtigen Ab- 
schnitt Frankfurt — Fulda elektrisch fahren 
kann. 

In diesem Jahr sind im Laufe des Sommers 
die elektrifizierten Strecken Darmstadt — 
Aschaffenburg und Hanau — Friedberg dem 
Verkehr übergeben worden. Von Frankfurt 
nach Aschaffenburg fährt man bereits seit 
dem 15 Januar 1958 elektrisch und von 
Frankfurt nach Mainz seit dem 15. Dezember 
1958. Wenn im nächsten Jahr die Strecken 
Frankfurt — Wiesbaden, Hanau — Fulda und 
die rechte Rheinuferlinie elektrifiziert sind, 
dann ist der überwiegende Teil der bedeu- 
tenden Streckenabschnitte in Hessen auf 
elektrischen Betrieb umgestellt. 

UNESCO-Abstimniung gegen China. Mit 44 
gegen 26 Stimmen, bei 15 Enthaltungen, 
wurde auf der Sitzung der UNEJSCO (UN- 
Organisation für Erziehung. Wissenschaft und 
Kultur) in Paris der Sowjetantrag abgelehnt, 
nach dem an Stelle der Vertreter Formosa- 
Chinas die Volksrepublik China zur General- 
konferenz zugelassen werden sollte. 

„MiS Baden-Württemberg" verunglückt. In 
der Nähe von Neciiargemünd wurde die 19- 
jährige „Miß Baden-Württemberg" aus Mann- 
heim das Opfer des Zusammenstoßes zweier 
Kraftwagen. Sie wurde auf die Straße ge- 
schleudert und von einem nachfolgenden 
Kraftwagen überfahren und getötet. Auch der 
Fahrer des einen Wagens mußte schwer ver- 
letzt ins Krankenhaus gebracht werden. 
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* Bürgersteige beschädifct. Aus der Neckar- 
straße und anderen Straßen werden laufend 
Klagen darüber laut, daß die dortigen Bür- 
gersteige von Personenwagen befahren wer- 
den. Meist hcmdelt es sich dabei um eine An- 
gewohnheit der Kraftfahrer, die parkenden 
Fahr/.cugo 7.ur Hälfte auf den Bürgersteig zu 
stellen. Durch das Gewicht der Autos wer- 
den dabei die Platten beschädigt, die für der- 
artige Belastungen nicht konstruiert sind. Die 
Anwoliner wollen nun die polizeilichen Kenn- 
zeichen der in Frage kommenden Wagen der 
Polizei melden. 

* Moped sichergestellt. Bei der r.,angener 
Polizei meldete am Mittwochabend ein Mann 
aus der Mühlstraße, daß er bei Einbruch der 
Dunkelheit ein dort abgestelltes Moped in sei- 
nen Hof gestellt habe. Das Moped wurde selt- 
samer Weise noch nicht vermißt. 

* Beim RückwärlsstoBen beschädigt. Am 
Mittwochabend wurde ein in der Wiesen- 
straße abgestellter Personenwagen durch 
einen anderen Wagen beim Zurückstoßen be- 
schädigt. - In der Bachgasse — Ecke Bruch- 
gasse wollte ein Lastwagen durch Zurück- 
stoßen in die Bruchgasse wenden. Dabei ge- 
riet der Fahrer mit seinem Fahrzeug gegen 
eine Hausecke, die beschädigt wurde. 

* Fahrrad gestohlen. In oer Nacht zum 
Dormerstag wurde einem Manne aus der Sied- 
lung ein Herrenfahrrad gestohlen, das er vor 
einer Gastwirtschaft in der Schafgasse abge- 
stellt hatte. Es handelt sich um ein Herren- 
rad mit schwarz-grüner Lackierung, Marke 
„Göricke" (hintere Felge blau-schwarz) und 
weißer Luftpumpe, Sachdienliche Hinweise 
nimmt die Limgener Polizei entgegen. 

Wilh. Dautprmann wurde neuer Stadtvrrordnetenvorsteher 

Dio am 2:!. Oktober 1961) neu gewählten 
Stadlvcrorclnolon traten gestern abend zum 
ersten Mal in dieser Legislaturperiode im 
Uathaussaal in öffentlicher Sitzung zusam- 
men. Blumenfie.schmückt präsentierten sich 
die Abgeorclnetentische. die Zutiörerplätze 
waren restlos besetzt. 

Bürgermeister Umbach begrüßte die neu- 
gewählten Stadlverordneten, die bis auf Dr. 
Mehne (SPD) restlos erschienen waren. So- 
dann übernahm das älteste Mitglied des Hau- 
ses, Stv Philipp Herth (SPD) das Präsidium, 
um die Wahl de.s Vorsitzenr'.en der Stadtver- 
ordnetenversammlung, (genannt Stadlverord- 
netenvorstelier, zu leiten. Seitens der SPD 
war für dieses Amt überraschend Stv. Dau- 
lermann nominiert worden, während die 
Niclitparteigebundenen Einwohnervertreter 
Stv. Baeumerth von dieser Gruppe in Vor- 
schlag brachten. In geheimer Ab.stimmung 
wurden sodann für Wilhelm Dautermann U 
•Stimmen, für Robert Baeumerth 8 Stimmen 
iibgegelxMi. Eine Stimme war ungültig. Somit 
war Stv. Wilhelm Dautei mann (SPD) als neuer 
Stadtverordnetenvorsteher gewählt. Er nahm 
die Wahl an. Er ist damit der Nachfolger von 
Dr. Berthold Mehne. der acht .lahre lang die- 
ses Amt innehatte. 

Die nachfolgende Wahl des 1. und 2. Stell- 
vertreters des Stadtverordnelenvorstehers 
wurde per Akklamation durchgeführt. Ein- 
stimmig gewählt wurden Robert Baeumerth 
(NEV) zum 1. Stadlverordnetenvorsteher- 
Stellverlreter und Alfred Schenko (CDU) 
zum 2. Stellvertreter, Auch die.se Herren nah- 
men die Wahl an. 

Stadtvcrordnetenvorsleher Dautermann be- 
dankte sich anschließend für das ihm ent- 
gegengebrachte Vertrauen und versprach, sein 
Amt gewissenhaft und objektiv auszuführen 
und mit allen Parteien und Gruppen zum 
Wohle der Stadl aufs Beste zusammenzuar- 
l)eilen. Er wolle sich dafür einsetzen, daß 
Langen zu einem demokratischen Muster- 
getiilde werde. Z ihlreiche Glückwünsche der 
einzelnenFraktioiissprecher mit demWunsche 
guter Zusammen.a'beit schlössen sich an. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde 
noch über die Gültigkeit der Kommunalwahl 
beschlossen. Es wurde einstimmig festgestellt, 
daß Einsprüche über die Wahl nicht eingelegt 
wurden und die Kommunalwahl vom 23, 10, fiO 
somit gültig ist. 

Ausführlicher Bericht über die Sitzung 
folgt in der Dienstagausgabe i iiserer Zeitung. 

Forstamt gegen Polizeibehörde 
Willkürliche Sperrung der Mitteldicker Allee 

Der Büß- und Bettag 
präsentierte sich als Sonnentag. Dieser seltene 
Lichtblick inmitten der regnerisch-trüben 
Novembertage führte zu sehr regem Verkehr 
auf den Straßen der Stadt. Die Gotteshäuser 
und der Friedhof waren ganz besonders gut 
besucht. Starke Autokolonnen strebten am 
Nachmittag gegen Süden, als Beweis, daß das 
Wetter viele zur Entspannung hinausgelockt 
hatte. Auch in den einheimischen Wäldern war 
die Zahl der Spaziergänger ungewöhnlich 
groß. 

Unfälle beim Einbiegen 
Die Verkehrsunfälle, die beim Einbiegen in 

andere Straßen entstehen, mehren sich in 
geradezu erschreckendem Maße. 

So ereignete sich am Mittwochvormittag in 
der Darmstäd er Straße in Höhe der Sehret- 
straße ein Uiifall, bei dem ein in südlicher 
Richtung fahrender Personenwagen beim Ein- 
biegen abbrc nste, wodurch ein nachfolgendes 
Auto auffuh und leichten Sachschaden ver- 
ursachte. 

Kurze Zc t später ereignete sich in der 
Mörfelder Landstraße, kurz hinter dem Bahn- 
übergang, oine ähnliche Kollision, als beim 
Abbiegen i i die Friedrich-Ebert-Straße der 
Fahrer eines Personenwagens abbremste, wo- 

Com 

durch ein nachfolgender Wagen auffuhr und 
Sachschaden verursachte. 

Am Nachmittag des gleichen Tages stießen 
ein Motorroller und ein Personenwagen am 
Taunusplatz zusammen, als der in westlicher 
Richtung fahrende Personenwagen nach links 
in die Walter - Rathenau - Straße abbiegen 
wollte, während der Fahrer des Rollers zum 
Überholen ansetzte. Beide Fahrzeuge wurden 
teils erheblich beschädigt. 

Langen, den 18, November 1960 

Gedenkt der Toten! 
Vom Büß- und Bettag zum Totensonntag 

ist kein weiter .Schritt. Schon seit Tagen sind 
die Gräber auf den Friedhöfen mit Tannen- 
grün abgedeckt, und schon mancher war bei 
dem schönen Wetter des Büß- und Bettages 
unterwegs, um die Ruhestätten seiner Lieben 
mit behutsamer Sorgfalt für den Winterschlaf 
herzurichten. Die Sonne leuchtete über den 
Grabstätten und erhellte in manchem Her- 
zen den einzigen Trost des Glaubens, der an 
den Gräbern nicht endet. Es ist der eigent- 
liche Sinn des Totensonntags, der dahingegan- 
genen Lieben zu gedenken. Fern von der 
Hetze des Alltags, faßt uns auf den Fried- 
höfen das unerforschliche Werden und Ver- 
gehen im Ratschluß der Natur an, und wer 
gar die Erinnerung an eine Mutter unter den 
Blumen sucht, erkennt leicht das Trügerische 
aller irdischen Herrlichkeil So ist der Toten- 
sonntag ein ernster Tag der Trauer, wie der 
Büß- und Bettag ein Tag der inneren Einkehr 
war. Beide Tage sind also nicht nur zeitlich, 
sondern auch in ihrer Sinngebung eng ein- 
ander verbunden. Uns bleibt be' dieser Be- 
trachtung noch das Leben und die Hoffnung, 
in den Herzen unserer Kinder die gleichen 
Getühlc wach,sen zu sehen, die uns zu ehren- 
dem Gedenken an die Gräber führen. 

.\n meine Kitern! 
llu' hab. mich einst geboren, 
Ihr habet mich gelehrt. 
Und wenn ich schien verloren 
So habt ihr mich bekehrt! 

Ihr habt für mich gegeben. 
Die Lieb', zu jeder Zeil. 
Ihr habt für mich gerungen. 
In Freude und in Leid! 

So steh' ich gern am Orte. 
Wo ihr nun schlaft in Ruh', 
Bis dann mich einst auch decket 
der grüne Rasen zu! 

•lakol) Laloi 

WIR GRATULIKREN 
. . . Frau Elisabeth Vollhardt, Borngasse 15, 
zum 80. CJeburtstag, Frau Kathiarina Scheid, 
Odenwaldstraße 13. zum 76. Geburtstag am 
19, November; 
. . . Frau Katharina Frank, Wilhelm-Leusch- 
ner-PIatz 10, zum 86. Geburtstag und Herrn 
Robert Müller. Bahnstraiße 51, zum 87. Ge- 
burtstag am 20, November; 
, . , Herrn Philipp Bambach, Steinberg 50, 
zum 86.. Herrn Heinrich Müller, Wilhelm- 
straße 14, zum 76. und Frau Katharina Knö- 
chel. Obergasse 30, zum 83. Geburtstag am 
22. November. 

* 
■ Die älteste Maßschneiderei Langens be- 

sieht nun seit 40 Jahren. Anläßlich dieses Ju- 
biläums ehrte die Handelskammer Darmstadt 
den Schneidermeister Wilhelm Herth, Bahn- 
slraße 39. für ..seine handwerklich werlvolle 
Arbeit und vorbildliche Leistung zum Besten 
der Allgemeinheit". 

■ Der Spielmannszug der .SSO hält am Mon- 
tag. 21, November, bei Pausch seine Jahres- 
besprechung ab. 

' Weihnachtsmärchen beim Turnverein. Die 
Eintrittskarten zu dieser Weihnachts-Auffüh- 
rung, die am 4, Dezember, um 15 Uhr in der 
Turnhalle am Friedrich-Ludwig-Jahn-Platz 
stattfindet, sind in der Turnhallen-Gaststätte 
erhältlich und werden auch von den Kindern 
der Abteilung angeboten. 

Die Mitteldickel- Allee stellt einen Verbin- 
dungsweg zwischen dem Westteil der Stadt 
Langen und der Bundesstraße 44 <Mitteldick 
— Zeppelinheim) dar. Die Straße bietet sich 
geradezu an, einen Teil des nach dem Nor- 
den ausgerichteten Verkehrs zu übernehmen. 

Bekanntlich wurde die Mitteldicker Allee, 
soweit sie zum Langener Stadtwald gehört, 
vor Jahren fest ausgebaut. Der Ausbau des 
von der Grenze des Langener Stadtwaldes bis 
nach Mitteldick reichenden Teilabschnitts 
.scheiterte bislang an dem Widerstand des 
Forstamts Kelsterbach, das auf dem Stand- 
punkt steht, daß die Mitteldicker Allee nach 
wie vor ein Holzabfuhrweg sei. 

Wegen dieser Haltung des Forstamtes Kel- 
sterbach, das praktisch durch einen einzelnen 
Mann, nämlich dem Leiter dieser Dienststelle, 
repräsentiert wird, kam es in der Vergan- 
genheit schon öfter zu gegensätzlichen Auf- 
fassungen. Diese äußerten sich nicht nur in 
der fehlenden Bereitschaft, die Straße auf 
dem Gebiet des Staatswaldes auszubauen, 
sondern auch darin, daß die Mitteldicker 
Allee mitten in ihrem Verlauf gesp>errt wurde. 

Erst in diesen Tagen wurde wieder ein 
neues Sperrschild errichtet, das den Verkehr 
jeglicher Art auf dem Abschnitt von der 
Kleinseeschneise bis nach Mitteldick verbie- 
tet. Auch wurde die Fahrbahn durch einen 
Schlagbaum gesperrt, der es selbst der 
Feuerwehr erschwert, im Bedarfsfall durch- 
zufahren. 

Gegen diese Maßnahm.e der Forstbehörde 
hat sich jetzt Bürgermeister Umbach als Lei- 
ter der Ortspolizeibehörde an das Forstamt 
Kelsterbach gewandt. Der Bürgermeister wies 
darauf hin, daß diese Sperrmaßnahme nach 
der Straßenverkehrsordnung ungesetzlich und 
die Errichtung eine.5 Schlagbaumes unmög- 
lich sei. In dem Schreiben wird herausge- 
stellt, daß die Mitteldicker Allee ein öffent- 
licher Weg ist, der als solcher in allen amt- 
lichen Karten erscheint. Für öffentliche Wege 
gelte aber die Straßenverkehrsordnung. Dem- 

Ruth-Bambadi-Sdiiiler musizieren 
Am Sanistag findet im Saal des Hotels 

„Weingold" ein Säiülerabend statt. Die Lan- 
gener Musiklehrerin Ruth Bambach, die einen 
Auftrag als Dozentin für Violine an der Mu- 
sikhochschule Mannheim hat, musiziert mit 
ihren Schülern aus Langen, Egelsbach, Sprend- 
lingen und Otfenbach. Der erste Teil, der dem 
Musizieren der Anfänger vorbehalten ist, 
bringt kleine Werke von Mozart Vater und 
Sohn, und Meistern des 16. und 17. Jahrhun- 
derts! Natürlich fehlen auch die typisch päd- 
agogischen Komponisten Pleyel und Seitz 
nicht Im zweiten TeU folgt Kammermusik 
von Pepusch, Händel, Haydn und Mozart Ein- 
geleitet wird dieser Teil mit dem feierlichen 
Kanon für drei Geigen und Generalbaß von 
Pachelbel. Die Begleitung der vorspielenden 
GeigensohiUer am Klavier übernehmen Schü- 
ler des Langener Meisterpianisten Norbert 
Matzlca. Ausklang des Abends bilden drei 

gemäß sei auch füi- Sperrmaßnahmen die zu- 
ständige Straßenverkehrsbehörde (in diesem 
Falle die Ortspwlizeibehörde Langen) und 
nicht die Forstbehörde zuständig. Ferner 
wird darauf verwiesen, daß es im Straßen- 
verkehr üblich sei, Straßensperrungen recht- 
zeitig aruakündigen, damit dem Verkehrs- 
teilnehmer unnötige Fahrtwege erspart blei- 
ben, 

Diese jüngste Maßnahme der Forstbehörde 
hat in der Langener Bevölkerung berechtigte 
Empör\mg hervorgerufen. Auch wir stehen 
auf dem Standpunkt, daß zur Sperrung eines 
Verbindungsweges nicht nur forstwirtschaft- 
liche Gesichtspunkte mäßgebend sein können, 
sondern in erster Linie die Belange der Öf- 
fentlichkeit berücksichtigt werden müssen. 
Immerhin hat die Stadt Langen erhebliche 
Mittel, aufgebracht, um die Straße, soweit sie 
durch den Langener Stadtwald verläuft, der 
Öffentlichkeit zu erhalten. Das geschah mit 
Zustimmung der für den Stadtwald Langen 
zuständigen Forstbehörde, dem Forstamt 
Langen. Wir können uns beim besten Willen 
nicht denken, daß ein anderes Forstamt das 
die Waldungen im v,'eiteren Verlauf der Mit- 
teldicker Allee betreut, hinsichtlich des Cha- 
rakters dieser Straße eine so unterschiedliche 
Meinung sachlich begründen kann. Wir mei- 
nen weiter, daß in einem demokratischen 
Staat eine einzelne Person nicht nach ihrem 
Gutdünken Entscheidungen treffen darf, die 
weit in die Belange des einzelnen Staatsbür- 
gers eingreifen. 

Es bleibt zu hoffen, daß der „Zankapfel" 
Mitteldicker Allee recht bald zu Gunsten der 
berechtigten Interessen Längeres beseitigt 
sein wird. Dies ist umso wichtiger, da der 
Ausbau der Aschaffenburger Straße zur B 44 
vorerst nicht erfolgt und somit die Mittel- 
dicker Allee, besonders im Hinblick auf die 
künftige Ausdehnung des Stadtgebietes west- 

1 lieh der Bahn, als Verbindungsweg nach Nor- 
den ganz erheblich an Bedeutung gewinnt. 

Sätze aus dem Streichquartett Es-Dur, op. 125 
von Franz Schubert, gespielt vom Streich- 
quartett Ruth Bambach mit Ruth Bambach 
und Gerhard Lahres (Violine). Heinrich Wer- 
ner (Viola) und Ferdinand Steitz (Violoncello). 

. Große Lokal-Kanindiensdiau 
Der Kaninchen- und Geflügelzuchtverein 

hält am kommenden Sonntag (Totensonntag) 
seine Lokalschau für Kaninchen ab. Im Saal- 
bau des Gasthauses „Zum Lämmchen" wer- 
den etwa 15 Rassen mit insgesamt 180 Tieren 
aller Gattungen und Farben zu sehen sein. 
Eine dreiteilige Voliere, auf der Bühne auf- 
gebaut, beherbergt Muttertiere mit ihren 
Jungen. Eine stattliche Anzahl von Frei- 
verlosungstieren sind auf die Eintrittskarten 
zu gewinnen. Daneben ist eine reichhaltige 
Tombola vorgesehen. (Siehe auch Anzeige) 

Aus der evangel. Kirchengemeinde 
Am Totensonntag liegt in der Stadtkirche 

bis Sonnenuntergang das CJedächtnisbuch für 
die Opfer der beiden Weltkriege unverschlos- 
sen auf. In den beiden Gottesdiensten in der 
Stadtkirohe und im Gemeindehaus, jeweils 
um 9.30 Uhr, werden v/ie alljährlich die Na- 
men der Verstorbenen des nun zu Ende ge- 
henden Kirchenjahres verlesen. Am Nachmit- 
tag um 15 Uhr findet wie alljährlich, eine 
Feier auf dem Friedhof statt, zu deren Aus- 
gestaltung der Volkschor Liederkranz 1838 
und der Evangelische Posaunenchor beitragen 
werden. Der Tag schließt mit einem Orgel- 
konzert in der Stadtkirche (Beginn 20 Uhr, 
Eintritt frei). Kantor Fischer wird Werke von 
Johann Sebastian Bach spielen. Zu dieser 
Feierstunde ist die Bevölkerung Langens 
herzlich eingeladen. 

Am Montag, 21. November, 20 Uhr beginnt 
im großen Saal des Evangelischen Gemeinde- 
hauses die diesjährige Bibelwoche. Sie steht 
unter dem Motto; „Herr, lehre uns beten!", 
und wird eine fortlaufende Auslegung des 
„Vater Unsers" bringen. 

Auch wird schon heute darauf hingewiesen, 
daß die Gottesdienste am 1. Adventssonntag, 
27. November, in Stadtkirche und Gemeinde- 
haus als Abendmahlsgottesdienste besonders 
für die konfirmierte Jugend der letzten 
Jahre gehalten werden. 

Gleichsam als Nachtrag zur vorjährigen 
Renovierung der Stadtkirche können zwei 
bauliche Neuerungen bekanntgegeben wer- 
den: Einmal ist in diesen Tagen eine neue 
Turmuhr mit elektrischer Automatik mon- 
tiert worden, deren genauer Gang von allen 
Einwohnern unserer Stadt begrüßt werden 
wird; zum anderen ist endlich die im Heiz- 
haus vorgesehene Toilettenanlage fertigge- 
stellt worden. 

110 Tote bei Zugunglück in der CSR. 120 km 
östlich von Prag, auf dem Bahnhof der klei- 
nen böhmischen Stadl Steblova, stieß, nach 
einer Meldung von Radio Prag, ein Schnell- 
zug mit einem Personenzug zusammen. Da- 
bei wurden 110 Menschen getötet'und 106 so 
schwer verletzt, daß sie in Krankenhäuser 
gebracht werden mußten. Aus der Meldung 
ging hervor, daß dieses Zugunglück das 
schwerste in der Tschechoslowakei seit dem 
2. Weltkrieg, auf einen „groben Verstoß ge- 
gen die Eisenbaiinverkehrsvorschrift" zurück- 
zuführen sei. 

Beilagen-Hinweis 
Der heutigen Auflage liegt ein Prospekt der 

Dresdner Bank, Filiale Neu-Isenburg, bei. 
Wir bitten um Beachtung. 

* Paddelteich wurde entleert. Am Wochen- 
anfang führte der Sterzbach so schmutziges 
Wasser, wie man es seit der Kanalisierung 
rücht mehr gesehen hatte. Die Ursache dazu 
war die Entleerung des Paddelteiches, dessen 
Grund eine dicke Schlammschicht bildet, die 
sich in den letzten Resten des abfließenden 
Wassers bemerkbar machte. Der in dem Teich 
gewachsene Fischsegen wurde am Dienstag 
und Mittwoch mit Netzen herausgezogen und 
zum Teil wieder in anderen Gewässern aus- 
gesetzt. Den Vorgängen wohnten viele schau- 
lustige Langener Bürger bei. Inzwischen läuft 
der Teich langsam wieder voll. 

* „Frohsinn"-Chorkonzert. Am 27. Novem- 
ber veranstaltet der Gesangverein „Froh- 
sinn" 1862. Langen, ein Chorkonzert. Im er- 
sten TeU werden einige der bekanntesten 
Werke der großen Romantiker zu Gehör ge- 
bracht. während im zweiten Teil Lieder von 
Hugo Wolf und Richard Strauß durch die be- 
kannte Sopranistin Meta-Maria Kopp, Frank- 
furt, vorgetragen werden. Der zweite Teil 
bringt außerdem noch Chorgesang mit Wer- 
ken lebender Komponisten. 

Mitteilung der Redaktion. Durch ein tech- 
nisches Versehen unterblieb am Büß- und 
Beltag der Hinweis auf den ärztlichen Sonn- 
tagsdienst. 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Konrad Schwalm, Taunusstraße 33, seinen 
74. Geburtstag. Morgen vollendet Frau Maria 
Ziegler geb. Zimmermann. Westendstraße 7, 
ihr 84. Lebensjahr. Am Sonntag begeht Herr 
August Lucas. Bahnstraße 29, sein 83, Wie- 
genfest, und Herr Konrad Keim, Mainstr. 15, 
kann bei bester körperlicher und geistiger 
Frische auf die Vollendung seines 94. Lebens- 
jahres zurückblicken. Am kommenden Mon- 
tag wird Herr Adam Hübner. Schillerslr. 45, 
72 Jahre alt. Wir gratulieren den hochbetag- 
len Egelsbachor Einwohnern recht herzlich zu 
ihrem Geburtstag und wünschen ihnen alles 
Gute für ihren weiteren Lebensabend. 

V Clcmeindeorgane wieder arbeitsfähig. In 
der 2, öffentlichen Sitzung der neuen Ge- 
meindevertretung. die gestern abend im Rat- 
haussaal stattfand, wurden die ehrenamt- 
lichen Beigeordnelen gewählt, .so daß der Gtv 
meindevorstand in seiner neuen Zusammen- 
setzung .seine Arbeit nunmehr aufnehmen 
kann. Auch die einzelnen Ausschüsse der Ge- 
meindevertretung wurden gebildet. Wir wer- 
den über den Verlauf der Sitzung noch aus- 
führlich berichten, 

e Trauerfeirr. Die Freireligiöse Gemeinde 
Egelsbach hält am Sonntagvormittag. 10 Uhr, 
auf der Empore des Gemeinschaflsraumes im 
Bürgerhaus eine öffentliche Trauorfeier an- 
läßlich dos Totensonntags ab. Neben den Mit- 
gliedern sind alle Einwohner zu dieser Feier- 
stunde eingeladen in der Dr, Georg Best 
(Frankfurt) spricht, 

e Lokalgeflügelschau. Am Sonnlag findet 
im Eigenheim-Saalbau die diesjährige Lokal- 
Geflügelausstellung des Geflügelzuchtvereins 
Egelsbach 1929 statt. Einmal im Jahr treten 
die Mitglieder an die Öffentlichkeit, um Zeug- 
nis von ihren Erfolgen in der Aufzucht von 
wertvollem Geflügel abzulegen. Trotz schwie- 
riger Aufzuchtverhältnisse wird man am kom- 
menden Sonntag wieder einen bunten Quer- 
schnitt durch die Züchterarbeit bewundern 
können. Große und kleine Hühnerrassen, 
Schautauben und anderes Ziergeflügel wer- 
den zu sehen sein. Die Bewertung der Tiere 
findet bereits am Samstag statt, so daß der 
ganze Sonntag der Besichtigung vorbehalten 
ist. Eine große Tombola und Freiverlosung 
auf die Eintrittskarten finden statt. (Siehe 
auch Anzeige.) 

e Kulturkreis. Auf den heule abend. 20.30 
Uhr. im Eigenheim-Saalbau stattfindenden 
Vortrag des Kulturkreises, in dem Horst Wel- 
ter zu dem Thema „Wie heißt der Komponist" 
spricht, weisen wir nochmals besonders hin. 
An den Vortrag schließt sich ein musikali- 
sches Quiz an. bei dem es Schallplatten zu 
gewinnen gibt. 

(Efrbdufen 

ez Gedenkfeier am Totensonntag. Am To- 
tensonntag nachmittags 2 Uhr findet ruf dem 
Friedhof eine Gedenkfeier statt, bei der ne- 
ben dem Kirchen- und Posaunenchor in die- 
sem Jahre die Sängergemeinschaft „Germa- 
nia-Eintracht" mitwirken wird. 

ez Vergleichskampf im Geräteturnen. Mor- 
gen, Samstag, 19. November. 20 Uhr, findet 
im Sportheim ein Vergleichskampf im Ge- 
rätelurnen zwischen der TSG 46 Darmstadt 
und einer Gauauswahl statt. Nachdem die 
acht besten Turner für die Gauriege in einem 
Ausscheidungsturren bereits ermittelt wur- 
den, dürfte man .auf diese interessante Be- 
gegnung, die die besten Turner des Turngaues 
Darmstadt nach Erzhausen bringt, besonders 
gespannt sein. 

ez Geflügelausstellung. Am Totensonntag 
findet im Gasthaus „Zur Krone" eine Geflü- 
gel-Ausstellung statt, die vom Geflügelzucht- 
verein Erzhausen ausgerichtet wird. Wer die 
zielbewußte Arbeit unserer heimischen Züch- 
ter kennt, wird mit Recht auf diese Schau, 
die sehr mannigfaltig ist, gespannt sein. Eine 
reichhaltige Tombola steht :;ur Verfügung. 

ez Sitzung des Schul Vorstandes. Heute, 
Freitag, abends 8 Uhr, findet im Sitzungs- 
saal des Rathauses eine Sitzung des Schul- 
vorstandes statt. Tagesordnung: Aussprache 
über Namensgebung der neuen Volksschule, 
Bericht über den Stand der neuen Volks- 
schule, Beratung über den Haushaltsplan- 
Ansatz für die Schule im Etatsjahr 1961; Mit- 
teilungen. 

Radsportabend mit guten Leistungen 
Die Sportvereinigung Erzhausen Abt. Rad- 

fahrer, veranstaltete am Wochenende ihren 
diesjährigen Radsportabend. Der Vorsitzende, 
Willi Deußer, hieß die vielen Zuschauer und 
Gäste herzlich willkommen, wobei er beson- 
ders der Gäste aus Weiterstadt, Darmstadt- 
Arheilgen und des deutschen Meisters im 
Einer-Kunstfahren, W. Abel, sowie des Be- 
zirksvorsitzenden Rudolf gedachte. Durch ein 
geschickt arrangiertes Programm verstand 
man es, eine gute Steigerung der Leistungen 
zu bringen, so daß das Interesse der- Zu- 
schauer bis zur Schlußvorführung wuchs. 

Schon der 6er-Rollschuh-Begrüßungsreigen 
der Kleinen zeigte gute Schulung, dem ein 
6er-Schulreigen der Schüler folgte. Auch das 
2er-Rollschuhlaufen der Schülerinnen und 
das 2er-Kunstfahren der Schüler erntete ver- 
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dienten Beifall. Besonders herzlich begrüßt 
wurde die sechsjährige Rita Kühn aus Darm- 
stadt-Arheilgen. Mit einem sehr schönen 
Einradreigen der Fahrer, dem Einer-Roll- 
schuhlaufen von Marianne Heinz und dem 
Einer-Kunstfahren von W. Leiser schloß der 
erste Teil des Abends. 

Nach der Pause konnte der Bezirksvorsit- 
zende zwei verdienten Mitgliedern für 40jäh- 
rige Mitgliedschaft die goldene Bundesnadel 
überreichen: Peter Friedmann und Heinrich 
Heller. Peter Friedmann, langjähriger ver- 
dienter Vorsitzender ließ es sich nicht neh- 
men. dem einzigen noch unter uns weilenden 
Gründer Peter Berck ein kleines Präsent zu 
überreichen. So wurden drei Männer geehrt, 
denen die Radfahrabteilung ob ihrer Leistun- 
gen zu großem Dank verpflichtet ist.. 

Im Zweier- und im Einer-Rollschuhlaufen 
zeigten die Weiterstädler Mädels Ilona Berg- 
mann und Heidrun Menzer sowie Rotraucl 
Leger Genauigkeit der Ausführung und Ele- 
ganz. dio bei der Erringung der Landesmei- 
sterschaft die schönen Erfolge brachten. 

Sportliche Delikatesse des Abends bildete 
das Fahren des deutschen Meisters Winfried 
Abel aus Launsbach, der wiederum ganz Her- 
vorragendes leistete und für die meisterlicher 
Ausführung stürmischen Beifall erntete. 

Sieben Mann brachte die Ortsgruppe Erz- 
hausen dann anschließend auf einem Rad 
unter, und da auch hier der Ball nicht feh- 
len sollte, endete der gut verlaufene Abend 
mit einigen Radballspielen. 

Die Veranstaltung, deren musikalische Um- 
rahmung in sehr dezenter Weise die .,Teddy- 
Boys" aus Darmstadt übernommen hatten, 
legte Zeugni.; ab von der Arbeit, die in der 
Radfahrabteilung zum Wohle der Jugend ge- 
leistet wird, 
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g Dekan Nürnberger predigt. Herr Dekan 
Nürnberger wird am kommenden Totensonn- 
tag das alte Kirchenjahr gemeinsam mit sei- 
ner ehemaligen Gemeinde beschließen. So- 
wohl im Gottesdienst als auch in der nachfol- 
genden Feier auf dem Friedhof wird er der 
Toten des letzten Jahres gedenken, die er, so- 
weit sie Glieder der evangelischen Gemeinde 
waren, zur letzten Ruhe geleitete, 

g Genius ohne Grenzen, Das Volksbildungs- 
werk führte in .seiner Vortragsreihe „Deutsche 

' hinter Grenzen" am Montag seinen zw«ten 
I Vortragsabend durch. „Crenius ohne Grenzen" 

hatte der Redner des Abends, Frilz Hudy aus 
Darmstadt, seinen Vortrag überschrieben, und 
der Untertitel „Aus Mitteldeutschlands Kul- 
turgut in Dichtung. Musik. Baukunst und Ma- 
lerei" wies die Richtung und spannte einen 
weiten Bogen. Dazu hatte dei' Redner eine 
sehr ansprechende Art des Aufbaus gewählt: 
In Wort. Bild und Schallplatten wurde der 
ganze mitteldeutsche Raum zwischen Werra 
und Odar und vom Erzgebirge bis zur Ost- 
seeküste in .seinen Kulturdenkmälern leben- 
dig. Unter anderen führte er zur Wartburg, 
nach Eisenach. Halle, Leipzig, Berlin. Frei- 
berg und besonders in die Metropole deut- 
scher Kultur. Dresden. Bach, Wagner, Hän- 
del, Schumann. Lorzing wirkten dort und 
schenkten dem deutschen Volke ewige Schätze 
der Musik. Doch auch die Dichtung kam zu 
Wort in Geliert, Lessing, Körner und den Zu- 
gewanderten Schiller und (joethe. Kolbe trat 
als Bildhauer neben einigen anderen Großen 
auf diesem Gebiete stellvertretend für viele 
andere auf. 

So war der Abend mehr als gängige Kost; 
er bot Erwachsenenbildung im Vollsinn des 
Wortes. Herzlich dankten die sehr aufmerk- 
samen Zuhörer des Abends dem Redner für 
seine Darbietungen, die den ungeheuren An- 
teil Mitteldeutschlands am gesamten Kultur- 
gut des deutschen Vaterlandes zum Erlebnis 
brachten. Voll Stolz und stiller Wehmut wa- 
ren die in Mitteldeutschland CJeborenen er- 
füllt, und mit vielen neuen Eindrücken be- 
schenkt gingen die eingesessenen Hessen nach 
Hause. Alle stimmten in den Wunsch von 
Hauptlehrer Miedtank ein: Mag über die 
Grenzen hinweg in allen Deutschen stets nur 
das gleiche Herz schlagen. 

o Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Philipp Stapp 2.. Schulstr. 5, seinen 77. Ge- 
burtstag. Am kommenden Montag kann Herr 
Philipp Jung 5., Dieburger Straße 20, auf 76 
Lebensjahre zurückblicken. Wir gratulieren 
den beiden Offenthaler Geburtstagskindern 
herzlichst zu diesem Tag und wünschen ihnen 
für die Zukunft alles Gute. 

o Silberne und Goldene Hochzeit. Am Sonn- 
tag können Herr Laurenz Staffa und Frau 
Anna geb, Schuster, Langener Straße 2, ihr 
25jähriges Ehejubiläum begehen. - Herr Mar- 
tin Erk (73) und Frau Christina geb. Kalb- 
fu'ß (67), Dieburger Straße 2, feiern am Mon- 
tag das Fest der Goldenen Hochzeit. Wir gra- 
tulieren den beiden Jubelpaaren herzlichst 
und wünschen ihnen Glück und Gottes Segen 
auf ihrem weiteren gemeinsamen Weg, 

o Besichtigung von Schulbaugelände. Am 
Dienstagmorgen traf sich in Offenthal eine 
Kommission, bestehend aus Vertretern des 
Regierungspräsidiums in Darmstadt, der 
Schulabteilung beim Regierungspräsidenten in 

Darmstadt und des Bauamtes des Landkreises 
Offenbach, um die Voraussetzungen für einen 
Schulhausneubau zu prüfen. Die Besichtigung 
des vorgesehenen Baugeländes, anschließend 
an das Schulgrundstück in der Feldstraße, 
sollte die Frage klären, in welchem Umfang 
der erforderliche Schulhausneubau durchge- 
führt werden kann. — Lobend sprachen sich 
die Mitglieder der Kommission über die Maß- 
nahmen der Gemeinde aus, die In den letzten 
Jahren zu einer wesentlichen Verbesserung 
der .Schulverhältnisse geführt halien. Beson- 
dere Anerkennung fand der Bau des Lehrer- 
wohnhauses mit vier Wohnungen, der für 
viele Gemeinden beispielhaft sein könnte. 

o Wieder ein Rohrbruch. Bereits am Sams- 
tagabend stellte man einen erneuten Rohr- 
bruch in der l..angener Straße fest. Da von 
dem Schaden aber kein Hauptrohr betroffen 
war. konnte man sich mit den Reparatur- 

j arbeiten bis zum Montag Zeit lassen. Die 
Wa.sserversorgung der Gemeinde war von 
diesen Arbeiten kaum beeinträchtigt worden. 

Foto' Bauspark.isse Wüstenrot 
„.leder Familie ein Eigenheim" 
Kin Leitwert und seine Wirkuns 

Für eine so große Aufgabe, wie den Bau 
oder Kauf eines Hauses, reichen die Kräfte 
des einzelnen meist nicht aus. Was liegt da 
näher, .nls sich mit anderen zusammenzuschlie- 
ßen, die das gleiche Ziel haben? Wenn dann 
alle ihre Ersparnisse zu gegenseitiger Hilfe 
in einen gemeinsamen Topf gelien, geht es 
leiditer. Jeder spart nur einen Teil der be- 
nötigten Summe. Und wenn er nach der fest- 
gelegten Ordnung an die Reihe kommt, d, h,, 
wenn sein Bausparvertrag zugeteilt wird, gibt 
ihm die Bausparkasse zum Srlbstgesparten 
ein Darlehen, das unabhängig vom Kapital 
markt stets gleichbleibend mit nur 5 Prozent 
jährlidi zu verzinsen ist und in bequemen 
Monatsraten zurückgezahlt wird. 

Ausgehend von dieser einfachen Überlegung, 
gründete Georg Kropp 1924 die „Gemeinschaft 
der Freunde". Das geschah in dem kleinen 
schwäbischen Walddorf Wüstenrot zu einer 
Zeit, in der Hunderttausende verzweifelt nadi 
einem Dach über dem Kopf suchten. Schon 
damals prägte Georg Kropp die Losung 
„Jeder Familie ein Eigenheim", denn er 
wußte, daß die eigenen vier Wände, daß Ge- 

tsorgenheit, Schutz und Warme aes pigenen 
Hauses die .solide Grundlage eines harmonl- 
sdieri Fatnilienlebens bilde«. Er konnte es 
gewiß nidit ahnen, daß seine Idee, die er in 
,)eBen Jahren nm mühsam Schritt für Schritt 
in die Tat umzusetzen vermochte, eines Tages 
durch gesetzliche Maßnahmen (Wohnungs- 
bau- und Familienheimgesetz) des Staates 
enlscäieidend gefördert würde. 

Inzwischen ist aus dem kleinen Kreis ideali- 
stisdier Verfechter des Eigenheimgedankens 
die größte Bausparergemeinschaft öen europä- 
ischen Festlandes geworden, mit deren Hilfe 
bereits 197 300 Ein- und Mehrfamilienhäuser 
mit nahezu :f56 600 Wohnungefi errichtet 
werden konnten. Mit 7.'i0 fiOO Bausparem, 
einem Viertel des deutschen BauspareriiestaB- 
des. und einer Ge.samtbau.'^parsumme von 
12 Milliarden DM nimmt r'ie Bausparkasse 
Wüstenrot auch unter den größten Bauspar- 
kassen der Welt einen der ersten Plätze cia. 
Gegenwärtig werdi n von Wüstenrot an jL<iem 
Arbeitstag 131 F-igenheime Ijzw. 2.')1 Wohnun- 
gen mitfinanziert. Der wachsende Wohl.'itand 
unseres Volkes und der millionenfache 
Wunsch, unabhängig imd ruhig im eigene« 
Heim zu v.ohncn, sowie di" I'ü li .ungsmaß- 
nahmr n des .Staates werden weiter d i/u bei- 
tragen. dem Bauspargcd.inkcn in allen Beruf*- 
und Einkommensselilchfen ständig neu« 
Freunde zu gewinnen, denn ein:: der erstrebens- 
wertesten irdischen Güter ist und bleibt das 
•igcne Heim. lif. 

LANGENER ZEITUNG 
VerantworUtch für Politik und Lokalnachrlchten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung ii Anzeigen; 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdrucker»! 
Kühn KG, Langen. DarmstSdter Straße 26, Ruf «1 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 20. November 
Gottesdienst 10,10 Uhr 
Beichte und Feier des Hl. Abendmahles 
kein Kindergottesdienst 

Montag, 21. November 
Bibelwoche: 
Vaterunser-Gebet 20.30 Uhr 

Dienstag, 22. November 
Mädchenjungschar 15.00 Uhr 
Bibelwoche; 
Vaterunser-Gebet 20,30 Uhr 

Mittwoch, 23. November 
Bibelwoche: 
Vaterunser-Gebet 20,30 Uhr 

Donnerstag, 24. November 
Mädohenjungschar 15,00 Uhr 
Bibelwoche; 
Vaterunser-Gebet 20.30 Uhr 

Freitag, 25. November 
Bastelstunde für Knaben 15.00 Uhr 
Bibelwoche; 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Sonntag, den 20. November: Totensonntag 
10,00 Uhr: Hauptgottesdienst 

Predigttext: Offb. 22, 17—17, 20—21 
(Mitwirkung des Kirchenchors) 

11.00 Uhr: Kindergottesdienst 
14.00 Uhr: Gedenkfeier auf dem Friedhof 

(Mitwirkung des Gesangvereins .,Ger- 
mania-Eintracht". Kirchen- und Posau- 

nenchor) 
Dienstag bis Freitag: 

20.00 Uhr: Im großen Saal des Kindergar- 
tens: Bibelstunde über das ..Vaterun.ser" 

Ein Versuch überzeugt auch Sie! In allen Apotheken. DM t .40 u. 3.50 

ffamilienanzeigen 

gelangen In jedes 
Haus durcb Ihr« 

Langener ^itung 

SAMSTAG 

QjO(£cL wiit 

Es ladet freundlichst ein 
Familie Oswald 

Bayerseicfa 

Geflügelzuchtverein 1929 Egelsbach 

Lokal- 

Geflügelschau 

Saalbau-Eigenheim, am 20. Nov. 1960 

Tombola ' Eintritt —,50 DM 

Freiverlosung: 1 Gans, 1 Buhn und 
1 Satz Bruteier 

Evangelische Kirchengemeinde 
Egelsbach 

BIBELWOCHE 

Das Vaterunser Gebet 

Tom Montag, den 21. 11. bis Freitag, 
den 2B. 11. 1960 

im Saal unseres Gemeindehauges 

jeden Abend 20.30 Uhr 

Gürtel Knirps 
Taschen 

Koffer Mappen 

Lederhandschuhe 

lEDtRWARtN REISEARTIKEI 
LANGEN, August - Bebel • Straße 19 
EGELSBACH, Ernst-Ludwig-Streße 14 

>1 
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Der Club erwartet einen alten Bekannten 
zum Pokalspiel 

Obwohl am Totensonntag keine Punkt- 
spiele ausgetragen werden, gibt es für den 
1. FC Langen keine Verschnaufpause. Das 
Wochenende bleibt nicht spielfrei, sondern 
bereits am Samstagnachmittag um 14.30 Uhr 
setzt die Langener Elf die Pokalrunde fort. 
Diesmal erwartet sie mit dem TSV Pfung- 
stadt einen alten Bekannten im Waldstadion. 

Die Gäste, die von jeher zu den führenden 
Mannschaften der II. Amateurliga Darmstadt 
gehörten, aber nie die Meisterschaft erreich- 
ten. sondern am Schluß der Verbandsrunde 
immer auf dem 2. oder 3. Platz landeten, tra- 
ten vor drei Jahren zum letzten Mal in Lan- 
gen an und erkämpften ein 2:2-Unentschie- 
den. 

In der Zwischenzeit scheint sich an der 
Spielstärke des TSC Pfungstadt nicht viel 
geändert zu haben. Er bevorzugt, da er einen 
gepflegten Rasenplatz gewöhnt ist. ein für 
das Auge schönes technisches Spiel und schei- 
tert deshalb auswärts meist an i-einen Kampf- 
mannschaftcn. In der Tabelle ist er im 
Augenblick punktgleich mit Rüsselsheim und 
Stockstadt hinter den drei Spitzenreitern Nie- 
der-Roden. Darmstadt 98 und Bischofshelm 
wiederum im ersten Drittel zu finden. 

Man kann deshalb annehmen, daß die be- 
voi-stehende Begegnung auf einem hohen 
spielerischen Niveau stehen wird, wobei der 
Club als Landesligist nur dann Favorit ist, 
wenn er den Gegner nicht unterschätzt. 

Tokalspiol: Esclsbach gesen SO Arheilgen 
Das kommende Wochenende bringt allge- 

meine Punkt.spielruhc im Fußball. Dafür wer- 
den Pokalspiele auf Kreisebcne ausgetragen. 
Bereits morgen. Samstag, erwarten die Egels- 
bachcr auf den Brühlwicscn mit der SG Ar- 

heilgen einen alten Bekannten aus früheren 
Tagen. Zur Zeit nehmen die Gäste vom Ar- 
heilger Mühlchen in der Darmstädter A-Kl. 
einen guten 4. Tabellenplatz ein. Im letzten 
Zusammentreffen beider Mannschaften kurz 
vor der diesjährigen Verbandsrunde, blieben 
die Arheilger auf eigenem Gelände mit 5:2 
erfolgreich. Dies war damals die mißglückte 
Generalprobe der Egelsbacher tür die Punkt- 
runde und bis heute sind die Platzherren 
noch nicht in Schwung gekommi^n. Ihre Lage 
ist nach wie vor äußerst ernst. Es wäre sicher 
falsch, wollte man die Egelsbacher wegen 
ihrer höheren Klassenzugehörigkeit zum Fa- 
voriten stempeln, denn die Ariieilger sind 
eine recht junge, kampfkräftige Mannschaft. 
Für die Egelsbacher kommt noch hinzu, daß 
der am Vorsonntag in Niederroden verletzte 
Wannemacher nicht spielen wird können. Nur 
mit einer ent.schlo.ssenen Mannschaft könnte 
es Egelsbach gelingen, weiterhin im Pokal- 
rennen zu bleiben. 

Spielbeginn: Samstag, 14.15 Uhr. 

Egelsbacher Schützen erfolgreich 
Am letzten Dienstag bestritten die Egels- 

bacher Schützen ihren ersten diesjährigen 
Rundenkampf. Ihr Gegner war die Schützen- 
gesellschaft Bockenheim. Das intensive Trai- 
ning in den letzten Sommermonaten und die 
zahlreichen Freundschaftskämpfe auf frem- 
den Ständen wirkten sich sehr vorteilhaft für 
die Egelsbacher Schützen aus. So endete diese 
Begegnung mit einem sicheren Egelsbacher 
Erfolg von 1045 Ringen gegen 977 Ringe der 
Achtermannschaft aus Bockenheim. Ein schö- 
ner Erfolg, der ein gutes Omen für den wei- 
teren Verlauf der Rundenkämpfe darstellt. 

I Am komn^enden Dienstag findet wieder ein 
I Fi-eundschaftskampf gegen dp Langener 
' Schützen verein „Falke" im Vereinslokal Theiß 

statt. 

Skilauf und Geselligkeit 

„Wenn wir in die Berge fahren ..." - dieser 
Anfang des Clubliedes des Skiclubs „Drei- 
eich" in Langen ist gleichzeitig der Wegwei- 
ser für .seine Winterarbeit. Dazu schreibt uns 
der Verein: 
,..Ia. Winterarbeit. nicht, daß wir im Sommer 
schlafen. Aber wir überlassen den Sommer 
unseren Mitgliedern. Ein Ski-Club sollte seine 
Anhänger nicht ohne Grund auch noch im 
Sommer mit seiner Existenz belasten. Unsere 
Gemeinschaft ist so stark und so gefestigt, 
daß wir herrliche Samstage und Sonntage in 
zwanglos kleineren Gruppen ohne jegliche 
Organisation verlebten. 

Sicher, an der oder jener Veranstaltung 
v.-urde sich beteiligt. Aber das ist für die 
wirkliche Club-Arbeit nicht von so großer 
Bedeutung. Viele unserer Mitglieder sind 
auch in anderen Vereinen. Dort aktiviert sich 
dann die Arbeit im Sommei. So gibt es einen 
gerechten Ausgleich. 

Es dürfte Wenigen bekannt sein, daß es dem 
Ski-Club „Dreieich" in erster Linie darauf 
ankommt, für jeden etwas zu bedeuten. Wir 
sind nicht Anhänger eines vernarrten Wett- 
kampfgedankens. welcher in unseren Breiten 
docli nur einer kleinen „Spitze" zugänglich 
ist. Wir wollen auch nicht den Hauptwert auf 
das Wort .,Ski" legen, das ja nur wenige Wo- 
chen für uns ■)edeutungsvoll ist. Nein, eine 
wirkliche Bed-'Utung soll das Wort „Club" 
gewinnen als eine Zusammenfassung von 
Menschen, angefangen bei den jugendlichen 
Mitgliedern bis zu den Alten aller Gesell- 

schafts-schichten aus der ganzen Dreieich- 
Gemeinde. 

Von diesen Mitgliedern nun erwarten wir 
keine Zeitungs-Schlagzeilen über die Erfolge 
ihrer skiläuferischen Tätigkeit, sondern ledig- 
lich. daß sie im Winter zu ihrer Freude mit 
uns in den Schnee fahren, mit uns ein wenig 
Wintersport treiben und unsere Gemeinschaft 
durch ilire Anwesenheit bereichern. 

Wir sind in de!' glücklichen Lage, jedem, 
der sich dem extremen Wellkampfskilauf zu- 
wenden will, die finanziellen Voraussetzun- 
gen für den Besuch von Lehrgängen des Hes- 
sischen Skiverbandes zu ermöglichen. Auch 
der kommende Winter sieht uns gerüstet! 
Eine größere Gruppe unserer Skijugend fährt 
unter der bewährten Leitung unseres Vor- 
sitzenden, des Lehrers Horst Hillgärtner,^^ zu 
Weihnachten und Neujahr auf eine Skihütte 
im Ötzlal (2000 m) und wird dort unter der 
Betreuung von Tiroler Skilehrern ihr ski- 
läuferisches Können erweitern. Ab Mitte Ja- 
nuar gehl es dann wieder auf ständige Wo- 
chenend- und Sonntagsfahrten in das uns 
umgebende Mittelgebirge, zu denen auch 
Nichtmitglieder herzlichst eingeladen sind. An 
Ostern ist dann noch eine größere Gemein- 
schaftsfahrt ins Hochgebirge geplant. 

Als Saison-Eröffnungabend ist der am 
26. November im Saal der Gaststätte „Linden- 
teis" stattfindende Filmabend mit Tanz und 
Tombola gedacht. Hier treffen sich alle Win- 
tersportfreunde Langens zu Tanz und guter 
Unterhaltung." B- Ho. 

* 
Aus der Welt des Films 

i 1 

„Solange es Menschen gibt" (LT). Solange 
es Menschen gibt, wird es die Liebe geben — 
und mit ihr Sehnsucht, Schmerz und Schuld 
und die Bitterkeit der Enttäuschungen. Aber 
auch das Glück . . . Von diesem Glück einer 
Liebe, die zwei Menschen nach vielen Irrun- 
gen des Herzens zusanunenführt, erzählt der 
große dramatische Universal-Farbfilm. Ein 
mutiger, in der Behandlung zeitnaher Pro- 
bleme erschütternder und zutiefst mensch- 
licher Film, der in Amerika gegenwärtig Auf- 
sehen erregt. 

„Die Rache der Pharaonen" {UT, Spätvor- 
stellung). Entführt von einem gräßlichen Un- 
geheuer wird Isobel, die junge Frau eines 
englischen Forschers. Nur sie vermag jedoch 
den Willen der zum Leben wiedererweckten 
Mumie aus einem ägyptischen Königsgrab zu 
lenken. Die bezaubernde Französin Yvonne 
Fumeaux spielt als Isobel ihre erste Haupt- 
rolle in diesem Technicolor-Gnjsel-Thriller 
der Universal. 

„Schneewittchen" (UT. Kindervorstellung). 
Schneewittchen und die sieben Zwerge wur- 
den nach dem Märchen der Gebr. Grimm zu 
einem herrlichen farbigen Märchenspielfilm. 

„Die Miserablen" (Lichtburg). Ein gesell- 
schaftskritischer Film, der nach dem wellbe- 
rühmten Roman „Les Miserables" von Victor 
Hugo gedreht wurde. Der Film schildert das 
abenteuerliche - Schicksal des Bagno-Sträf- 
lings Jean Valjean. der durch die verständ- 
nisvolle Güte eines greisen Bischofs, der sich 
schützend vor ihn stellte, als er erneut straf- 
fällig geworden war, eine innere Wandlung 
erfährt und nun im Auf- und Ab der unruhi- 

gen Zeit nach der französischen Revolution 
und den napoleonischen Kriegen die Erfül- 
lung seines Lebens in der Aufopferung für 
Andere findet. In seiner überragenden 
Menschlichkeit überwindet er selbst dOT Haß 
seines schlimmsten Feindes, der wie ein 
Dämon sein ganzes Leben überschattete. 

„Das Mädchen Saphir" (Li-Li). An einem 
öden Wintersonntag wird im raschelnden 
Laub die Leiche eines jungen Mädchens ge- 
funden, das sein Leben unt^r einem brutalen 
Dolchstoß verlor. Den einzigen Hinweis auf 
die Identität der Toten gibt ein Taschentuch 
mit einge.sticktem „S". Bei der licichenöf'- 
nung stellt sich heraus, daß Saphir ein Kind 
erwartete. War das das Motiv? War es Mord 
aus Rassen-Gründen? War es Eifersucht? Die 
Jagd nach dem Mörder beginnt. 

„Gigant des Grauens" (Li-Li, Spätvorstei- 
lung). Ein überdimensionales, wahnsinniges 
menschliches Ungeheuer stampft alles nieder, 
was ihm in den Weg kommt und versetzt die 
Menschen in Angst und Entsetzen Ein ameri- 
kanischer Großfilm. 

„Einer kam durch" (Li-Li. Jugcndvorstcl- 
lung). Ein Film, so recht für die .'ugend. mit 
Hardy Krüger. 

Neuer Reisekomfort. Auf der Strecke Frank- 
furt (Main) — München — Frankfurt (Main) 
wurde eine neue Liegewagenvcrbindu.ng (Ffm. 
ab 23.50, München an 6.00 Uhr, München ab 
23.52 Uhr, Ffm. an 5.51 Uhr geschaffen, die 
trotz der in jeder Richtung rund sechsstündi- 
gen Nachtfahrt eine bequeme Eisenbahnreise 
ermöglicht. Der Liegeplatz kostet zusätzlich 
zum Fahrpreis 2. Klasse 6,50 DM. Auskunft 
und Vorbestellung bei allen Fahrkartenaus- 
gaben und amtlichen Reisebüros. 

Leisfungssdirelben der Sienogrdten 

Alljährlich veranstaltet der Stenografen- 
Verein 1897 Langen im Herbst dos zweite 
Wettschreiben des Jahres. So versammelten 
sich auch in diesem Jahr am vorletzten Sonn- 
tag in der Wallschule rund 40 Stenografen, 
um im friedlichen Wettkampf ihre Fertigkeit 
zu zeigen. Es ging bei diesem Wettschreiben 
darum, durch eine günstige Note in die nächst 
höhere Abteilung zu kommen oder die Zahl 
der Diplome und Ehrenpreise noch zu er- 
höhen. Daß man in den kaufmännischen Be- 
trieben auch weiterhin trotz Automation ganz 
besonders auf die kurzschriftlichen Leistun- 
gen und auf die Fertigkeiten auf der Schreib- 
maschine sehen wird, steht ganz außer Zwei- 
fel, Im Berufsleben wird die Leistung immer 
dominieren. Solides berufliches Rüstzeug in 
die Hände der heranwachsenden Jugend zu 
legen, dazu will der Stenografenverein gern 
Helfer sein, um so den jungen Menschen den 
Weg ins Leben zu bahnen. 

Am Herbstweltschreiben nahmen 35 Kurz- 
schriftler und 5 Maschinen.schreiber teil. Die 
Geschwindiglcfiten in der Kurzschrift lagen 
zwischen 60 und 240 Silben. Auf der Schreib- 
maschine wurden bis zu 360 Anschläge pro 
Minute erreicht. Die Ansagetexte waren — 
wie immer — nicht leicht und die Unter- 
richtsleiter des Vereins — wie immer — un- 
bestechlich und streng. Ein nicht gesetztes 
Komma kann nicht übersehen werden, das 
gilt beim Maschinenschreiben genau so wie 
bei der Übertragung eines Stenogramms. 
Aber: „jung geübt, alt getan"! 

Es konnten 10 Arbeiten mit einem Ehren- 
preis ausgezeichnet werden, weitere 16 Ar- 
beiten erhielten die Note I. 8 Arbeiten die 
Note II und 5 Arbeiten die Note III. 

Die Ehrenpreisträger in Kurzschrift: 240 
Silben: Fr. Elfriede Fels — 200 Silben: Frl. 
Rosemarie Pfülzner — 140 Silben; Hannelore 
Stapp — 120 Silben: Sieglinde Bartsch und 
Ortrun Werner — 80 Silben; Ingrid Hässig 
und Hnnelore Krückcl — 60 Silben; Monika 
Stempel. 

Die Ehrenpreisträger im Maschinenschrei- 
ben: 360 Anschläge; Karl Weber — 349 An- 
schläge; Rosemarie Pfützner. 

Den Preisträgern unseren herzlichen Glück- 
wunsch. 

Abschluß-Prüfung beim Verein für Policet- 
und Schutzhunde 1912 

Am letzten Sonntag fand die Jahresab- 
schlußprüfung des Vereins für Polizei- und 
Schutzhunde statt. Unter den acht beteiligten 
Hunden konnten sehr gute Ergebnisse erzielt 
werden. Geprüft wurden nach Schutzhund 1, 
2 und 3. Der Wanderpreis fiel an H. Grau- 
mann. Bei anschließendem gemeinsamen Bei- 
sammensein wurden die Ergebnisse bekannt- 
gegeben und die Preise verteilt. Richter 
Storck aus Wixhausen richtete hart, aber kor- 
rekt. Für die mühevolle Abrichtarbeit in den 
vergangenen Monaten durften die Züchter 
mit ihren Hunden gute Erfolge verbuchen. 
Dank der regen aktiven Tätigkeit ist für das 
Jahr 1961 mit weiteren erfreulichen Ergebnis- 
sen zu rechnen. 

Groß-Gerauer-Butter 

Cmmth. piUcki ii¥L<L q.ut 

Buchdrucker-.^ussteliung. Am Samstag wird 
in Darmstadt die Ausstellung „Die Buch- 
druckerei als Handwerk" im „Hause des 
Handwerks" eröffnet. Veranstalter ist die 
Buchdrucker-Innung Darmstadt. Die Ausstel- 
lung zeigt auch als Leihgabe eine alte Hand- 
presse aus dem Gutenbcrg-Museum in Mainz. 
Sie gibt auch einen Einblick in den Beruf des 
Buchdruckers und in die Leistungsfähigkeit 
der Druckereien von heute. 

Kurzschriftbezirk Darmstadt. Der Kurz- 
schriftbezirk Darmsladt hat beschlossen, die 
nächste Jahreshauptversammlung im März in 
Bensheim abzuhalten. Eine Entscheidung über 
Ort und Termin des Bezirkstages 1961 ist 
noch nicht gefallen. Unter dem Bezirksvor- 
sitzenden Hans Eichner, Langen, fand in 
Darmstadt eine Vertreterversammlung statt, 
die sich mit der Unterrichlsgestaltung, den 
Staffelwettschreibcn und der Jugendarbeit in 
den Vereinen befaßte. 

Leser sprechen sich aus 
Veröffentlichung nur unter voller Namensnennung 

Verantwortung überlassen wir dem Einsender 

Erwiderung auf den „Offenen Brief" an die 
• „Langener Zeitung" vom 11. 11. 196« 

Sehr geehrter Herr Helfmann! 
Wie ich Ihrer so ausführlichen Zuschrift 

entnommen habe, fühlen Sie sich durch mei- 
nen Artikel persönlich angegriffen. Dazu 
ganz kurz nur dieses; meine Kritik richtete 
sich weder gegen Sie als Privatmann noch 
als 1. Vorsitzenden des TV 1862 Langen, son- 
dern einzig und allein gegen einen Zustand, 
der sich an diesem Abend als vollkommen 
unzulänglich erwiesen hat. Nicht nur mir fie- 
len diiise Unzulänglichkeiten auf. Somit steht 
Ihre mit so großer Sicherheit vorgebrachte 
Behauptung, ich fände hinsichtlich dieses 
Punktes keine Gleichgesinnten, auf sehr 
schwachen Füßen. 

Daß Sie sich zum Sprecher all der Gruppen, 
Firmen, Vereine und Einzelpersonen machen, 
die am Turnhallenbau beteiligt waren und 
ihn ermöglicht haben, ist verständlich. Nähe- 
rer Erläuterung jedoch bedarf die Tatsache, 
daß Sie diese Stellung nur auf Grund eines 
Mißverständnisses glaubten einnehmen zu 
müssen. Sie schreiben einen Satz, der mir der 
Schlüssel zur Klärung dieses Mißverständnis- 
ses zu sein scheint: „Aber das war Sache des 
Veranstalters". Waren Sie der Veranstalter? 
Sie waren es nicht und fühlen sich trotzdem 
als 1. Vorsitzender des TV angesprochen, nur 
weil in meinem Artikel die Vokabeln „Turn- 
halle", „NeonlicJit" und indirekt „Gardinen" 
vorkommen. Glauben Sie emstlich, daß diese 
drei Worte ausreichend sind, um einen Raum 
„böswillig" zu charakterisieren? Die Aus- 
drücke „Baracke" und „Scheune" wurden von 
Ihnen verwandt. Dies ist jedoch nicht der 
einzige Punkt Ihrer sinnverstellenden Inter- 
pretation meiner Zeilen. Seit wann sind bei- 
spielsweise das unvermeidliche akademische 
Viertel, an dem doch die anwesenden Be- 
sucher garuicht schuld sind, sowie lai^sam 
verstummendes Gemurmel Zeichen für ein 
Lchlechtes Publikum? Erhöhen nicht diese 
Weinen Zutaten Spannung und Vorfreude 
überall dort, wo sich Menschen zu einem 
Konzert, einer Theateraufführung oder aus 
einem anderen festlichen Anlaß zusammen- 
findtn? Auch hier haben Sie mich bedauer- 
lichei weise mißverstanden. 

Verwechseln Sie nicht vielleicht auch die 
von mir beabsichtigte SchUderung der äuße- 
ren'Um-stände dieses Abends mit einer alles 
umfassenden, sachkundigen Kritik? Es war 
keinesfalls meine Absicht, eine solch umfas- 
sende Kritik zu schreiben, zu der ich mich 
tatsächlich weder berufen fühle noch genü- 
gend Erfahrung besitze. 

Außerdem mutet es seltsam an, daß Sie 
meine Äußerungen als unsachlich und unwahr 
bezeichnen, da es sich doch, abgesehen von 
einem Vorfall, um Tatsachen handelt, d^e 
auch Sie in Ihren Ausführungen nicht in Ab- 
rede stellen. Gerade weil meine Kritik scharf 
und eindeutig war, distanziere ich mich ent- 

schieden von Ihrem durch nichts begründeten 
Vorwurf der Unsachlichkeit. 

Hochachtungsvoll! 
Hildegard Zimmermann 

P. S. Es tut mir aufrichtig leid, daß ich mich 
in einem Punkte wirklich geirrt habe. Es war 
mir nicht bekannt, daß die Tänzer vor ihrem 
Auftritt ein Pulver auf den Bühnenboden 
streuen, fut diesem Wege möchte ich mich 
deshalb bei allen Lesern entschuldigen, die 
sich durch meine in diesem Falle tatsächlich 
unberechtigten Äußerungen angegriffen und 
verletzt fühlen. 

Hildegard Zimmermann 

Offener Brief als Antwort auf die Zuschrift 
des 1. Vorsitzenden des Turnvereins 1862 

Langen 
Es ist wirklich erstaunlich, was der 1. Vor- 

sitzende des TV 1862 Langen, Herr Helfmarm, 
dem Leserbrief „Ballett mit Pauken und 
Trompeten" alles entnehmen konnte. Er 
bringt es ohne weiteres fertig, eine kritische 
Zuschrift zu einer Aufführung in der Turn- 
halle als eine flammende Anklage gegen den 
Turnverein, das Pächterehepaar und sonstige 
Personengruppen darzustellen; er bemüht 
sich, die eher ironisch als böswillig gemeinte 
Kritik der Leserin als verletzend, unverant- 
wortlich, beleidigend und zwecklos darzustel- 
len. 

Wenn auch weder der Turnverein noch 
sonst irgendeine Organisation angegriffen 
oder gar beleidigt wiirde, so ist es zwar ver- 
ständlich, daß sich Herr Helfmann als Initia- 
tor des Turnhallenbaues indirekt angespro- 
chen fühlte. Es sollte aber doch zu denken 
geben, wie heute manche Iieute auf durchaus 
berechtigte Kritik reagieren. Herr Helfmann 
erkennt, daß wegen des Problems ..Auffüh- 
rungen in der Turnhalle" noch etliches getan 
werden muß; glaubt er sich aber öffentlich 
daran erinnert, so hält er es für seine Pflicht, 
dies als eine Lapalie abtun zu müssen. — 

Herrn Helfmann und allen, die den Bau 
der Turnhalle ermöglicht haben, gebührt 
der irmigste Dank der Öffentlichkeit, Wir 
sind dankbar, wenigstens ein Gebäude für 
größere Veranstaltungen in Langen zu haben. 
Diese Dankbarkeit ist aber nicht mit Zufrie- 
denheit mit dem Erreichten zu verwechseln. 
Was hätte es für einen Sinn, Einrichtungen 
wie die Turnhalle stillschweigend, in jeder 
Beziehung und unbedingt gutzuheißen, auch 
wenn man nur zu deutlich erkennt, daß noch 
manches zu verbessern wäre, daß dem einen 
oder anderen Übelstand noch abgeholfen 
werden müßte und könnte! Es ist deshalb 
nicht angebracht, den Kopf in den Sand zu 
stecken und alles so hinzustellen, als wäre es 
durchaus in Ordnung. Jede Vogel-Strauß- 
Politik ist hier fehl am Platze. 

Es ist für den oder die Betrefferiden nicht 
immer leicht, Kritik anhören zu müssen. Es 
ist aber zu billig und unfair, sie mit einer 
Handbeweguneg abzutun und wegzuwerfen. 
Erst müssen die Mängel aufgezeigt werden, 
erst nach Kritik ist es möglich, Verbesserun- 
gen durchzufünren. Im Falle „Verar^taltun- 
gen in der Turnhalle" war die Kritik nötig, 
vielleicht werden Verbesserungen folgen. 

Stud. rer. pol. Wendelin Kolbe, 
Beethovenstraße 2 
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Island — Feuer und Eis 

In ein wenig bekanntes Land führte der 
Rcclncr des Abends, August Brust (München), 
mit 150 Lichtbildern und einem humor-ge- 
würzten Vortrag seine Zuhörer, die den Phy- 
siksiiitl der Ludwig-Erk-Schule bis zum letz- 
ten Platz füllten. Island, eine Nordmeerinsel, 
unmittelbar am Polarkreis, ist keine.sweg.s so 
kalt, wie viele glauben. Von der Größe Süd- 
deutschlands- hat es 150 000 Einwohner. Der 
Golfstrom begünstigt .sein Klima, das dem- 
jenigen von New York entspricht, im Winter 
nur minus 1 Grad, niemals unter minus zehn 
Giad. Das Land, erst von Wikingern entdeckt, 
war norwegischer Besitz, nach dem Jahre 1200 
gehörte es zu Dänemark. In dieser Zeit sank 
seine Einwohnerzahl auf 40 000. 1918 erreichte 
es die Unabhängigkeit von Dänemark. 1944 
die Selbständigkeil als Republik. Die Landes- 
sprache ist isländisch, die Umgangssprache für 
.'Xusländer englisch. Der Leben.sstandard ist 
heute unverhältnismäßig hoch, höher als der 
deutsche. Die amerikanische Regierung unter- 
hält dort einen Flugplatz, üer dem Staat eine 
Million Kronen einbringt, dazu kommen die 
Ausgaben von 6000 Amerikanern, die sich 
ständig dort aufhatten. 

Der Reiseweg führte \ on München nach 
Kopenhagen, von dort nach der Hauptstadt 
Reykjavik mit dem Schiff. An Land wurde es 
dem Besucher gleich klar, daß dort das Leben 
2'-mal so teuer ist als bei uns. Statt ins Hotel 
ging es daher ins Heim für fahrende Seeleute, 
Ddfh waren die hohen Ausgaben das interes- 

Eine wahre Geschichte - in Langen passiert 

sante Land wert, das in Farben schwelgt und 
das faszinierend ist mit seinen Geisern, hei- 
ßen Quellen, seinem roten Lavagestem, mit 
seine^grünen und blauen Wassern, seinen 
Vulkanen. Ein Land voller Eigenarten. Geo- 
logisch ein junges vulkanisches Land. Es ist 
ohne Eisenbahn. Der Verkehr w^ird m't hoch- 
rädrigen Omnibussen wegen der Wepver- 
hältnisse außerhalb der Städte bewerkstelligt. 
Das Bild eines 30jährigen geduldigen Ponys 
zeigt eines der berühmten isländischen 
Pferderas.sen. die 50 Jahre und älter werden. 
Als Haustier wird das Schaf gehalten. 
Fischexportc, Schaf- und Pferdezucht. Haute, 
Tran, Wolle bieten einträgliche Handelsmog- 
lichkeiten. Auch der Walfang, von dem ein 
Bild die „Ausschlachtung" eines Tieres zeigte, 
ist von Bedeutung. T)ie Heringsverarbcitu^ng 
ist die größte der Well, Forellen und Lachse 
bieten köstliche Fänge. Die vielen heißen 
Quellen beliefern Fernheizungen und TieiD- 
häuser. Die Sensation des Landes ist der 
große Gevsir, dessen Eruption unter emem 
.Seespiegef stattfindet. Bei den kleinen Gey- 
sirs erfolgt alle zwei Stunden ein Ausbruch. 
Drei große Vulkane besitzt das Land, das nur 
in .seinen Küstengebieten bewohnbar ist. 

Der spannende Vortrag fand ein dankbares 
Publikum, daher war der Beifall 
essierte Besucher konnten kleine Faibdias 
nreiswert erwerben. ' ' Hedwig Ullmann 

Wer in diesen Tagen auf die Idee kam, die 
Ausstellung des Langener Vereins für Vogel- 
liebhaber zu besuchen, war an sich schon gut 
beraten. Es hätte darum erst garnicht der 
Entschlußkraft bedurft, die unseren Tier- 
freund veranlaßte, ein Los der dortigen Tom- 
bola zu erwerben, um zufrieden zu sein. Das 
besorgte schon die ganze Umgebung und die 
Reichhaltigkeit des Gezeigten. Es waren auch 
keine egoistischen Erwägungen, die ihn zur 
Teilnahme an der Tombola bewogen, sondern 
ein im Unterbewußtsein dämmerndes Wissen 
um die Lebensgefährtin zuhause, die sich 
tagtäglich um ihn mehr als nur eine kleine 
Belohnung verdiente. Und siehe da, manchmal 
ist sogar die launische Fortuna guten Werken 
gegenüber gnädig gestim.nt. Er gewann genau 
das Richtige; Eine große Bonboniere; wie sie 
seine etwas mollige bessere Hälfte so schätzte. 

Hier könnte unsere kleine Geschichte schon 
mit einem Happy end abschließen. Sie würde 
es auch ohne Zweifel getan haben, wenn der 
Heimweg unseres freundlichen Zeitgenossen 
nicht ausgerechnet an seiner Stammkneipe 
vorbeigeführt hätte. Und wer will es schon 
einem Mann übelnehmen, der gerade im Be- 
griff ist, Freude zu bereiten, daß er sich selbst 

i eine kleine Freude gönnt. Wenn diese kleine 
[ Freude sich dann etwas ausdehnte, lag das 
' ganz sicher an dem Umstand, daß eine gute 

Tat jeden innerlich guten Menschen in eine 
Hochstimmung versetzt, die zumindest eine 

gute Ausgangsbasis bei der Einnahme alko- 
holischer Getränke ist. So merkte er auch 
garnicht, wie Bubenhände vorsichtig die 
Schutzhülle der Bonboniere abstreiften und 
die darin befinidlichen Leckerbissen mit Stei- 
nen vertauschten, das Ganze wieder schlössen 
und auf seinen Platz zurücklegten. Das aber 
wurde dem munteren Zecher auch dann noch 
nicht klar, als er schließlich, im trauten Heim 
f .ip kommen, die ärgerlichen Stirnfalten der 
Gai I mit seinem fürstlichen Geschenk zu 
glätten versuchte. Doch nur einen Teilerfolg 
konnte er dabei verbuchen, der sehr schnell 
in das genaue Gegenteil umschlug, denn der 
Inhalt der Schachtel machte schnell alles zum 
Hohn, was vorher noch zarter Anbetung glich. 

Wie es ihm dann doch gelang, die Beteue- 
rungen über seine Unschuld glaubhaft zu 
machen, drang nicht in die Öffentlichkeit. 
Lediglich wurde beobachtet, daß sich der em- 
pörte Held unserer Geschichte bei den Vogel- 
liebhabern einstellte und Ersatz für den un- 
gewöhnlichen Inhalt der gewonnenen Schach- 
terforderte. Man höre und staune; Es wurde 
Ersatz geleistet und noch heute rätselt die 
Kellnerin in der Langener Gastwirtschaft 
darüber nach, woher wohl die vielen Pralinen 
gekommen sein mochten, die ihr an jenem 
Abend von allen .Seiten zugesteckt wurden. 

cFürUHREN 
SCHMUCK 
TRAURINGE 

IN FRANKFURT 

50 METER VOM PARKHAUS KONSTABLER 

Geld für Anschaffungen bis 
zu DM 3000 

nur gegen Verdienstbeschelnlgung 
bei banküblichen Zinsen. 

Postscbließfach OSenbadi am Main S79 

Wir suchen für unseren Zweigbetrieb in 
Neu-Isenburg, Frankfurter Str, 25—29, 
zum sofortigen Eintritt in Dauerstellung 
jüngeren 

Sdluhmacher 
Wir zahlen hohe Löhne und gewähren 
zusätzlich soziale Leistungen. Alters- 
versorgung. Arbeitskleidung wird ge- 
stellt. 

Inserate 
bitten wii immei 
frühzeitig 
aufzugeben 

Freude schenken — leicht gemacht! 
Hier nur 3 BESONDERHEITEN aus der Fülle unseres Angebotes 

0 Polster-Möbel Garnitur ob DM 460.- e 

9 Schwedenküchen lackiert u.Polyesterob 235.- • 
1.10 m breit. Mocore ^ 

0 Kleiderschränke und Birke ab dm lipU«* w 

Beliebt bei unserem Kundenkreis — der gunsngt ./lÖBEL-MÜLLER-PREIS 

Für unsere beson 
ders zeitknappe, 

berufstätige Kund 
schalt halten wit 

zusätzlich am 

i Sonntag von U-18 
zur Besiditiflung offen 

I Eigenes Kreditbüro 
NEU-ISENBURG - FRANKFURTER STRASSE QQ 

I P I Im Möbelhol Telefon 2568 und 8311 

Sonderangebot 

SO Fernsehgeräte 
für 2. und 3. Programm zu stark 

herabgesetzten Preisen. 

WILHELM KRUGER, Uhland^raße 12 

. . . vor allem die Gesundheit 

|\)lianiicll| 

Vollwert-Fettnahrung aus dem Reformhaus 

Wir suchen zum sofortigen Antritt; 

mehrere Kontrolleure 
für die Fertigungskontrolle 

1 Modellschlosser 
als Gußkontrolleur 

mehrere Härter 

Wir bitten um schriftliche Bewerbung 
oder pei-sönliche Vorstellung Montag 
bis Freitag von 8 — 12 und 14 — 17 Uhr. 
samstags nach vorheriger Vereinbarung. 

Pittler Haschinenfobtik AG. 

Personalabteilung - Langen'Hesaen 

Privates Techniker- und Werkmeister- 
Lehr-Institut ARTUR BERBERICH. Ing. 

Sprendlingen/Offb., Postfach 165 
t-etirg^nfie 

in der Fachrichtung Maschinenbau von 
Gmonatiger Dauer. Beginn 4. 4. 1961. 

Fordern Sie bitte Prospekte ! 

Birnen-Büsche, zweijährig . 5,— DM 
Birnen-Spindelbüsche . . 6,— DM 
Obstbäume aller Art, Ziersträucher, 
Rosen, Heckenpflanzen, Edeltannen, 
Nadelgehölze usw. 
Katalog gratis. Sonntags kein Verkauf. 

DUDDA- BAUMSCHULEN 
Dreieichenhain, Schillerstraße 30 
Tel. Langen 72 61 

Junge, tüchtige 

FRISEUSE 
in Dauerstellung in Langen 
gesucht. 

Offerten unter Nr. 1369 an die LZ. 

Wachleute 
gesucht. Meldungen erbeten bei; 

HANSTEIN, 
Nördliche Ringstraße 45 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter uidereini 

12 M, 1952 1 450,— 
12 M, 1953 1 800,— 
17 M, 1958 3 400,— 
Opel Rekord, 1955 2 000,— 
Skoda 440. 1956 1 700,— 
VW, 1954 1 900,— 
Fiat 500, 1958 2 000,— 
Renault Dauphine, 1958 3 000,— 
Opel Kapitän, 1954 1 800,— 
Lloyd 600, 1956 1 200— 
Lloyd 400, 1955 950,— 
Taunus, 1950 500,— 
Goggo, 1958 1 800,— 
Heinkel Kabine 1 250.— 

Anzahlung ab DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurl/Maln, Scfamittetraße 47 und 
Friedberger Anlage towle Bockenheimer 
Landstraße 81 (Bcke Mendelssuhnatraße) 
Telefon 33SB44 und Ludwtg-Landmann- 

Straße 300, Telefon 783906 

Für einige Tage im Monat eine 

Buchhaltungskraft 
in Nebenbeschäftigung 

(evtl. Rentner) von Langener Betrieb 
gesucht. 

Offerten u. Nr. 1370 an die LZ. 

Wir suchen 

Steno-Kontoristin 

mit Kenntnissen im Einkauf und 

Lohnbuchhalterin 
per sofort oder später. 

Vorstellung od. schriftliche Bewerbung 
mit Unterlagen erbeten. 

Monza-Fensterbüu GmbH. & Co. KG 
LANGEN, Pittlerstraie 

Mit NESQUIK 

trinke ich 

meine Milch 

viel lieber! 

NESQUIKmitdem.mik-ligeredit'abgeslinimtenKukao- 
Feingesdimads löst sidi sofort in kalter und warmer 
Mildi! Einfadi 2 Löffel NESQUIK in einen Bedier 
Mildi - umrühren - fertig. NE.SQIIIK mit Mlldi ist 
ein nutürlidies Getränk - leicht Verdaulidiund gesund. 8 

NESQUIK — ein Nestle - frteügnis 



Kredite für Jedermann 

Kurzfristige Auszohlung zu günstigen 

Bedingungen (0,4"/o Zinsen p. M.) 

NUR gegen VerdienstauNweio 

F. Schlaud - Langen, Bahnstr.39 
BUrozelt: Montag — Freitag 17.00 — 19.30 

/fy Samstag 10.00 — 14.S0 
Kroftfahrzeug-Finanzierung - Versiclierungen 
Dahrlehen - Bausparkassen - Hypotheicen 

VIVO 

1.50 
Haselnußkerne 
neue Ernte  250 g DM 

VENETIA Weihnachtssterne QO 
gefüllt  200 g DM "• #0 

Bougruben- 

Ausbaggen 
und 

Tank verlegen 
führt au<i 

Heinrich Sehring 8. 
und Sohn 

Sand-Kies-Vertrieb 
BAGGERBETRIEB 

RheinstraBe 8 
Telefon B4S 

Balinhiofs- 

Taxi 

Ruf 222S 

AnnahaiesttiUe: 
Unionstube am Bahnh. 

Fii.Langen 
Dormst. 
Str. 34 

Tel. 488 

Sonderangebot aus 

frisdien Schlachtungen ! 

Rindfleisch I z. Hr., o. B. 500 g 2,98 
Rindfleisch I z. Koch., o. B. 500 g 2,78 
Schweinekoteleti 500 g 3,10 
Schweineflei.sch z. Br., o. B. 500 g 3,fi0 
Schweinebauch, frisch 500 g 2,20 
Markknochen 500 g —„50 
Suppenkiiochen 500 g —,25 
Fleischknochen 500 R —,40 

Achtung, Hautfrauen! 
in Langen im Gasthaus „Frankfurter Hot" 
(indet Werktag!, bis zum 25. 11. der beliebte 

SINGER -NÄHKURSUS 
statt. - Eintritt frei! - Besuchen Sie auch die neuen 
Zuschneide- und Verarbeitungsi<urse! 

Sichern Sie sich Ihre Teilnahrne durch rechtzeitige Anmeldung! 
SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT 

Frankfurt/M.,Gutleutstr. 42-44 Singer-Haus 
Die Heimstatte der modernen Hausschneiderei 

Ein guter Käsekuchen, eine pikante Quarkspeise 
beliebt, gesund und gern gegessen, hergestellt mit 
dem guten frisdien 

i 

von der Mulkereigenossensdiaft e.G,ni.b.H.. 
Groß-Gerau. 
Erhältlidi in den Milch- u. Lebensmittelgeschäften 

'W/mm 
Bei Verstopfung 
der Nasengänge 

[Qprterfrau 

Schnupfpuloen 

B 

K 

tindertfausend« kennen ihn; atjch 1960 ist tr wieder mit Recht beliebt, aus Überzeugung begehrt. Millionen Familien beschöftigen sich aufi Neue mit dem Roh 

sich Hiit cincM '^^inßezbzuck ^cn^OMtuct wic^ez! 
Für jeden Haushalt, bei jeder Gelegenheit — an kühlen Abenden, in der Ubergongszejt und im Winter - bedeutet der 
PASSAT, BchoglicfiheitNur ein Tastendruck — und schon nach Sekunden ström^«ommcrliche Wöimedurch den 
Raum. Behaglich, modern, wirtschaftlich - 

2ez ^n^zazot - 'HeißiLu^ -^izakLkaMin£^Sfiif[ 
Bitte, merken Sie sich seine weiteren Vorzüge: anhein^einde Kominbeleuch^ung, optische Leistungsanzeige (sie zeigt 
nicht nur, daß eingeschaltet ist, sondern ouch wie stark). Kaminbauweise, formschöne Verkleidung. Größe 38X24X 
S2 cm. Ansprechende Farben: weinrot, sandfarben, grün und schwarz. Fohrbor durch kugelgelogerte Loufröder. Thermische 
Luftumwölzung, d. h. Kaltluft wird angesogen und HeiBluft abgegeben. Fünffoch schaltbar (Feinabstufung), dadurch qe- 

ringer Stromverbraudi (500, 7M, 1250, 1500, 2000 W). An jede Lichtleitung anzuschließen. Ubergangs« heixung im Herbst und Frühjohr, Behaglichlteif auch im Winter. Schon ab 5 Pfennig Stromkosten pro 
jm Stunde ist ein wirtsdiaftlidier Dauerbetrieb möglich} Die Stärke des PASSAT ist sein doppelt wlrkendet 

Heluyttemt Efn leistunqsföhiges, unverwüstliches ORIGINAL-Infrarot-Aggregat strahlt dtrekle 
Wärme aus, dos gesetzlich geschützte HOCHLEISTUNGS-Heizaggregat (Modell 1960)entwidielt 
ständig strömende HeiBluft von ca, 250 Grad — eine echte Leistung! Keine bruchempfindlichen Heixtttibe! 
Zwei Johre Werksgarontie. 
Schon ab 5 Pfennig Stromkosten pro Stunde ist ein wirtschaftlicher Oouerbetrleb mÖglidt! Keine Asche, keine Schlep« 
perei, kein Geruch, kein Geräusch, keine Verschmutzung von Teppichen und Gardinen - gab es je ein angenehmeres 
Heizen? Es geht um Ihr Wohlbehogen on mindestens 200 Togen des Jahres - für nur 158,- DM* kann Ihnen der 
PA S S AT dos bieten. Versöumen Sie deshalb nicht unsere MUSTERSCHAU; wir führen Ihnen den Ofen unverbindlich 
und ohne Kaufzwang für Sie vor. 
Freitag und Samtlag von 10 Uhr bis ladentchluB. Veranstalter: Gen.- 
In langen: Gaststätte „Luthereictie", Lutherplalz. Vertreter Rudi Günthe', 

In Egelsbach: Gaststätte „Zur tcilönen Aussictil", (lunak) Hannover Heinrlchstr.61 

Amtliche Bekanntmacliungen 

\ Westberliner Erzeugnis! 

Betr.; Müllabfuhr 
In der Woche vom 21. — 25. November 1900 
wird im normalen Plan der Müllwagen zu- 
sätzlich ein Lastkraftwagen fahren, der ohne 
besondere Kosten auch sperrige Güter mit- 
nimmt. 

Bei Bereitstellung zusätzlicher Gefäße ist 
deutlich zu kennzeichnen, ob das gesamte Ge- 
fäß oder nur dessen Inhalt abgefahren werden 
soll. Für irrtümlich mitgenommene Gefäße 
kann kein Ersatz geleistet werden. 

Wir machen darauf aufinerksam, daß bei 
Gewerbebetrieben der sperrige Müll nur dann 
kostenlos abgefahren wird, wenn sich die be- 
reitgestellten Mengen in einem angeme.ssenen 
Rahmen halten. 

Bauschutl wird nicht abgefahren. 
STADTWERKE LANGEN 

Langen, den 15. November 1960 

Evangelische Kirche 
Sonntag, den 20. Novrmlier 1960 

(letzter Sonntag im Kirchenjahr) 
9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Dr. Ziesler) 
Predigttext: Offb. 22; 12 — 21 
Lieder: 121 — 3I() — 3;i0 — 122 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehait- 
(Pfarrer I,iiul>er) 

Predigttext: Offb. 22; 12 -- 17 u. 20 —21 
Lieder: 320 — 121 — 122— 10 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für unsere Diakonissen- 

muUerhauser 
15.00 Uhr Andacht auf dem Friedhof 

(Pfarrer Schafer) 
Predigttext: Matth. 13: 43 
1/ied: 330 
unter Mitwirkung des Gosang\x're!i\~ 
Liederkraiiz und des Posaunenchoii 

20.00 Uhr Orgelkonzert in der .Stadtkirche 
mit Werken von J. S. Bach 

An der Orgel Kantor E. f ischer 
Montag, 21. 11. bis Freitag, 2.5. 11. Bibcl-.viiohe 

im CJemeindehaus, jeweils 20.00 Uhr. 
Thema; ..Das Vater Unser" (Pf. Schäfer) 

Donnerstag, den 24. November 
20.00 Uhr Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Freitag, den 25. November 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchors im 

Gemeindehaus 
Stadt-Mission 

Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20.00 Uhr Bibelsltmde 

Neuapostolische Kirche 
Oeraelnde Langen, WiesenslraBe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Birkenstraße 22 (An der Bahnlinie) 
Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 

18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Samstag 14 Uhr) 19.'20. 11. 1960 
Dr. Franke, Friedr.-Ebert-Str. 49, T. 570 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdlenstbereitscbaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 19. bis 25. 11. i960 

Einhorn-Apotheke, Babnstraße 69 

Polizei Tel. 2333 — Rotes Kreuz Tel. 3711 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, 14.30-16.30 - Samstag, 14-18 

Tüchtige 

Bau- u. Möbel-Sclireiner 

in Dauerstellung 
bei guter Bezahlung 
gesucht. 

Georg Flechsenhar jr. 
Möbelwerkstätten und Innenausbau 
NEU-ISENBURG 
Frankfurter Straße 112 und WiiheimstraBe 12 

Handelsvertreter mit Auslieferungslager für elektro- 
technische Artikel in Frankfurt (am Lokalbahnhof) 
sucht 

kaufm. Lehrling (männl. od. weibl.) 

Die Arbeit ist interessant und vielseitig; sie bietet ein 
gutes Sprungbrett für späteres berufliches Vorwärts- 
kommen. Fahrtkosten werden vergütet. 

Offerten erbitten wir unter der Nummer 1371 an die LZ. 

Sprachlehrer 

(Italienisch und spanisdi) für 
Abendstunden gesudit 

Monza-Fensterbau GmbH. & Co. KG 
Langen, Pittlerstraße 

Tüchtiger S^reiner 

bei bester Bezahlung mit Bahn- 
fahrtvergütung in -Dauerstellung 
gesi f ht. 

A. PLOCH 
Frankfurt am Main, 
Franken-Allee 39 - Tel. 33 52 94 

Spengler- und 

Installateur-Lehrlinge 
zu Ostern 1961 gesucht. 

HEINRICH BECKER & SOHN 
Langen, K.-Marx-Straße 25 

  r'.-ion 

londs uoBe W 
Tete""* 

Überführungen 

Am 15. November 1960 starb plötzlich und unerwartet ver- 
sehen mit den Sterbesakramenten unserer heiligen Kirche, 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater. Schwa- 
ger und Onkel 

Dr. jur. Alfred Kinner 

im Alter von 75 Jahren. 
Langen, Südliche Ringstraße 171 

Im Namen der Angehörigen: 
.■\ngela Kinner geb. Bunnert 

Die Beisetzung findet in Oberhöchstadt im Taunus statt. 
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Der Gang auf den Friedhof 

Heimkehr des Thomas Jansen 

Vom Tode 

Zum Totensonntag / 
-Am Friedhofsportal verläuft die Grenze. 

Jraußen flitzen die Autos, halten kreischend 
iie .Straßenbahnen, die Schaffner rufen die 
Station aus und klingeln ab. Sind wir durch 
die Pforte geschritten, umfängt uns die Stille. 
Der Tritt wird gedämpft durch das Herbst- 
laub auf dem Wege. In stiller Andacht ver- 
weilen wir an Gräbern, legen Kränze nieder. 
Wir empfinden den Gegensatz, dort der lär- 
mende Verkehr, das laute Leben, hier Stille, 
Ruhe, der Tod. 

Es ist der größte Gegensatz in dic.ser Welt 
1er Gegensätze. Oh arm oder reich, alt oder 
jung, begabt oder unbegabt — was bedeuten 
iiese Gegensätze gegenüber dem von Leben 
und Tod? Was bedeuten alle Verschiedenhei- 
len unter Menschen gegenüber dem anderen, 
ob ein Men.sch unter uns nodi da ist, oder 
ob er nicht mehr hier auf Erden weilt? Das 
ist der tiefste Riß. der breitoste Graben, der 
quer durch die Welt geht. Das ist eine ab- 
solute Grenze, wer die einmal überschritten 
hat, für den gibt es kein Zurück mehr. Alles, 
was in der Welt ist, eilt unaufhaltsam auf 
diese Grenze zwischen Sein und Nichtsein zu 
und muß sie überschreiten. Von diesem Wege 
?ibt es kein Abweichen und kein Ausbredien. 
Es ist eine dauernde Bewegung, unablässige 
Strömung Das Leben ist das Sein zum Tode 
hin. 

Seit zweitausend .liihren wird an Gräbern 
ein geheimnisvolles, rätselhaftes Wort verkün- 
det, ein Wort, tlas der Gotte.ssohn .lesus von 
Nazareth einst seinen .lüngern sagte: .,Wer 
mein Wort hört und glaubt dem, der mich ge- 
sandt hat. der ist vom Tode zum Leben hin- 
durchgedrungen." Diese Botschaft stellt alle 

DIE TOTEN 
In uns ruhen die Toten. Sciuafende. 
Unsere Freunde. 
Sie tönen int Blut uns, 
Ruhend Beweyte. 
Ihr dunkeler Fittich 
Streift uns im Schlaf. 
In ihm 
Werden die großen Taten geboren. 
Es rühren die Ahnen die Seele im Traum. 
Hernieder fällt Laub an der Wende des 

Jahres, 
Doch im Verborgnen fließt immer der 

Frühling. 
So sind die Toten: 
Lebende dennoch im großen Geheimnis, 
Hinter den Schleiern die ewige Wandlung. 
Sie ruhen im Blut uns, 
Dunkel und fitumm. Kurt Heynidte 

.-Aussagen und Erkenntnisse auf den Kopf. 

.,Alles Leben ist auf dem Wege zum Tcde 
hin", lehrt die Erfahrung .,Es gibt einen Weg 
vom Tode hindurch zum Leben", sagt Jesus 
Christus. Wie hat er das gemeint? Er hat uns 
gelehrt, daß Gott ein Gott des Lebens ist. Gott 
will, daß alles leben soll. 

Was auch immer wir aber von Gott wissen, 
was er uns selbst von sich offenbart hat, zielt 
darauf hin. daß er ein „Liebhaber des Lebens" 
ist. Wer Natur sagt, muß Leben und Tod zu- 
gleicli sagen Wer Gott sagt, kann nur Leben, 
das l.eben allein meinen. Er will alle Dinge und 
Wesen zu sich hin ziehen, damit sie in ihm 
das Leben finden und dem Tode entrinnen. 
Wer in Gemeinschaft mit Gott ist, „der hat 
das ewige Leben." Wer fern ist von ihm, sein 
Leben für sich leben will, der hat das wahre, 
wirkliche Leben schon verloren, der ist schon 
hier und jetzt dem Tode, dem letzten, unaus- 
weichlichen Tode verfallen Gottes Ruf in die- 
sem Leben zu hören und ihn anzunehmen, 
bedeutet also, aus dem Tode zum Leben hin^ 
lurchzudringen. 

Es ist die landläufige Ansicht, daß das 
christliche Glaubensgut dazu gut sei, „trost- 
reiche Worte" und tröstliche Gedanken in 
Augenblicken der Trauer und Todesanfech- 
tung zu finden Ein Pflaster für die Wunden, 
die der Tod schlägt, eine schmerzstillende 
Spritze oder suggestives Ausreden, wie die 
Mutter dem Kind, das mit einer Wunde zu ihr 
läuft, den Schmerz wegpustet? Es kann sein, 
daß ein gläubiger Christ den Tod noch ern- 
ster nimmt und schmerzlicher empfindet als 
ein ungläubiger Mensch. Er ist zur Nüchtern- 
heit verpflichtet, er darf sich nicht in Dumpf- 
heit und Rausch flüchten. Er betet mit dem 
Psalmisten: „Herr, lehre uns bedenken, daß 
wir sterben müssen, auf daß wir klug wer- 
den." 

Der letzte Tag im Kirchenjahr, der dem Ge- 
dächtnis der Verstorbenen gewidmet ist, fragt 
uns nicht, ob wir an Tod und Vergänglichkeit 
denken wollen oder nicht. Wir sind ja nicht 
Zuschauer, die, wenn unangenehme Bilder 

zum Leben 

Von Johannes Baudis 
auf der Bühne ersdieinen, die Augen sctilie- 
ßen können. Wir stehen mit auf der Bühne, 
den Tanz tanzen wir alle mit. Wir sind aber 
gefragt, wie wir an die Vergänglichkeit den- 
ken wollen und an unseren Tod. Und die 
Entscheidung Leben — Tod fällt nicht in un- 
•serer letzten Stunde, beim letzten Atemzug. 
Die Emsdieidung fällt schon hier. Wer fern 
ist von Gott und sein Wort nicht hörl, der 
ist schon dem Tode, dem letzten, absoluten 
Tode verfallen, wenn er sich auch nocli so 
lebendig gebärdet. Wer aber die Stimme des 
Sohnes Gottes hört, der hat das Leben er- 
griffen, das ihm kein Tod nehmen kann. 

Als dem Gottessohn Jesus aus Nazareth die 
Nachricht von der Krankheit seines Freundes 
Lazarus überbracht wurde — er wußte aber, 
daß zu dieser Stunde Lazarus bereits nicht 
mehr unter den Lebenden weilte —, sprach 
er die seinen Jüngern unverständlichen Worte: 
„Die Krankneit ist nicht zum Tode, sondern 
zur Ehre Gottes." Das sagt er also angesichts 
eines Grabes. Das können seine Jünger und 
Nachfolger, alle Christenmenschen vuj' Grä- 
bern sagen: „Die Krankheit ist nicht zum 
Tode. Hier ist noch nicht das letzte Wort ge- 
sprochen. Das allerletzte Wort über ein mensch- 
liches Leben hat nicht der Tod. Das letzte 
Wort hat Gott. Und sein Wille und letztes 
Wort heißt: rieben." 

Wie sollen wir nun diesen Tag begehen? 
Das Gedenken an die, die uns einst verbun- 
den waren und die der Tod au.s unserer Ge- 
meinschaft gerissen hat. bedeutet .Schmerz und 
Trauer. Und dieser Schmerz hat sein Recht. 
Das- Gedächtnis der Verstorbenen wird uns in 
eine Gemeinschaft mit ihnen führen: Wir sind 
alle auf demselben Wege. Vor uns, den Le- 
benden, liegt nur eine kurze .Strecke bis zu 
der Grenze, dem dunklen Tor, das sie durch- 
schritten haben. Von diesem Gedenken her be- 
kommt die Zeit, in der wir leben, eine große 
Aktualität. In ihr entscheidet sich für uns 
Tod und Leben. Jeder Augenblick bietet uns 
die Möglichkeit, aus einem dem Tode verfal- 
lenen Leben das Leben zu gewinnen, das üns 
der Tod nicht nehmen kann. So sagt ein Wort 
des Angelus Silesius: „Die Zeit ist edler als 
tausend Ewigkeiten, ich kann mich hier dem 
Herrn, dort aber nicht bereiten." 

Die 

Es ist November. Und es ist Abend. Ein 
Abend ohne Glanz und Flimmer. Wenn das 
Gebimmel der Straßenbahn nicht zu hören 
wäre und hin und wieder das Kreischen einer 
Autobremse, dann könnte man meinen, die 
Stadt sei im Nebel untergegangen. Die Lichter 
der Fahrzeuge kriechen in die milchige Masse 
hinein, um nach zwei, drei Metern verschluckt 
zu werden, als wären sie gar nicht da ge- 
wesen. 

Es sind auch Menschen unterwegs. Sie 
schleichen an den Häusern entlang, um nach 
Hause zu kommen, wo sie feste Wände um 
sidi haben und keine Nebelwände, die be- 
drohlich auf sie zukommen. 

Dort drüben aber, wo der Fluß die Stadt 
halbiert und der Nebel über dem Wasser wie 
eine Milchsuppe liegt — dort drüben hockt 
ein Mann auf dem nassen Brückenstein. Ne- 
ben ihm steht ein Geigenkasten, aber der 
Geigenkasten ist leer. Fünfundzwanzig Jahre 
lang war in diesem sdiwarzen Kasten eine 
Geige gewesen; nun wartet sie in einem 
Pfandhaus irgendwo, bis ein anderer Musikus 
kommt und sie für billiges Geld vom Nagel 
nimmt. 

Wer ist denn der Mann dort im Nebel? Wie 
ein Brückenheiliger sitzt er auf dem Stein, 
das Krähengesicht in den hochgeklappten 
Mantelkragen versteckt. Wortlos spridit er in 
sich hinein: 

Der Krieg, ja der Krieg! Er hat Länder ver- 
brannt und ihre Grenzen zerfressen. Er hat 
Frauen ins Elend gebracht und den Männern 
das Blut gerinnen lassen. Mandl einer der 
Männer konnte sich dann in den Nachkriegs- 
jahreii kaum noch zurechtfinden, vor allem 
die nicht, die hinter Stacheldrahtzäunen und 
Wachttürmen eingefroren waren. Vier Jahre 
lang. Fünf Jahre lang. 

Du, Thomas Janson, warst auch einer von 
den Ausgezählten, die sechs Jahre nach dem 
Kriege aus einem sibirischen Lager in ihre 
Heimat entlassen wurden. Nach vierzehn Ta- 
gen war der ehemalige Stabsgefreite dann 
daheim gewesen. Die Frau hat ihn herzlich 
aufgenommen, wie eine Frau ihren Mann 
eben aufnimmt, wenn er jahrelang durch ihre 
Nächte gegeistert war. In den ersten Monaten 
war alles gut gegangen. Es jubelten zwar 
keine Geigen am Himmel; aber das wollte er 
ja auch gar nicht haben: das Gejubel und 
Gedudel. 

Erzählung von Oskar Bischoff 
Ja. alles war gut gegangen. Bis es über dich 

kam, Thomas Janson. Bis dieses gewisse Et- 
was über dich kam. für das du keinen Namen 
hattest. Und für das du auch heute noch kei- 
nen Namen hast. 

Wie war es denn gewesen, damals? 
Es war November. Und es war Abend. Ein 

Nebelabend wie heute Du warst in der war- 
men Stube am Tisch gesessen, hattest den 
Kopf in die Hände gestützt wie einer, dem 
man einen eisernen Ring um die Stirne 
gespannt hat. und hast vor dich hingestiert. 
Dann bist du plötzlich aufgestanden, hast den 
Geigenkasten unter den .^rm geklemmt und 
bist in die Nacht und in den Nebel hinaus- 
gegangen. Auf die bange Frage deiner Frau, 
was denn in didi oder über dich gekommen 
sei, hast du keine Antwort gegeben. Du bist 
auf und davon, Thomas Janson, ohne Ab- 
sdiied zu nehmen. Deine Frau hat dich gehen 
lassen, weil vermutlich ein helleres Licht in 
ihr brannte. 

Wie lange bist du denn in den dunklen 
Winkeln unseres ruppigen Planeten herum- 
gestolpert? Du hast die Monate nicht gezählt. 

Wie alt bist du jetzt, Thomas Janson? 
Vierzig Jahre bist du alt. Wer dich schätzen 
müßte, würde dich für einen Fünfziger halten. 
Du bist auf einerfi Karussell gefahren, aber 
diese Freifahrt hast du teuer bezahlt. — 

Nun ist wieder November. Und es ist wieder 
Abend. Ein Nebelabend wie damals. Wieder 
bedrängen die grauweißen Schwaden die Men- 
schen. Sie schweben, schwanken an dir vor- 
über. Der eine oder andere sieht zu dir hin. 
Aber keiner bleibt stehen, keiner sagt ein 
Wort. 

Bist du ein Verlorener, Thomas Janson, ein 
Vergessener? Ungezählte müdegelebte Tage 
und Nächte haben dich wie ein Gitter um- 
stellt. Und du bist hinter diesem Gitter ein 
Tier, das einen Ausweg sucht. 

Der Duft der Hyazinthen sdiließt für midi 
den Glauben an das Wunderbare ein. In der 
Mitte meiner Kindheitserinnerungen steht ein 
alter Mann von kleiner Gestalt; mein Groß- 
vater Ich hörte sagen, daß er häßlich gewe- 
sen sein soll. Für midi ist es der schönste 
alte Mann, den ich gekannt habe. 

Ich besuchte ihn oft, meist in der Dämmer- 
stunde. Seine Wohnung hatte Türen mit gro- 
ßen Glasscheiben. Ihre Drücker waren aus 
Messing, und idi stand immer ein paar Augen- 
blicke still und sah durdi das Glas, ehe ich 
eintrat. Ich sah die Großmutter wie eine Für- 
stin im Lehnstuhl aus rotem Samt sitzen, 
während der Großvater in einem grauen Mor- 
genrock und schwarzer Samtkappe, in die 
Veilchen gestickt waren, vor dem Fenster saß. 
Er sah aus wie der alte Kaiser. Unter der 
dünn gewordenen Haut zogen seine Adern 
in den Schläfen ein blaues Netz. Seine ganze 
Gestalt war grau und zart, wie mit Pastell- 
stiften gezeichnet. 

Ich entsinne mich, daß ich den Großiater 
einmal fragte, warum er immer am Fenster 
sitze. Er zeigte auf die Gläser, die in vieler- 
lei Farben auf dem Fensterbrett standen. Sie 
waren hoch und schlank und hatten Hals- 
krausen, auf die kleine Papiertüten gestülpt 
waren. 

„Ich sehe zu, wie die Hyazinthen wadisen", 
sagte er. Dabei nahm er eine der kleinen 

Warum läßt du didi nicht einfach fallen, 
hinunterfallen ins Wasser? Das Wasser ist tief, 
und schnell ist es auch. Morgen odei über- 
morgen werden sie dich herausfischen Und 
sie werden einen Zettel bei dir finden, auf 
dem sie lesen können, daß in dieser Stadt ein 
Haus steht, daß in die.sem Haus ein Zimmer 
ist, und daß in diesem Zimmer eine Frau 
wohnt, die trotz allem auf dich wartet 

Warum läßt du dich nicht fallen, Thomas 
Janson? Weil du lauerst, bis jemand kommt, 
um dir von Liebe zu reden? Weil du auf eine 
rote .Sonne hoffst, jetzt im November? Weil du 
heimfinden willst und dich nicht traust, den 
kleinen Schritt über die Schwelle zu tun? Das. 
was dich fortgetrieben hatte, hat doch gar 
keine Gewalt mehr über dich! Warum gehst 
du nichl heim? Heim zu deiner Frau und 
sagst: Hier bin ich wieder! Mehr braudist du 
doch gar nicht zu sagen ... 

Eine Frau kommt daher Sie kommt von 
der Abendschicht aus einer Fabrik im west- 
lichen Stadtteil. Die Frau geht langsam, mit 
kurzen Schritten. Einmal, zweimal bleibt sie 
stehen und hustet in ihren Wollschal hinein. 
Zwei Meter vor dem Brückenstein bleibt sie 
wieder stehen ... hustet . geht weiter ... und 
stößt mit dem rechten Fuß an den Geigen- 
kasten. Der Mann auf dem .Stein fährt auf, 
wendet rasch den Kopf, sieht sdiräg auf die 
Frau hinunter. Und die Frau sieht ersdirok- 
ken zu ihm hinauf. Die Lampe am Brücken- 
geländer scheint matt in die beiden Gesiditer 
hinein, in zwei Gesichter, die einander nicht 
fremd sind. 

„Thomas?" sagte die Frau leise. „Du warst 
lange fort, Thomas. Du frierst auf dem Stein, 
ich sehe es. Komm, das Zimmer ist warm, 
daheim!" 

Der Mann rutscht von dem Stein herunter, 
klemmt sich den Geigenkasten untf-jr den Arm 
— und geht mit der Frau über die Brücke. 

Tüten ab Ich erblickte eine glänzende, grüne 
Kuppe. 

Seither kam ich täglich, setzte mich dem 
Großvater aufs Knie und er erzählte mir von 
Blumen und Tieren Von den Mensdien spradi 
er selten Wir erlebten gemeinsam, wie die 
kleinen Hütchen alle Tage ein Stück höher- 
rückten, wie sich schließlich die Blüte aus 
der Enge des Schaftes hob. 

Von da an trat ich nur noch auf Zehen- 
spitzen ins Zimmer. Die Hyazinthen began- 
nen. sic+i zu färben Jede iiatte eine andere 
Farbe, und als die himmelblaue ihre erste 
Glocke ötTiete, umarmte ich den Großvater 
und küßte ihn Wir erlebten Tage, die wie 
Hochzeiten und Kindtaufen waren. Als mir 
zum ersten Mal der Duft der Blumen ent- 
gegenwehte, stand ich wie in einer Kirche. 

Eines Tages waren alle Hayzinthen aufge- 
blüht, und der Großvater saß mit geschlos- 
senen Augen davor. Wie eine Wolke zog der 
Duft über mich hin. Der Großvater saß nodi 
immer regungslos, und idi streichelte seine 
im Schoß gefalteten Hände. Sie waren kalt, 
er schien zu schlafen Ich nahm die Hyazin- 
then von den Fensterbrettern und stellte sie 
im Kreis um seinen Stuhl. Er erwachte nicht 
mehr. Der Tod war ihm in Gestalt seiner 
geliebten Hyazinthen gekommen. 

Seither glaube ich an das Wunder alles Le- 
bendigen, audi an das Lebendige der Blumen 
und Tiere. 

Das Beste bleibt uns . .. 
Worte deutscher Denker und Dichter zum Totensonntag 

Es ist alles nui Wechsel und Uebergung in 
einem ewig lebendigen und unsterblichen Le- 
ben, und wer Liebe in der Brust hat und sich 
keiner Mi.ssetat bewußt ist, der kennt und 
fürchtet keinen Tod Doch betrübt uns so 
manches zi lissene Band der Liebe, und der 
Schein dei Vergänglichkeit kann uns zuweilen 
zu Boden werfen Wir müssen als Mensdien 
menschliche Tränen weinen Was wir verloren 
haben, wird immer bei uns sein im Andenken 
ler Liebe, der Geduld, der Tätigkeit, der Tu- 
gend. Das Beste bleibt uns, das Vergänglidie 
haben wir der Erde wiedergegeben. 

Ernst Moritz Arndt 

Lange leben heißt gar vieles überleben, ge- 
llebte, gehaßte, gleichgültige Menschen, Kö- 
nigreiche, Hauptstädte, ja Wälder und Bäume, 
die v;ir jugendlic}) gesät und gepflanzt Wir 
überleben uns selbst und erkennen durdiaus 

noch dankbar, wenn uns auch nur einige Ga- 
ben des Leibes und Geistes übrig bleiben. Alles 
dieses Vorübergehende lassen wir uns gefal- 
len; bleibt uns nur das Ewige jeden Augen- 
blick gegenwärtig, so leiden wir nidit an der 
vergänglichen Zeit. 

(Goethe an Auguste Stolberg, 17. April 1823) 

Man sollte doch, so oft als man könnte, an 
das Lager eines Sterbenden treten: es gibt 
kaum größere Momente. 

Theodor Körner 

Der Tod eines heißgeliebten Mensdien ist 
die eigentliche Weihe für eine höhere Welt. 
Man muß auf Erden etwas verlieren, damit 
man in jenen Sphären etwas zu suchen hat. 
Und in diesem Sinne darf man wohl sagen: 
der Sdimerz ist der größte Wohltäter, ja der 
wahre Schöpfer des Menschen. Hebbel 
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Auch die älteren Jahrgänge sind gefährdet 

Wer wird von der Kinderlähmung betroffen? 

Ucsoiitlers cljsant ist dieses Ensemble in der 
modisrli-saloppen Form mit apart aufgeknöpf- 
tem, halsfernen Kragen. Zur Ergänzung eine 
Stola aus gleichem Material mit ausgefranstem 
Riind. Modell: Heinz Oeslergaard 

Das verslärklf Auftrclen der Kinderläh- 
mung im Herb.-,! ISlfiO wirft clie Krage auf. 
ob mit der Implung der Kindir tatsächlich 
schon alles getan iFt. um dieser furchtbaren 
Krankheit Einhalt zu gebieten. Als im .lahre 
Ifl.iS Hill damals noch mlionierten Mengen 
von ImpfstofT die Impfungen begonnen wur- 
den. sollten bevorzugt nur die „gefährdeten 
■Tahrgüngc", die Kinder zwischen 2 und 3 .Jah- 
ren, geimpft werden. Wohl ist man sich schon 
.seit Jahren bewußt, daß die Kinderlähmung 
keine ausschließliche Kinderkrankheit mehr 
ist. Gerade in Amerika hafte sie mit zuneh- 
mendem Maße auch die Erwachsenen befal- 
len, aber dennoch ist bei uns die Vorstellung 
von den „gefährdeten .Jahrgängen", d. h. von 
den dieser Krankheit besonders exponierten 
Kleinkindern, geblieben. 

Das Jahr 1960 mit seinen Ereignissen beim 
diesjährigen Auftreten der Kinderlähmung 
sollte uns jedoch zum Nachdenken zwingen. 
Zwar liegt noch keineswegs ein vollständiger 
Uebcrblick über den Krankheitsablauf 1960 
vor, jedoch sind heute schon Zahlen bekannt- 
geworden, die sehr deutlich den Begriff der 
„gefährdeten Jahrgänge" verschieben. 

Hannover meldet, daß unter 24 Erkrankten 
sich 4 im Aller von 21 bis .'iü Jahren befinden. 
Gestorben ist ein 27jälirigcr. 

Traubenkur zv/ischen Herbst und Winter 
Ein bis zwei Pfund Gewichtsabnahme pro Wodie 

Die hellen und blauen Weintrauben in den 
Auslagen der Obslgeschäfte und auf den Stän- 
den des Wochenmarktes erwecken Sehnsucht 
nach der warmen Sonne des Südens, denn sie 
hat diese Früchte reifen lassen. In nördlichen 
Breiten gedeihen sie nicht. Die natürliche 
Grenze des Anbaues von Wein liegt beim 51. 
Grad nördlicher Breite. Das bedeutet für 
Deutschland die Höhe von Köln. Doch die gro- 
ßen Trauben mit dem hohx;n Zuckergehalt sind 
nicht auf deutschen Hängen gereift. Sie kom- 
men aus dem Mittelmeerraum, wo die Sonne 
acht Monate lang fast ununterbrochen Tag für 
Tag vom Himmel brennt. 

Weintrauben sind nicht nur wohlschmeckend, 
sondern auch sehr nahrhaft. Wegen ihres Gc- 
haltr« an Zucker, organischer Säure, Vitami- 
nen und anorganischen Salzen sind sie beson- 
ders geeignet für Fastendiälen. Ein wöchent- 
lidier Obsttag bei Abmagerungskuren ist rela- 
tiv leicht zu überstehen, wenn man Weintrau- 
ben dafür zur Verfügung hat. Deshalb wird 
zwischen Sommer und Winter auch gern eine 
solche Entfettungskur eingelegt. Ein Viertel- 
jahr. so lange gibt es bei uns Trauben zu nie- 
drigen Preisen, kann ein Obsttag je Woche, ari 
dem nichts gegessen wird als zwei bis drei 
Pfund Weintrauben, ohne nachteilige Folgen 
für den Organismus eingehalten werden. Der 
Erfolg ist eine Gewichtsabnahme von ein bis 
zwei Pfund pro Woche. Auch als Heildiät zur 
Entschladfung des Körpers oder bei Kreislauf- 
und Darmerkrankungen werden vielfach Trau- 
benkuren empfohlen. 

Wer einen schlechten Schlaf hat, sollte ruhig 
eine Zeitlang jeden Abend auf das übliche 
Essen verzichten und stattdessen ein halbes 
Pfund Weintrauben zu sich nehmen. Er wird 
dann nicht vom Hunger geplagt und hat dabei 
das angenehme Gefühl, seinen Magen nicht 
überladen zu haben Anschließend ein Spazier- 
gang und kurz vor dem .Schlafengehen ein 
lauwarmes Duschbad sind weitere ausgezeich- 
nete Mittel, den Organismus zu beruhigen und 
auf den .Schlaf vorzubereiten. Wer das ein paar 
Wochen regelmäßig durchführt, wird keine 
Schlafmittel mehr brauchen Es sei denn, die 

Dem Gesundheitsamt Stade sind 7 Fälle 
gemeldet worden und zwar 5 Kinder und 
2 Erwachsene. 

Hamburg verzeidinet den ältesten Patien- 
ten mit 44 Jahren. Fast 30 Prozent aller Er- 
krankten sind über 15 Jahre alt. Unter 4 
Toten waren 2 Erwachsene. 

4 Fälle aus dem Kreis Segeberg vorteilen 
sich wie folgt: p Jahre 8 Jahre und 27 Jahre. 

Von 25 Toten, die die Kinderlähmung in 
Nordrhein-Westfalen gefordert hat. war die 
Mehrzahl zwischen 5 und 15 Jahren alt 

Von 4 Toten des Landes Hessen war dei 
Jüngste 13 Jahre, der Aelteste 49 Jahre all. 

Auch wenn umfangreiches Material vorlie- 
gen wird, wird sich das Bild wohl kaum we- 
sentlich verändern. 

Wir müssen zur Kenntnis nehmen, daß 
keineswegs nur die 2- bis 3jährigen zu de« 
besonders gefährdeten Jahrgängen zählen, 
sondern, daß gerade die iltercn Jahrgänge, 
und unter ihnen nicht zuletzt die Erwach- 
.senen. dringend eines Impfschutzes gegen die 
Kinderlähmung bedürfen. 

Dr. Konrad Günter 

Einfarbig oder gemustert? 
Ein Teppidi bringt Ruhe und Belebung zugleich in den Raum 

Sclilaflosigkeit ist auf organische Erkrankun- 
gen zurückzuführen. 

Traubenrosinen. Sultaninen und Korinthen 
sind die getrockneten Beeren des Weinstockcs. 
Sie zeigen am deutlichsten, einen wie hohen 
Zuckergehalt diese Frucht hat. Man sollte 
wirklitli die Zeit, in der Weintrauben in ihrem 
natürlichen, frischen Zustand zu haben sind, 
nicht ungenutzt verstreichen lassen. 

Veraltete Zeniralheizung 
leicht zu modernisieren 

Eingehende Untersuchungen haben ergeben, 
daß auch ältere Zentralheizungen äußerst 
sparsam betrieben werden können, wenn nur 
ein paar Kleinigkeiten beachtet werden. Viele 
ältere Zentralheizungskessel sind zum Beispiel 
an den Türen oder zwischen den Kesselglie- 
dern undicht geworden. Sie bekommen Neben- 
luft und jagen dadurch einen Teil der Wärme 
ungenutzt zum Scliornstein hinaus. Diese Feh- 
ler sollte man vom Fadimann schnellstens 
beseitigen lassen, denn Nebenluft ist der Feind 
jeder Heizung, weil sie den Betrieb der An- 
lage verteuert. Ebenso kann auch ein ver- 
schmutzter Kessel nidit wirtschaftlich sein. 
Nur im sauberen Zustand gibt er seine volle 
Leistung her. Feuerraum und Züge sollten 
deshalb von Zeit zu Zeit mit einer Draht- 
bürste gereinigt werden. 

Weitere Fehler werden häufig bei der Be- 
dienung der Zentralheizung gemacht. Nur die 
exakte Dosierung der Verbrennungsluft garan- 
tiert sparsamen Brennstoffverbraudi. Viel ge- 
nauer als das von Menschenhand möglich ist, 
arbeitet hier der automatische Regler, der an 
keinem Zentralheizungskessel fehlen sollte. 
Die einfachste Ausführung, der Patronenreg- 
ler, kostet zum Beispiel ohne Montage nur 
DM 25,—. Eine einmalige Anschaffung, die sich 
schon in einer Heizperiode bezahlt macht. Der 
Regler sorgt dafür, daß die einmal einge- 
stellte Wärme konstant gehalten wird, und er 
erspart manchen unnötigen Weg in den Keller. 

Es gibt also durchaus die Möglichkeiten, um 
die veraltete Zentralheizung mit wenig Mit- 
teln zu modernisieren. 

In weldi hohem Maße der Teppich den 
Charakter eines Raumes bestimmt, merkt 
man eigentlich erst, wenn er vorübergehend 
einmal fehlt. In den hellhörigen Wohnungen 
unserer Neubauten ist er zum notwendigen 
Zweckgegenstand geworden — aber es wäre 
sehr töricht, darüber seine schmückende 
Funktion zu vergessen. Die Wärme, die er 
dem Raum geben kann, läßt sich nicht allein 
vom Zimmerthermometer ablesen. Ein Grad- 
messer der Behaglichkeit aber ist — leider 
oder auch zum Glück — nodi nicht erfunden. 

Wie soll nun der Teppich für unsere Räume 
aussehen? Zweierlei müssen wir dabei vor 
allem berücksichtigen: die übrige Zimmerein- 
richtung — und den eigenen Geschmack. 
Nüchtern betrachtet ist ein Teppich ein Ein- 
richtungsgegenstand wie jeder andere, aber 
kein anderer kann besser Gegensätzlidies in 
Harmonie verwandeln. Er eignet sich vorzüg- 
lich als bindendes Element zwischen zwei 
verschiedenen Stilrichtungen, wenn beispiels- 
weise die aus dem Urväterhausrat ererbte 
kostbare Kommode mit modernen Möbeln 
den Raum teilen muß. Man wird sie ein 
wenig für sich stellen, um ihr die gebührende 
Wirkung zu geben, der Teppich aber, in de- 
zenter Musterung, schlägt die Brücke vom 
Wohnstil unserer Zeit zur Vergangenheit. 

Ob man sich für einfarbig oder gemustert 
entscheidet, ist natürlich auch eine praktische 
Frage. Uni ist immer etwas empfindlicher, in 
Haushalten mit kleinen Kindern wird man 
vielleicht schon deshalb darauf verzichten 
wollen. Außerdem ist unsere Zeit ohnehin 
wieder etwas dekorfreudiger geworden. Wer 
nicht die Vorliebe für die altüberlieferten 
persischen Muster teilt, wird eine Fülle mo- 
derner Dessins finden, die durchaus dem mo- 
dernen Lebenstil entspreche und nicht Ge- 
fahr laufen, in kurzer Zeit ..überholt" zu sein. 

Ist der Raum ohnehin an Akzenten reich, 
empfiehlt es sich, einen Teppich zu wählen, 
der unauffällig deren Wirkung unterstreidit. 
Ein Teppichboden, der den ganzen Boden 
von Wand zu Wand beded<t und ohne Mühe 
überall verlegt werden kann, ist dafür 
sehr geeignet. Zu einem einfarbigen Boden- 
belag ist beispielsweise auch zu raten, wenn 

die Polstermöbel des Zimmers mit anspruchs- 
vollem Gobelinstoff bezogen sind oder die 
Gardinen, die man nicht so bald zu ändern 
gedenkt, kräftige Musterung haben. 

Anders liegt der Fall, wenn die Möbelaus- 
stattung im Bemühen um moderne Sachlich- 
keit ein wenig zu .streng und nüditcrn gera- 
ten ist. Da sollte man bei der Wahl des 
Teppichs keine Angst vor kräftigen Farljen 
haben. Wie umgewandelt wird der Raum er- 
scheinen. Ein lustig bunter Unteigiiind mit 
wohl ausgewogenen Motiven mildert die 
Strenge und trägt eine heitere Note hinein 

Haben Sie schon einmal bemerkt, wie oft 
unser Blick, ganz ohne besonderen Grund, 
auf den Boden gerichtet ist. ganz gleich, ob 
wir allein sind und über ein Problem nach- 
sinnen oder mitten im Gespräch? Bei der 
Wahl des Teppichs .sollten wir daran denken 

Rechtecke, Kreise, Dreiecke. Linien und Flä- 
chen, in frohen Farben nebeneinandergesetzt, 
geben diesem modernen Teppich eine heitere 
Note, die sieh auf den ganzen Raum überträgt. 

Spinale Kinderlähmung nimmt weiterhin zu 
Um 25 weitere Neuerkrankungen stieg die 

Zahl der spinalen Kinderlähmungställe in der 
abgelaufenen Woche auf nunmehr 227 seit 
Jahresbeginn in Hessen an. 16 Patienten er- 
lagen der heimtückischen Krankheit, wie das 
Hessische Ministerium für Arbeit, Volks- 
wohlfahrt und Gesundheitswesen mitteilt. 

Im Regierungsbezirk Darmstadt wurden 
bisher 78 Erkrankungen mit vier Todesfällen, 
im Regierungsbezirk Wiesbaden 77 mit eben- 

falls 4 tödlichen Ausgängen u, im Regierungs- 
bezirk Kassel 72 mit acht Sterbefällen fest- 
gestellt. Am stärksten betroffen sind die 
Landkreise Marburg, Dillenburg, Bergsträße 
und Groß-Gerau. 

Die Gesundheitsabteilung des Hessischen 
SozialminLsteriums ruft in diesem Zusam- 
menhang erneut die Bevölkerung auf, sich 
der freiwilligen Polio-Schutzimpfung zu un- 
terziehen, die nach den bisherigen Erfahrun- 
gen der menschenmöglich beste Schutz gegen 
die heimtückische Seuche ist. 

von Fred Andreas 
Presscredue bei Paul Sctiallwpß-Verlag 

und Vertrieb MQnchen-Neujubing 
:J7. Fortsetzung 

Direktor Spedini, feierlidi anzusehen in 
seinetr ' V)on Frack und seinem motten- 
verwL Zylinder, stand auf den Stufen 
neben .^asse und rieb sich die Hände 
Man würde ein .volles Haus' haben, heule 
abend. Und so wahr ein Gott lebte, man 
hatte es verdient nach den mageren Wochen 

Doktor Reinhard Sahl. den Sommermantel 
salopp über die Sdiultern qehängt, rückte 
geduldig in der Schlange am Kassenschalter 
vor .Ms er seinen Sperrsitz bekommen und 
bezahlt hatte, ging er nicht gleich in das 
Innere, sondern trat auf Spedini zu, der 
ohne weiteres an seinem Frack als Direktor 
zu erkennen war 

.Scusi*, sagte Sahl stammelnd, .cerco 
una signora . on m a dit qu'il v a chez 
vous une artiste allemande . ' 

.Belieben Sie Deutsdi zu sprechen, mein 
Herr!" kam ihm Spedini im letzten Augen- 
blick zu Hilfe . 

Erleichtert luhr Sahl lort: .Tritt bei Ihnen 
ein Fräulein Irene Keller auf?' 

.Die Künstlerin Keller, gewiß*, entgeg- 
nete der Ditektoi mit bedeutender Miene, 
so, als ob es sich um die Garbo gehandelt 
hätte. .Sie werden sie nadhher in einer sehr 
bemerkenswerten musikalischen Nummei 
bewundern können, mein Herr Blumen 
nimmt jeder Logensdiließer entgegen. Blu- 
menstand gleich vorn links . ' 

Er wies mit großer Geste aul den Eingang, 
und Sahl, verwirrt und verlegen von soviel 
prompten Direktiven, stolperte hinein, ohne 
sidi auch nur für die Auskunft zu bedanken. 
Gleich vorn links kaufte er einen großen 

Buschen Rosen, genierte sich aber, seine 
Karte beizulegen, und schärfte dem Logen- 
schließer, der ihm beim Einkauf half, nur 
immer wieder ein, die Rosen seien .per la 
signorina Irena Keller' 

.Sissi, Signore . . sissi, signore, per la 
signorina Keller . ..' 

Die ersten Nummern waren vorüber. 
Blechmusik dröhnte schrill durch die Sdieu- 
ne. Stimmen schwirrten, die Eisverkäufer 
riefen zwischen den Bankreihen ihre Ware 
aus. Der Bauchredner Voltini stand, für 
einen Teil des Publikums deutlich siditbar, 
hinter den Samtportieren und schaute, wäh- 
rend er sidi mit einem schmuddligen Hand- 
tuch trocknete, strahlend in den überfüllten 
Saal. Alle seine Späße waren heute erfolg- 
reich gewesen, und die Leute hatten so lange 
und so laut geklatscht, daß er noch zweimal 
wiederholen mußte 

Doktor Sahl saß auf seinem Platz in der 
zweiten Reihe und zerknitterte nadidenklith 
und zugleich nervös das sdiäbig' ged.'uckte 
Einzettel-Programni." Nodi war Irene nicht 
aufgetreten in ihrer .sehr bemerkenswer- 
ten musikalischen Dressurnummer'. Er wuß- 
te, daß sie Hunden zum Tanz aufspielte. 
Wahrscheinlich waren es Affenpinsdier oder 
Spitze oder Foxterriers, leicht ckelhaf an- 
zusehen in den menschlichen Kleidern, in 
die man die Tierdien gesteckt haben würde. 

Wie Irene sich wohl zwischen den ^/er- 
prügelten Kötern benehmen würde? Eigent- 
lich war es eine Schande, dal) er sie so zum 
ersten Male wiedersehen sollte. Er hätte 
erst morgen die Vorstellung besuchen dür- 
fen, hätte Irene heute nur herausrufen las- 
sen sollen, wenn alles vorbei war... zu 
dumm, daß er gar nicht daran gedacht hatte. 

Ein altes Klavier wurde auf die Bühne 
gebracht und nahe bei den Samtportieren 
aufgestellt. Sahls Herz schlug lauter. Einen 
Augenblick noch, und Irene mußte im Licht 

.erscheinen, groß, schlank, mit dem goldenen 
Schimmer im Haar, dem herben, graziösen 

Lächeln . . . vielleicht kam sie so nahe, daß 
man das klare Blau ihrer Augen . . 

Statt dessen stürzten sich vier scheußlich 
gefleckte Hunde von unvorstellbarer Größe 
mit tobendem Bellen heraus. Im ersten 
Augenblick schien es, als ob es Tote und 
Verwundete geben würde, gräßliche Zer- 
fleischungen und abgebissene Hände Aber 
während noch die Nahesitzenden mit 
Schreckensschreien aufsprangen und die Ge- 
sichter mit den Armen schützten, ertönte 
ein schneidend greller Pfiff, und in der glei- 
chen Sekunde lagen alle vier Doggen, förm- 
lidi im Sprung erstarrt, flach auf den Bret- 
tern. O ja, sie waren gut dressiert, die Hund« 
der Madame Chenier . .. 

Madame selber stand plötzlich, von einem 
kleinen rosa Sdieinwerfer bestrahlt, die Nil- 
pferdpeitsche In der Hand, in koketter Pose 
vor den Portieren und lächelte süßlich ins 
Auditorium. 

Sahl hatte nur einen flüchtigen Blick für 
die Direktorin; seine Augen suchten Irene. 
Erwartungsvoll sah er auf die Portieren, die 
sich leise, gleichsam zitternd bewegten 

Madame Chönier pfiff den Doggen, spiel- 
te, als die Tiere auf sie zuschössen, ein paar 
Sekunden mit ihnen und zog so die ganze 
Aufmerksamkeit auf sich. Dies geschah 
allein aus dem Grunde, Irenes AiiUreten so 
unbemerkbar wie nur möglich zu machen, 
damit sie nicht etwa Applaus bekäme. Da 
sie blond und schön war. wiiro das in Italien 
nur natürlich gewesen. 

Tatsächlich war Saiil der einzige, der ge- 
wahr wurde, wie sie aus den Portleren trat 
und sich still an das schief stehende Klavier 
setzte. 

Irene sah, fand er, trotz des albernen Flit- 
terkostüms, bezaubernd aus und ganz so, 
wie er sie sidi vorgestellt hatte, mit dem 
Goldschein ums Haar, den amutigen Bewe- 
gungen und der stolzen Hallung des Kop- 
fes.'Ein Sturm von Gefühlen brach in den 
paar Augenblicken, bis sie die Tasten an- 
schlug, über ihn herein: Zuneigung, Bewun- 
derung, Fteundsdia'' — \ e-. 
dies alles nicht, sondern ganz cinlach Liebe. 

lenc einseitige, starke Liebe, die viel mäch- 
tiger ist als gegenseitige Leidenschaft .ind 
ebenso natürlich Er saß ganz benommen, 
mit hämmernden Pulsen da, als Madame 
Chenier Ihre .Nummer" begann 

Der Radetzkv-Marsch. Er Hng klimpernd 
an, wie aus weiter Ferne, während Irene 
schattenhaft die Finger über den Tasten des 
verstimmten Instruments bewegte. Es 
schien, als wäre es gar nicht ihr Spiel. Es 
schmerzte, ihr zuzusehen Dann fingen die 
Doggen, von der Nllpferdpeitsdie bedroht, 
zu tanzen an, sie hoben unnatürlich gestreckt 
die Vorderläufe und setzten sie, so gut im 
Takt, wie es eben ging, steif wie Marionet- 
ten nieder. Irene mußte den Kopf zu den 
Tieren hinwenden und mehr als einmal den 
Rhythmus so verzögern, daß er mit den 
seelenlosen Bewegungen der Hunde zusam- 
mentraf. Nach einer Minute empfand Sahl 
das Ganze als pejnlich. Die Hunde, so 
scheußlich böse sie anzusehen waren, taten 
ihm leid, weil sie zu etwas gezwungen wur- 
den, was gegen jede Hundenatur ging. Und 
über Irene hätte er weinen können . . . 

Er konnte nicht mehr hinsehen, nicht mehr 
hinhören. Verstört zerknitterte er sein Pro- 
gramm, drehte sidi um und zählte gequält 
die Menschen, die hinter ihm saßen, bis der 
Applaus das Ende der Produktion anzeigte, 
übrigens war der Beifall merkwürdig 
sdiwach, was Sahl als wohltuend empfand. 
Er schaute auch nicht hin, als Madame Ch6- 
nier verzweifelte Anstrengungen machte, 
das Händeklatschen aufs neue anzufeuerm 
und so vielleicht eine Wiederholung der 
Nummer zu erzwingen. Das gelang ihr nicht. 
Sie rauschte, von einer wilden Masse bel- 
lender Doggen umtobt, auf d'e Portiere zu 
und verschwand. Irene war sdion unauffäl- 
lig vor ihr abgetreten 

Während zwei Arbeiter das Klavier ab- 
schleppten, quetschte Sahl sidi an den 
Knien seiner Nebenmänner vorbei und ge- 
wann den freien Seitengang. Er bedurfte 
dringend frischer Luft und einer Zigarette 
"Iiir !"raus aus diesem entwürdigenden 
sdiuiuc'.ivollen Stall . . . Fortsetznnn foi.i; 

Seile 11 LANOENER Z E I T l) N A 

Wenn die Tochter heiratet... 

Was braucht ein junger Hausstand an Gesdiirr und Besteckteilen? 
F.ine Tcrlobung im Haus bringt nicht nur 

r"reude, sondern auch eine Fülle notwendiger 
Ueberlegungen mit sich. Spätestens jetzt wird 
es Zeit, an die Aussteuer der Tochter zu 
lenken. Wenn es dabei heute üblich ist, daß 
•;Rh auch die jungen Leute selbst weitgehend 

■n der Beschaffung des für ihren künftigen 
Hausstand Notwendigen beteiligen, so bedeudet 
lies nur, daß die finanziellen Lasten anders 
.erteilt worden sind und das Brautpaar mehr 
ils früher seinen ganz persönlichen Gc- 
-chmack geltend machen kann. 

Im Familienrat wird man eingehend be- 
,.ilen. was Vater aus seiner Schatulle geben 
kann, was der Bräutigam und was sich die 
Braut ersparten, bzw. bis zur Hochzeit noch 
/.iirücklegen können. Wichtig ist dann die 
richtige Verteilung. Nach sorgfältiger UeBer- 
'egung sollte man alles, was man zu brauchen 
glaubt, auf eine lange Liste schreiben, die 
von den Schlafzimmermöbeln bis zum Salz- 
streuer reicht. Oft herrscht über Art und Zahl 
de.ssen, was die Schränke füllt. Unklarheit, 
aber er. wäre verhängnisvoll, diese Dinge bei 
der Verteilung der Mittel nicht genügend zu 
berücksichtigen. 

Zum behaglichen Wohnen gehören nun ein- 
mal nicht nur weiche Sessel um einen Tisch 

Ohne geschminlitc Lippen zum Zahnarzt 
Der Verband der englischen Zahnärzte hat 

beschlossen, daß die Patientinnen in Zukunft 
darauf hingewiesen werden, nicht mit ge- 
geschminkten Lippen zur Behandlung zu er- 
scheinen, da es vom hygienischen Standpunkt 
nidit zu verantworten ist, daß die Finger 
des Arztes und die Instrumente mit Lippen- 
rot beschmiert werden. 

Er hatte nie darüber gesprochen, der alte 
Flugkapitän Mathias Brunk, was für eine 
Bewandtnis es mit der uralten, flandrischen 
Münze hatte, die er immer unter seiner Arm- 
banduhr trug und die sein Talisman auf allen 
seinen Flügen gewesen war. Eines Abends 
aber fing er ganz von selbst an, die Geschichte 
zu erzählen. Es war eine wilde Nacht, der 
Wind heulte durch die Straßen Lübecks und 
eine Turmuhr schlug langsam die elfte Stunde. 
Es war eine von jenen Nächten, in denen die 
Wolken in zerfetzten Stücken am Himmel 
fliegen und die See ihre Wogen mit solcher 
Macht in die Häfen schlägt, daß die Anker- 
trossen der Schiffe reißen. 

Wir saßen in Brunks kleinem Zimmer zu- 
sammen. Grog dampfte in den Gläsern, Pfei- 
fenraudi hüllte uns ein und die braungeräu- 
cherte Haiiseatenkogge über dem runden Tisch 
sdiaukelte sacht. 

„Es war genau so eine Nacht!" sagte Brunk 
plötzlich und sah an uns vorbei. „Genau so 
stürmisch und genau dieser Uhrschlag ... da 
habe ich zum erstenmal die flandrische Münze 
gesehen. Das war in Flandern 1917. Seit Ta- 
gen hatten uns die englischen Flieger in Atem 
gehalten und einer von ihnen, den wir nadi 
einem hellblauen Streifen quer über seine 
Maschine den Blue Boy nannten, holte unsere 
besten Kameraden herunter. Dann hatten uns 
die Engländer einen Tag in Ruhe gelassen'und 
wir freuten uns, mal ausschlafen zu kön- 
nen. Aber mitten in der Nacht kam Alarm. 
Wir erhoben uns schimpfend und rannten zu 
unseren Kisten. Von der Front her kam das 

aus edlem Holz, sondern ebenso hübsche 
Decken, schönes Geschirr, gutgeformte Be- 
stecks und edle Gläser. 

Für diese Dinge, die jeder Frau besonders 
am Herzen liegen, haben wir einen kleinen 
Ratgeber zusammengestellt. 

An Geschirr sollte unbedingt vorhanden sein: 
Ein Kaffeeservice für 6 Personen, dazu Tee- 
kanne und 6 Teetassen, ein grofier Kudienteller. 
im gleldien Muster ein Speiseservice für 6 Per- 
sonen mit tiefen und fladien Tellern, Dessert- 
tellern, die audi als Kuchenteller verwendet wer- 
den können, zwei Kleischplatten. I RagoutschUssel 
mit Deckel, eine Salatschüssel, eine Sauclerc, eine 
Suppenterrine. Schiin Ist es, wenn man dazu pas- 
send auch Butler- und Geleedose besitzt, eine 
Gemüseschüssel. Suppentassen, KomBotlschal- 
chen. ein oder zwei weitere Fleischplatlen ver- 
schiedener Größe. Eierbecher und ein Mokka- 
service. Wer noch Ge.'d übrig hat. kann noch eine 
weitere Salatschüssel eine Fiscliplatle. Gräten- 
schalen und den oassenden Brotkorb auf die Liste 
schreiben. 

An Gläsern werden gebraucht — mindestens je 
sechs: WeiGweingläser. Südweingläser, Llkör- 
gläser, hohe Sektglä.'er. Bierbechcr und Saft- 

Nach 13 248 Einzeluntersuchungen über xlie 
Schlafgewohnheiten von Kindern kamen der 
Kinderarzt Dr. Theodor Hellbrügge an der 
Universität München und seine Mitarbeiter 
zu dem Ergebnis, daß Kinder weniger schlafen 
und auch weniger Schlaf brauchen, als die 
meisten Eltern glauben. Während sein Resul- 
tat von den meisten Kinderärzten gut auf- 
genommen wurde, belagerten etliche Mütter 
und Väter sein Telefon bis tief in die Nacht 
hinein mit Beschwerden, daß ihre Kinder 

dumptc Grollen der Artillerie und irgenawo 
vor uns. über uns, weiß der Teufel, wo, hinter 
den jagenden Wolken das knatternde Surren 
feindlicher Flieger, und schon ziemlich nah der 
Einschlag ihrer Bomben. 

Das konnte nur der Blue Boy mit .seiner 
Staffel sein, kein anderer hätte es riskiert, in 
diesem Wetter zu starten, bei dem es fast un- 
möglich war. Freund und Feind zu unter- 
scheiden. 

Es war denn auch so. daß unsere Staffel 
auseinander kam. Ich flog allein und nur eine 
Maschine war dicht neben mir. Es war Fritz 
Lanke. mein bester Kamerad. Wir fingen und 
flogen und die F.nglänclür entwischten uns mit 
einer Geschwindigkeit, die geradezu fabelhaft 
war '"h hatte keine Ahnung mehr, wo wir 
uns befanden. Und dann war mit einmal eine 
dritte Maschine d:i. Flog immer dieselbe Tour 
mit uns, kein Zeichen, kein Angriff, nichts. 
Nur wich der fremde Flieger nicht von uns 
Mir wurde unheimlidi zu Mute und ich wußte 
dem Fritz in seiner Kiste ging es 'auch nicht 
anders. Die Naticmalitätsabzeichen waren auch 
nicht zu erkennen, denn wir flogen durch eine 
dichte Wolkenwand, aber mal mußten wir 
doch herauskommen, einmal mußten wir doch 
sehen, wer da so brav mitflog — und war 
es ein Engländer — na schön, wir waren ja 
zu zweit! 

Ich schraubte mich hoher, Fritz und der 
Fremde folgten nach und dann waren wir 
über den Wolken, unter eisklarem Hiniinel. 
Die Sterne funkellen und wir erkannten den 

glöser. Eine große Sdat- oder Kompottschüssel 
und dazu passend 6 kleine Salat- oder Kompott- 
teller. 

Eine Ergänzung bilden Rotweinglä.ser, Cock- 
tailgläser, Whlskybecher, Cognacschwenker und 
Bowlenglfiser mit dem passenden Bowlengefäß 

FOr die Besteckausstattung ist folgendes not- 
wendig: Dreiteilige Tafelbestecks, dazu Dessert- 
besteckes {ür 6 Personen, 6 Kaffeelöffel. 6 Kuchen- 
gabeln, dazu Suppenschöpfer, Gemüselöffel. Sau- 
cenlfiffel, Salatbesteck. Flelschgabel. Kuchenhe- 
ber, Zuckerzange. Empfehlenswerte Ergänzung: 
6 Fischbestecks, Fisdivorlegebesteck. Butter- und 
Käsebesteck, Kartoffellöffel großes Tortenmes- 
ser, Tranchierbesteck, Gebackheber, Konfekt- 
gabel, 6 Obstmesser. Für den, der noch Wünsche 
frei hat: Kompottlöffel und Eislöffel (groß und 
klein). Bowlenlöffel. Tomatenmesser. Spargel- 
heber. Bratenbe.steck bestehend aus Löffel und 
Gabel, und Sardinenheber. 

Einzelteile sind gut als Geschenk geeignet, 
aber die jungen Leute sollten auf jeden Fall 
genau das Muster angeben und die Freunde 
bitten, sich untereinander zu besprechen, denn 
fünf Gebäckheber oder Brotkörbe machen nun 
einmal wenig Freude. 

.seine Ergebnisse benutzten, um spätes Schla- 
fengehen zu erpressen. 

Nach Hellbrügge reicht eine Schlafzeit von 
15 Stunden für Kinder bis zu 1 Jahr aus. Sie 
nimmt allmählich auf 13 bis 14 Stunden ab 
für 2jährige und bis auf 11 bis 12 Stunden 
für 6jährige. lOjährige brauchen nur 10 Stun- 
den Schlaf und 14jährige nicht mehr als9Stun- 
den. 6- bi.'? lOjährige sollten nicht vor 20 bis 
21 Uhr, 11- bis 15jährige nicht vor 21 bis 
22 Uhr zu Bett geschickt werden. Dr. Hell- 
brügge empfiehlt außerdem noch einen ein- 
stündigen Nachmittagsschlaf bis zum Alter von 
10 oder sogar 15 Jahren. Ebenso wichtig wie 
die Zubettgehzeit selbst ist nach Hellbrügge, 
der selbst 6 Kinder hat, eine angemessene 
Vorbereitung auf das Schlafen. Um zu ver- 
hindern. daß Kinder übererregt sind, wenn 
sie ins Bett gehen, empfiehlt Hellbrügge, ihnen 
Schallplatten von Bach oder Haydn anstelle 
von Schlagern vorzuspielen oder sie laut vor- 
lesen zu lassen. 

Fremden: Es war der Blue Boy. Wenn er 
aucn wie ein junger Ciott tiog, — entKommen 
sollte er uns diesmal nicht. Die drei Maschi- 
nen waren jetzt so nah beieinander, daß es 
zu einem Zusammenstoß kommen mußte. 
Jählings schwankte der Blue Boy, glitt schräg 
nach unten ab — und dann stieg er In einer 
wundervollen Kurve wieder auf, stellte sich 
hoch empor wie ein Adler mit weit ausgebrei- 
teten Schwingen, stand sekundenlang — dann 
überschlug er sich, fing sich wieder, versank 
in der Wolkendecke unter uns. 

Wir jagten im oiui/■.nu'ft 
auf die Gefahr hin, in einem englischen Gra- 
ben zu landen. Aber wir landeten auf festem 
Boden, dicht neben den Trümmern der Blue 
Boy, aus denen wir den Piloten heraus holten. 
Es war ein ganz junges Kerlchen mit blondem 
Haar. Er lebte noch Vorsichtig hob Fritz sei-' 
nen Kopf. Er tat uns leid, der verhaßte Blue 
Boy, der Junge, der mit zer.schmetterten Glie- 
dern vor uns lag. Er machte die Augen auf 
und als der Fritz ihm vorsichtig das Knie un- 
ter den Nacken schob, um ihn aufzuriditen. 
lächelte er ein wenig, hob die Rechte, die 
einen Gegenstand umklammerte und ließ sie 
schwer wieder fallen. 

„Modetip für IHN" 
Mit den ersten kalten Tagen rückt jetzt 

in der Skala der Bekleidungseinkäufe der 
Wollmantel an die erste Stelle. Auch er hat 
sein Bild in letzter Zeit entscheidend gewan- 
delt. Er hat Farbe bekommen und Länge 
verloren. Der berühmte ..Mausgraue', der 
knöchellange Ulster, ist selbst auf dem Lande 
verschwunden. Die neue praktische Mantel- 
länge bedeckt gerade das Knie, weil sich sonst 
beim Autofahren ein Wulst bilden würde, der 
Schnitt ist weit und füllig. die Aermel viel- 
fach in Raglanart eingesetzt, damit die Be- 
wegungsfreiheit in jeder Situation erhalten 
bleibt. Gemusterte Stoffe in grünen und brau- 
nen Tönen werden bevorzugt. 

Unser Foto zeigt einen solchen Reisemantel 
in Slipon-Form mit sportlich gesteppten Kan- 
ten aus einem leichten fischgrätgemusterten 
Tweed mit farbigen Noppen und Stichelhaar, 
der ebenso modern wie strapazierfähig ist und 
vor allem beim längeren Sitzen nicht an Fas- 
son verliert. 

„Maskctie —" flüsterte er munsam una 
seine Augen streiften uns matt, bevor er sie 
zur Höhe wandte . .. Dann war es zu Ende. 
Es war still. Wir mußten weit hinter der Front 
sein. Nie im Leben habe ich die Stille so emp- 
funden wie in diesem Augenblick. Nur der 
Wind sauste und eine ferne Uhr schlug in der 
Dunkelheit langsam die zwölfte Stunde. Ich 
schloß dem Toten die Augen. Fritz aber stand 
und sah in seine Hand. Da hing an einem 
Samtbändciien eine kleine, uralte Münze mit 
einem Heiligenbildchen darauf. Fritz hat sie 
seitdem immer getragen —" 

Ich sah rasch auf und sagte jedoch nichts 
Aber Brunk hatte verstanden und sein ha- 
geres, kantiges Gesicht spannte sich, als er 
fortfuhr: „Fritz ist tot Ich habe sein Lachen 
noch im Ohr, als er mir sagte „Mensch 
Mathes, ich borge dir heute mal meine flan- 
drische Münze, hast es vielleicht nötig" Und 
schob sie mir unter die Armbanduhr. In der 
Nacht darauf ist er abgestürzt 

Mathias Brunk griff schwerfällig nach sei- 
nem Glas und er sah lange hinein, bevor er es 
langsam austrank Wir schwiegen Nichts war 
zu hören als der Sturm, der durch die leeren 
Straßen fegte, und das .Schlagen der zwölften 
Stunde von Sankt Marien. 

Eine uralte flandrische Münze 

Kinder nicht zu früh ins Bett schicken 

von Fred Andreas 
Presscrechte bei Paul Schallweg-Verlag 

und Vertrieb München-Neuaubing 
•JS Fortsetzung 

Als er draußen vor dem Teatro del Mondo 
stand, zwischen Gaffern und schwatzenden 
Polizisten, wurde ihm besser. Natürlich war 
dies kein Dauerzustand für Irenei sobald sie 
hier eine Entscheidung herbeigeführt hatte, 
würde sie das groteske Unternehmen im 
Stich lassen und heimfahren. Es kam nur 
darauf an, bei der Entscheidung mitzuwir- 
ken. Und die Gelegenheit würde er sich, 
verdammt noch mal, nicht entgehen lassen. 
Noch heute abend, wenn es sidi irgend ma- 
chen ließ, würde er Irene stellen. 

Zitternd vor Ungeduld wartete er an der 
Absperrung, mißtrauisch gemustert von Po- 
lizisten, neugierig begafft *on den nächt- 
lichen Lungerern. 

Endlich kam Irene. Sie führte zwei der 
Poggen an der Kette und ging, ohne Sahl 
zu bemerken, ziemlich schnell über den 
Platz, wahrscheinlich um die Tiere auf freies 
Feld zu führen, damit sie sich vor dem Schla- 
fen noch bewegten. 

Sahl folgte ihr in geringem Abstand. 
* • 

„Guten Abend, Fräulein Kellerl" 
Er zog den Hut und blieb stehen, wo er 

Irene eingeholt hatte. 
Irene starrte ihn an. »Das Licht ist hier 

schlecht", fuhr Sahl fort, .aber Sie erken- 
nen mich wieder?* 

«Ja .., natürlidi, ja ..entgegnete sie 
halblaut, noch immer fassungslos vor Er- 
staunen. .Wie kofnmen Sie nach Neapel, 
Herr Doktor?" 

.Oh .. , ganz einfach. Ich bin Ihnen nach- 
gereist. Ich habe Sie gesudit und nun end- 
lich gefunden. Ein bißchen lange hat es ja 
qedaueit, es war nicht ganz leicht . , ." 

Jrc>ne sah sidi um, als ob sie auf diesem 
ödc>n Fc>ld bolausdit und beobachtet wer- 
den könnten, und hielt die beiden Hunde 
kurz, die sdintippernd zu Sahl hinstrebten. 

.Idi hoHe. Sie werden nicht gleich Ihre 
Doqgon auf midi hetzen", fuhr Sahl fort. 

Er. lachelto dabei. 
.Nein", sagte sie. ohne das Lächeln zu 

erwidern 
Sie hielt die Hunde noch kürzer und 

starrte weiter in Sahls Gesicht, offensicht- 
lich nodi ganz im unklaren, was Viie Begeg- 
nung, das Nachreisen zu bedeuten habe. 

.Sie sind dodi nicht etwa so beharrlich", 
fragte sie, .daß Sie mir bis zum vierzigsten 
Breitengrad nachsausen. um mir Ihr Geld 
aufzudrängen?" 

Sahl mußte lachen. .Beharrlidi bin ich 
allerdings", entgegnete er. .und auf dem 
fünfzigsten genau so wie auf dem vierzig- 
sten Aber für heule abend möchte ich Ihnen 
nicht mehr aufdrängen als ein wirklich gu- 
tes Abendessen . . . und meine Gesellschaft 
dabei. Ist das zuviel?" 

Irene überlegte und schaute ziemlich lange 
an ihm vorbei, „Ein wirklich gutes Abend- 
essen...", wiederholte sie dann, .... Sie 
wissen gar nicht, was Sie da gesagt haben, 
Herr Doktor." 

.Vielleicht weiß ich es. Bitte, sagen Sie 
nicht nein." 

.Keine Angst, ich nehme an. Schönsten 
Dank. Sie haben keine Vorstellung davon, 
was für einen Hunger ich habe ,,. Ich werde 
wie ein Wolf essen." 

Er sah in dem schwachen Licht ferner La- 
ternen, wie sie lächelnd ihre Zähne ent- 
blößte. und empfand es wie ein Geschenk, 
daß sie sich gar nicht zierte, sondern mit 
einem ganz unerwartet kindlichen Eifer 
ihren Hunger eingestand. 

.Und meine Gesellschaft", fragte er zö- 
gernd, .stört Sie nicht?" 

.Gar nicht Ich habe nichts gegen Sie, Dok- 
tor Sahl. Es tut mir leid, daß idi damals so 
häßlich zu Ihnen war. Ich weiß, daß Sie es 
gut mit mir meinten," 

.Auch heute meine ich's gut, Fräulein Kel- 
ler. Darf ich Ihnen die Hand geben, ohne daß 
Ihre Beschützer midi zerfleischen?" 

Sie zerrte die Hunde auf ihre andere Seite 
und reichte Sahl ihre kühle, schlanke Hand 

.Können wir bald gehen?" fragte er „Ich 
habe nämlich selbst Hunger " 

.Ich brauche bloß die Hunde zurückzu- 
bringen." Das sagte sie schon im Gehen, 
rasch ausschreitend. Sahl hatte Mühe, ihr 
über das holprige, dunkle Feld zu folgen. 

.Vor dem Haupteingang steht eine Reihe 
Autotaxen", sagte er. „Ich nehme die erste 
und warte auf der gepflasterten Straße . .. 
eine Plakatsäule steht da, Sie können sie 
von hier aus sehen " 

Er zeigte ihr, als sie nahe genug waren, 
die hellbeleuditele Säule. .Gut", nickte 
Irene, .in einigen Minuten bin idi dal" 

Sie verschwand mit den springenden Dog- 
gen in der Dunkelheit zwischen den Wagen. 
Sahl eilte zum Taxistand, es war ihm sciion 
unangenehm, daß das kurze Beisammensein 
Aufsehen erregt hatte. Gaffend und maul- 
sperrend stand die Menge, als er die letzten 
Worte mit Irene gewechselt 1 ''tte. Ein Aus- 
länder und eine Artistini 

Erst als er in der Droschke saß, fühlte er 
sich in Sicherheit. An der Plakatsäule ließ er 
halten und nahm Irene, als sie erschien, hin- 
ein. 

.Ist es Ihnen gleich, wo wir essen?" fragte 
er. .Oder haben Sie einen bestimmten 
Wunsch?" 

.Nur nicht zu fein. Ich mödite nicht auf- 
fallen, so wie ich angezogen bin." 

Er musterte lächelnd ihre Kleidung; ein 
schlichtes, gutgebügeltes graues Kostüm, 
hellblaue Seidenbluse, hellblauer kleiner 
Hut. 

.Ihr Anzug ist ganz in Ordnung", stellte 
er fest. .So wie Sie sind, könnten wir auch 
zu Bertolini oder ins Royal gehen. Aber idi 
weiß eine ausgezeichnete Trattoria, hoch 
oben, hinter San Elmo, mit dem Blick aufs 
Meer und auf den Vesuv ... jedenfalls hat 
man sie mir empfohlen." 

.Dann wird es schon gut sein, Herr Dok- 
tor." 

Ein Schweigen entstand, während der Wa- 
gen stadtwärts steile Straßen hinunterfuhr. 

.Sie wundern sich natürlich", fragte Irene 
nach einer Weile, .über mich ,., und daß 
das alles ... so gekommen ist?" 

„Niehl so sehr' entgegnete Sahl. .Etwas 
Ähnliches wai beinahe vorauszusehen, bei 
Ihrer Halsstarrigkeit. Aber es tut mir leid, 
daß es Ihnen nichl immer gut gegangen ist, 
hier in Italien . " 

.Ja", gab Irene zu, .die letzten Wochen 
waren furchtbar. Keine Vorstellungen, kein 
Geld, Sorgen und Ärger und nichts zu essen. 
VVas das heißt, hab' ich zum erstenmal er- 
lebt. Wir sind alle halb verhungert, aber 
buchstäblidi, abgemagert und unterernährt 
und schwach. Jetzt wird es besser, aber vor 
morgen gibt's kein Geld .. . und wenn Sie 
midi heute nicht eingeladen hätten . " 

Lädielnd nahm Sahl ihre Hand und strei- 
chelte sie. „War das alles nun nötig?" fragte 
er. Aber ehe Irene antworten konnte, ver- 
besserte er sich rasch: .Nein, sajen Sie 
nichts . . . wir wollen jetzt nicht von ernsten 
Dingen sprechen. Wir sind einfadi zwei alte 
Bekannte, die sich in Neapel getroffen haben 
und die, nach dem Variete, zusammen sou- 
pieren gehen." 

Er klopfte an die Scheibe. „Ristorante Bel- 
la Vistal" 

.Sissignore . . " Der Sdiofför wandte sich 
nicht einmal um. 

Zehn Minuten später saßen sie in der Ve- 
randa des hochgelegenen Lokals, unter sich 
die lichterfunkelnde Stadt und das Meer, 
vor sich die leuchtende Kuppe des rauchen- 
den Berges und die Piniensilhouetten der 
ansteigenden Höhen. Der kleine Mond, der 
aufgekommen war, beleuchtete Landschaft 
und Meer m't bläulichem Silber wie eine 
gutgelungene Dekoration. 

.Das ist ... unwahrscheinlich", sagte 
Irene, nachdem sie lange durch das offene 
Fenster geschaut hatte, „das ... das kann 
man beinahe nicht glauben. Viel sdiöner 
und viel großartiger als alles, was ich in Ita- 
lien gesehen habe Ich verstehe jetzt, daß 
Menschen als Touristen hierhergekommen 
und dann auf Lebenszeit hängengeblieben 
sind . . " 

.Aber wir beide wollen hier nicht hän- 
genbleiben", führte Sahl sie lächelnd in die 
Wirklichkeit zurück. .Für uns geht das Le- 
ben weiter, nicht wahr? Wenn Sie sich mit 
der Speisekarte befassen wollten, Fräulein 
Iren»' . " Fortsetznna folqt. 



Ihr Heim neuzeitlich 
gestalten 

mit den d&nlsohen 
Wand -und Hjingemöbeln* 
Über 1« Millionen Ver- 
änderungsmögllchkelten 
bietet das System. 
Die Anbringung an den 
wanden gewährt die 
optimale Nutzung der 
Wohnfläche und schafft 
zusätzlichen 
Bewogungsraum. 

—msi. 

tiessmann. 

NEUISENBURG 
Frankfurte'/Ecke Schulstraße — Ludwigslraße 39/41/^4 

Fordein Sie bitte Prospekte an 

UHREN-HEYDEGGER 

WMF-BESTECKE - SCHMUCK - TRAURINGE 

Karl Marxslraße 21 ' Telefon 2193 

s.-: 

Donnerstag eintreffend: 

lo bulg. Suppenhühner 1 TC 
ohne Darm 500 g 

Jung-Puten 
zartfleischig, mager 500 g ^ • # w ' 

Dänischer Steppenkäse TC 
45°/o Fett i. T. 200 g J 

Bratheringe ^ jp 
n. Hausfrauen-Art Liter Dose ^ 

Dauerwurst in Enden 
Salomi, Plocic- und if O f 
Cervelatwurst 250 g StUcke | »Od 

Knacker Dose 
Bockwurst einfach 360 g Inhalt 

Junge Brechbohnen 

i 

1/1 Dose 

1.95 

 -M 

i960 «r Dürkheimer Rotwein | |A 
Literflasche ohne Glos | • | ^ 

Echter Steinhöger 
38 "/o 0,7 Liter Krug 5.95 

GefOlite Milchschokolade C A 
„Scott Young" 100 g Tof«l "• J W 

1 

3* Robottll 

Rhodndeiiilron 
^ ä Stück 8,80 

Azaleen ä Stück 6,50 
Koniferen bis 2.50 hoch, 

in reicher Auswahl 
Süß- u. Sauerkirschen 

ab DM 5,— 
Stachel- u. Jahannis- 

beeren, Hochstämme 
U.Büsche ab DM 1,30 

FliederbU.schp in vie- 
len Sorten 

Stück ab DM 4.20 
sofort lieferbar 

W. F. HEIL, 
Sprendlingen, 

Mainstraßf LS, T. 7734 

Haben Sie eine Teppich - Insel ? 
Wir wohnen heute Im Insel-Stil. Silz-, Ess- oder Ar- 
beils lnsel bauen wir auf dem Teppich auf. Wir feilen 
olso ohne zu trennen. Der Insel-Stil bietet ouch für 
die Allwohnung hervorragende Möglichkeilen schö- 
ner zu wohnen. Wir beraten Sie gerne in ollen Fra- 
gen der Raumgeslollung, unsere Teppich-Auswahl 
wird Sie überraschen. 

Maschinengerecht 

waschen 

mit echter Seife 

Tüchtigen Steno - Kontoristinnen 
wird Möglichkeit geboten zu 

selbständigen 

Sachbeorbeiterinnen 

für Auftragswesen aufzusteigen. 

CHRISTIAN BÜRKERT 
Egelsbach, Tel. 2788, am Flugpl. 

Es werden laufend mannl. and welbl. 

Arbeitskräfte 
eingestellt. 

Seliring, Roth & Co. 
Schuhfabrik, Langen, Wiesenttr. I 

Beratung durch: 
Ludwig Henricl, Langen, Ernst-Th8lmann-Str. 50 

Telefon 2090 

Der kleine Betrieb 

der sich große Mühe 
gibt. 

Ul>erzeugend in 
Qualität - Auawahl - 

Preis. 
Heinrichstraße 10 

Telefon 2202 

HAYMA 
das tchte neunerlei 

Pfefferkudien- 

Cewürz 
Päckchen mit Treib- 
kralt und Rezepten 

DM 0,30 
DROGERIE 

l^eißMer 
Langen, Fahrgame 12 

Zeitunc^anlieig^ 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

3. K. BACH 
Teppiche ■ Gardinen 
Bodenbeläge ■ Tapeten 

Aulovcrlelh an Selbstfahrer 
WO ITK E, Westendstr. 42 RUF 2471 

ACHTUNG! 

Eine Chance für gute Fachkräfte 

Unter günstigen Bedingungen werden 

tüchtige Maschinenschlosser 
für unsere Wcrksmontage-Abtcilung eingestellt. 
Wer Interesse hat und sich eignet, kann nach entsprechender 
Ausbildung in unserem Werk als Monteur für das In- und 
Ausland eingesetzt werden. 
Außerdem werden dringend benötigt: 

Betriebs-Schlosser, Werkzeugmacher 

Vorrichtungsbauer, Blechschlosser 

Bohrwerksdreher, Spitzendreher 

Bauschlosser und Hilfsarbeiter 
Gute Verdienstmöglichkeit und Dauerstellung - beste Auf- 
stiegsmöglichkeit bei guten Leistungen, Ausbildungsbeihilfen 
5-Tage-Woche, auf Wunsch kann jedoch Mehrarbeit bei ent- 
sprechender Vergütung gelei«tet werden. 
Werk.sViantine vorhanden. Bei Beschaffung einer Unterkunft 
sind wir behilflich. 

Für Ostern 1961 werden aufgenommen: 

mönnllche und weibliche LEHRLINGE 
zur gründlichen Ausbildung als technischer Zeichner sowie 

mfinnllche LEHRLINGE 
die Interesse daran haben, tüchtige Dreher, Maschinen- 
schlosser und Blechschlosser zu werden. 
Mit allen Werkzeugmaschinen bestens eingerichtete Lehr- 
werkstatt vorhanden — zusätzliche theoretische Ausbildung 
durch erfahrene Fachschulkräfte. 
Bewerbungen (von Lehrlingen mit handgeschrieb. Lebens- 
lauf und letztem Schulzeugnis) persönlich oder schriftlich 
erbeten an 

Maschinenfabrik Fleissner GmbH. & Co. 
Egelsbach bei Frankfurt am Main 

Vieles lernen, vieles können 
viel erreichen 

Die BUNPeSWBHR 

stellt Bewerber für die Laufbahngruppe der 
Unteroffiziere und Mannschaffen im Alter von 
17 bis 28 Jahren ein. Wer sich über die viel- 
seitige Ausbildung und Verwendung, über 
Berufsförderung und Besoldung unterrichten 
will, fordere mit diesem Coupon Merkblätter 
und Prospekte über die Bundeswehr, insbe- 

sondere das Heer an. 

An dos Bjndesministerium für Verteidigung, 
Bonn, Ermekeilstraße 27 
Nome: 

->€ 

Geb. Dolum; 
( ) Wohnort! 
Straße: 
Kreis: ,(11/37/ 441 ) 
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Stipßolflips 

„brennencSer" 

Wunsch 

: l nd zum Sriilul): * • • 
I Die kurlose Meidung : 
: Kin New Yorker Juwelier hat i 
• iihusphorisierrnde Trauringe her- • 
j ausgebracht, die in der Dunkel- • 
: heit Icuditcn. Höchstwahrschein- t 
: lieh haben dir neuartigen Ringe ; 
• die .Aufgabe, gewisse Männer in ; 
• .gefährlifhrn" Dämmerstunden • 
; durch Ihr Leuchten daran zu er- ; 
: innern, daß sie verheiratet sind. • 

Die Fremdenlegion stammt aus Bayern 

Ein kleiner Treppenwitz der Weltgeschichte 
Es Ist in den letzten Monaten 

relativ still geworden um die fran- 
zösische Fremdenlegion. Nicht aktuell 
bedingte Neugier, sondern eine 
Stadterhebungsfeier im Frankenland, 
hat uns jetzt auf die Spuren dieser 
„in alle Ewigkeit verdammten" 
Truppe geführt. 

Schillinrjsfürst. eine unweit von 
Rothenburg o. T. gelegene kleine 
Mnrktpemeinde.darf sich seit kurzem 
voller Stolz „Stadt" nennen. Das war 
Anlaß genug, sich intensiv mit der 
Ortsgeschichte zu befassen — wobei 
man zur eigenen Ueberraschung au] 

die bayerische Patenschaft der fran- 
zösischen Fremdenlegion stieß. 

Das Sdiillingsfürster barocke 
Prachtschloß, so recherchierten die 
Heimatforscher, erlebte 1791 eine 
französische „Invasion" großen Stils. 
Der regierende Fürst, Karl Albert I. 
zu Hohenlohe - Schillingsfürst, fas- 
ziniert vom hiifischen Glanz von 
Versailles, wollte mit seinen doch 
recht schwachen Mitteln Gegenkräfte 
gegen die mächtige Revolution mo- 
bilisieren. 

Prinz Cond6 hatte damals in Ko- 
blenz aus den Kreisen der fran- 

„Phantomhund'' beißt nur Polizisten 

Roms Polizei jagt vierbeinigen Attentäter und sein Herrchen 

.Divisiun ISrandeiiburg' lieißt der neue Film der Willy /eyn Film 
Umbll. der das Schicksal der Bchcimnisumwitterten Geistertruppe 
des Admiruls Canaris. Chefs der deutschen Abwehr im zweiten 
Weltkrieg schildert. Gudrun Schmidt spielt in dem Film die Rolle 

cmer griechischen Agentin. 

Der Verbrecher, der von der rö- 
mischen Polizei zur Zeit am meisten 
gejagt wird, ist ein Hund. Dieser 
Hund hat bereits mehrere Attentate 
auf Polizeibeamte verübt — einige 
so erfolgreich, daß die angegriffenen 
Polizisten ins Krankenhaus gebracht 
werden mußten. „Mittäter" des Hun- 
des ist ein unbekannter Kraftfahrer, 
der den vierbeinigen Attentäter nach 
vollbrachter Tat schnellstens aus dem 
Gefahrenbereidi bringt und ihn der 
Strafe des Gesetzes entzieht. 

Als zum erstenmal ein Polizist von 
dem „Phantomhund" berichtete, war 

rsher „Feierabend" für Oma und Opa 

Stadtbeamter macht eine Zeitung für alte Leute 
Der .'iJjährigc Alfred Hauke in 

Köln l(ir ein ebenso schönes wie 
seltenes Hobby: Der Stadlhaupt- 
^ekrelär opfert seine Freizeit, um al- 
len Menschen eine Freude zu r)i.T- 
rhen. 

Unter dem Titel „Der Feierabend" 
itibt liauke für die Insa-ssen der 
städtischen /Mtersheime und die Be- 
vvoliner der 21 AKenwolinhäuser, die 
die Stadt Köln baute, eine reich 
iUusti'ierlc Monatszeitschrift heraus. 
.\uf diese Weise will der Beamte ein 
wenig Licht in den Lebensaliend je- 
ner Omas und Opas bringen, die — 
oft von den eigenen Kindern ver- 
ftessen — unter der Obhut der Sladt 
leben. 

Der gcbürtiBe Kölner hat sclion 
i'iniTial <ils .^mateur-.Iou^nalist ge- 
•irbeitet: „Während meiner eng- 
••••••••••!«••••••••«••••••••••••••••••••••»•••• 

i Gehört - notiei t j • • 
; kommentiert ! I* • n 9 
: Der BereU.ichaftsdicnst an • 
: Sonn- und Feiertagen für Aerzte ; 
• ist zu einer Selbstverständliclikeit ; 
• geworden. fCbenso stehen auch die S 
: ApotlieUen ilcr Bevölkerung in : 
• abwechselnder Reihenfolge zur ; 
; Verfügung. ! 
' In einer süddeutschen Grofi- ! 
; Stadt vi'urde anjjerest, auch einen • 
• Bereitschaftsdieiist für Ilandwer- S 
S ker einzuführen. VVeni;;stens in t 
: gev. isscn I^erufszweigen. .In er- • 
; .ster Stelle vicileirht die Gilde der ! 

Speiifjlcr i".id Innlaüateure. Mau 
denke nur an einen tVasserrohr- 
brucb und derff!e:rfien unan- 
gencliT-e !)inf,e niehr. 

wie die Handuerl-.skam- 
nier der belreffcr.dcn S'.adt mit- 
teilte. las in Krei eii des zustHn- 
diseii iicndwerks für diesen Vor- 
srlil.Tg kein sonderliches tiite-i-ssc 
vor. Noch int die 'Virtsf'iafislion- 
jun'ilur ii'.->erl;ilzt, die (Jand .ver'.er 
stäiini'ii vor zuviel .Ai!;irÜR<'n. .\v- 
heitentianrc!. und daran rnas es 
lier.e:i. t'i!? ^ic wcni.it.nten.'w sonn- 
l!ir;s üire PlIiIv.' 'iahen Wüllen. 

•Mier rtii! im {'icdanken ist diese 
Apre.trun;: Pi'f .lüc IMIle: si'hlict!- 
lich kann s;c!i ja unser ^Virl- 
st'liiifis'e!jc;i eines Tage:, v.iciler 
normall'-'.ercn. Dann ist jeder 
■ landv.i.'rksmeiiiter dankluT f"ü." 
einen .AiiflraH. Au<h In Kilfällen 
em Sonnta,", . .. 

kommen Hauke heute bei seiner 
„Feierabend"-Arbeit zugute. Hauke 
schreibt selbst, liest selber die Kor- 
rekturfahnen und liefert die Seiten 
seines DIN A 4-Blattes in der Druk- 
kerei ab. 

Hauke ist seit .S8 Jahren in der 
Stadtverwaltung tätig, davon rund 
.10 Jahre im Fürsurgedienst. Im Au- 

genblick brütet er über dem Pro- 
blem, wie er die ,Feierabend'-Auf- 
lage noch erhöhen kann. Die von 
der Stadt bewilligten 1000 Mark rei- 
chen gerade für 2.'>00 Exemplare im 
Monat. „Das genügt gerade für die 
städtischen .Altersheime und die AI- 
tenwohnhäuser mit ihren zusammen 
rund 4000 Bewohnern!" 

Bei der Liebeserklärung verhaftet 

Räuber Michel verliebte sich in sein Opfer Madeleine 
Dreifadies Pech halte der junge 

Michel Thibaut bei Madeleine Pier- 
sou. Zuerst überfiel er die hübsdie 
Krankenschwester, um sie zu berau- 
ben, und wurde von Passanten ge- 
stört. Dann verliebte er sich in sie, 
aber als er ihr an einsamer Stelle 
seine Zuneigung gestehen wollte, 
kam die Polizei und verhaftete ihn. 
Jetzt sitzt er im Gefängnis und hegt 
vage HolTnungen, Madeieine möchte 
ihm verzeihen, die Strafanzeige zu- 
rückziehen und ihn womöglich noch 
mit einem Kuß beglücken. 

t'r hatte dem Mädchen nachts an 
einer Brücke aufgelauert. Als es um 
Hilfe rief, gab er Fersengeld, wurde 
aber von einem Fußgänger eingeholl. 
Nach dem bewährten Motto „Haltet 
den Dieb" beschuldigte er den Ver- 
folger, der Uebeltäter zu sein. Die 
Taktik hatte Erfolg: Mc.n kam über- 
cin, dafl ein Dritter den Ueberfall 
rrrülti haben niülite, und Michel be- 

gleitete die Schwester zuerst ins 
Krankenhaus und später zur Polizei- 
Sie hielt ihn für ihren mutigen Ret- 
ter, und er verliebte sich in sie, als 
ihn wiederholt Dankesblicke aus 
ihren schönen Augen trafen. Um ihr 
eine Liebeserklärung zu machen, 
wartete er lueiter an der Brücke auf 
sie. Doch er hatte nicht damit ge- 
rechnet, daß Madeleine Piersou und 
die Gegend jetzt von Polizei über- 
wacht unirden. 

Als er sich ihr in der Dunkelheit 
näherte, rief sie: „Hilfe, da ist er 
wieder!" Worauf die Flies aus dem 
Gebüsch sprangen und Michel über- 
wältigten. Er war so perplex, daß 
er gestand, den Ueberfall verübt zu 
haben. „Heute wollte ich ihr aber 
nidits antun, sondern nur meine 
Liebe gestehen", fügte er hinzu. Für 
die Polizei war der Gesinnungswan- 
del jedoch kein Grund, ihn frei- 
zulassen. 

'.ladicn Gciür.üi'iisdiiiri im POW 
'.^nmp 380 bc: Fcincirn am Bi!ter.sc\ 
•n Norduf'iku!" Zusamiiu'n im' 
'inoni Ferufsjnurnalistcn und zwc 
Mitgefr.n^cneii gab er im ..Quuv 

•Ott" oinc Lagcrzeitung heraus. 
Die journalistischen Erfahrungen 
iner ..afrikanischen Lehrjahre" 

man selbst in Polizeikreisen miß- 
trauisch. Aber jetzt gibt es keinen 
Zweifel mehr: ein Hund wurde dar- 
auf abgerichtet, Polizeibeamte ins 
Hosenbein zu beißen. Alle Bemühun- 
gen scheiterten bisher an der Prä- 
zision.sarbeit, die Herr und Hund 
leisten. 

Beide pflegen auf der Suche nadi 
einsamen Polizisten in einem Per- 
sonenwagen mit einem gefälschten 
Nummernsdiild durch Rom zu fah- 
ren. Wenn sie ein uniformiertes Op- 
fer entdeckt haben, hält der Wagen, 
die Tür geht auf, der „Phantom- 
hund" stürzt sich auf sein Opfer, 
beißt einige Male sehr kräftig zu 
und verschwindet sofort wieder in 
dem Wagen. Der Fahrer knallt die 
Tür zu. und der Täter und sein 
Chauffeur verschwinden um die 
nächste Straßenecke. 

Das geht nun schon seit einigen 
Wochen so, und ein halbes Dutzend 
Polizisten wurden auf diese Weise 
bereits für längere Zeit außer Ge- 
fecht gesetzt. Um dem Spuk jetzt 
ein Ende zu machen, wurden an 
alle römischen Polizeibeamten be- 
sondere Verhaltungsmaßregeln aus- 
gegeben. 
• • 
: Kunterbuntes Panoptikum : 
• Wenn zahlreiche Personen die ; 
• Darbietungen auf dem Fernseh- ; 
: Bildschirm verfolgen und dabei : 
• „qualmen", führt dies zu einer ; 
t nicht geringen Rauchentwicklung • 
: im Raum. Eine amerikanische j 
5 Firma zur Herstellung von Fern- i 
I sehgeräten bringt daher jetzt Ap- ; 
• parate auf den Markt, die mit ! 
; einem eingebauten Raudiverzeh- : 
• rer versehen sind. • • • •••••••••••••••••••••••••••••••t•••••••••••••••• 

zösischen Emigration eine Freiwil- 
ligen-Streitmacht, die „Legion Mira- 
beau" aufgestellt, die mit Waffen- 
gewalt in ihre Heimat zurückkehren 
wollte. Kaiser Leopold II. ordnete je- 
doch, diplomatische Verwicklungen 
befürchtend, deren Entwaffnung an. 
Da nun erwies sich Karl Albert von 
Hohenlohe-Schillingsfürst als Retter 
in höchster Not Er übernahm die 
„Legion Mirabeau" nicht nur als 
hohenlohische Truppe, sondern rü- 
stete auch noch zwei weitere Re- 
gimenter aus eigenen Mitteln aus. 

Diese beiden Regimenter sollten 
die Tratitlonsregimenter der fran- 
zösischen Fremdenlegion werden. 
Teile der „Legion Mirabeau" wurden 
in SchillingsfQrst selbst stationiert. 
In ihren Reiben kämpften später 
viele Schillingsfürster. Nach den na- 
poleonischen Kriegen nahm man sie 
in die französische Armee auf, zu 
der nun plötzlich eine aus Deutsdien 
rekrutierte Truppe gehörte. Lange 
Zeit danach mauserte sldi diese „Le- 
gion Hohenlohe" zur heutigen Frem- 
denlegion 

Hier, im Barockschloß zu Schillings- 
fUrst. schlug 1791 die Geburtsstunde 
der später gleichzeitig gehaßten und 
bewunderten Fremdenlegion. Der 
Stammsitz der Fürsten zu Hohen- 
lohe-SehillingsfUrst wurde im 18. 
Jahrhundert anstelle einer Burg aus 
den Tagen Kaiser Ottos III. erbaut. 
Im Südflügel (Bild) beschäftigt sidi 
der jetzige Fürst mit seinem Hobby, 

der Genealogie. 

Peinlicher Streit um einen Grabstein 

Schwerer Familienzwist - Töchler wollten nidil bezahlen 
Ein seltsamer Streit, der die Fa- 

milie Cortese in dem mittelitalieni- 
schen Dorf Borbona seit vier Jahren 
entzweit hatte, ist soeben beigelegt 
worden. 

/Iis im Jahre 1956 der Professor 
Cortese starb, setzten ihm seine trau- 
ernden Hinterbliebenen einen Grab- 
stein, „von seiner Frau, seinen Söh- 
nen und Töchtern und allen /Inrer- 

icandtcn". Die Anverwandten wun- 
derten sich jedoch nicht wenig, als 
sie eine Woche später einen neuen 
Grabstein vorfanden, aus dessen In- 
schrift hervorging, dafl die Töchter 
Olga, Argia und Lea nan,etittich aus 

Ohne Worte 

„Wer kommt denn da gekrochen? Besuch? Aber nein, das ist doch ... So 
nicht mehr täuschen, erst recht nicht von einem Vierheiner. Schließlieh ist 

eine Frechheit!" — Zeus läßt sich 
er ja ein I,öwe von zehn Monaten. 

len Rethen der trauernden Familie 
!iiage.ichlossen ivaren 

Wie sich herausstellte, hatte der 
Ütcstc Sohn des Verstorbenen diesen 
;ieuen Stein anfertigen lassen, wtil 
■ieinc .Schwestern sich an den Un- 
'uisten für den Gedenkstein des Ver- 
storbenen nicht beteiligt hatten. 

Nach Gerichtsverhandlungen und 
Seleiriigiipgsprozessi-n äußerte er 
i:!tzt seine Genugtuung, daß Olga. 
Argia und Lea sicti doch entschlos- 
sen haben, ihren Anteil an dem 
Grabstein zu bezahlen. 
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Das interessiert die Frau 

„Fegefeuer" (Ars DamenkrSnzchen 
■/i 1 Starkbier, Vi I Rum oder Kognak, Zitronen- 

Kdieiben, Pulverkaffee, '/• I Sdilagsahne und 
Vi Eßlöffel HImbeer- oder Brombeersaft, 

Alle Zutaten mixen, auf jedes Glas eine in der 
Mitte mit wenig Pulverkaffee bestreute dünne 
Zitronenschelbe legen. 

Einfaches Warmbier 
'/« 1 Wasser, 2 Flaschen dunkles Bier, Vi Tasse 

Sahne oder Büchsenmilch, Zucker, '/« Teelöffel 
Mehl. 

as cJ^csiüni - diesmal l)escn^ei*s inf ei*s intei*essan l 

Naütdem man dem Koslüm schon wieder ein- 
mal düstere Prognosen gestellt hatte, sei 
gleich gesagt: es steht keineswegs im Hinter- 
grund des modischen Spieles. Im Gegenteil. 
Mit einer unglaublichen Vielfalt der Ideen 
hat es sich mehr denn je in das Rampenlicht 
gestellt. Wollte man allerdings ganz konserva- 
tiv .«ein und nur das klassische Kostüm gel- 
ten lassen, so müßte man zugeben, daß 
diese Form seilen wurde. Dafür erscheint es 
alt Dcux-Pieces. Treis-Piece.s, Kleid mit Jacke, 
Rock mit Paletot — und wirkt eben letzten 
Endes doch als „das Kostüm"! 

Dabei leigt es Verschiedenheit der Stile, der 
Möglichkeiten und ist ein Tummelplatz der 
Phantasie Vom streng sportlichen Modell bis 
zum raffiniert femininen /inzup ist jede Note 
berührt, jeder Trumpf ausgespielt, der eine 
Frau schöner und eleganter machen kann. 
Vom Wiederauftauchen de." Hosenrockes bis zu 
der pelzverzierten asummelrischen Linienfüh- 
rung ist keine modische Pointe ausgelas- 
sen, die zwischen praktischer Zweckmäßigkeit 
und scheinbar „sinnlosem" Luxus den Frauen 
Freude machen könnte. 

Kein Material ist tabu, kein Effekt verboten. 
Es darf schlicht und billig sein und dem 
bescheidensten Portemonnaie entsprechen — 
nur langweilig darf es nicht sein. Schick und 
Charme gehören dazu, auch von Seiten der 
Trägerin. Nichts isf so verpönt wie Einfalls- 
losigkeit. 

Und Einfälle gibt es für jedes Alter und 
für jede Persönlichkeit! Junge Mädchen, sehr 
junge Frauen mit langen schlanken Beinen, mit 
graziler Hüftlinie können sich für die kurzen 
Tonnenröcke mit den langen, geraden Jacken 
und grob gestrickten Rollkragen entscheiden. 
Hochgewachsene Frauen lieben soivohl die 
'Ii-Paletots als auch die boleroartigen Jäckchen 
zum etwas eingelesenen oder glockigen Rock. 
Hohe, langhaarige Pelzkragen, schräg geschlos- 
sene Jacken zum geraden Rock, stehen auch den 
reiferen Frauen Allen Damen schmeicheln 
die mit hübschen Fellen diskret verbrämten, 
sehr damenhaften Modelle. 

Wasser und Bier aufkochen. Das Mehl, mit 
Sahne oder Büchsenmiidi angerührt, in die ko- 
chende Flüssigkeit gielSen. Noch ein paar Mi- 
nuten auf kleiner Flamme kodien Mit Zucker 
abschmecken. 

Eier-fller 
'/i 1 Bier, 2 bis 3 Eigelb. 2 Eillöffcl Staubzucker 
Das Bier Ist zum Kochen zu bringen Zucker und 

Eigelb schaumig rühren Vorsichtig mil dem Bier 
vermengen. Auf kleiner Flamme mit einem 
Schneebesen dick und schaumig schlagen In Glä- 
ser gefüllt anrichten Nach Geschmadc kann man 
ein Stückchen Zimt oder Zitronenschale mit dem 
Bier heiß werden i.Tssrn 

Alle Liebe 
1 I Bier. 120 g Zucker. 1 Stange weißen ZInil 

(Kaneel), 1 Teelöffel gemahlenen Ingwer. 1 Zi- 
tronenschale, 3 bis S Eigelb 

Bier, Zucker, Zimt Zitronen.schale und Ingwei 
zum Kochen brmgen Das Eigelb schaumig schla- 
gen. Kochendes Bier unter fortgesetztem Schla- 
gen dazurühren In PunsrhEläsern kredenzen. 

lUscr. 

Modell-Beschreibung 
I Leicht eingclesen ist der Rock, kragenlos 

vorne geknöpft die kurze Jacke des Tweed- 
kostüms, zu dem eine lose, halblange Ueber- 
jacke gehört, die mit einem Schalkragen aus 
Fuchspelz geschmückt ist. 

2. Ein weicher Pelzstreifen markiert die 
Bolerolinie an dem Kostüm mit der hüftlangen 
Jacke. 

3. Doppelreihig geknöpft ist die Jacke zu 
dem etwas glockig fallenden Hosenrock. Schal 
und Hut aus dem Stoff des Kosttims. 

4. Die neue Tropfenform hat der Rock, die 
kurze, seitlich mit einer Schleife auf der Schul- 
ter geschlossene Jacke, zeigt eine aparte Zwei- 
f-arben-Lösung, die schlank macht, wenn man 
oben einen hellen und unten einen dunkleren 
Ton wählt. Der Hut ist aus dem helleren Stoff. 

Pflegen Sie Ihre Haut mit - Wasser 
Nicht nur für unsL-ren Körper, auch für 

das Gesicht ist dHs Wassel ein guter, verläß- 
licher Freund der Schönheit. Ist es zu hnrt, 
gibt riiHM ihm einen Teelöffel Bornx zu 

Viele Frauen beispielsweise, die da glau- 
ben. eine tnickene HüuI zu hüben, jene „Sei- 
denpapierhHut", die so leicht Fältchen bildet, 
haben einfwch eine was.serarme Epidemie.. 

Diese Flüssigkeitsarmut der Hüut steigert 
si^ übrigens mit zunehmondem Alter. Wir 
können ihr aber wirkungsvoll entgegenarbei- 
ten, indem wir schon morgens als erstes un- 
ser Gesicht mit kaltem, klarem Wasser 
förmlich „wachklatschen", also einfach unse- 
ren Seifenlappen nehmen. Ihn unter den 
Hahn halten, und dann damit von unten her. 
also vom Kinn aufwärts, auf die Haut schla- 
gen. Rosig durchblutet leuchtet unser Gesicht, 
nachdem dieses Wasser — nicht abgetrocknet, 
sondern auf der Haut verdunstet — den Poren 
Feuchtigkeit zugeführt hat. 

Alle diese Versuche, unserer Haut von 
außen Flüssigkeit zuzuführen, damit sie )ung 
und gespannt bleibt, haben jedoch keinen 
Sinn, wenn die Poren durch das tägliche 
Make-up und eine abends oft nur nachlässig 
vorgenommene Reinigung verstopft sind Des- 
halb sei selbst bei empfindlicher Haut eine 
häufigere, gründliche Reinigung mit einer mil- 
den Gesichtsseife dringend empfohlen. 

Standesamilicbe Nacbrichten 
Monat Oktober 
Geburten : 

1. .Jürgen Härtel, Südliche RingstralJe 51 
2. Herbert Pfaff, Leukertsweg 41 
5. Christine Fiegert, Schafgasse 12 
5, Bernd Kiesel, Wolfsgartenstraße 38 
8. Gerda Ringelmann. Schafgssse 1 
8. Michael Seiffert, Bürgerstraße 7 
i). Petra Müller, August-Bebel-Straße 18 

Ii). Ulrike Titze, Annastraße 31 
11, Günther Werner, Dreieichenhain, 

Lindenplatz 2 
14. Albert Seifried, Im Birkenwäldchen 63 
18. Andreas Kahnt, Egelsbach, Darm- 

städter Straße 56 
21. Werner Theobald, Triftstraße 5 
23. Bernd Raab, Dreieichenh.. Bahnhofstr. 28 
24. Birgit Hild, Wallstraße 40 
25. Mathias Junge, Dreieichenhain, 

Weimarstraße 26 
30, Thomas Peter, Südliche Ringstraße 227 

Eheschließungen: 
7. Allred Hudler und Wilhelmine Schmidt, 

Im Birkenwäldchen 75 
7. Gerhard Roß und Waltraud Grundmann, 

Nordendstra'ße 5 
17, Robert Fischer und Luise Schaake, 

Dieselstraße 5 
17, Achmad Djajadisastra und Theresia Zöpt, 

Frankfurter Straße 60 
21, Adolf Diehl und Helene Polixa, 

Außerhalb 70 
21, Georg Brysch und Hedwig Mikolasch, 

Annastraße 60 
21, Willi Juiigermann und Anni Heil, 

Rosa-Luxemburg-Straße 7 
21, Gerhard Biro und Christine Anderegg. 

Sofienstraße 22 
28, Werner Streck und Monika Dittrich, 

Walter-Rietig-Straße 43 
28- Karl Dresch und Ella Kippert, 

Feldbergstraße 1 
28, Helmut Westphal und Gudrun Hornung, 

Dieburger Straße 9 
28, Horst Wannemacher und Christel öhl- 

mann, Bahnstraße 38 

Sterbefälle: 
4. Wilhelm Herth, Fabrikstraße 29 
4. Heinrich Wagner, Egelsbach, Bachweg 6 
8. Barbara Simon geb. Rieger, 

Friedrich-Ebert-Straße 38 
10. Karl Brehm, Feldbergstraße 13 
13. Wilhelm Lötz, Schnaingartenstraße 9 
14. Elisabeth Schneider geb. Förster, 

Beethovenstraße 32 
14. Adalbert Tyszak, Beethovensträße 32 
17. Philipp Fiedler, Schafgasse 26 
19, Walter Kummer, Westendstraße 45 
21, Margaretha Fellehner geb. Reiner, 
22. Heinrich Kolb, Hügelstraße 2 
23. Gerhard Träger, Langestraße 13 
24, Wilhelmine Berger geb. Kringel. 

Karl-Liebknecht-Straße 9 
26. Elisabeth Werner geb. Stroh, 

Schafgasse 18 
27. Elisabeth Herth, Sehretstraße 9 
28. Margaretha Kuchler geb. Herrmann, 

Goethestraße 9 

Die Zwillingspackung 

von i^^UNIL 

r 

PiakKsch und 

Praktisch - denn das ist die Menge Super-Sunil, 

wie man sie im Haushalt verwendet: Heute für die große Wäsche - 

morgen für die kleine Wäsche zwischendurch 

Preiswert - denn Sie sparen jedesmal beim Einkauf 30 Pf 

Der Tip des Tages: Verlangen Sie die Zwillingspackung 

k 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 
Sa. 18 und 20,30 So, 16,00. 18.00 u. 20.30 
Dic.ser B'ilm ist ein Appell an das Herz! 
Die erschütternden Schicksale seiner 
Menschen u. die großartige Darstellung 
lassen ihn zu einem unvergeßlichen 

Erlebnis werden. 

jDHnsAVia 

FreiBegeben ab 12 .lahren '. 

Freitag u, Samstag 22.30 Spätvorstellg. 

liril'Uil.llHHi 
nPK • ertttTsMi m • »w« »««*«• 

Sonntag, 14.00 Uhr 

S-ckyieeuAUteken 
UND DIE SIEBEN ZWERGE 

Ein Märchen - Farbfilm nach dem be- 
kannten Märchen der Gebrüder Grimm 

Kinder 0,80. Erwachsene 1.40 

Telefon 2112 
Ab Frfaitag täglich 20,30 Uhr 

Samstag u, Sonntag 18,15 u. 20,30 Uiir 
ner spannende KriminalreiDer! 

WER TÖTETE SIE? 

Das Mädchen 

SAPHIR 
WAS WAR IHR GEHEIMNIS? 

WARUM MIISSTE SAPHIR STERBEN? 
Viele hatten einen Grund, sie für 

immer zum Schweigen zu bringen — 
doch von ihrem Geheimnis will 

keiner reden 
mit BERNARD MILES 

Freigegeben ab 16 Jahren 

Freitag u. Samstag 22,30 Uhr 
SpätvorstellunB 

Gigant des Grauens 
Ein MONSTREMENSCH ist der Star 

des Films 
Ein erregender Film von geradezu 

unheimlicher Spannung, der aus dem 
Rahmen fällt 

Frei ab 16 .Jahren 

Sonntag. 16,00 Uhr Jugendvorstellung 

Einer kam durch 
mit HARDY KRÜGER 

*2064? 
möchte in einem soliden CAFfi 
arbeiten? Bruttolohn 400 DM. 

Zu erfragen jederzeit! 

ßc4e 
Frankfurt. Neue Kräme 27 

Ein Großunternehmen, mit einem auf dem deutsdien Markt 
konkurrenzlosen GROSSAUTOMATEN, bietet Ihnen 

STILLE BETEILIGUNG 
(ohne Ausübung einer Tätigkeit), und somit einen monat- 
lichen Ertrag bis DM 1000,—. 
Erforderliches Barkapital ab DM 8000,—. 
Sohlte Sie unser Angebot interessieren, dann schreiben Sie 
sofort an Abteilung „GroBautomav" über 

Publittudio Internationale Werbeagentur GmbH. 
Frankfurt am Main, Reuterweg 42 

TURNVEREIN 1862 LANGEN E. V. 

Samstag, 19. November 1960 

Groß-Konzert 

dor Turner-Muslkkorps der 

Sport-Union Mühlheim 

in der Turnhalle am Friedrich-LudwigOahn-Platz 

Eintritt 1,50 DM Beginn 20 00 Uhr Saalöffnung 19.00 Uhr 

kaufm. Hilfskräfte (auch Jugendliche) 
fUr Kartelarbelten, allgemeine Btlroarbeiten 
Packerinnen, Stofflegerinnen, 
Einzeichnerinnen, 

Zuschneiderinnen, 

Prägerinnen fQr ADREMA 

PutaEfrauen, 
Für diese Tätigkeiten beschäftigen wir auch Halbtagskräfte 
und jugendliche ArüemJinge. 
Wir bieten gute Entlohnung, volle Fahrtkostenerstattung. 
Zuschuß zum Mittagessen und sonstige soziale Leistungen, 
Unser Haus ist in 10 Minuten vom Stadtssentrum Ffm. und 
Offenbach a. M. zu erreichen (Schnellbus, eigene Haltestelle). 
Peisönliche Vorstellung erbeten von 8— 18 Uhr bei der Per- 
sonalabteilung der Fa.MedaiUon Mode GmbH, Offenbach (M). 
Strahlenberger Str. 129, Medaillon-Haus. 

FohrrOder 

i 1 allen PrelBlagan 

t>tirothe«nsU i-ir 

Autoverleih 
(S«lbstfahr«r) 

Reck«, Langen 
SOdl. RIngttraß« 47 

T»l*fen 1241 

Freitag bis Montag 
wo, 20,30, Sa. u. So. 17.00 und 20.30 Uhr 
Bitte beachten Sie wegen der Länge 
des Films die geänderten AnfanKSzeiten 

Ein grandioser TEXJHNIRAMA-FARB- 
FILM nach dem berühmten Roman 
„LES MISERABLES" v, Victor Hugo 

Ein gewaltiges Monumental-Fresko mit 
Frankreichs Schauspieler-Elite und 

25 000 weiteren Mitwirkenden 
Mit Jean Gabln, Bernard Blier, Bourvil, 

Daniele Dclmore u, v. a. 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Freitag u. Samstag keine Spätvorstellg. 

Sprechstundenhilfe 
(auch Anlernling) 

nicht unter 20 Jahre, sofort oder 
später in Facharztpraxis gesucht. 

Angebote unter Nr, 1368 a, d, LZ 

Langener Industriebetrieii sucht für 
sofort oder später 

kaufm. Angestellten 
für Rechnungsabteilung und Buch- 
haltung bei guter Bezahlung und 
5-Tage-Woche 

Angebote mit den üblichen Unterlagen 
an die Langener Zeitung unter Nr, 1367 

B'ür Ostern 1961 suchen wir 

weibliche und männliche 

kaufm. Lehrlinge 

Wir garantieren für eine erstklassige 
Ausbildung in einem guten Betriebs- 
klima und bitten um persönliche Vor- 
stellung, 

Textil-Kaufhaus 

Gebrüder Göhr oHG. 
Langen. Stresemann-Ring 3 

T 

Zum 1. APRII, 19()1 

stellen wir ein: 

2 kaufm. Lehrlinge 
männlich oder weiblich 

Bewerbungen erbitten wir schriftlich 
an unsere Anschrift: 

Longen, Postfoch 50 

<3r. 

£.ckt¥tkjm 

iejLdnl Cfjttnadnt 

Durdh die große Zins- 
ermäälguog, früher 0,5*/« 
pr. Monat jetzt nur noch 

0,4 Vo pr. Monat 

F. SCHLAUD - LANGEN 
Bahnstraße 39 

StniacLimq. 

GASO LIN - Motordienst 

vom 21. bis 25. November 1960 an der 

G AS O LI N - Großtankstelle 
DIETER FIERES 

Langen b. Ffm., Bahnstraße 6, Telefon 37 77 

Reisebüro K. Becker & Co. 
Langen, Bahnstraße 48 

Hapag-Lloyd Reisebüro 
Agentur 

TO U RO PA 

express-reinigiu 

am Stresemannring 

ng a» 

e 

c 

B 

E 

bietet Sonderpreise 

für Ihre Sommer - Garderobe 

Anzug DM 4,93 

Kleid DM 3,80 
Pulli  DM 1,— 

e 
■a 

B 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

1 Maschinen - Bügler(in) 



ItlkKbor ■Uedtrkronz« 
18SB Langen 

Heute. Freitag, fällt 
die Übungsstunde aus. 
Sonntag, den 20. Nov.. 
pünktlich 13.30 Uhr 

Zusammenkunft 
im Vercinslokal Wein- 
gold. Anschließend ge- 
sangliche UTirahmung 
bei der Totengedächt- 
nisfeier auf dem Fried- 
hof. Vollzähliges Er- 
scheinen der Sänger 
erwartet 

Der Vorstand 

Sport- und 
Sängergemein- 
schoft1M9e.V. 

' Longen 
Spielmannszug; 
Am Montag. 2'. II., bei 
Pausch 

JahresbesprechunB 
Bitte erscheint alle. 
Abt. Turnen 
Samstag. 19. 11. 1960, 

Kcgelabend. 

Preiswert zu verkau 
fen: 

1 Wohnz.-Schrank 
1 kl. Bücherschrank 
3 Sessel 

alles sehr gut erhalten 
Rob.-Koch-Str. 30 

2 gebrauchte guterhalt. 
Couches 

1 braunes 
Metallbett mit 
Matratze 
1 Hausbar 
1 Wohnkl.-Schrank 

ganz billig abzugeben 
durch Möbelhandlung 

SCHMIDT, 
Schafgasse 7 

Kleines schwarzes 
Klavier 

wegen Platzmangel 
billigst zu verkaufen. 

Emmerich, 
Gartenstraße 87 

Samstag, den 19. Nov.. 
Pokalspiel in Langen 
gegen TSV Pfungstadt. 
Spielbeginn 14.30 Uhr. 
Anschließend gemütl. 

Bei.sammensein 
mit Unterhaltung im 
Clubhaus. 
PXir Samstag. 19. 11., 
laden wir alle Freunde 
und Gönntr des Ver- 
eins zu einem 

gemütlichen Abend 
mit Tanz 

im Clubhaus ein. 

Wäscherei Bück 
Nordendstraße 11 
Ruf Langen 2840 

Samstag, den 19. 
November 

Geschlossen 

Moderner 
Advents-Schmuck 

und 
Festkerzen 

in reicher Auswahl 
FACHDROGERIEN 

"^nöte 

Heute abend 20 Uhr 
in der Wallschule 

Mitglieder- 
versammlung. 

Ausgabe dei Diplome 
und Ehrenpreise. 

Langen 
Lutberplatz - Bahnstr 

Komplettes Bett 
I und verschied. Klein 
möbel zu verkaufen. 

I Peter-Müller-Str. 8 

Verein d. Vogeiliebhober 
Langen 1960 

Morgen Samstag, den 
19. 11.. 20.30 Uhr, fin- 
det im Vereinslokal 
„Zum Lämmchen" un- 
sere 

Monatsversammlung 
statt. Der Vorstand 

Eisenbohoer-Gewerksch. 
Oeutscklonds 

- Ortsstelle Langen - 
Achtung! 

Am Dienstag, 22. Nov., 
20 Uhr, findet im SSG- 
Clubhaus, Zimmerstr., 
der 

Filmabend 
statt. Wir bitten alle' 
Mitglieder mit Frauen 
pünktl. erscheinen zu | 
wollen. I 

Mit koll. Gruß 
Jakob Heim, 
1. Vorsitzender j 

KOFFER-R ADIO' 
in 

reicher Autwahl 
Musikhous AP ELT 

FranJcfurt a. M. 
Henninger-Passagt ; 

Kaiserstr. 64, 
Ruf 33 40 72 

Zu vei'kaufen: 
Constructa K 3, voll- 

autom., 10 Mon. alt 
1080 DM 

Bauknecht Küchen- 
maschine (Mixer, 
Schläger, Kaffee- 
mühle) 100 DM 

Deckbett, neu 130x180, 
50 DM 

Kl. Wä. Schrank, 180 
modern, elfenbein 
Schleiflack 180 DM; 

Schlafcouch, neu. 
grau-weiß. 100 DM. 

Zu kaufen gesucht 
Pferdesattel. 

Kiel, Schubertstraße 7 

Adler 
M 200 ccm, in gutem 
Zust., verst, u. vers., z. 
verkauf. Wilhelmstr. 2 

' Korbkinderwogen 
mit Matratze, gut erh. 

j f. 25 DM zu verkaufen 
Heinrichstraße 5 

Verkaufe 
Wohnzimmerschrank ( 

I 140 cm breit, Eiche/ 
' Nußbaum poliert, 
I Südl. Ringstr. 92 

2. Treppe rechts 

Guter 
I Wachhund 

5 Monate alt. in gute 
Hände zu verkaufen. 

Roth, Steinberg, 
Außerhalb 31 

Verkaufe 1 braune 
Herreno;izüge 

(48), 1 grauen 
Woll-Domenmantel 

(44), 1 echte dunkle 
Bernsteinkette 

Offerten unt. Nr. 1359 
an die LZ. 

Elektr. Eisenbahn 
komplett, zu kaufen 
gesucht. 

Gutenbergstraße 2/1 

r 

Kinderwagen 
(Faltkombi), kompl., 

gut erhalten, zu ver- 
kaufen, 

Neckarstraße 57 

S&u dz ßolaqne 
extra starte 

gr. Flascbe nur 1,50 

1 Itr. inasche 7|50 
FACHDROGERIEN 

Langen 
Lutherplatz - Bahnstr. 

V. 
r 

Ihre Vermählung geben bekannt 

SchöpfiHet * &teleKe SchöppHet 
geb. Sehring 

Langen, Ernst-Thälmann-Straße 3 
Kirchliche Trauung: Samstag, 19. November 1960, 15 Uhr, 

in der evangelischen Kirche zu Langen 

.J 

Koffer-Radio 
Ihre Verlobung geben bekannt 

Anni Krammer - Günter Schneider 

Langen, 19. November 1960 

Wiesgäßchen 24 Walter-Rietig-Str. 50 

V y 

Grundig. Transistor, 
Box 60, m, Lederhülle, 
preiswert zu verkauf, 
Offerten unt, Nr. 1382 
an die LZ. 

Bettcouch 
neu, preisgünstig zu 
verkaufen. Offerten u. 
Nr. 1379 an die LZ. 

Für die anläßlich unseres 50jährigen Geschäftsjubiläums 
von unseren Cieschäftsfreunden, Mitarbeitern, Kunden, Be- 
rufskollegen, Nachbarn und Bekannten erwiesenen Aufmerk- 
samkeiten danken wir herzlichst. 

Besonderen Dank Herrn Bürgermeister Umbach für seine 
persönlichen und im Namen der Stadtverwaltung übermittel- 
ten Glückwünsche, ferner der Volksbank, der Nassovia Ma- 
schinenfabrik, den UT-Lichtspielen, dem Gewerbeverein, dem 
Volkschor „Liederkranz", dem Kaninchen- u. Geflügelzucht- 
verein, dem Kegelklub „Alle Neun" und dem Odenwaldklub. 

Philipp Hch. Hörlle und Familien 
Gartenstraße 27 

Neue Modelle für den Winter. 
mit praktischer 

Rauchcrepe- oder 
Riffelsohle und innen 

herrlich warm gefüttert. 

Christa 
Elasticschluß in kon- 
traslierenden Farben 
DM 33.50 

Gisela und Harald Doll 

danken herzlichst, auch im Namen der Eltern, für 
die Glückwünsche, Blumen und Geschenke zu ihrer 
Vermählung. Besonderen Dank dem Skiclub „Drei- 
eich" und dem Gesangverein „Frohsinn". 

Langen. Feldbergstraße 21; im November 1960 

Uta in vielen 
modischen Farben 
DM 29.50 
Uta 
Schluppstiefelchen 
mit holr^m Schoft 
DM 39.50 

Gaby 
echf Fohlen mif 
bunter Borte 
DM 44.50 

SÄLAMA 

Alleinverkauf: 

1920 1960 

Wilhelm Herth Langen 
Schneidermeister Bahnstraße 39 

Anläßlich meines 40. Geschäftsjubiläums ist es mir ein Bedürfnis, 
allen meinen verehrten Kunden für die langjährige Treue herzlich 
zu danken. Es wird stets mein Bestreben sein, sie auch weiterhin 

I zufrieden zu stellen. 

Suche 

Frau 
mittl. Alters, allein- 
stehend, zwecks gc- 
meinschaftl,Haushalts, 
Wohnung vorhanden 
(kl, Haushalt), Offert, 
unter Nr. 1378 a. d. LZ 

Tüchtige 
Friseuse 

in Dauerstellung ge- 
.sucht. Zimmer vor- 
handen. 

Hans Fritz, 
Friseurgeschäft, 
Nördl. Ringstraße 35 

Für einige Mitarbeiter 
suchen wir: 
2 mSbllerte Zimmer 

und 
1 möbi. Doppefzimffl. 
Gute Mietzahluiig. 

Heinrich Dröll \'., 
Langen, am Bahnhof 
Tel. 3645, App. 007 

Für span. Ehepaar ge- 
sucht 
möbf.od.leeresZimm. 
Offerten unt. Nr. 1366 
an die LZ. 

Kaninchen- und GeflGgelzuchtverein 1903 

LAN6EN 

EINLADUNG zur 

6R0SSEN KANINCHEN-AUSSTELLUNG 

am Sonntag, dem 20. November 1960 
im Saalbau Gasthaus „ZUM LÄMMCHEN" 
mit TOMBOLA und FREIVERLOSUNG 

Die Einwohner von Langen und Umgebung s^nd zum Besuch 
der Ausstellung herzlich eingeladen. 

_ DIE AUSSTELLXJNGSLEITUNG 

Geöffnet: 9 — 18 Uhr Eintritt: 0,50 DM 

r' 

V. 

TANZSCHULE L.BECKER vorm. N. Sdilerf 
Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer • Telefon 2407 

Samstag, den 19. November, 20 Uhr, findet ein 

Schlußball 
im Gesellschaftssaal der Turnhalle statt. 
Ehem. Schüler(innen) und Gäste sind höflich 
eingeladen. 

L. Becker, Tanzlehrer 
Einzelunterricht, Privatstunden jederzeit. 
  

Saubere 
Frau 

für 3—4 mal wöchent- 
Udi gesudit. 
Oft. u, Nr. 1389 a. d. LZ 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich, 

Willi Wesch und Frau 
^ Edith geb. Faser 

Langen, Westendstraße 44 

Sie suchen einen 
steuerkundigen Mit- 
arbeiter für 
Buchhaltung u. Bilanz 
Schreiben Sie bitte un- 
ter Nr. 1381 a. d. LZ. 

Zuverlässige 
Hilfe 
für Hausarbelten 

stundenw. (nach Ver- 
einbarung) gesucht. 

Rheinstraße 40 
Telefon 36 43 

1 Automonteur-Lehrling 

1 kaufmännisdier Lehrling 
(m&nnlich oder weiblich) sucfat 

Autoliaus SCHROTH 
OPEL-Händler, Langen, Tel. 493 
Easo-Statlon 

Stundenfrau 
halbtags gesucht. 
Off. u. Nr. 1383 a. d. LZ 

KLBINANZBIOBN 

haben Immer Extolg 

Ich unterstütze die 
Hausfrauen in Xndern 
von Kinderkleidung, 
Ausbessern d. Wäsche 
und Anfertigung von 
Gardinen (im u. außer 
Haus). 
Off. u. Nr. 1375 a. d. LZ 

1 Couch, ält. Modell, 
1 Gaskocher, 2fl., em. 
1 Küchentisch, mit 

Wachstuch bezogen, 
billig abzugeben. 

Pielenz. 
Neckarstraße 61 II. 

Vertauscht braunen 
Herrenhut 

am Dienstagabend in 
der „Alten Schänke". 

Näher. Fahrgasse 16 

Frau sucht in Langen 
oder Umgebung 

Kalbtagsbeschäf- 

tigung 
(außer Büroarbeit). 
Zeit n. Vereinbarung. 
Offerten unt. Nr. 1374 
an die LZ. 

Pensionär, 66 J„ 1, geh- 
beh,, sucht 

Vertrauensstellung 
Pförtner, Filialenleiter 
usw. 

Langen, Tel. 2637 

Wir suchen einen erst- 
klassigen 

Schlosser 
der imstandeSst, Werk- 
zeuge zu bauen und 
der 'sich verbessern 
will. Angebote unter 
Nr. 1376 an die LZ. 

Wir suchen für unsere 
Betriebsangehörigen 
1-u. Mehrbettzimmer 

Flughafen Ffm.. AG, 
Tel, 6989409 

Wohnhaus 
mit Garten in guter 
Geschäftslage zu ver- 
kaufen. Offerten unt, 
Nr. 1372 an die LZ 

Pelzwesten 
mit und ebne 

Strickarm. 

Pelz-Mfiller 
Egelsbach, 
WestendstraOe 8 
Femruf 2338 

Suche 
Tl-.' oder 3-Zimmer- 

wohnung 
.sofort od. Frühjahr 61 

Anschr. K. Kellor. 
Ffm;-Zeilsheim. 
Rombergstraßc 9 

Bis Erbauung eines 
Hauses für zwei .Jahre 
eine 

3-Zimmer-Wohnung 
gesucht. Offerten unt 
Nr. 1373 an die LZ. 

Suche füi- einen Mit- 
arbeiter zum 1. 1. 1961 
schönes 

möbi. Zimmer 
.Sepp Späth, 
Bahnstraße 11—13, 
Telefon 419 

Suche 
großes Leerzimmer 

ni. Kochgelegenheit u. 
Bad, nach Möglichkeit 
mit Garage und Nähe 
Bahnhof. Bin allein- 
stehender Herr. Off. u, 
Nr. 1380 an die LZ. 

2 Räume 
als Wohnung od. Ge- 
Werberaum zu ver- 
mieten. Offerten unt 
Nr. 1377 an die LZ 

länffcncr^citun 
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Konjunkturprogramm auf Eis 
Wilhelm Lange 

In einem bislang geheim gehaltenon Be- 
schluß hat das Bundeskabinett in seiner letz- 
ten Sitzung entschieden, daß es nicht zu 
einem staatlichen Eingriff in den konjunk- 
turellen Verlauf der Wirtschaft kommen 
wird. Dies ist in erster Linie den Fachleuten 
außerhalb der Regierung zu verdanken, die 
nicht müde geworden sind, auf die Gefahren 
staatlich-dirigistischer Eingriffe in den kom- 
plizierten Wirtschaftsmechanismus hinzuwei- 
sen. 

Es wird also keine Aufwertung der D-Mark 
geben. Das System der Umsatzsteueraus- 
gleichsabgabe und der Umsatzsteuerrück- 
erstattung bleibt. Es wird auch nicht :;u jenem 
vielzitierten ..Ermächtigungsgesetz" für die 
Regierung kommen, das als „Schubladenge- 
setz" bereits eine gewisse Berühmtheit er- 
langte. ehe es beschlos.sen wurde. Von allen 
diesen Tatsachen verdient am meisten die 
Beibehaltung des spezifisch westdeutschen 
Umsatzsteuersystems bei Einfuhr und Aus- 
fuhr erwähnt zu werden. Die Umsatzsteuer 
der Bundesrepublik ist mit Sätzen bis zu vier 
Prozent besonders hoch. Sie ist es mit einem 
noch höheren Prozentanteil besonders dann, 
wenn mehrere Stufen von Produktion und 
Handel hintereinander für ein und dieselbe 
Ware Umsatzsteuer zu bezahlen haben. Um 
die deutschen Exporteure auf dem Weltmarkt 
gegenübei- den ausländischen Konkurrenten 
nicht empfindlich zu benachteiligen, war des- 
halb das System der Umsat7.steuerrückvergi:- 
tung geschaffen, das einen bestimmten Pro- 
zentsatz der im Binnenland bereits erlegten 
Umsatzsteuer zurückerstattete. Andererseits 
sollen ausländische Exporteure, die Waren in 
die Bundesrepublik liefern, nicht gegenüber 
ihren deutschen Konkurrenten sichtbar be- 
vorzugt werden. Deshalb werden Import- 
waren mit einer Umsatzsteuer belegt, die 
etwa den deutschen Sätzen vergleichbarer 
Waren entspricht. 

Verschiedene Konjunktur-Doktoren hatten 
während der letzten Monate gefordert, dieses 
gut eingespielte und in der Vergangenheit 
durchaus bewährte System aufzugeben, deut- 
schen Exporteuren keine Rückvergütung mehr 
zu geben und andererseits ausländische Im- 
porteure von der Umsatzsteuer zu verschonen. 
Die Folge wäre ohne Zweifel ein erheblicher 
Preisunterschied zwischen billigeren Aus- 
lands- und teureren Inlandswaren gewesen. 
Die Bundesrepublik wäre ihre dauernden De- 
visenzuflüsse sehr schnell los geworden, aber 
um welchen Preis? 

Wichtige Exportmäi'kte, die in den vergan- 
genen elf .lahren mit großen Opfern und viel 
Fleiß aufgebaut wurden, wären verloren ge- 
gangen, Die ausländische Konkurrenz ist 
nicht zimjierlich, in Lücken zu springen, die 
sich unversehens auftun. Da die Bundesrepu- 
blik aber ein klassisches Verarbeiterland ist, 
das davon lebt, Rohstoffe zu importieren und 
Fertigwaren auszuführen, wäre aus dem Uber- 
schuß unserer Außenhandelsbilanz sehr bald 
ein Minus geworden. 

Die Bundesregierung und ihre Berater aus 
Wissenschaft und Wirtschaft haben diese Ge- 
fahr umgangen. Das Konjunkturprogramm, 
das ursprünglich einmal so lautstark ange- 
kündigt wurde, bleibt „auf Eis" liegen. Es 
kann jederzeit fertiggestellt werden, aber da- 
zu besteht vorerst kein Anlaß. Denn der stän- 
dige Devisonzustrom, der die Hauptsorge der 
Verantwortlichen darstellte, wird bald spär- 
licher fließen. Rund eine Milliarde Dollar 
wird die Bundesrepublik an Entwicklungs- 
hilfe aufbringen. Um den amerikanischen 

deutschen Nachkriegsschulden. Eine Erhöhung 
des deutschen Beitrages zu den Kosten der 
gemeinsamen westlichen Verteidigung auf 
Grund des Artikels 3 im NATO-Vertrag ist 
nicht ausgeschlossen, und schließlich wird 
der Bundeswehr-Etat in den nächsten Jahren 
von zur Zeit elf auf zwölf, dreizehn, vielleicht 
auch sechzehn Milliarden Mark jährlich stei- 
gen. Ein großer Teil hiervon v;ird für Ein- 
fuhren von Waffen aus dem westlichen Aus- 
land ausgegeben werden müssen. Alle diese 
Überlegungen mögen dazu beigetragen haben. 

Dollar zu stützen, denkt man in Frankfurt i daß das Bundeskabinett sich vorerst jeglicher 
und Bonn an eine vorzeitige Rückzahlung der I Konjunkturmaßnahmen enthält. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Am Montag begannen in Bonn deutsch- 
amerikanische Finanzverhandlungen, denen 
deutscherseits mit gemischten Gefühlen ent- 
gegengesehen wird. Bereits am Samstagabend 
kam die 26köpfige amerikanische Delegation 
auf dem Köln-Bonner Flughafen an, um be- 
reits am Sonntag in der Bonner US-Botschaft 
Vorbesprechungen zu den bevorstehenden 
dreitägigen Verhandlungen zu führen. Wenn 
nicht alle Anzeichen trügen, dann wird die 
Arbeit der 24 amerikanischen Finanzexperten, 
die von dem USA-Finanzminister Anderson 
und dem stellvertretenden Außenminister der 
Vereinigten Staaten. Dillon, angeführt wer- 
den, zu einer recht kostspieligen Angelegen- 
heit für die Bundesrepublik werden. Man ist 
sich in Bcnn darüber klar, daß die Amerika- 
ner diesmal fest entschlossen sind, nicht ohne 
konkrete Zusagen der Bundesregierung über 
wesentlich erhöhte Leistungen sowohl in der 
Entwicklungshilfe, als auch in den westdeut- 
schen Aufwendungen für die in der Bundes- 
republik und Westberlin stationierten ameri- 
Icanischen Truppen. Die Bedeutung, die von 
deutscher Seite diesen Verhandlungen beige- 
messen wird, geht schon daraus hervor, daß 
allein fünf Minister unter Führung von Bun- 
deswirtschaftsminister Erhard als Verhand- 
lungspartner der Amerikaner aufgeboten 
wurden. Besondere Bedeutung wird in unter- 
richteten Kreisen dem Umstand beigemessen, 
daß zur deutschen Delegation auch der Bun- 
desernährungsminister Schwarz beigeordnet 
wurde. Man nimmt daher an. daß auch über 
die überschüssigen Agrarprodukte der USA 
verhandelt werden wird. 

Den Amerikanern geht es in erster Linie 
um die Entlastung der amerikanischen Zah- 
lungsbilanz. die sich in den letzten .Jahren 
laufend verschlechterte. Daß sie dies auf dem 
Wege über einen größeren Etatbetrag errei- 
chen wollen, der von der Bundesrepublik 
nicht nur für das .Jahr 1961. sondern auch für 
die kommenden Jahre zugesichert werden soll, 
entspricht ihrem Sinn für Realität. Es sieht 
jedenfalls ganz so aus. als wollten sich die 
Amerikaner nicht mit der von der Bundes- 
regierung fiu- das kommende Jahr vorgesehe- 
nen Entwicklungshilfe in Höhe von 3,8 Mil- 
liarden Mark zufrieden geben. In unterrichte- 
ten Kreisen spricht man bereits von R Milliar- 
den. die seitens der USA gefordert werden 

222 000 Verwarnungen in einem |ahr 
Das konnte der Kaiserliche Automobilklub- Direktor nicht ahnen 

Anläßlich einer Fahrzeugkontrolle bat ein 
Polizist kürzlich einen Kraftfahrer um den 
Führerschein. Der Fahrer, ein älterer Herr, 
griff bereitwillig in seine Tascht und über- 
reichte dem Gesetzeshüter das Dokument. 
Der warf einen kurzen Blick hinein, schüt- 
telte den Kopf und sagte: „Ich hatte Sie um 
Ihren Führerschein gebeten." Das Foto zeigte 
nämlich einen jungen, etwas altmodisch ge- 
kleideten Herrn. In der anschließenden Dis- 
kussion stellte es sich dann heraus, daß die- 
ser junge Herr identisch war mit dem grau- 
haarigen Kraftfahrer. Der Führerschein war 
im Jahre 1913 ausgestellt worden, also 47 
Jahre alt, die natürlich an dem Führerschein- 
Inhaber nicht spurlos vorübergegangen waren. 

Sicherlich gibt es noch eine ganze Anzahl 
Veteranen des Motors, die eine ähnlich lange 
Fahrpraxis haben. Trotzdem sollte ihr Stolz 
nicht so groß sein, nun ihr Jugendbild im 
Führerschein zu belassen. Das Hessische In- 
nenministerium hat darum gebeten, die Füh- 
rerscheine — und auch die Fotos — „aktua- 
lisieren" zu lassen, damit keine Mißverständ- 
nisse aufkommen. 

Daran hatte der Gesetzgeber nicht gedacht, 
als er vor fünfzig Jahren den F'ührersciiein 
als Nachweis zur Erlaubnis zum Führen eines 
Kraftfahrzeuges einführte. Das Gesetz über 
den Verkehr mit Kraftfahrzeugen wurde 
zwar schon 1909 verabschiedet, der Passus 
über die Einführung des Führerscheins trat 
jedoch erst 1910 in Kraft. Und somit feiert 
der Führerschein seinen 50. CJeburtstag. Ob 
man dazu "gratulieren darf? Ja, trotz aller 
Schwierigkeiten, die durch den Kraftfahrzeug- 
verkehr entstanden sind. 

Diese Schwierigkeiten sind keineswegs nur 
verkehrstechnischer Natur, sondern resultie- 
ren aus dem jahrzehntealten Konflikt zwi- 
schen Fußgänger und Kraftfahrer. Schon 1907 
schrieb der Direktor des Kaiserlichen Auto- 
mobilklubs: „Die Straße ist kein auschließ- 
liches Eigentum des Radfahrers, des Fuß- 
gängers oder des Automobilfahrers, sondern 
sie ist öffentlich. In der Großstiidt sorgt ja 
unsere sehr tüchtige und gewissenhafte Po- 
lizei schon nach Kräften für einen geregelten 
Verkehr. Ihr schwieriger Dienst würde ihr 
wesentlich erleichtert, wenn die Fußgänger, 
namentlich aber die Damen, beim Kreuzen 
des Straßendammes mehr Aufmerksamkeit 
und Besonnenheit an den Tag legen würden." 
Und das in einer Zeit, in der es in Hessen 
ganze 670 Krafträder. 520 Personenkraftwagen 
und 50 Lastkraftwagen gab. 

Heute sind in Hessen schon fast 700 000 
Kraftfahrzeuge zugelassen. Und jedes Jahr 
steigt die Zunahme des Kraftfahrzeugbestan- 
des um etwa fünf Prozent. Kein Wunder, 
wenn Hessens Polizisten alle Hände voll zu 
tun haben, um diesen Verkehr wenigstens 
einigermaßen in Fluß zu halten. Im Hessischen 
Innenministerium wurde errechnet, daß die 
Beamten der staatlichen Polizei innerhalb 
eines Jahres 24 116 Verkehrsunfälle bearbei- 
ten und wegen Verbrechens oder Vergehens 
gegen die Verkelirsvorschriften 13 203 Straf- 
anzeigen erstatten mußten. Wegen Verkehrs- 
übertretungen erfolgten 54 383 Strafanzeigen 
und in leiciiteren Fällen 222 104 gebühren- 
pflichtige Verwarnungen. Aber das konnte 
wohl der Kaiserliche Automobilklub-Direktor 

I im Jahre 1907 nicht ahnen. 

sollen. Hinsichtlich der Unkosten, die die in 
der Bundesrepublik stationierten amerikani- 
schen Truppen dem deutschen Steuerzahler 
verursachen, sind in diesem Zusammenhang 
auch emigo Überraschungen zu erwarten. Die 
Amerikaner werden ganz sicher darauf drin- 
gen. daß der Anteil der Bimdesrepublik am 
sogen. Infrastrukturprogramm der NATO, der 
gegenwärtig 13,7 " o beträgt, auf etwa 20 °/o 
eihöht wird. Zwischen 1956 und 1960 sind zu 
diesem Zweck insgesamt 588 Millionen Mark 
an Bundes - Haushaltsmitteln bereitgestellt 
worden. Bereits im vergangenen Jahr wurde 
ähnliches von den USA angestrebt. 

Die Wahlen in Japan 
Wie nicht anders in politisch interessierten 

Kreisen erwartet wurde, haben die japanischen 
Unterhauswahlen auch weiterhin eine sichere 
Mehrheit der Regierungspartei gebracht. Die 
Liberal-Demokratische Partei des Minister- 
präsidenten Ikeda konnte ihre bisherige Posi- 
tion behaupten und errang auch diesrruil wie- 
der die absolute Mehrheit der Wählerstim- 
men.Auch die Linkssozialisten, die die Haupt- 
oppositionspartei bilden, konnten ihre Position 
im Parlament verbessern, während die Rechts- 
sozialisten die eigentlichen Verlierer in dieser 
Wahl sind. Der Mord an dem Führer der 
Linkssozialisten, der den Rechtssozialisten von 
der breiten Öffentlichkeit zur Last gelegt 
wird, hat sicher sehr viel zu diesem Wahl- 
ergebnis beigetragen. Damit hat sich aber 
auch die Mehrheit des japanischen Volkes für 
eine Zusammenarbeit Japans mit den Verei- 
nigten Staaten und dem freien Westen aus- 
gesprochen. 

Lipschitz gegen Schröder 
Der von Bundesinnenminister Schröder ein- 

gereichte EntvvTarf eines gesetzJichen Einreise- 
verbots für kommunistische Funktionäre ist 
in Berlin auf beträchtlichen Widerstand ge- 
stoßen. In einer Dortmunder Versammlung 
sprach der Berliner Innensenator Lipschitz 
die Befürchtung aus, das Gesetz werde, wenn 
es durchkäme, der bedrohten mitteldeutschen 
Bevölkerung die Flucht nach dem Westen er- 
schweren, wenn nicht gar unmöglich machen. 
Eine törichtere Maßnahme als dieses Einreise- 
verbot sei seines Erachtens überhaupt nicht 
denkbar. Eine ganz ähnliche Haltung nahmen 
auch die deutschen Jungdemokraten der FDP 
am Samstag in Berlin ein, indem sie entschie- 
den für die Erhaltung der Freizügigkeit im 
Reiseverkehr eintraten. 

Der französische Verteidigungs-Ministcr 
Pierre Messmer hat für Donnerstag seinen 
Besuch in Bonn bei Verteidigungsmmister [ 
Strauß angesagt. 

Kurztreffrn Adenauer—Macmillaii. Nach 
Meldungen aus Bonn hat Bundeskanzler 
Adenauer die Einladung des britischen Pre- 
mierministers, Macmillan, angenommen. Der 
Bundeskanzler wird vorauiisichtlich am 12. 
Dezember nach London fliegen, um bereits 
am 13. Dezember wieder die Rückreise nach 
Bonn anzutreten. 

Höhere Stipendien für Studenten, Auf Vor- 
schlag des Studentenwerks haben das Bun- 
desinnenministerium und die Länder einer 
Erhöhung der Stipendien um monatlich DM 
45,— zugestimmt. Damit beträgt die Anfangs- 
förderung vom ersten bis dritten Semester 
DM 195.— und die Hauptförderung vom vier- 
ten Semester an DM 245.—. Auch sollen die 
Studenten im nächsten Jahr bessere Mensa- 
Essen erhalten. 

Sowjetische Raketen-.'\hwehrraketen. Nach 
einer Erklärung des sowjetischen Artillerie- 
Manschalls Kasakow verfügt die rus.-^ische 
Armee bereits über Raketen, mit denen an- 
greifende unbemannte Flugkörper in großer 
Höhe abgeschossen werden können. 

Der Frenzel-Prozeß, in dem sich der ehe- 
malige Bundestagsabgeordnete wegen Lan- 
desverrats zu verantworten haben wird, kann 
sehr wahrscheinlich bereits im Januar oder 
Februar beginnen. 

Beamtenbesoldung erhöht. In seltener Ein- 
mütigkeit haben sämtliche Fraktionen des 
Bundestages in erster Lesiuig das von der 
Bundesregierung vorgelegte Gesetz zur Er- 
Erhöhung der Beamtengehälter um 8" o ab 
1. Januar 1961 gebilligt 

32 Wahlmännerstimmcn mehr für Nicon. 
Nach Zählung der bisher noch ausstehenden 
200 000 Postwählerstimmen in Kalifornien 
sind die dortigen 32 Wahlmännerstimmen jetzt 
endgültig Nixon zugefallen. Damit hat sich 
der Abstand zwischen Nixon und Kennedy 
weiterhin verringert. An dem Wahlergebnis 
selbst ändert das jedoch nichts, da Kennedy 
immer noch über eine Mehrheit der Wahl- 
inäimerstimmen verfügt. 

Die britische Labour Part.v hat bei den 
Nachwahlen zum Unterhaus, die in sechs bri- 
tischen Distrikten abgehalten wurden, eine 
empfindliche Niederlage erlitten. In vier 
Wahldistrikten wurden die Kandidaten der 
Labour Party, die 1959 noch an sicherer zwei- 
ter Stelle lagen, von den Liberalen ver- 
drängt und auf den dritten Platz verwiesen. 

Der DGB protestierte gegen die neue Fest- 
setzung und teilweise Verlängerung der Lehr- 
zeit im Handwerk. 

Bald auch französischer Satellit. Auf dem 
Sahara - Stützpunkt Hammaguir bereiten 
gegenwärtig 800 Spezialisten den Start einer 
neuen französischen Rakete vor. die 1500 km 
Höhe erreichen soll. Von dort aus soll auch 
der erste französische Satellit gestartet wer- 
den. Die Fvap.zosen beabsichtigen, diesen 
Stützpunkt in nächster Zei für 2000 Menschen 
auszubauen und künftig dort auch militärische 
Raketen zu erproben. 

Chinesische Atombombe? Die Londoner 
Wochenzeitschrift „Sunday Times" bringt eine 
sensationelle Nachncht. nach der die Chine- 
sen für Ende 1961 die erste Versuchsexplosion 
emer Atom-Bombe durchluhren wollen. Die 
Sprengkraft dieser Bombe soll ungefähr der 
der ersten franzosischen Bombe entsprechen, 

f die in der Sahara erprobt wurde. 

In Paris findet in diesen Tagen das 81. Iriseur-Welt-Feslival statt, an dem sich 15 000 Figaros 
aus 50 verschiedenen Ländern beteiligen. Mit Brennscfaere. Bürste, Kamm und modernen 
tecfanisdien Geräten wird fieberhaft um die ausgesetzten Preise gerungen. Unser dpa-Bild zeigt 
drei historische Frisuren, die von Meisterhand kreiiert wurden, v. I. die Frisuren ä la Heinrich 

IV., Prinz de Polignac und Ronsard (französisriier Dichter aus dem 16. Jahrhundert). 
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Langen, den 22. November 1960 

Die Seelenbrille 
Eigentlicli tragen wir Men.schen alle eine 

Brille, auch dann, wenn wir noch recht gute 
Augen haben . . . wir sehen nämlich niemals 
etwas genauso wie es wirklich ist, sondern 
immer ein wenig vergrößert oder verkleinert, 
etwas näher oder weiter, und zuweilen sogar 
arg verzerrt — je nachdem die Gläser unserer 
unsichtbaren Seelenbrille geschliffen sind . . . 
Dem einen hat das Schicksal eine rosarote 
Brille auf die Nase gesetzt, der andere muß 
die Welt durch dunkle und trübe Gläser be- 
trachten. manche Menschen sehen alles him- 
melblau. aber es gibt auch solche, die sehen 
überhaupt nichts, sondern tappen nur so um- 
her. als trügen sie wahrhaftig eine schwarze 
Binde vor ihrem Herzen. ..Das Leben ist im- 
mer so, wie man es anschaut — es weint mit 
deinen Tränen, es lächelt mit' deiner Freude!" 
hat einmal ein kluger Mann geschrieben. Wir 
alle wissen, daß in dieser kleinen Weisheit 
eine große Wahrheit wohnt, aber wir ahnen 
auch, daß es nicht nur an uns liegt, ob wir 
die Welt in Rosarot oder in Schwarz sehen, 
sondern daß wir alle vom Schicksal unsere 
Brille mitbekommen haben, .jeder seine 
eigene — und keine von ihnen gleicht einer 
anderen . . . 

Totensonntag 

WIR GRATULIEREN 

Die düstere, regnerische Stimmung des 
Totensonntags war so recht geeignet, in den 
zahllosen Besuchern der Friedhöfe und Kir- 
chen ein Ahnen von der Vergänglichkeit alles 
Lebenden aufkommen zu lassen. Die Glocken 
der evangelischen Kirche mahnten zum Ge- 
denken an die Toten und luden am Morgen 
zum Gottesdienst der evangelischen Kirche, 
der gut besucht war. Den traditionellen Gang 
zum Friedhof unternahmen die Familien 
zum Teil geschlossen. So hatten sich 
auch gegen 15 Uhr viele Langener auf 
dem Friedhof eingefunden, als in einer 
würdigen Trauerfeier Pfarrer Schäfer zu 
Herzen gehende Worte fand, während der 
Volkschor „Liederkranz" und der Posaunen- 
chor Langen der schlichten Trauerfeier ein 
festliches Gepräge gaben. Auf dem Friedhof 
selbst besuchten bis in die Abendstunden hin- 
ein die Angehörigen die Gräber ihrer Liel>en, 
die der Sinngebung des Totensonntags ent- 
sprechend, meist schon vor Tagen mit Krän- 
zen und Tannenzweigen versehen worden 
waren. 

' Itnfall beim Wenden. In der oberen Bahn- 
straße ereignete sich am Sonntagnachmittag 
ein Verkehrsunfall, als ein Personenwagen in 
den gesperrten Engpaß fuhr. Da ein entgegen- 
kommender Wagen die Durchfahrt verhin- 
derte. wollte der Fahrer seinen Wagen dre- 
hen und beschädigte dabei ein in Richtung 
Lutherplatz fahrendes Auto. Beide Fahrzeuge 
wurden beschädigt. 

' 2 mal aufgefahren. Vor der Signalanlage 
In der Fahrgasse fuhr am Freitag gegen 
Abend ein Personenwagen auf einen halten- 
den Wagen auf, der durch den heftigen An- 
prall vorgeschoben wurde und einen weiteren 
Personenwagen anfuhr. Personen wurden da- 
bei nicht verletzt. 

* Unfall durch unbeleuchtetes Auto. Gegen 
ein in der Mörfelder Landstraße abgestelltes 
amerikanisches Personenauto, das nicht be- 
leuchtet war, fuhr ain Samstagabend einl.ast- 
kraftwagen aus Langen. Dabei wurde der Bei- 
fahrer, ein Mann aus der Triftstraße, verletzt 
und mußte ins Kreiskrankenhaus gebracht 
werden. Der Fahrer des Lastwagens mußte 
sich einer Blutprobe unterziehen. Beide Fahr- 
zeuge mußten abge.schleppt werden. 

Zur Badeeinriditung gehört die Badewanne 

. . . Herrn Michael Schwemmer. Karl-Marx- 
Straße 17. zum 76. Geburtstag und Herrn 
Friedrich Werner I.. Außerhalb 50. zu seinem 
83, Geburtstag am 24. 11. 1960; 
, . . Frau Marie Luise Kiel, Wilhelmstraße 12. 
zum 78. Geburtstag am 25, 11, 1960. 

Wir wünschen den hochbetagton Geburts- 
tagskindern noch weiterhin einen gesegneten 
Lebensabend. 

ü- 

' 60-.lahrfeier. Am nächsten Samstag findet 
die 60-.Tahrt'eier des Jahrgangs 1899—1900 im 
kleinen Saal der Turnhalle statt. Für einige 
frohe Stunden des Wiedersehens haben sich 
diesmal auch Kolleginnen und Kollegen, die ; 
Frhon Jahrzehnte fern der Heimat sind, nach 
vorausgegangenen Einladungen, ange.sagt. ' 

26.11. errler verkaufsoffener Samstag! 
Um Irrtümern vorzubeugen, wird vom Ge- 

werbeverein Langen nochmals darauf hinge- 
wiesen, daß an den nächsten I Samstagen die 
Geschäfte bis 18 Uhr geöffnet sind. Am Heili- 
gen Abend und an Silvester sehließen die Ge- 
schäfte um 14 Uhr. 

Wie uns die Stadtwerke Langen dazu mit- 
teilen, wird auch der Linienbus an diesen 
verkaufsoffenen Samstagen wie an normalen 
Werktagen verkehren, damit das kaufende 
Publikum Langen bequem und sicher errei- 
chen kann. 

* 2. Schutzimpfung gegen Kinderlähmung. 
Am kommenden Donnerstag. 24. 11. 1960. in 
der Zeit von 14 — 16 Uhr, findet in der Turn- 
halle der Ludwig-Erk-Schule, Zimmerstr. 1. 
die 2. Schutzimpfung gegen Kinderlähmung 
statt. E.S werden nur diejenigen Kinder ge- 
impft. die bereits vor kurzem die 1, Schutz- 
impfung erhalten haben. Die Erziehungsbe- 
rechtigten werden gebeten, den Impfschein 
mitzubringen, 

' Der Gewerbeverein Langen veranstaltet 
am Samstag, 26, November, im Hotel „Wein- 
gold" einen Famileinabend, 

* Unerwünschter Gast verletzt. In der Nacht 
zum Samstag wollte ein junger Mann aus der 
Bahnstraße in ein Lokal in der Walter-Rathe- 
nau-Straße eindringen, obwohl er dort bereits 
mehreremale herausgewiesen worden war. Er 
zerschlug mit dem Arm zwei Scheiben der 
Eingangstür. wobei er sich derart an der Puls- 
ader verletzte, daß er zu verbluten drohte. 
Seine Hartnäckigkeit endete im Kreiskran- 
kenhaus. " 

* Windschutzscheibe zertrümmert. Auf der 
Mörfelder Landstraße wurde am Samstagvor- 
mittag die Windschutzscheibe eines Personen- 
wagens aus Offenthal durch einen Stein zer- 
trümmert, Der Stein war von einem ent- 
gegenkommenden Lastwagen gefallen. Der 
Halter des Fahrzeuges konnte ermittelt wer- 
den. Zum Glück gab es bei dem Unfall keinen 
Verletzten. 

* Vorfahrt nicht beachtet. Am Freitagabend 
verursachte ein Mopedfahrer auf der Kreu- 
zung Leukertsweg—Wilhelmstraße einen Ver- 
kehrsunfall. Er beachtete die Bevorrechtung 
der Wilhelmstraße nicht und überfuhr die 
Kreuzung in östlicher Richtung. Dabei wurde 
er von einem Personenwagen erfaßt und trug 
Verletzungen davon. Er mußte ins Kreiskran- 
kenhaus gebracht werden. 

Wirtshäuser contra Rathäuser 
Zwischen den hessischen Gastronomen und 

den Vertretungen jener 81 von insgesamt 
2707 hessischen Genrveinden, in denen noch die 
OetrSnkesteuer erhoben wird, ist der „Kalte 
Krieg" ausgebrochen. Der Landesverband des 
Hotel- und Gaststättengewc-bes in Wiesbaden 
hat diesmal den Hebel in Frankfurt angesetzt, 
das von den insgesamt etwa 13 Klillionen DM 
Einnahmen an Getränkestfeuer im Rechnungs- 
jahr 1959 allein den Löwenanteil von rund 
7 Millionen Mark kassiert hat und danut an 
den Betrag heranreicht, den auch die Stadt 
München im letzten Jahr aji Getränkesteuer 
vereinnahmte. 

Baden und Duschen, meinte ein Vermieter, 
sei im Grunde dasselbe, und verlangte eine 
Mieterhöhung, weil die Wohnung des Mieters 
mit einer Du.scheinrichtung versehen war. 

Der Mieter war anderer Ansicht und wen- 
dete ein. daß ein Brausebad doch wohl nur 
eine Badeersatzeinrichtung sei. zwar unent- 
behrlich zur Reinhaltung und Körperpflege 
zusammengeballter Menschenmassen. wie 
etwa in Schulen oder Kasernen, aber doch 
nicht vergleichbar mit den sanitären Einrich- 
tungen einer komfortablen Familienwohnung 

Dieser Meinung schloß sich auch das Ge- 
richt an. das der Vermieter schließlich zur 
Entscheidung des Streitfalles angerufen hatte. 

Der allgemeine Sprachgebrauch — machten 
die Richter dem Kläger klar — scheide die 
Begriffe ,,Baden" und „Duschen" sehr genau. 
Er verstehe imtcr „Duschen" die Überriese- 
lung des Körpers, während er unter ..Baden" 
das Eintauchen des Körpers in das Wasser 
verstehe, Baden in diesem Sinne .sei in einer 
abgeschlossenen Wohnung aber nur in einer 
Badewanne möglich. 

Nur diese Auslegung — heißt es in der Ur- 
teilsbegründung — entspricht den Bedürfnis- 
sen und Ansprüchen, die an eine neuzeitliche, 
mit sanitären Anlagen ausgestattete Familien- 
wohnung gestellt werden müssen, in der eine 
gewisse Behaglichkeit gewährleistet und auch 
die Möglichkeit geboten sein muß, Kinder wie 
auch Kranke, Alte und Gebrechliche zu ba- 
den. Dazu aber ist eine Duscheinrichtung 
nicht ausreichend, (Urteil des Landgerichts 
Stuttgart V, 4. 2. 1960 — 5 S 337'58) 

☆ 
* Brand im Bad. In einem Wohnblock in 

der Langestraße brach am Samstag in den 
späten Abendstunden ein Brand aus. Dabei 

verbrannten ein Schuhregal mit Schuhen und 
einige Wäschestücke. Die Feuerwehr brauchte 
nicht einzugreifen. da es dem Wohnungs- 
eigentümer mit Hilfe einiger Nachbarn selbst 
gelang, den Brand zu löschen. 

Der sdiadhafte Ofen 
Der Winter steht vor der Tür; die Heiz- 

periode hat begonnen, und damit ist ein neuer 
Gefahrenherd entstanden; der schadhafte 
Ofen. Man sollte es nicht glauben, wie leicht- 
fertig manche Lewte beim Aufstellen und Be- 
trieb ihrer Öfen verfahren. Die Quittung, 
wenn dann ein Brand ausbricht: Bestrafung 
wegen fahrlässiger Brandstiftung und Verur- 
teilung zur Schadenersatzleistung. 

Zu den Obhutspflichten eines Mieters — 
entschied unlängst das Oberhmdesgericht 
Köln — gehört es. einen Ofen so aufzustel- 
len. daß eine Brandgefahr vermieden wird. 
Er haftet auch für Nachlässigkeiten eines 
Gehilfen, dessen er sich zur Erfüllung seiner 
Obhutspflicht bedient. 

Kaum zu glauben, was die Richter feststell- 
ten. als sie einen Zimmerbrand untersuchten. 
Der Ofen stand unmittelbar neben einem 
Holzregal, das mit einer Holzfaserplatte ab-- 
scnloß. Die Anschlußrohre paßten nicht. Die 
Anschlußstelle am Kamin war nicht abgedich- 
tet und zu allem Überfluß führte das Ofen- 
rohr unmittelbar am Regal entlang. Das war 
des Bösen entschieden zu viel. 

Wer einen Ofen so aufstellt — meinten die 
Richter — verletzt die im Verkehr erforder- 
lichen Sorgfaltspflichten, macht sich strafbar 
und muß obendrein für angerichtete Schäden 
aufkommen (Urteil des Oberlandesgerichts 
Köln V. 12, 4. 1960 — 9 U 24'60) 

Anzeigen bitte frQlizeitig aufgeben. 
Verehrter AnzeiKenkunde! 

Bitten denken Sie daran: Aach bei una 
herrscht Arbeitskrartemangel! Haben Sie 
daher Verständnis dafttr, daB in Zukunft 
Anzeigen fUr die Dienstagausfabe bis spi- 
testens Montagvormittag, 10 Uhr, 
in unserer Geschäftsstelle eln^exangen sein 
müssen. Anzeigenschluß für die Freitag- 
ansgabe ist Mittwochnachmittag, 
16 Uhr. Nur in begründeten Ausnahme- 
fällen können Anzeigen noch bis Donnera- 
tagvormittag, 10 Uhr, angenommen wer- 
den. Wir bitten unsere Kunden, diese Ter- 
mine unbedingt einzuhalten, da sonst eine 
verbindliche Zusage für die Aufnahme der 
Anzeige nicht mehr gegelien werden kann. 
Dasselbe gilt auch für alle übrigen Ein- 
sendungen. 

Der Verlag 

Aus der evangel. Kirchengemeinde 
Mitteilung an die Konfirmanden; Der ge- 

samte Konfirmanden-Unterricht im Paulus- 
bezirk (Pfr. Dr, Ziegler) und im Petrusbe- 
zirk (Pfr, Laubor) am Mittwoch muß ausfal- 
len. Dafür ist sowohl für die Oster-Konfir- 
manden 1961 als auch für die Pfingst-Kon- 
firmanden 1961 beider Bezirke der Besuch 
des Hauptgottesdienstes am 1. Advent, Sonn- 
tag den 27. November, um 9.30 Uhr. in Stadt- 
kirche und Gemeindehaus Pflicht, 

% 
Aus der Welt des Films 

„Der Mann aus dem Westen" (UT). Kein 
Geringerer als Gary Cooper spielt die Titel- 
rolle in diesem echten „Western". Es ist die 
Geschichte eines Mannes. den seine wilde 
Vergangenheit nicht zur Ruhe kommen lä'ßt, 
obwohl er sich nichts sehnlicher als diese 
Ruhe an der Seite von Frau und Kind 
wünscht. 

„Wir Wunderkinder" (Li-Li) ist ein zeitkri- 
tischer Film für den anspruchsvollen Kino- 
besucher. Dieser Film ist ein wirkliches Er- 
lebnis, weil er uns durch eine Zeit führt, die 
wir alle mehr oder weniger bewußt erlebten, 
die Zeit, in der in Deutschland das Wirt- 
schaftswunder geboren wurde und im Stre- 
ben nach Geld und Macht die seelischen Werte 
etwas verkümmerten. Ein erfrischender Hu- 
mor. der ..Wir Wunderkinder" unterzeichnet, 
schützt vor der Problematik. 

„Ich vertraue Dir meine Frau an" (Licht- 
burg). Junggesellen werden in Filmen immer 
als ein eigenartiges Volk dargestellt. Einer 
von ihnen ist in diesem Film Heinz Rühmann, 
der als geschworener Frauenfeind mit Erfin- 
dungen und Apparaten der Welt beweisen 
will, daß es auch ohne Frauen geht. Die Ur- 
komik dieses Erlebens auf der Leinwand 
sichert zwei unbeschwerte Stunden. 

Wahl des Stadtverordnetenvorstehers 

„Der Bürger Wohl ist unserer Arbeit Ziel" 

Am vergangenen Donnerstagabend traten, 
wie wir bereits kurz berichteten, die neu ge- 
wählten Stadtverordneten im Rathaussaal zur 
ersten konstituierenden Sitzung zusammen, 
deren Hauptanliegen die Wahl des Stadtver- 
ordnetenvorstehers war. 

Bürgermeister Umbach stellte die Beschluß- 
fähigkeit der VersanrurUung fest. Bis auf den 
entschuldigten Stv. Dr. Mehne (SPD) waren 
alle Stadtverordnete anwesend. Der Bürger- 
meister verwies auf die Bestimmungen der 
Hess, Gemeindeordnung, die Grundlage der 
Tätigkeit des Stadtijarlaments, und wies auf 
die gemeinsame Arbeit der nächsten 4 Jahre 
hin. 

Neuer Stadtverordnetenvorste- 
her — NEV stellt Gegenkandidat 

Die Wahl des Stadtverordnetenvorstehers 
und seiner Stellvertreter wurde von Alters- 
präsident Philipp Herth (.SPD) eingeleitet. Für 
die Sozialdemokratische Fraktion erklärte Stv. 
Jensen, es entspreche den parlamentarischer, 
Gepflogenheiten, daß die stärkste Fraktion 
den Stadtverordnetenvorsteher stelle und 
schlug für dieses Amt den Stv, Wilhelm 
Dautermaiin vor. Darauf gab Stv. Oeder 
(NEV) die Erklärung ab, daß sich seine 
Gruppe na?h Abwägung aller Möglichkeiten 
und reifer Überlegung und entgegen der 
parlamentarischen Handhabung entschlossen 
habe, einen Gegenkandidaten vorzuschlagen 
und benannte als solchen Stv. Robert Baeu- 
merth. Stv. Hartnaann erklärte für die CDU, 
daß seine Fraktion den Brauch respektiere, 
wonach die stärkste Fraktion den Vorsitzen- 
den des Stadtparlaments stelle. Er sprach da- 
bei die Hoffnung aus, daß die SPD mit ihrem 
Vorschlag auch den Mann benannt habe, der 
sich voll diesem schweren Amte widmen 
könne. 

Die vorausgegangene Erklärung durch Stv. 
Oeder, die offenbar bei der SPD einige Über- 
raschung ausgelöst hatte, veranlaßte Stv. 
Jensen, darauf hinzuweisen, daß die SPD aus 
dem Verhalten der Nichtparteigebundenen 
Einwohner-Vertreter ihre Konsequenzen zie- 
hen und dann auch bei der Besetzung des 
Stadtverordnetenvorsteher-Stellvertreters ent- 
gegen der parlamentarischen Übung verfah- 
ren könnte. Stv. Oeder entgegnete hierauf, 
daß .seine Gruppe das nicht verhindern könne 
und dann der Grundsatz gelte „Wurscht wider 
Wurscht". 

Wilhelm Dautermann gewählt 
Die Wahl brachte 14 Stimmen für Wilhelm 

Dautermann, 8 Stimmen für Robert Baeu- 
merth und eine ungültige Stimme. Wilhelm 
Dautermann tritt damit an die Stelle von Dr. ' 

Berthold Mehne, der dieses Amt 8 Jahre lang 
versah (Die SPD entschied sich darum für 
diesen Personenwechsel, weil Dr. Mehne 
durch seine Anwaltspraxis in Frankfurt a. M. 
nicht mehr die für das Amt des Stadtverord- 
netenvorstehers erforderliche Zeit aufbringen 
kann. Wilhelm Dautermann ist pensionierter 
Polizeibeamter und kann daher voll für die- 
ses v-3rantwortungsvolle Amt eintreten.) 

Der neugewählte Stadtverordnetenvorsteher 
bedankte sich für das ihm entgegengebrachte 
Vertrauen und versicherte, auch die Überzeu- 
gung Andersdenkender achten zu wollen. Seit 
seiner Jugend sei er Sozialdemokrat und er 
wolle genau so treu sein neues Amt demokra- 
tisch, unparteiisch und gerecht ausüben. Die 
Demokratie müsse, nach seiner Überzeugung, 
in den kleinsten Zellen des Staates, in den 
Gemeinden, verwurzelt sein. Jeder solle im 
Langener Stadtparlament offen seine Mei- 
nung sagen können, getreu seinem Auftrag, 
den er von seinen Wählern erhalten habe. 
Über alle Gegensätze hinweg wolle er ver- 
suchen, die gewählten Bürgerschaftsvertreter 
freundschaftlich zu verbinden. Unter sach- 
lichen Meinungsverschiedenheiten brauche 
das grundsätzliche Miteinander nicht zu lei- 
den. Wilhelm Dautermann trat auch für ein 
gutes Verhältnis der Stadtverordnetenver- 
sammlung zum Magistrat ein. In der neuen 
Amtsperiode seien viele kommunale Aufgaben 
zu lösen. So sprach er auch die Hoffnung aus, 
daß sich die' Arbeit des Stadtparlaments in 
Frieden erfüllen könne. Er schloß mit einem 
Appell an die Großmächte, dem deutschen 
Volke das Recht auf Einheit in Freiheit nicht 
länger zu versagen. Seine persönliche Arbeit 
stellte er unter das Motto, das auf dem Grab- 
stein Friedrich Eberts steht; „Der Bürger 
Wohl Lst unserer Arbeit Ziel". 

___ Die Versöhnung 
Als erster Gratulant beglückwünschte Stv. 

Alfred Oeder den neuen Stadtverordneten- 
vorsteher. Er sagte, daß ihn die Worte tief be- 
rührt hätten und er glaube, daß es den ande- 
ren Kollegen im Saale ebenso ergangen sei. 
El- habe von vornherein gewußt, daß die NEV 
mit ihrem Vorschlag für den Stadtverord- 
netenvorsteher nicht habe zum Zuge kommen 
können, er bitte abei- darum, die nähere Er- 
klärung dieser Halturvg seiner Gruppe zu 
überlassen. Seine Glückwünsche \'erband der 
Sprecher mit dem Gelöbnis, ehrlich zum 
Wohle Langens arbeiten zu wollen. Als wei- 
terer Sprecher übermittelte Stv. Lux (BHE) 
die Glückwünsche seliger Fraktion mit der 
Versicherung seiner Loyalität. Er wies dar- 
auf hin, daß die Entwicklung Langens nicht 
gehemmt werden dürfte und wacnie .vor, so- 
genannten starren Fronten im Stadtparlament. 

Stellvertreter aus NEV und, CDU 
Die nachfolgende Wahl der beiden Stellver- 

tretei- des Stadtverordnetenvorstehers vollzog 
sich verhältnismäßig einfach, nachdem Stv. 
Jensen (SPD) bekanntgeget>en hatte, daß seine 
Fraktion sich den parlamentarischen Gepflo- 
genheiten unterordne. Es bedurfte nicht ein- 
mal einer geheimen Abstimmung, Die von der 
NEV und CDU genannten Kandidaten, Stv. 
Baeumerth bzw. Stv. Schenko wurden ein- 
stimmig zum 1. und 2. Stellvertreter gewählt. 

Im weiteren Verlauf dei' Sitzung wurden 
Stadtamtmann Heinen als Schriftführer und 
Stadtoberinspektor Bärenz als dessen Stell- 
vertreter bestellt. Beide übten diese Funktion 
bereits in der abgelaufenen Wahlperiode aus. 
Als Urkundsi>ersonen fungierten jeweils zwei 
Stadtverordnete in der alphabetischen Rei- 
henfolge ihres Namens. Damit behielt man 
einen jahrelang mit Erfolg geübten Brauch 
bei. 

Auch die Geschäftsordnung der Stadtver- 
ordnetenversammlung wurde einstweilen vom 
letzten Stadtparlament übernommen. Doch 
wurde der Wunsch laut, verschiedene Punkte 
abzuändern. Der Magistrat wurde mit einer 
entsprechenden Ausarbeitung beauftragt. 

Erste AiTitshandlung 
Stadtverordnetenvorsteher Dautermann gab 

t>ekannt, daß Einsprüche gegen die Wahl vom 
23, Oktober nicht eingegangen seien, worauf 
vom Parlament einstimmig die Wahl für gül- 
tig erklärt wurde. 

Der Stadtverordnetenvorsteher verlaß noch 
einen Antrag der SPD-FVaktion auf Ände- 
rung der Hauptsatzung der Stadt Langen. 
Darin heißt es, daß der Magistrat beauftragt 
werden soll, bis zur zweiten Sitzung das 
Stadtparlaments eine geänderte Hauptsatzuiig 
vorzulegen, in der festgelegt ist, daß die Stelle 
des 1. Stadtrats hauptamtlich besetzt wird 
mit dem Dezernat Stadtwerke und Stadtbau- 
amt und die Zahl der ehrenamtlichen Stadt- 
räte 5 beträgt. Gegen die Behandlung des An- 
trags wurden Bedenken geltend gemacht und 
nachdem auch Bürgex-meister Umbach gefor- 
dert hatte, die Dezernatseinteilung erst ein- 
mal mit dem Magistrat abzustimmen, wurde 
beschlossen, den Antrag den Fraktionen zuzu- 
leiten und ihn in einer späteren Sitzung zu 
t)ehandeln. 

Stadtverordnetenvoi-steher Dautermann rich- 
tete zum Schluß der öffentlichen Sitzung die 
Bitte an die vielen Zuhörer, sich immer so 
zahlreich wie an diesem Tage zu den Sitzun- 
gen einzufinden. Es sei das Recht und die 
Pflicht des Bürgers, die gewähXten .Stadtver- 
ordneten bei ihrer, Arbeit im Parlament zu 
kontrollieren. 
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Ein Beispiel für Selbstverwaltung 
Gemeindevertretung und Ge meindevorstand konstituiert 

In der 2. öffentlichen Sitzung der neuen Ge- 
meindevertretung, die im Rathaussaal statt- 
fand. wurde der Gemeindevorstand gebildet, 
die einzelnen Ausschüsse der Gemeindever- 
tretung gewählt und auch die Mitglieder der 
neuen Gemeindevertretung für die verschie- 
denen Deputationen und den Schulvorstand 
be.stimmt. 

Zunächst befaßten sich die Gemeindever- 
treter mit dem Entwurf einer Neufassung der 
Hauptsatzung, wie sie im Muster vom Hessi- 
schen Gemeindetag herausgegeben wurde. 
Mit geringen Änderungen wurde dieser neuen 
Hauptsatzung auch von der Gemeindevertre- 
tung zugestimmt. Es gab nur eine Stimment- 
haltung bei der Abstimmung. Die wesent- 
lichste Änderung für Egelsbach ist, daß künf- 
tig dem Gemeindevorstand vier ehrenamtliche 
Beigeordnete statt seither drei angehören. 

Bei zwei Gegenstimmen verabschiedeten die 
Gemeindevertreter eine Geschäftsordnung für 
ihr Organ und ihre einzelnen Ausschüsse. 
Auch hier gab es kaum Veränderungen. Es 
wurde lediglich darin festgelegt, daß künftig 
die Tagesordnung in einen Teil I und II ge- 
gliedert werden soll, damit ein besserer Ab- 
lauf der Sitzungen gewährleistet v/ird. Das 
wurde aber schon seit einiger Zeit so prakti- 
ziert, es war lediglich noch nicht im Wortlaut 
der Ge.schäftsordnung verankert. 

Neubesetzung der Ausschüsse 
Über die Besetzung der einzelnen Aus- 

schüsse erhielt ein Vorschlag der SPD-Frak- 
tion mit 17 Stimmen die Mehrheit, Danach 
sollen künftig im Haupt- und Finanzausschuß 
und im Bau- und Siedlungssausschuß je 7 
Mitglieder, davon 5 SPD. 1 WG und 1 GB- 
BHF, in den anderen Ausschüssen je 5 Mit- 
gliedfe'". davon 3 SPD, 1 WG und 1 GB BHE 
vertreten sein. 

Die Ausschüsse setzen sich wie folgt zu- 
sammen; 

Haupt- und Finanzausschuß; Alois Becker. 
Friedrich Welz. Konrad Lorenz, Philipp Weil- 
münster und Walter Bellhäuser (SPD), Joh. 
Fr. Geiß (WG) und Josef Janko (C^B/BHE). 

Bau- und Siedlungsausschuß; Fritz Lohr. 
Walter Avemaria, Peter Pfaff. Josef Bialon 
und Wilhelm Thomin (SPD), Ludwig Fink 
(WG) und Gustav Sauer (GB BHE), 

Wohlfahrtsausschuß; Konrad Lorenz. Hein- 
rich Bellhäuser und Wilhelm Kappcs (SPD) 
Vinzenz Doleschal (WG) und Gustav Sauer 
(GB/BHE), 

Land- und forstwirtschaftlicher Aus,sehuß; 
Philipp Weilmünster. Wilhelm Thomin und 
Heinrich Bellhäuser (SPD). Ludwig Fink 
(WG) und Gustav Sauer (CJB BHE), 

Fi iedhofsausschuß; Wilhelm Kappes. Willi 
Christ und Josef Bialon (SPD). Vinzenz Dole- 
schal (WG) und Gustav Sauer (GB BHE). 

Organisations- u. Personalausschuß; Fried- 
rich Welz. Fritz Lohr und Walter Avemaria 
(SPD), Joh. Fr. Geiß (WG) und Gustav .Sauer 
(GB BHE). 

Sämtliche Ausschüsse wurden einstimmig 
gewählt. 

Neue W a s s e r w e r k - B o t r i e b s- 
kommission 

Bei der Wahl der Mitglieder der Gemeinde- 
vertretung für die einzelnen Kommissionen 
und Deputationen wurde lediglich die Be- 
triebskommission für das Wasserwerk neuge- 
vvählt. Durch einstimmigen Beschluß gehören 
ihr an; Von der Gemeindevertretung Philipp 
Weilmünster und Willi Christ (SPD) und Joh. 
Fr. Geiß (WG); vom Personalrat Willi Grein 
(Vorsitzender) und Georg Heck und aus der 
Einwohnerschaft Heinrich Knöß 12. 

Schließlich wählten die Gemeindevertreter 
noch einstimmig aus ihrer Mitte Alois Becker 
und Walter Bellhäuser (SPD), sowie Ludwig 
Fink (WG) als Mitglieder für den Schulvor- 
stand. 

Wahl der Beigeordneten 
Nun folgte die Wahl der ehrenamtlichen 

Beigeordneten. In den hierfür gebildeten 
Wahlausschuß wurden Walter Bellhäuser 
(SPD). Vinzenz Doleschal (WG) und Gustav 
Sauer (GB/BHE) einstimmig berufen. Es 
waren zwei Wahlvorschläge eingereicht wor- 
den, von der SPD und der Wahlgemeinschaft. 
Mit 13 Stimmen erhielt der Wahlvorschlag 
der SPD die erforderliche Mehrheit. Nach der 
geheim durchgeführten Wahl gehören dem 
neuen Gemeindevorstand nun als ehrenamt- 
liche Beigeordnete an; Wilhelm Thomin 
(SPD) 1. Beigeordneter. Heinrich Keim (SPD), 
Ernst Schimmel (WG) u. Heinrich Bellhäuser 
(SPD) als weitere Beigeordnete, Da sie alle 
anwe.send waren, wurden sie vom Vorsitzen- 
den der Gemeindevertretung, Alois Becker, 
gleich durch Handschlag in ihr Amt einge- 
führt und zur gewissenhaften Erfüllung ihrer 
Aufgaben verpflichtet. Aus der Hand von 
Bürgermeister Wannemacher erhielten die 
vier Herren ihre Ernennungsurkunde ausge- 
händigt. Der Bürgermeister verband mit die- 
ser Handlung den Wunsch auf gute Zusam- 
menarbeit in den nächsten vier Jahren. Nach 
ihrer Wahl legten die Gemeindevertreter 
Thomin und Heinrich Bellhäuser ihr Amt als 
Mitglied des Gemeindeparlaments nieder, da 
sie nach den Bestimmungen der Hessischen 
Gemeindeordnung nicht gleichzeitig Ge- 
meindevertreter und Mitglied des Gemeinde- 
vorstandes sein können. • 

Anerkennung für Karl Gärtner 
Vorsitzender Becker beglückwünschte die 

neugewählten Beigeordneten und sprach dem 
alten Gemeindevorstand seinen Dank für die 
in den letzten vier Jahren geleistete kommu- 
nale Aufbauarbeit aus. Er teilte mit. daß der 
Bürgermeister als Gelneindewahlleifer fest- 

stellen werde, wer anstelle der Ausgeschie- 
denen in das Gemeindeparlament nachrücken 
werde. 

Dem scheidenden Beigeordneten Karl Gärt- 
ner widmete der Bürgermeister Worte des 
Dankes und der Anerkennung für die sehr 
gute Zusammenarbeit im alten Gemeinde- 
vorstand und überreichte Herrn Gärtner in 
dessen Namen und auch für die Gemeinde- 
vertretung ein Buch „Landkreis Offenbach — 
Monographie einer Landschaft". Auch der 
Vorsitzende der Gemeindevertretung Alois 
Becker hatte anerkennende Worte für Karl 
Gärtner, 

Herr Gärtner .selbst bedankte sich bei sei- 
nen Kollegen und den Mitgliedern der Ge- 
meindevertretung für den ehrenvollen Ab- 
schied. den man ihm zuteil werden ließ. Er 
sprach dabei den Wunsch aus, auch künftig 
mit Gemeindevorstand und Gemeindevertre- 
tung in gutem Kontakt zu bleiben. 

^}- 
e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 

Anna Bürger geb. Reiß, Ernst-Ludwig-Str. 11. 
ihren 76. Geburtstag. Wir gratulieren Frau 
Bürger recht herzlich zu ihrem Wiegenfest 
und wünschen ihr für ihren weiteren Lebens- 
abend alles Gute. 

e Silberhochzeit. Morgen leiern die Ehe- 
leute Ewald Volz und Anna Margarete geb. 
Mettler. Erzhäuser Straße 2. ihre silberne 
Hochzeit. Wir gratulieren dem Silberbraut- 
paar zu seinem 25jährigen Ehejubiläum mit 
herzlichem Glückwunsch für die Zukunft. 

e Versammlung. Am kommenden Samstag 
um 20.30 Uhr hält die Abteilung Turnen und 
Handball der Sportgemeinschaft eine Ver- 
sammlung im Kolleg des Eigenheims ab. 
Wichtige Mitteilungen und Beratungen stehen 
auf der Tagesordnung. 

£rzbaiiren 
Krste Sitzung der neuen Gemeindevertretung 

Nach der Begrüßung der neuen Gemeinde- 
vertreter durch Bürgermeister Lötz zollte das 
Ortsoberhaupt dem letzten Ortsparlament 
hohe Anerkennung für seine vorbildlich ge- 
leistete Arbeit und rief nun auch die neu ge- 
wählten Gemeindevertreter auf. ihr Bestes 
zum Wohle der Gesamtgemeinde zu geben. 
Wilhelm Heller führte als ältestes Mitglied 
die Neuwahl des Vorsitzenden durch, zu dem 
einstimmig Konrad Becker wiedergewählt 
wurde. Erster Stellvertreter wurde Hans Deu- 
singcr, zweiter Heini Lötz. Nach der Bestel- 
lung des Gemeindeoborsekretärs Albert Leyer 
als Schriftführer und seines Stellvertreters 
Gerd Lücker wui-den die 3 Beigeordneten be- 
stimmt. 

Hier ergab die einstimmige Wahl Wilhelm 
Heller. Brühlstraße, als ersten Beigeordne 
ten. Friedrich Wilhelm Lötz. Bahnstraße, als 
zweiten und Philipp Berck als dritten Beige- 
ordneten. Als Ersatzmänner sind vorgesehen; 
Franz Pöschko. Philipp Lindenlaub. Josef 
I.eineweber. Durch die Wahl der Beigeord- 
neten rücken zwei weitere Vertreter nach als 
Gemeindevertreter, und zwar Schreinermei- 
ster Philipp Dilfer und .Spenglermeister Phi- 
lipp Lindenlaub. 

Nach der feierlichen Verpflichtung der Bei- 
geordneten schritt man zur Wahl der Aus- 
schüsse, um schnellstens eine gedeihliche 
Weiterarbeit dieser wichtigen .Ausschüsse zu 
gewährleisten. 

Die Namen der Gemeindevertreter, die alle 
von der SPD gestellt werden; Konrad Becker, 
Heinrich Poth. Heini Lötz, Georg Lötz, Hans 
Deusinger, Franz Götz, Karl Weber, Heinrich 
Ertl, Karl Heinz. Franz Pöschko. Hans Win- 
ter. Gei-di Schumann, Albert Müller. Philipp 
Dilfer. Philipp L/indenlaub. 

Haupt- u. Finanzausschuß; Konrad Becker, 
Hans Deusinger. Hans Winter. Albert Müller. 
Karl Weber. Franz Götz, Franz Pöschko. Heini 
Lötz. Philipp Lindenlaub. 

Bauausschuß; Philipp Dilfer. Georg Lötz. 
Heinrich Poth. Karl Heinz. Philipp Linden- 
laub. 

Landwirtschafts- und Friedhofsausschuß; 
Franz Götz. Heinrich Ertl, Heini Lötz. Hein- 
rich Poth. 

Wohnungs- und Fürsorgeausschuß; Gerdi 
Schumann. Karl Heinz. Heinrich Ertl. Al- 
bert Müller. 

Der Winterräumung der für Erzhausen in 
Frage kommenden Straßen durch das Stra- 
ßcnliöuamt Darmstadt, bzw. Streuung und 
Räumung wurde einstimmig zugestimmt. 

Da seit 1911 keine Veränderungen mehr an 

dem Feuerversicherungsbuch der Gemeinde 
vorgenommen wurden, war eine Neuaufstel- 
lung dringend notwendig geworden. Die hier- 
bei anfallenden Unkosten werden von derGe- 
meindekasse übernommen und im Etat 1962 
verbucht. 

Der Halbjahresbericht für das Rechnungs- 
jahr 1960, den Bürgermeister Lötz turnusge- 
mäß erstattete, ergab im ordentlichen Haus- 
halt in Einnahmen und Ausgaben eine Er- 
höhung um rund 98 000 DM des Etats. Dieser 
Bericht zeigte eine günstige Entwicklung der 
Finanzen, was auch ausdrücklich von dem 
Sprecher der SPD. Deusinger, betont wurde. 

Der Neubau der Volksschule, der kurz vor 
der Vollendung steht, wird in seinen End- 
kosten rund 700 000 DM betragen. Da nun 
noch der neue Schulhof mit einer Asphalt- 
decke überzogen wird und auch der Zufahrts- 
weg zur Wilh.-Leuschner-Straße hergerichtet 
werden muß. wurde die Aufnahme eines 
Darlehens von 100 000 DM erforderlich, das 
zu gün.stigen Bedingungen beschafft werden 
kann. Die Summe von 600 000 DM. die sich 
aus eigenen Mitteln und den zustehenden Zu- 
schüssen von Land und Kreis zusammensetzt, 
stellt eine beachtliche Leistung der Gemeinde 
dar, so daß die Gemeindevertreter der Auf- 
nahme eines Restdarlehens, das die Gemeinde 
nur gering belastet, einmütig ihre Zustim- 
mung erteilten. 

ez Totengedenkfeier auf dem Friedhof. Die 
Zahl all derer, die bei der Totengedenkfeier 
am Nachmittag des Totensonntags auf dem 
hiesigen Friedhof all ihrer Verstorbenen, Ge- 
fallenen und Vermißten gedachten, übertraf 
die der Vorjahre um ein Beträchtliches. Der 
cv. Posaunenchor, der Kirchenchor und die 
Sängergemeinschaft Germania-Eintracht wa- 
ren an der würdigen Ausgestaltung dieser 
Feierstunde beteiligt, in deren Mittelpunkt 
die Ansprache des Ortspfarrers Göbel stand. 
Dann begaben sich die um ihre Lieben 
Trauernden zu den Gräbern ihrer Toten, die 
zu diesem Tage einen besonders schönen 
Schmuck trugen, - Die Sportvereinigung e.V. 
ehrte ihr erst vor kurzem verstorbenes Mit- 
glied Hans Haaß durch Niederlegung eines 
Kranzes am Grabe des schon so jung ver- 
seil iedenen Sportfreundes. 
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vorher 3 auf 4 erhöht und die Zahl der Stell- 
vertreter des Gemeindevertretervorstehers 
auf 3 festgelegt wurden. Nach fast zweistün- 
diger Debatte wurde die Hauptsatzung in 
ihrer Ganzheit einstimmig angenommen und 
tritt nun am 28. November 1960 in Kraft. 

Einig war man sich auf beiden Seiten des 
Parlaments darüber, daß die hauptamtliche 
Bürgermeisterstelle nicht ausgeschrieben 
werden .soll, da jede Fraktion einen Kandi- 
daten zum Vorschlag bringen wird, — Ein 
unter Vorsitz von Friedrich Wolfenstätter ge- 
bildeter Ausschuß zur Vorbereitung der Bür- 
germeisterwahl, dem noch die Gemeindever- 
treter Stapp, Haller und Hartmann angehö- 
ren. wird bis zum Mittwoch, 23. November, 
Kandidatenvorschläge für diese Wahl ent- 
gegennehmen. — Der Termin der Wahl wurde 
auf Dienstag. 29. November, gelegt, und da 
man mit einer größeren Zahl Zuschauer rech- 
net, einigten sich die Gemeindevertreter auf 
den Saal des Gasthauses „Zum neuen Löwen" 
als Wahlort. O 

Im weiteren Verlauf der Sitzung stimmten 
die Gemeindevertreter noch einer geringfügi- 
gen Zinssatzerhöhung von fünf Darlehen und 
dem Winterdienst auf den klassifizierten 
Ortsstraßen durch das Straßenbauamt Darm- 
stadt zu, falLs hierdurch keine zusätzlichen 
Kosten entstehen. Erst gegen 24 Uhr konnte 
das neue Gemeindeparlament seine erste Sit- 
zung beenden. 

o Lohnsteuerkarten abholen. Heute und 
morgen werden während der Dienststunden 
auf der Gemeindeverwaltung die Lohnsteuer- 
karten für das Jahr 1961 ausgegeben, 

o Alle Schulklassen mit neuen Möbeln ein- 
gerichtet. In der letzten Woche wurde nun 
auch der letzte der vier Schulsäle mit mo- 
dernen Schulmöbeln ausgestattet. Trotz an- 
derweitiger großer finanzieller Belastungen 
hat damit die Gemeinde Offenthal in den ver- 
gangenen beiden Jahren ihren Kindern zu 
einem Arbeitsplatz in der Schule verholten, 
der den heutigen Ansprüchen gerecht wird. 

Georg Heinrich .lost wurde Gemeinde- 
vertretervorsteher 

Ausgedehnte Sitzung des neuen 
Gemeindeparlaments 

Pünktlich um 20.00 Uhr konnte Bürger- 
meister Zimmer am vergangenen Freitag- 
abend die erste öffentliche Gemeindevertre- 
tersitzung in der neuen Legislaturperiode er- 
öffnen. zu der sich auch zahlreiche Zuhörer 
eingefunden hatten. Besonders herzlich be- 
grüßte er die neu in das Gemeindeparlamenl 
gewählten Vertreter und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß sie ihr Amt zum Wohle aller 
Bürger der Gemeinde ausüben mögen. 

Da nach den gesetzlichen Bestimmungen die | 
Gemeinde ab 1. November hauptamtlich ver- 
waltet wird, mußte bis zur Wahl des Ge- 
meindevertretervorstehers der älteste Ge- 
meindevertreter den Vorsitz übernehmen. 
Gemeindevertreter Josef Eichler verzichtete 
auf die Ausübung dieses Amtes, was dann 
von dem nächst folgenden Gemeindevertreter 
Wolfenstätter von der SPD-Fraktion über- 
nommen wurde. — Zum Gemeindevertreter- 
vorsteher schlug die SPD Alois Ganß vor und 
die Freie Wählervereinigung Georg Höinrich 
Jost. Gemeindevertreter Willi Bitsch machte 
den Vorschlag, daß man sich nach alter par- 
lamentarischer Sitte auf den Kandidaten der 
Partei einigen solle, die bei der Wahl die 
meisten Stimmen bekommen habe, was in 
diesem Fall der Kandidat der SPD gewesen 
wäre. Nach einer kurzen Diskussion wurde 
dem Vorschlag zugestimmt, eine interfraktio- 
nelle Besprechung über diesen Punkt einzu- 
schieben, Aber in dieser Besprechung korm- 
ten sich die Vertreter der beiden Fraktionen 
auch nicht einigen, und es kam zu einer ge- 
heimen Abstimmung. Bei den beiden Wahl- 
gängen wurden entsprechend dem Verhältnis 
zwischen den Fraktionen 6:6 Stimmen abge- 
geben. Das nun von Bürgermeister Zimmer 
gezogene Los brachte die Entscheidung zu 
Gunsten des Gemeindevertreters Georg Hch. 
Jost, welcher sofort sein neues Amt über- 
nahm. Die Wahl der Stellvertreter wurde bis 
zum Inkrafttreten der neuen Hauptsatzung 
zurückgestellt. — In die Klemme kam man, 
als der Schriftführer gewählt werden sollte 
und die Fraktionen keine Vorschläge unter- 
breiteten, Schließlich wurde Gemeindevertre- 
ter Georg Wilhelm Jost (FWV) zum vorläufi- 
gen Schriftführer bestellt. 

Im Mittelpunkt der Sitzung stand die Be- 
ratung und Beschlußfassung der neuen 
Hauptsatzung, in der die Zahl der Beigeord- 
neten auf Vorschlag der SPD-Fraktion von 

Ab Donnerstag 24, 11. 196Ü. findet der 
Verkauf wieder im modern gestalteten 
Laden statt. Wir bitten um Ihren 
freundlichen Besuch und halten uns mit 
ff. Backwaren bestens empfohlen. 

FAMILIE WEBER 
Bäckerei - Conditorei - Cafe 

Egelsbach. Schulstraße 64 

Gleichzeitig bitten wir Kenntnis zu neh- 
men. daß unser Cafe aus Personalman- 
gel werktags nur noch als Tagescafe zu 
den üblichen Laden-Verkaufszeiten ge- 
öffnet ist. Für geschlossene Gesellschaf- 
ten nach vorheriger Absprache halten 
wir uns auch abends bestens empfohlen, 

Sonntags Laden Verkaufszeiten 
von 14,30 — 17 Uhr. 

Evangelische Kirchengemeinde 
Egelsbach 

BIBELWOCHE 

Das Vaterunser Gebet 

vom Montag, den 21. 11. bis Freitag, 
den 29. 11. 1960 

im Saal unseres Gemeindehauses 

jeden Abend 20.30 Uhr 

Wir stellen zu Ostern 1961 ein; 
1 welbl. L«hrling als Verkäuferin 
Eintritt kann auch sofort erfolgen. 

Egelsbach 

1895 er 
Sdiulkollegen treffen 
sich am Dienstag, dem 
29. 11. 1960, 20 00 Uhr, 
bei Gastwirt Henssel. 

Klavier 
umständehalber zu 
verkaufen. 
OSerten unt. Nummer 
1389 an die LZ. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie die 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang meines lieben 
Mannes, unseres guten Vaters und Großvaters 

Herrn Alberl Best 

sagen wir hiermit herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Kietzig für die tröstenden Worte am Grabe, der 
Freiwilligen Feuerwehr, dem Bauernverband Egelsbach und 
all denen, die unsereh lieben Entschlafenen zur letzten Ruhe 
geleitet haben. 

In stiller Trauer: 
Emma Best geb. Törge 
Albert Best und Familie 

Egelsbach. Im Büchen 2 

DANKSAGUNG 

Für die herzliche Anteilnahme und die überaus zuhli"eicheii 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben 
Entschlafenen 

Frau Dorothea Lorenz Wwe. 
geb. Lorenz 

sprechen wir unseren tiefempfundenen Dank aus. Wir danken 
Herrn Pfarrer Kietzig für seine Grabrede. Herrn Dr. Dr. W, 
Schlapp für seine ärztliche Betreuung, Schwester Anne und 
Schwester Dora für ihre aufopfernde Pflege, dem evang, 
Frauenverein für die Niederlegung des Kranzes. 

In stiller Trauer; 
Familie Ernst Kux 
Familie Heinz Knöß 
Familie Walter Knöß 

Egelsbach, im November 1960 
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Man muß nur scharf beobachten ... 

Ein scheinl)<u langweiliger Nachmittag wird für Peter interessant 
„Du scho nst nicht icchl zu wissen, was du 

tun sollst, nichl wahr?' saßte die Mutter 7.u 
Peter, der in der Tat aiiMerordentlich ver- 
drielJlich dreinschaute. 

„Es ist soo langweilig! Meine Rollschuhe 
sind doch kiiputt!" stöhnte Peter und tilickte 
finster zum Kenslei hinaus, als sei der graue 
Himmer an allem Unglück schuld 

„Zugegeben, es ist ein Pech. dal3 deine 
Rollscinihc gerade zum Samstag kaputt sind!" 
■iagti' die Mutler. „Aber selbst wenn du 
überhaupt kein anderes Spielzeug hättest, 
glaube ich nicht, daß du dich wirklich lang- 
weilen könntest, wenn du es nicht absolut 
willst. Wollen wir wetten?" 

Peter lächelte. Das Wetten mit Mutter war 
außerordentlich beliebt. 

„Du gehst jetzt zum Bäcker", fuhr die Mut- 
ter fort. ..holst zehn Gramm Hefe und zwei 
Schweinsöhrchen. Dann bist du in einer hal- 
1 ?n Stunde wieder zurück. In dieser halben 
Stunde aber machst du deine Augen weiter 
auf als sonst. Das heißt: du paßt haargenau 
auf. was du alles siehst und beobachtest und 
wirst mir darüber Bericht erstatten, wie ein 
Späher bei den Indianern. Selbst auf einer 
menschenleeren Straße wirst du dann hoffent- 
lich irgendetwas beobachten, und du wirst 
feststellen, daß für einen guten Beobachter 
Langeweile überhaupt ein Fremdwort ist. 
Kommst du aber zurück und sagst mir. du 
habest dich gelangweilt und gar nichts ge- 
sehen, dann esse ich die beiden Schweinsöhr- 
dien alleine. Also, bis naciiher!" 

So machte sich unser Peter, der sich, unter 
uns gesagt, fest vorgenommen hatte, den gan- 
zen Tag wegen der Rollschuhe schlechter 
Laune zu sein, auf den Weg, 

Nun notierte Peter alles, was er sah. in 
seinem Gedächtnis auf: 

.Ich sehe eine graue Straße', dachte er. ,Ich 
bin jetzt ein Sioux-Indianer auf Erkundungs- 
ritt. Hab ein prima Pferd. Halt! Ein Krähe 

im dritten Baum nach unserem Haus. Eine 
getigerte Katze auf der Fensterbank bei 
Müllers. Und im Gebüsch darunter sitzt Murr, 
der schwarze Kater von Krämers. — Immer 

Schrift. Hagenbeck! — Hurra, nächste Woche 
kommt Zirkus HagenbeckI (Peter vollführte 
einige Luftsprünge.) 

.Jetzt galoppiere ich', dachte er weiter. ,Halt, 
wie sieht der Mann an der Litfaßsäule aus. 
Klein, blauer Arbeitsanzug, Pfeife im Mund- 
winkel, Schnurrbart. — So jetzt ist Betrieb: 
viele Frauen und Mädchen mit Einkaufta- 
schen. Ach ja, in zehn Minuten schließen die 
Ge.schäfte, Ist da nicht Inge? Sie lehnt ihr 
Rad an die Mauer des Bäckerladens und 
flitzt vor mir hinein. Hat ein rotes Kleid an. 
Ich binde mein Pferd an. Trete ein. Kuchen- 
duft! Elf I.eute, mit mir zwölf. Kann lange 

noch kein Mensch zu sehen. Lasse mein Pferd 
im Schritt gehen, habe Zeit. Da, eine 
Schraube, beinah hätt' ich drauf getreten. 
Oh, da klebt ein Mann etwas an eine Litfaß- 
säule. Es. ist ein gelbes Plakat mit roter 

dauern. Eine alte Frau in schwarzen Klei- 
dern sucht Teilchen aus. Hat zittrige Hände. 
Hinter ihr und direkt vor mir steht ein dün- 
ner langer Mann, strähnige gelbe Haare, 
grüngrau karierter Schal, keine Bügelfalten 
mehr in den braunen Hosen. Mal von der 
Seite angucken. Spitze Nase, fahle Haut. 
Feind der Sioux-Indianer! Betrachtet mich 
böse. Die alte Frau bezahlt mit zittrigen 
Händen. Portemonnaie aus schwarzem Loder. 
Sie legt es auf die Theke. Sie hat noch ver- 
gessen, ein Weißbrot zu bestellen und reicht 
ihr lila Einkaufsnetz über den Ladentisch. 

„Bitte", sagt sie, „legen Sie es mir hinein!" 

Da fällt ihr Stock auf die Erde, ich bückt 
midi, beim Aufrichten sehe ich die Hand de.- 
Langen, Dünnen in seiner Hosentasche ver- 
schwinden mitsamt einem schwarzen Gegen- 
stand. Ich reiche der alten Frau ihren Stade 

Da schreit die alte Dame auf: „Mein Porte- 
monnaie ist fort!" 

„Fragen Sie diesen .Jungen!" sagt der 
Lange mit Stentorstimme. 

„Warum halten Sie Ihre linke Hand in der 
Hosentasche!" rufe ich 

Er läßt den Geldbeutel auf die Erde fallen, 
flitzt zur Tür und entwischt. Ich gebe dem 
Bäcker eine haargenaue Beschreibung. 

„Der .Junge beobachtet wie ein Detektiv!" 
.sagt der Bäcker, „du darfst dir auch ein paar 
Teilchen mehr aussuchen." 

Ich komme nach Hause mit zehn Gramm 
Hefe, fünf Sdiweinsöhrchen, zwei Mohren- 
köpfen, zw?i Windbeuteln und zwei wunder- 
baren Tortf nstücken.' 

Ja, so wurde ein scheinbar langweiliger 
Nachmittag interessant, und einen richtigen 
Festschmaus gab es auch Roswitha Remy 

Die genaue Zeit . . . 
... ermittelten die alten Chinesen vor 4500 

Jahren schon mit Hilfp einer Sonnenuhr. 
Nach der Sdiattenlängc von sogenannten 
Sonnenstäben wurde in Aeg.ypten und Grie- 
chenland die Tageszeit errechnet Wenn keine 
Sonne schien — was dort aber sehr .selten der 
Fall ist — gab es eben keine Zeil! 

,.. wurde später durch Wa.sser- und Sand- 
uhren bestimmt. Man machte sich von der 
Sonne unabhängig Beim Eierkochen richtet 
sich du.' Hausfrau noch heute nach ihrer 
Sanduhr. 

... mit Hilfe einer brcniieiirlen Kerze festzu- 
stellen war im Mittelalter in vielen Klöstern 
gebräuchlich. In bestinim'eii Abständen waren 
Metallkugeln in die Kerze eingesetzt Beim 
Abbrennen fielen die Kugeln auf eine Metall- 
unterlage und schlugen so die Stunde an 

Tiere ziehen ihr Winterkleid an 
Nicht nur wir Menschenkinder sorgen jetzt 

für die Winterkleidung und kaufen uns wet- 
terfeste Mäntel, auch die Tiere wechseln die 
Garderobe. 

Als erste haben die Vögel schon im Spät- 
sommer ihr buntes Hochzeitsgewand mit dem 
schlichten Reisekostüm vertauscht. Ohne in 
den Geldbeutel greifen zu brauchen, erneuer- 
ten sie während der Mauser ihr Gefieder, das 
durch die Aufzucht der Jungen recht strapa- 
ziert und unansehnlidi geworden war. 

Zur weiten Reise aber müssen die Federn 
voll einsatzfähig sein. Nur wenige Vögel, so 
der Kuckuck, mausern erst im afrikanisdien 
Winterquartier. Der leichtsinnige Stockerpel 
zieht sdion im Herbst sein farbenfrohes Flit- 
terwochengefieder an. 

Erst nach dem ersten Frost, so meinen die 
Jäger, ist der Balg von Fuchs, Marder und 
Iltis vollwertig. Borstenstarrend zeigen sich 
die Wildschweine; sie wirken im Winter durch 
diesen Panzer gegen die Kälte viel stattlicher 
als im Sommer in ihrem kurzen, dünnen 
Haar. 

Sdineehuhn, Hermelin und Schneehase zie- 
hen im Winter eine weiße Tarnjacke an Nur 
in Irland, der Grünen Insel, auf der der 
Schnee selten liegen bleibt, bevorzugen sie ein 
unauffälliges Grau. So ein Schneehase ist auf 
der weißen Flädie kaum zu sehen. Bloß seine 
schwarzen Ohrenspitzen, die dunklen Augen 
und die Nase heben sich vom hellen Sdmee 
ab. 

Das ist „Winnetou", al- 
lerdings ist er kein In- 
dianer sondern ein Rot- 
furl'.s. Wie er zu seineni 
Namen kam? Als winzig 
kleines, hilfsloses Woll- 
knäuel fanden ihn hilf- 
bereite Menschen einst 
im Walde. Sie nahmen 
ihn mit heim, zogen ihn 
mit der Flasche auf und 
nannten ihn „Winnetou", 
Obgleich FOÄse eigent- 
lich sehr sdieu sind, ent- 
wickelte er sich zu einem 
zutraulichen Gesellen, 
der heute die ganze Fa- 
milie tyrannisiert, aber, 
wie ihr seht. Wert auf 
gute Tischsitten legt. 

Foto: Riedel 

Für den Garlenfreund! 

.Arbeiten im Ziergarten 
Besonders i-eichlich ist gegenwärtig das 

Angebot an Tulpen, beginnend mit den Wind- 
tulpen, die bereits im März blühen, bis zu den 
Breedcr-, Mendel- und Danvintulpen, die 
Ende Mai mit der Blüte abschließen. Hinzu 
kommen Narzissen. Hyazinthen, Traubenhya- 
zinthen, Muscaris. Krokus und Schnee- 
glöckchen. Gepflanzt werden sie alle jetzt im 
Herbst und gedeihen dann am besten, wenn 
der Boden für sie gründlich gelockert und mit 
einem Torf - Dünger - Gemisch angereichert 
wurde. Tulpen. Narzissen und Hyazinthen lie- 

ben einen Standort in voller Sonne, während 
die übrigen genannten auch im Halbschatten 
gut fortkommen. Out ist eine Pflanzkombi- 
nation mit .Stauden gemeinsam, weil sie vor 
den Stauden blühen, oder nur mit den niedri- 
gen gemeinsam und dann nach der Blüte, 
wenn sie wenig ansehnlich sind, von den hö- 
heren Stauden überdeckt werden. Bei der 
Pflanztiefe bedecke man sie in doppelter Höhe 
mit Erde. Dies besagt, daß die Tulpen selbst- 
verständlich tiefer gepflanzt wei-den als bei- 
spielsweise die kleine Krokusknolle. Je frü- 
her man diese Zwiebeln setzt, desto mehr 
Wurzeln können sie noch vor den Frösten 
bilden und sind um.so blühfreudiger im Früh- 
jahr. 

-K- 

Einschwefeln von Äpfeln 
Durch die neueren Konservierungs-Metho- 

den ist das Emschwefeln von Obst in den 
letzten Jahr-ehnten stark in den Hintergrund 
getreten. Das ist schade; uenn beim Ein- 
schwefeln handelt es sich um eine Sache, die 
sehr einfach und vor allem fast kostenlos ist. 
Außerdem hält sich richtig eingeschwefeltes 
Obst sehr lange und bildet im Vorsommer 
einen guten Ersatz für Frischobst, besonders 
bei Apfelkuchen. — Man braucht kein beson- 
deres Rezept, sondern verfährt folgendernna- 
ßen: Die Äpfel werden geschält, in gleich- 
mäßige Scheiben geschnitten und von den 
Kerngehäusen befreit. Dann kommen sie in 
ein größeres Sieb oder in eine emaillierte 
Seihe und werden so in einen großen Topf 

gehängt. Ein Einmachtopf eignet sich gut. 
Eine Schwefelstange von etwa 3 bis 4 cm 
Länge wird am Boden des Topfes entzündet 
und der Deckel fest aufgesetzt. Thermometer- 
öffnung mit Korken verschließen. Nachdem 
die Schwefelstange abgebrannt ist, bleibt alles 
noch eine Stunde im verschlossenen Topf ste- 
hen. Inzwischen schwefelt man einen irdenen 
Topf gut aus und füllt die Apfelschnitzen 
hinein. Der Topf wird mit Zellophanpapier 
zugebunden. Durch die Behandlung mit 
Schwefel (Bildung von gasförmiger schwef- 
liger Säure) werden die Apfelstücke etwas 
gebleicht, aber die schädlichen Bakterien 
werden auch alle abgetötet. Obstkuchen mit 
solchen Äpfeln schmecken genau so wie Ku- 
chen, die mit frischen Äpfeln belegt wurden. 

von Fred Andreas 
Pres.serechte bei Paul Schallwe«-Verlag 

und Vertrieb München-Neuaubing 
-'9 Fortsetzung 

Sie nahm das große Blatt und entschied 
sofort mit naiver Sicherheit: „Idi esse alles 
Und das Gute gleidi zweimal. Wenn es Lan- 
gusten mit Mayonnaise gibt .. . das zuerst 
Sehen Sie, Doktor Sahl, das haben Sie da- 
von, wenn Sie eine Verhungerte einla- 
den ..." 

Sahl bremste ihre Begeisterung mit einer 
warnenden Geste. .Seien Sie mir nidit 
böse", sagte er ernst, .wenn ich wieder ein- 
mal über Sie bestimme .. wie Sie das m 
Mündien nannten. Aber ich möchte nicht er- 
lauben, daß Sie auf einen ausgehungerten 
Magen gleich Langusten und Mayonnaise 
setzen. Ich fürchte, Sie werden sonst die 
nächsten drei Tage von Kamillentee leben 
müssen." 

.Das ist richtig", gab Irene verblüfft zu, 
.Nein, icti bin nicht böse, verordnen Sie mir 
ruhig etwas anderes." 

Sie reiciite ihm die Speisekarte hin, und 
Sahl bestellte bei dem deutschsprechenden 
Kellner ein paar gute und harmlose Speisen 
und einen leichten roten Wein. 

Während des Essens kitzelte ihn mehr als 
einmal die Erinnerung an den Abend im Ri- 
storante Bologna, wo Barra für ihn das 
Menü ausgewählt hatte, aber er verkniff sich 
die Anwandlung, von Münchner Dingen zu 
reden, und unterhielt seinen Gast mit be- 
langlosen Freundlichkeiten, ja er verzichtete 
selbst darauf (rene nadi ihren Reiseerleb- 
nissen auszufragen, 

übrigens war es eine Freude, Irene essen 
zu sehen Sie machte sich nicht gerade .wie 
ein Wolf" über die Platten her, aber sie 

stillte ihron Hunger mit dem sachlichen tiller 
und Crnst eines Kindes, ohne jede Sdiam 
ddiiibcr, daß sie eigentlidi mehr aß, als 
einer lungen Dame zukam. Wie jung sie ist, 
dachte Sahl gerührt, ... bei dem Krach in 
Mündien hat die tragische Haltung sie um 
zehn Inhre älter gemacht . . 

„Sind Sie gar nicJit neugierig?" fragte sie, 
als die Mahlzeit sich ihrem Ende näherte. 
„Idi me:ne, interessiert es Sie gar nicht, zu 
wissen, warum ich mit einem Wancervariete 
in Italien herumziehe, statt in München zu 
studieren? . . , Denn daß ich mich von Herrn 
Pranzek aushalten ließ und daß er jetzt tot 
ist, das kann Ihnen doch nicht mehr unbe- 
kannt sein," 

„Nein", sagte Sahl ruhig, .das weiß idi. 
Ich weiß überhaupt alles . . . auch, warum 
Sie mit der Truppe ziehen." 

„Das wissen Sie niditl" Sie war förnilidi 
erschrocken, als sie das sagte. 

„Doch, doch . . , alles weiß ich. Audi Barra 
kenne ich , . . vor ein paar Tagen erst haben 
wir zusammen Whisky getrunken Und 
Hilde Sdiott kenne ich . und von de,n ver- 
storbenen Pranzek weiß ich genau so viel 
wie Sie, vielleicht sogar mehr," 

Irene war blaß geworden und schwieg. Sie 
aß langsam und wie in Zerstreutheit weiter. 

.Uncl trotzdem", fragte sie, .sind Sie mir 
nachgereist und haben mich gesucht?" 

.Nicht trotzdem, sondern gerade deswe- 
gen, Und ich habe Sie gefunden.' 

.Ja. Aber ich verstehe es nicht ganz. Was 
wollen Sie von mir .. . jetzt noch? Ich kann 
doch nicht glauben, daß Sie mir bis Neapel 
nachgereist sind, um mich zu überreden, daß 
ich von Ihnen Geld für mein Studium an- 
nehme?" 

.Ich weiß nicht", meinte Sahl, .warum Sie 
das nicht glauben sollten Es wäre in Neapel 
nicht weniger vernünftig als in München, 
Aber tatsächlidi war es nicht das Geld, das 
mich südwärts getrieben hat.* 

.Sondern?" 

.Ich möchte ein bißchen Ordnung in Ihr 
Leben bringen, Irene. Oder Ruhe, wenn 
Ihnen das Wort Ordnung nicht gefällt. Es 

hat zuviel Autregung, zuviel hektisctie tir- 
eignisse gegeben , , , daran kann eine Frau 
zerbrechen, wenn sie so jung ist wie Sie . . ," 

.Idi bin aber nicht daran zerbrochen", 
stellte Irene bockig fest, 

.Nein, erstaunlidierweise nicht. Aber ici"i 
möchte verhindern, daß es so weitergeht. 
Ich wage nicht auszudenken, was geschieht, 
wenn Sie bei Ihrer Ausspradie mit Barra hö- 
ren daß er unversöhnlich ist." 

.Er wird nicht unversöhnlich sein, wenn 
wir uns erst ausgesprochen haben." 

„Idi fürchte doch. Er ist genau so halsstar- 
rig und so verzweifelt stolz wie Sie." 

Irene dachte einen Augenblick nach, dann 
sagte sie mit böser Entschlossenheit: 

„Wenn er wirklich unversöhnlich bleibt, 
■iann wird es ganz einfadi. Dann ziehe ich 
mit Spedini weiter und mache den gefähr- 
lichen Trick, zu dem die Chenier midi schon 
seit Wochen überreden will," 

Sahl horchte erschrocken auf. .Was ist das 
für ein Trick?" 

„Oh , , , es läßt sid) nicht so beschreiben. 
Es hängt mit den Doggen zusammen. Wenn 
alles gut geht, verdiene ich fünfzehn Lire 
mehr am Tag . .. wenn nicht, dann beißen 
mir die Hunde die Gurgel durch, oder sie 
zerfleischen mir das Gesicht .. , und ich blei- 
be dann als Reinmachefrau bei Spedini ...' 

Sahl schlug hart mit der Hand auf den 
Tisch. „Lassen Sie das!" 

Irene lächelte. .Vielleicht ist es ganz na- 
türlich, daß. man, wenn einem soviel genom- 
men wird, auch das letzte noch wegwirft." 

Sahl konnte seine Aufregung kaum mei- 
stern. .Soviel genommen ..wiederholte 
er entrüstet. „Was hat man Ihnen denn ge- 
nommen? Sie kriegen den ersten Mann 
nicht, den Sie lieben. Das ist schon Millio- 
nen Frauen passiert. Deswegen wollen Sie 
sich das Gesicht zerfleisdien lassen? Aus 
Trotz?" 

.Immerhin ist es mein Gesicht" sagte 
Irene, .nicht Ihres " 

.Das Gesidit meiner Frau ' 

.Ohol" Sie zog die Augenbrauen hotii und 
sah Sahl an. 

„Jar sagte er laut, „ich bin nicht hierher 
gekommen, um Ihnen Geld aufzudrängen, 
sondern um Sie zu bitten, meine Frau zu 
werden Lachen Sie meinetwegen darüber, 
daß ich Sie liebe, aber nehmen Sie um Got- 
tes willen Vernunft an," 

.Ich ladie gar nicht," 
„Um so besser, Irene", fuhr er etwas ru- 

higer fort. „Ich bin nicht so dumm, zj den- 
ken, daß Sie . . . etwas für mich empfinden. 
Aber ich möchte, daß Sie einen guten Freund 
in mir sehen. Wenn ich glauben könnte, daß 
Sie vernünftiger wären, hätte ich Ihnen 
heute noch keinen Heiratsantrag gemadit. 
Aber Sie zwingen mich dazu Unci vielleidit 
ist es audi besser . . , He'-rgott, ich kann es 
nidit so ausdrücken. Sie wissen, was idi 
meine. Sie sollen nicht aur einen Menschen 
haben, der für Sie sorgt, auch ein Heim, 
Ruhe zum Arbeiten einen Flügel , , , Sie sol- 
len Ihr Studium fortsetzen und eine gute 
Pianistin werden. Ich will Sie in nichts hin- 
dern, wenn Sie meine Frau sind. Ihre Kar- 
riere bleibt Ihnen, Sie können Ihre Konzerte 
geben, wo und wann Sie wollen, in aller 
Fieiheit , . , nur, Sie sollen wissen, wo Sie 
hingehören , . . und wenn Sie das wissen, 
wenn Sie mich kennen werden, dann wird 
auch alles andere kommen. Vielleicht wer- 
den Sie sogar glücklich mit mir." 

Irene hatte ihn. während er sprach, mit 
großen Augen angesehen. Sie seufzte ein- 
mal tief auf, dann sagte sie kopfschüttelnd: 
„Sie sind genau so unvernünftig wie ich. Sie 
lassen sidi hinreißen. Mich wollen Sie hei- 
raten? Mich? Stört Sie das gar nicht, was Sie 
von Pranzek wissen?" 

.Natürlich nidit", sagte Sahl heftig, „Ich 
weiß ganz genau, daß Sie nur Pranzeks Aus- 
hängeschild waren, daß Sie nie etwas mit 
ihm gehabt haben," 

„Öhl- 
Das sdiien Irene nidit erwartet zu haben. 

Nadi einer Weile sagte sie ruhig: „Wenn 
Sie es mir glauben, wird es mir Barra viel- 
|p rhi auch glauben." 

.Ich fürchte, nein, Irene.* 
Fortsetzung folgt. 

Seite 5 LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 22, November 1960 

Zum Chorkonzert des Gesangvereins 
„Frohsinn" 1S62 Langen 

.•\m 27. November bringt der Gesangverein 
„Frohsinn" im 1, Teil seines Chorkonzertes 
einige der bekannten Werke unserer größten 
Romantiker zu Gehör. 

Von Franz Schubert (1797—1828). der seine 
Voigängcr und Zeitgenossen weit überragende 
Meister der Liedkomposition, hat der „Froh- 
•■iinii" wiederholt Werke zu Gehör gebracht. 
Es ,-ei hier nur an die „Deutsche Messe" und 
an den Schubert-Zyklus erinnert, den der 
Chor 1958 in der Stadtkirche mit grofJem Er- 
folg sang. Diesmal dürften die Chöre „Der 
Gondelfalirer" und „Das Dörfchen", die von 
Norbert Matzka am Flügel begleitet werd n, 
zu den musikalischen Kostbarkeiten des Kon- 
zer'.es gehören. 

Nach Franz Schubert, der allzu früh im 
•Jahre 1828 starb, war Robert Schumann (1810 
bi-^ 18.')6) der hervorragendste Vertreter der 
L'cdkomposition. Ursprünglich nur Klavier- 
komponist. vertonte er erst nach Erscheinen 
.■i' incr berühmtesten uncl besten Klavierwerke 
Texte von Moser. Heine. Rückert und beson- 
ders von J. V. Eichendorff. Norbert Matzka 
oringt von R, .Schumann das ..Intermezzo" aus 
dem „Faschingsschwank in Wien" und die 
„Tiiiiimerei". 

Kine nicht unerhebliche Bereicherung er- 
fuhr das Chorlieil durch R, Schumann sowohl 
für gemischte als auch für Männerstimmen, 
In Dresden dirigierte Schumann die ..Lieder- 
tafel" und grüiulete 1848 selbst einen eigenen 
ChorvLM'ein. Das Programm sieht zwei Chöre 
und drei Sololieder von R, Schumann vor. 

Der 2. Teil des Abends ist der neuen Zeit 
gewidmet. Lieder von Hugo Wolf (1860—1903) 
und Richard Strauß (geb. 1864). vorgetragen 
v.-);i der in I.angen recht bekannten und ge- 
,-cliätzten Sopranistin Meta-Maria Kopp. Ffm„ 
•' (■(hseln mit Chören und I^iedbearbeitungen 
nocli lebender Komponisten und Tonset/er, 

Es ist zu erwarten, daß auch dieses Konzert 
de,-: „Frohsinn" hinxichtlich der Liedauswahl 
und des Vortrages allen Anforderungen ge- 
recht wird, und man darf hoffen, daß der 
.Xix-nci unter den Leitung des Chorleiters Gg, 
\i,kntiii Breidert sich würdig dem bisher 
\'')m ..Frohsinn" Dargebotenen an.schließt, 

Start in die neue Tanzsaison 
I:n Oktober, mit Beginn der Saison 19B0 61, 

veranstaltete der Tanz- und Gesellschafts- 
club .,Blau-GoL4" e,V. Langen im kleinen 
I\>s!saal der Turnhalle seinen ersten Club- 
abind. Kr verlief in glänzender Stimmung 
be. vollbesetztem Saal. 

,-^chon in den verflo.ssenen Jahren gehörten 
diese sich wiederholenden Tanzabende zu 
den beliebten Veranstaltungen des Clubs in 
l^anyen. der dabei auch mit Spitzenveranstal- 
tupgen überraschte, die über Hessens Grun- 
zen hinaus Beachtung fanden. 

Wir hatten Gelegenheit, uns mit dem 1. Vor- 
sitzenden, Ing, Kollmorgen, über die weite- 
ren tanzsportlichen und gesellschaftlichen 
.■\i:>sichten des Clubs zu unterhalten, Herr 
Kdllmorgen. selbst ein hervorragender Ken- 
ner des stilisierten Gesellschafts- und Spon- 
tanzes und anerkannter Wertungsrichter, er- 
kliirte dabei, daß 1961 neben den traditionel- 
len Clubabenden eine Großveranstaltung im 
Frühjahr als .Saison-Abschlußball mit Tanz- 
turnier und im Herbst eine Großveranstal- 
tung zum 5jährigen Bestehen des Clubs vor- 
ge.-;ehen ist, 

-Noch in diesem Jahr findet am 10, Dezem- 
ber die ,schon Tradition gewordene Nikolaus- 
Ver:uislaltung als Tanzabend in vorweih- 
nachtlicher Stimmung unter dem Tannen- 
baum statt. 

Als eine wertvolle Bereicherung des Club- 
Icbens wird es angeseiien. daß noch im ersten 
Hr.lijjahr 1961 Fr, Rosemarie Becker als Fach- 
trainerin die tanzfachliche Schulung über- 
nrhmen wird, Fräulein Becker steht nach 
iahrelanger Schulung durch führende Tanz- 
^vhulen in Wiesbuden und Köln in der End- 
lihase ihrer Ausbildung im Gesellschafts- und 
Turniertanz. Sie wird in die elterliche Schule 
einti-eten. die seit 19.36 von ihrem Vater. Lud- 
wig Becker, geleitet wird. | 

Polen bangt und hofft 
In der Volkshochschule sprach der Journa- 

list Klaus Eitel, Darmstadt, über Eindrücke 
einer mehrwöchigen Reise nach Holen für 
eine Tageszeitung. Er zeigte die Probleme des 
heutigen Polens auf in einem geschichtlich 
uncl politisch tief si-hürfenden Vortrag. Polen 
ist so ähnlich wie eine Insel im roten Meer. 
Politischer Blickpunkt ist Pankow. Von Ber- 
lin aus mit D-Zug nach Frankfurt/Oder, war 
der Redner eines Sonntagmorgens in War- 
schau. Magisch wird dort der Blick angezo- 
gen von einem 35 Stockwerk hohen Gebäude 
mit rotem Sowjetstern — dem Kulturpalast. 
Vom 27. Stock aus geht der Blick weit hinaus 
über das wieder aufgebaute Warschau. Rote 
."Straßenbahnen mit dicken Trauben von Men- 
.-chen durchfahren die Stadt. In Warschau 
finden die bedeutendsten Veranstaltungen 
."■tatt. Das Ghetto dieser Stadt ist Symbol ehe- 
maliger Leiden. Daneben steht das sogenannte 
..Kleine Palais". Was man übrigens hinter 
dem Eisernen Vorhang in Polen nicht vermu- 
tet, ist das Ausmaß der Caritas. 12 000 Prie- 
ster, 8000 Mönche, 28 000 Nonnen sind dort 
ansässig und im Beruf tätig. 

Dann hören wir von der alten schönen 
historischen Stadt Krakau. Der kleine Mann 
verdient im Monat 1000 Zloty. Aber ein paar 
idte Schuhe kosten schon 500. Mit dem D-Zug 
von Kattowitz nach Norahuta (Neue Hütte) 
mit der Leninhütte. 80 000 Einwohner, Und 
dann Breslau, Das Rathaus in Breslau ist 
wieder aufgebaut. An der Schweidnitzer 
Straße entstanden Neubauten. Grans Hotel ist 
internationales Hotel Polonia. Der Dom hat 
neue Glasfenster mit polnischen Inschriften. 

Nach dem Vortrag war die Vorführung von 
Aufnahmen der besuchten Städte interessant. 
■Sei es nun der Kulturpalast, der Ausblick 
vom Turm, die auf Trümmern aufgebaute 
Altstadt, oder das Bild eines jungen Mannes, 
der das Motorrad im Ladenfenster begehrlich 
betrachtet, Preis 26 200 Zloty. 

Der Kernpunkt des Vortrages: Polin will 
.seine Gebiete und die von ihm heu e noch 
verwalteten festhalten. Schweren ^erzens 
hörte und sah ein Teil der Anwesenden von 
Breslau, das ihnen einst Heimat war. Für die- 
sen Rückblick dankten dem Redner immerhin 
die Anwesenden, Hedwig Ulmnnn 

Eine andere Lesart 
Die Schülerzeitschrift „Der Geistesblitz" 

der Geschwister-Scholl-Schule in Melsungen 
hat dieser Tage eine Sondernummer unter 
dem Titel „Deutsche Jugend drüben" heraus- 
gebracht. In dieser wirkungsvoll gestalteten 
Ausgabe werden u. a. Auszüge aus einem 
Erdkundeheft für die 5. Klasse einer sowjet- 
zonalen Volksschule wiedergegeben. Darin 
heißt es u. a,: 

Hamburg — ein Hafen ohne Hinterland. 
Früher fuhren viel mehr Schleppzüge bis nach 
Berlin und bis in die Tschechoslowakische 
Republik als jetzt. Diese Gebiete haben sich 
die westdeutschen Kapitalisten nach 1945 
durch die Spaltung Deutschlands selbst ver- 
sperrt, 

Bremen und Bremerhaven — Stützpunkte 
der amerikani.schen Besatzungsmacht. Seit 
1945 werden die Häfen Bremens und Bremer- 
havens von der amerikanischen Besatzungs- 
niacht zu Kriegsvorbereitungen mißbraucht. 
Hier werden die Truppen, Atomraketen. Ge- 
schütze und Panzer ausgeladen, mit denen 
die amerikanischen Kriegstreiber von West- 
deutschland aus das Lager des Sozialismus 
und damit den Frieden der Welt bedrohen. 

Die Lünel>urRer Heide. Erdölbohrtürme 
stehen in Nicdersachsen vor allem am Süd- 
rand der I^üneburger Heide, Viele dieser 
Ölquellen gehören großen kapitalistischen 
Gesellschaften. Ihre Eigentümer verdienen 
an jeder Tonne Erdöl ein Vielfaches von dem. 
was die Arbeiter als Lohn für die Förderung 
erhalten. So werdeij diese von den Kapitali- 
sten ausgebeutet. 

Freiwillige Beltragsentridilung in der Sozialen 

Rentenversidierung 

Leser sprechen sich aus 
Veröffentlichung nur unter voller Namensnennunf' 

Verantwortung überlassen wir dem Einsender 
Die Turnhalle als Kulturzentrum Langen» 
Der offene Briefwechsel über den Turnhal- 

lensaal berührte ein heikles Thema. Der 
Schuß, den Frl, Zimmermann losließ, traf ins 
falsche Ziel, 

Langen mit jetzt über 20 000 Einwohnern 
verfügt als Rahmen für kulturelle und gesell- 
schaftliche Veranstaltungen nur über die 
Turnhalle und bei den Aufgaben, welche die 
Stadt ir naher Zukunft zu bewältigen hat, ist 
an den Bau eines eigenen Saalbaucs in ab- 
sehbarer Zeit kaum zu denken. 

Das Verdienst, daß wir für kulturelle Auf- 
gaben überhaupt über brauchbare Räume 
verfügen, gebührt dem TV uncl seinem i-üh- 
rigen Vorsitzenden, Herrn Helfmann. 

Bei objektiver Beurteilung der Sachlage ist 
zu beachten, daß von den Mitgliedern des 
Turnvereins, für deren Bedürfnisse der Bau 
geplant wurde, nur die Forderung nach un- 
gestörter Ausübungsmöglichkeit ihres Spor- 
tes gestellt wird. .Jede Verschönerung und 
Verbesserung beengt sie nur bei Spiel und 
Sport, 

Alle notwendigen Ausstattungen der Turn- 
halle, welche sich aus ihrer Verwendung für 
kulturelle und gesellschaftliche Zwecke er- 
geben. müssen oder müßten von der Sti.dt als 
Kulturträgerin übernommen werden, weil der 
TV hierzu weder in der Lage ist. noch ihm 
diese zugemutet werden können. 

Einige führende Langener Vereine, welche 
sich zu einer Arbeitsgemeinschaft zur Wah- 
rung der kulturellen und gesellschaftlichen 
Belange der Stadt zusammengeschlossen ha- 
ben, konnten durch die Initiative dieser Ar- 
beitsgemeinschaft erreichen, daß in diesem 
Jahre von der Stadt ein Kredit zur inneren 
und äußeren Ausgestaltung der Turnhalle 
zur Verfügung gestellt wuixie. Die bewilligten 
Mittel reichten aber nicht aus, die nötigsten 
Dinge, u. a. Anbringen von Vorhängen bei 
Veranstaltungen, Verbesserung der Beleuch- 
tung usw. auszuführen. Die in der Planung 
vorgesehenen Verbesserungen in der Turn- 
halle mußten daher auf halbem Wege abge- 
brochen werden. 

Es bleibt der Wunsch offen, daß die Stadt 
so schnell weitei'e Mittel für die Turnhallen- 
ausgesf..altung und die Trockenlegung des 
Jahnplatzes zur Verfügung stellt, daß die 
Bürger noch in dieser Wintersaison in den 
Genuß der Verbesserungen kommen. 

Kurt Birken 

Voiksiioclischiiie 

Kunstgemeinde 

Bis zum 31. 12, 1960 können freiwillig 
Versicherte der sozialen Rentenversicherung 
Beiträge für das laufende Kalenderjahr und 
für die Kalenderjahre 1959 und 1958 entrich- 
ten bzw. nachentrichten. Das bedeutet, mit 
dem Ablauf des Jahres 1960 läuft auch die 
Nachentrichtungsfrist der Beiträge für 1958 
ab. 

Freiwillig Versicherte der sozialen Renten- 
versicherung sind nach den neuen, 1957 wirk- 
sam gewordenen gesetzlichen Bestimmungen 
nicht mehr zur laufenden Beitragsentrichtung 
verpflichtet. Bereits erworbene Rechte kön- 
nen nicht mehr verloren gehen, wenn der 
Versicherte keine Beiträge zahlt. Ebenso ist 
auch die Anzahl der für ein Kalenderjahr zu 
entrichtenden Beiträge in das Ermessen des 
Versicherten gestellt. Die Höhe der Beiträge, 
die früher dem Einkommen entsprechend ent- 
richtet werden mußten, kann heute von dem 
Versicherten frei nach den Beitragsklassen 
A- H für 1958. A—J für 1959 und A—K für 
1960 gewählt werden, 

Beitragsklas.se Monatsbeitrag 
A 14.— DM 
B 28.— DM 
C 42.— DM 
D 56.— DM 
E 70.— DM 
F 84,— DM 
G 98.— DM 
H 105,— DM 

seit dem 1. 1, 1959 J 112.— DM 
seit dem 1, 1, 1960 K 119,— DM 

Für freiwillig Versichertc besteht aüßerdem 
die Möglichkeit, neben jedem Grundbeitrag 
noch einen Höherversicherungsbeitrag zu ent- 
richten, Die Beiträge entsprechen denen für 
freiwillige Weiterversicherung, Sie sind je- 
doch durch den Aufdruck „HV" gekennzeich- 
net, Beiträge zur Höherversicherung dürfen 

(3!, 12. 1960 Fristablauf für 1958) 
nur bis zur Höhe des Grundbeitrages frei ge- 
wä:hlt werden. Es ist demzufolge ein Höher- 
versicherungsbeitrag der Beitragsklasse D zu 
DM 56.— rechtsunwirksam entrichtet, wenn 
der Grundbeitrag für den gleichen Monat 
z. B. in der Beitragsklas.se A zu DM 14.-— ge- 
wählt worden ist. 

Die Höhe des fj*eiwilUgen Weiterversiche- 
rungsbeitrages .sollte man nicht willkürlich 
wählen, da die Auswirkungen lür künftige 
Rentenleistungen recht unterschiedlich .sein 
können. Ausschlaggebend fiü- die richtige 
Beitragswahl i.st grundsätzlich neben der 
Höhe des erreichten Bemessungswertes die 
Zahl der beitragsfreien Versicherungsjahre, 
z. B. Kriegsdienstzeiten. Zeiten der Erwerbs- 
losigkeit oder Krankheit usw. Der Bemes- 
sungswert gibt an. in welchem Verhältnis die 
seitherige eigene Beitragsleistung zu der Bei- 
tragsleistung aller Versicherten steht. Ein 
Reitrag von DM 14.— 1958 entrichtet, liegt 
mit 23,76° « ganz beachtlich unter dem Durch- 
schnittsbeitrag aller Versicherten, Der Bei- 
trag in der Klasse H zu DM 105.— erreicht 
1958 einen Wert von 178,44 "i. und liegt um 
78,44" II über diesem Durchschnittsbeitrag 
aller Versicherten, Nötigenfalls muß im'Ein- 
zelfall fachmännischer Rat eingeholt werden, 

Versicherte, die bis zu Ablauf des Jahres 
1961 ihren Rentenanspruch geltend machen 
können, müßten auch für das Kalenderjahr 
195n mindestens 9 Monatsbciti äge entrichten, 
um sich das Recht zu bewahren, gegebe- 
nenfalls ihre Rente durch eine Vergleichsbe- 
rechnung nach dem bis zum 31. 12. 1956 gel- 
tenden gesetzlichen Bestimmungen zu erhal- 
ten. Dies ist jedoch nur dann sinnvoll, wenn 
diese 9 Anwartschaftsbeiträge bereits 1957 
entrichtet worden sind, 

Karl Reichert 

Die ist rielitig; 

und die schmeckt! 

OVERSTOLZ rauchen Sie mit Vergnügen, weil sie 

so gut schmeckt. So gut, daß Sie sagen: 

dabei bleibe ich! Tun Sie's! 

Rauohen Sie immer wieder mit Freude. 

1» OVERSTOLZ! Genießen Sie 

ihren reifen würzigen Tabak! 

Zweigeteiltes Deutschland? 
Morgen Mittwoch: II. Abend der gemeinsam 

mit dem Jugendkuratorium Unteilbares 
Deutschland veranstalteten Vortragsreihe mit 
Rud. Cahn. Ffm. Thema: „NATO und War- 
schauer Pakt." Der Referent durchleuchtet in 
der ihm eigenen sorgfältigen Weise die bei- 
den Paktsysteme, die auf beiden Fronten Ost 
und West bestehen. Eintritt frei. 20.10 Uhr, , 
Saal 3. Ludwig-Erk-Schule. 

Urwälder und Schneereisen im Ijande 
der Inkas 

Am kommenden Donnerstag berichtet Gerd . 
Möldei"s, Darmstadt, über eine Forschungs- 
reise durch Bolivien und die angrenzenden 
.südanverikanischen Lander, Nach Island dürfte 
dies ein weiterer Vortrag von höchstem In- 
teresse sein, denn er beschäftigt sich auch 
mit den alten Inkakulturen, die immer noch 
grdße (^heimnisse bergen. Kleiner Saal Turn- 
halle, Beginn 20 Uhr, Gäste 1,— DM, 

PUmabend: „Die groBe Illusion" fällt aus 
Wir weisen bereits heute darauf hin, daß 

der Filmatjend ausfallen muß. 

Rauche 

OVERStOLZ 

«ii 

& 
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Guler Start des 1. KK „Falke" Langen 
Schützonverein Schwanheim wurde mit 1033:1024 Rinken besiegt 

Pokalsieg des 1. FCL in der 120, Minute 
Niciit nur 90 Minuten, .sondern zwei volle 

Stunden brauciite der I. KC Lungen, um den 
TSV Pfungstadt im Poitaispiel 4:3 zu .stilla- 
gen, Kine Verlängerung war notwendig ge- 
worden, da die Partie nach Ablauf der regu- 
lären Spielzeit 3:3 stand. Zur Halbzeit hat- 
ten die Gäste sogar mit 2:1 in Führung gele- 
gen und damit bcwie.sen. dal3 wii' sie in un- 
serer Vorschau nicht zu hoch eingeschätzt 
hatten. 

Sie kämpften auiSerdem mit dem erwarte- 
ten Ehrgeiz, während man bei der Elf des 
Clubs, bei der lediglich der verletzte rechte 
Verteidiger Reichert durch Böhm ersetzt 
wurde, von Anfang an das Gefühl hatte, daß 
sie die Begegnung nicht ernst genug nahm. Es 
ist somit keine Übertreibung, wenn man be- 
hauptet. daß nur der ehrgeizige Mittelstürmer 
Freisens und der zuverlässige Stopper Weger 
ihre Normalform eneichten. Die Außenläufer 
waren nach ihren guten Leistungen in den 
letzten F'unktspielen diesmal kaum wieder- 
zuerkennen. Sie brachten es einfach nicht 
fertig, mit Ruhe und Übersicht aufzubauen. 
Den beiden Verteidigern und auch Torhüter 
Max ging einiges schief und im Sturm ver- 
mißte man die Harmonie. 

Bereits in der 3. Minute sah es nach einem 
Führungstreffer der Gäste aus. Lötz hatte zu 
.'chwach zurückpegeljen. der gegnerische 
Rechtsaußen erlief sich den Ball und Max 
konnte nur mit Mühe abwehren. Drei Minu- 
ten später nahm der Linksaußen des TSV 
Pfungstadt, Strabel, einen Abpraller auf und 
startete ungehindert in Richtung Tor. Max 
vermochte den Schuß nur abzuwehren, lag 
dann geschlagen am Boden und hielt, um 
Schlimmeres zu verhüten, den gegnerischen 
■Stürmer am Hein fest. Der Unparteiische 
entschied mit Recht ^luf einen Elfmeter, den 
der Spielertrainer der Gäste. Herbold, un- 
haltbar zum 0:1 verwandelte. 

Dadurch kamen die Gastgeber völlig aus 
dem Konzept, und es sah zunächst nicht nach 

einem Ausgleichstor aus. Erst in der 30, Mi- 
nute. als ein unverhoffter Flachschuß von 
Glciser quer durch den 5-m-Raum strich und 
Mikulas von linksaußen sofort wieder flankte, 
erzielte Mann das 1:1, 

Doch bereits der nächste Angriff brachte 
dcni TSV Pfungstadt wieder mit 2:1 in Front, 
Der Mittelstürmer hatte sich einen unglück- 
lichen hohen Kopfball von Weger vor Max 
erlaufen und vor das leere Tor geflankt, wo 
Grünig nur noch einzulenken brauchte. 

Nach dem Seitenwechsel schien sich end- 
lich eine Wende anzubahnen, denn Freisens 
erzielte innerhalb von 3 Minuten zwei Tore, 
Zunächst verwandelte er eine Flanke von 
Mann aus 5 m Entfernung zum 2:2, und dann 
stoppte er sich den Ball bei einer genauen 
Flanke von Gleiser und schoß unhaltbar zum 
3:2 ein. Mikulas vergab anschließend eine 
ebenso gute Chance in halbrechter Position, 
oho aut der Gegenseite beide Halbstürmer 
der Gi'.sto das Leder im Strafraum knapp 
verfohlten, der Linksaußen nur das Außen- 
netz traf und der Halbrechte über die Latte 
sciioß. 

Außerdem mußte Lötz dem Rechtsaußen 
einmal den Ball in letzter Sekunde vom Fuß 
schlagen. 

Poch ha'te Mikulas. als er einen Freistoß 
über den herauslaufenden Torwart hob. aber 
knapp am Pfosten vorbeischoß. 

Ein völlig unnötiges Foul von Lötz im 
Strafraum hatte den zweiten Elfmeter für 
Pfunf^stadt in der 83. Minute zur Folge, Auch 
diesmal verwandelte Herbold zum 3:3, 

Bei diesem Ergebnis blieb es bis zur 120. 
Minute. Erst dann war es dem in den An- 
griff gewechselten Lötz vorbehalten, seinen 
Fehler, der zum 3:3 geführt hatte, wieder gut- 
zumachen, Mit letzter Energie lenkte er einen 
von Mikulas gut getretenen Eckball mit dem 
Kopf zum 4:3-Sieg ins Netz, Das war das 
schönste Tor des Spiels, 

Trotz Verlängerung blieb es beim Unentschieden 
so EBelsbarh — SO ArheilRen 3:3 (3:3) n. V. 

In diesem Pokaltreffen waren beide Mann- 
schaften nicht ;n ihrer stärksten Besetzung 
angetreten. Man hatte auf beiden Seiten auf 
einige Nachwuchs- und Ersatzspieler zurück- 
gegriffen, So trat EgeKsbach mit folgender 
Mannschaft an: Jaxt, Karl, Kühl IL, Knöß 1., 
Barth. Pschorn, Gauß.nann, Knöß H., Decker, 
Rüster, .Tust. Kein allzu hohes Niveau wurde 
von beiden Mannschaften geboten. Allein die 
Stürmerreihen sorgten mitunter für ein flot- 
tes Spiel, wäiircnd die Abwehrreihen bei- 
di.r Vereine nicht überzeugen konnten. Be- 
sonder.i auf Seiten der Ga.-;tgeber klafften 
eihebliche Lücken, Schon die 18 Eckbälle für 
die Ariicilger zeigen, wie oft, besonders die 
rechte Abv.-ehrseite, die Notlo.aing Eckball, 
wählen mußte, ,Jaxt im Tor war diesmal auch 
recht unsicher. Die beiden Verteidiger, Karl 
lind Kühl n, halten große Mühe, die beiden 
Außenstürmer zu lialten. Ein Lichtblick war 
Rechtsläufer Knöß L der mit seinem Gegen- 
über, Pschorn, versuchte, Linie ins Egels- 
bacher Spiel zu bringen, Mittelläufer Barth 
hatte mit Alibardi den gefährlichsten der 
Gästestürmer zu halten. Nur bei liohen Bäl- 
len hatte er Vorteile, am Boden hatte der 
enorm schnelle und eifrige Italiener öfters 
Vorteile, Im Angriff der Platzherren war 
Rüster der eifrigste. Immer v,ieder suchte er 
die Verbindung zwischen Sturm und Läufer- 
reihe herzustellen. Am nächsten kam ihm 
noch Becker, der anfangs gefiel, später aber 
entmutigt aufsteckte, .Just am linken Flügel 
konnte sich nur schwer vom Gegner lösen; 
trotzdem hatte er mit 2 Schüssen aus freier 
Position auch Pech, Rechtsaußen Gaußmann 
fehlt einfach die Schnelligkeit, Dem Halb- 
rechten Knöß II gelang manches mit dem 
Ball, doch im Kampf gegen den Mann hatte 
er uft das Nachsehen, 

Bereits die 5, Minute brachte das 0:1 durch 
einen 18-Meter-Schuß von Alibardi, 7 Minu- 
ten später war es Rüster, der entschlossen 
flurch mehrere Abwehrbeine einschoß. Dann 
war es Rechtsaußen Gaußmann, der die Gast- 
geber in Führung brachte. Sein Schuß, nach 
schöner Kombination in die kurze Ecke, 
konnte von Arheilgens Hüter nicht gehalten 
werden. Zuvor halte Becker noch eine gute 
Gelegenheit, Doch sein Schuß ging knapp da- 
neben, Nach einer halben Stunde glichen die 
Gäste durch ihren Halblinken Ha.ssenzahl aus. 
Fast eine Viertelstunde lang bestimmten nach 
dem Wechsel die Arheilger das .Spiel, In die- 

ser Z.-it fiel auch erneut der Führungstreffer 
durch Alibardi, der nach Preßsciilag mit Jaxt 
den Ball über die Linie drücken konnte. Doch 
schon 3 Minuten später saß Rüsters Kopfbai! 
zum Ausgleich im Netz, 

Nacii regulärer Spielzeit stand es nocli 3:3, 
I.T den 2 mal 15 Minuten Verlängerung hät- 
ten die Egelsbacher Barth und Karl beinahe 
durch Eigentore das Spiel zu Gunsten der Ar- 
heilger ent.schicden, Linksaußen .Just hatte 
mit einem scharfen Direktschuß ans Außen- 
netz ausgesprochen Pech. Keine der beiden 
Mtinnsch:ifli'n hatte noch die Kraft, um das 
Spiel /u entscheiden. 

Bei den Gästen aus Arheilgen gefielen be- 
sonders Linksläufer Traser und im Angriff 
Mittelstürmer Alibardi und der Halblinke 
Hassenzahl. Schiedsrichter Sulzmann. Darm- 
stadt 98. rief oft das Mißfallen der wenigen 
Zii:-!chauer hervor, besjnders als er kurz vor 
E.ide der normalen Spielzeit dem Gastgeher 
einen klaren Elfmeter versagte. Das Spiel 
muß .jetzt am Arheilger Mühlchen ivicderholt 
werden. 

Pokalspiele im Fußballkreis Darmstaclt 
Am letzten Samstag v.-urde im Fußballkreis 

Darmstadt die 3, Pokalrunde ausgetragen. 
Die Ergebnisse: 
F'C Arheilgen — TSV Nieder-Ramstadt 8:5 
SV Traisa — .SV Weiterstaclt ü:0 
TG Bessungen — SV Eberstadl 2:1 
SG Egelsbach — SG Arheilgen n, Verl, 3:3 
1, FC Langen — T,SV Pfungstadt n. Verl, 4:3 

Die nächste Pukalrunde 
In c'.er vierten Runde gibt es folgende Paa- 

rungen: FC Arheilgen — 1, FC Langen (18, 
Dezember), SV Traisa — SV Darmstadt 98 
Amateure (Weihnachten oder Neujahr) und 
der .Sieger des Wiederholungsspieles SG Ar- 
heilgen — SG Egelsbach gegen die TG Bes- 
sungen (Weihnachten oder Neujahr), 

Punktspiel nachgeholt 
In der 2. Amaleurliga Darmstadt wurde am 

letzten Samstag das ausgefallene Pun.ttspiel 
zwischen Lampertheim und Messel nachge- 
iiolt. Das Spiel endete 1:0 zugunsten von 
Lampertheim. 

Haitpüicht beim Skilauf 
Der Skisport erfreut sich in der Bundes- 

republik seit Jahren zunehmender Beliebtheit. 
Ungefähr 5 Millionen Bundesbürger finden 
heute schon in jedem Winter Freude. Erho- 
lung und Vergnügen beim Skilauf. 

Mit den wachsenden Skiläuferzahlen stei- 
gen auch Risiken und Gefahren, die sich in 
einer bedauerliclien Zunahme der Skiunfälle 
widerspiegelt. Es ist bekannt, daß Pechvögel 
unter den Skisportlern für eine kräftige Gips- 
konjunktur an den Wintersportplätzen sorgen. 
Sogar die Rechtssprechung unserer obersten 
Gerichte hat sich wiederholt mit Haftpflicht- 
ansprüchen auf Grund von Skiunfällen be- 
schäftigt. In einem Grundsatzurteil stellte der 
Karlsruher Senat fest: Ein Skiläufer, der auf 

einem belebten Hang fährt, muß seine Ge- 
schwindigkeit so einrichten, daß er notfalls 
rechtzeitig anhalten kann. Den Skiläufern 
werden an den .Skihängen also dieselben Sorg- 
faltspflichten auferlegt, wie den Kraftfahrern 
im Straßenverkehr. Angesichts dieser Sorg- 
faltspflicht fragen die verantwortlichen Män- 
ner des Sports, ob nicht die Einführung einer 
Zwangs - Haftpflichtversicherung wie für 
Kraftfahrzeughalter notwendig wird. Der 
Deutsche Skiverband (Sitz München) hat da- 
her ohne der Verpflichtung einer Vereinszu- 
gehörigkeit, jedoch in Verbindung mit dar 
D.SV-Mitgliedschaft eine für jedermann er- 
schwingliche Haftpflicht- und Unfallversiche- 
rung, die weltweit gültig ist, geschaffen. 

Einen ausgezeichneten Eindruck hinterlie- 
ßen die Schützen des 1. KK ..Falke" bei ihrem 
ersten Rundenwettkampf der diesjährigen 
Saison. Die Schwanheimer Sportschützen, 
die schon seit eh und je zu den führenden 
Frankfurter Vereinen zählen, waren über- 
rascht von dem Können der Langener und 
mußten sich nach einem spannenden Wett- 
kampf. bei dem die Führung ständig wech- 
■selte. zum Schluß knapp geschlagen geben. 
Obwohl die Frankfurter die zwei besten Ein- 
zelschützen stellten, kamen die ..Falke"- 
Schützen durch ihre mannschaftliche Ausge- 
glichenheit zu diesem schönen und nicht er- 
warteten Erfolg. Beste Einzelschülzen waren 
bei Schwanheim Pirstat mit 137 Ringen, 
Staudt mit 136 Ringen und Kalb mit 134 Rin- 

gen. Bei den Langenern kamen Freimuth und 
Schaum auf je 134 Ringe. Bauschmann aul 
131 Ringe und Nowak und Brix auf je 130 
Ringe. 

Ein Trostpflaster für Schwanheim war der 
Gewinn einer wunderschönen Ehrenschoibo, 
die .Schellhorii mit einem schönen Blattl- 
Schuß gewann. 

Am Dienstag fahren die Langener Schützen 
zum .Schützonverein Egelsbach, wo es zu 
einem Freundschaftskampf kommt. Beim 
Vorkampf in Langen kam es zu einem über- 
raschend glatten Erfolg der Egelsbacher und 
die Langener werden sich sehr anstrengen 
mü.ssen. wenn sie die.sen Wettkampf für sich 
entscheiden wollen. 

Kraftsportverein Langen erfolgreichster Verein beim 

„Jupp-Schröder-Gedächtnis-Waldlauf" in Frankfurt 
Zum Ausklang des Jahres führte der .Sport- 

verein Blau-Gelb. Frankfurt am Büß- und 
Bettag den ..Jupp-Schröder-Gedächtni.swalcl- 
lauf" durch. Der ..KSV" st;irtete hier mit sei- 
nem stärksten Aufgebot. In 9 Autos fuhren 
7 Mannschaften. 26 Waldläufer nach Frank- 
furt. Nach den „Hessischen Waldlaufmeistor- 
schaften 1960" errangen die Leichtathleten 
damit ihren größten Erfolg. 

Von den 7 gestarteten Mannschaften ge- 
wann der ..KSV" 5 Mannschaftsläufe. Ein- 
mal gab es einen 2. und einen 3. Platz in der 
Mannschaftswertung. Wäre Bruno Tonino am 
Start gewesen, so hätte es noch einen weite- 
ren 1. Platz gegeben. Außer den Mannschafts- 
siegen gab es noch 4 Einzelsiege. 2 zweite und 
5 dritte Plätze. i 

Dieser einmalige Erfolg wird den jungen 
Leichtathleten einen großen Aufschwung für 
die kommende Sport-Saison geben. ! 

Bei der starken Besetzung der einzelnen 
Wettkampfklassen gab es auf dem schmalen 
Waldweg eine Verschiebung des Einlaufer- 
gcbnisses. Die Schülervvaldläufe wurden auf 

einem schmalen Waldweg gelaufen, der al.- 
Hin- und Rückweg (Wendemarke) zu durch- 
laufen war. Wer am Start hinten stand, 
konnte sich auf dem regennassen Weg schlecht 
nach vorn vorarbeiten. 

Hier die Ergebni.sse: 
Schüler-C (1950 51): 1. Joachim Richrn^w. 
3. Henry Amen (I. Mannschaftssieg), 7. Klaus 
Kammholz. 
B (1948 49): 1. Ekkehard Ballak. 3. Paul Witt- 
ner (1. Mannschaftssieg). 12. Bernd R(w.-:ler. 
14. Joachim Uhl. 
Schüler-A (194K 47): 2. Manfred Lohnstein, 
7. Lothar Riehl (2. Platz). 11. Erwin Buxmeier. 
17. Frank Hartebrodt. 19. Dieter Wolf. 21. Vol- 
ker Ballak (3. Platz), 22. Haymo Knichel. 
Schülerinnen-B (7948 49): 1. Isolde Weism;inn. 
3. Bärbel Reuther (1. Mannschaftssieg), .i In- 
geborg Weber, 8, Barbara Kipp, 
A (1946 47): 1. Daniele Ohly, 2, Brigitte Gott- 
schalk, 3. Birgit Schabacker (1. Mannsch.ifts- 
sieg), 4, Birgit Brussler, 
Jugend B (1944 45): 2, Detlef Ohly (2. Platz), 
Bernd Weber. .Joachim Kuch.' Dieter Bormuth. 

,,V(<« >r'-, »■ Y 

Die 26 glückliehen Teilnehmer des KSV Langen am Jupp-Schröder-Gedächtnislauf. der für 
viele zum großen Erfolg wurde. Die Jugendlichen befinden sich im Alter von 10—15 Jahren. 

Aufn.: Latzkow 

TSG 46 Darmstadt siegt mit 254,20 zu 232,45 Punkten 
Turnvergleichskampf zwischen Turngau Darmstadt-Land TSG 1846 Darmstadt 

Im neuen Erzhäuser Sportheim fand am 
vergangenen Samstag mit dem Turnver- 
gleichskampf einer Auswahl des Turngaus 
Darmstadt-Land gegen die starke Turner- 
mannschaft der TSG 46 Darmstadt eine feine 
sportliche Veranstaltung statt. Nach dem Er- 
öffnungsmarsch des Erzhäuser Spielmanns- 
zuges mit Fanfaren marschierten die beiden 
Turnermannschaften unter dem Beifall des 
Publikums, das sehr zahlreich ei-schienen 
war. in den Saal ein. Der erste Vorsitzende 
der Sportvereii;igung, August Eisinger, hieß 
die Gäste als Hausherr und Turnfreund herz- 
lich willkommen und auch Gau-Oberturn- 
wart Philipp Bormet gab seiner Freudj Aus- 
druck, daß dieser Freundschaftskampf in der 
schönen Halle zustande gekommen sei, deren 
geräumige Bühne für eine solche Veranstal- 
stal'.ung völlig ausreiche. Den Pferdspi-ung 
hatte man zu Beginn der Veranstaltung, zu 
der dann Gau-Männerturnwart Hermann 
Klatsch das Sltirtzeichen gab. in die Mitte des 
Saales verlegt. 

Geturnt wurden 6 Übungen. Pferdsprung. 
Seitpferd. Ringe, Barren, Bodenturnen und 
Reck. Für den Turngau traten an: Bauer 
II.-Werner; Anton Manfred; Schmidt Herbert; 
Emich Waller; Bönsel Fi-anz; Sehring 
H,-P.eler. Die TSG Darmstadt stellte: Groho 
Otto; Krückau Fritz; Scheller Horst; Dinger 

Manfred; Kai.ser Arnold; Krämer Geriiard: 
Rümmler Jürgen. Spannende Kämpfe bei 
den einzelnen Übungen brachten ehrlich ver- 
dienten Beifall für die Turner, die vorbild- 
liche Hallung und beste Körperschulung zeig- 
ten. Leider gab es auf beiden Seilen beim 
Einlurnen am Reck kleine Handverletzungen, 
so daß je ein Mann bei der Wertung am 
Reck ausfiel. Nach Abschluß der einzelnen 
Übungen, die von vier Wertungsrichtern 
(Rudolf Loralo, Griesheim, Heinz Höf, Heu- 
senstamm, Werner Hollelschok, Danivladt 
und Robert Jäger, Weiskirchen) beurteilt 
wurden, gab es einen Sieg der TSG Darm- 
stadt mit 254,20 Punkten gegenüber 2:32,45 
Punkten der Mannschaft des Turngaus Darm- 
stadt-Land, 

Beste Einzellurner waren 
1. Krämer, Gerhard, TSG 46 53.75 Pkt. 
2. Kaiser. Arnold. TSG 46 51.45 Pkt. 
3. Krückau. Fritz TSG 46 50.15 Pkt. 
4. Dinger. Manfred. TSG 46 49.40 Pkt. 
5. Schmidt. Herberl. Gauauswahl 48.60 Pkt. 

In der Pause wurde diese gute sportliche 
Verunstaltung, die beste turnerische Leistun- 
gen zeigte, etwas aufgelockert durch die Tur- 
nerinnen der Sportvereinigung, die den Kai- 
serwalzer von Strauß unter Einstudierung 
von Frau Kemmler. Mörfelden, tanzten. 

TV-Waldläufer wieder akliv 
Am 16. Noveftiber starteten einige Athleten 

des TV -beim Jupp-Schröder-Gedächtnislauf 
Rund um den Königsbrunnen. Dieser erste 
WettkamiJf nach der schweren Wollkampf- 
saison im Sommer war recht erfolgreich. Die 
Schüler, die zum erstenmal in diesem Lauf 
starteten, konnten mit der Mannschaft Bernd 
Neuß — Bernd Michel — Edgar Hancke und 
Albert Müller in der Mannschaftswertung 
den 3. Platz belegen. 

Die B-Jugend belegte mit Peter Stünz — 
Wolfgang Wroblewski und Detlef Leist einen 
ausgezeichneten 2. Mannschaftsplalz. 

Der A-Jugend mit dem Hessi.sehen Jugend- 

meistcr über 400 m. Volker Jourdan. Willi led 
Mühl. Fritz Lötz, Rudolf Schmidt und Sieg- 
fried Mitlelslaedt. konnte der 1. Mannsciuifts- 
sit g nie streitig gemacht worden 

Die Männer-Kurz- und Mitlelstrecklci' in 
der Besetzung Reinhard Seipp - Helmut Glas: 
und Ernst Giebig konnten bei starker Beset- 
zung den 2. Mannschaftssieg erringen. 

So konnten sich die Athleten des TV trotz 
V/ettkampfpause auf Anhieb gleich wieder 
eine gute Position erlaufen. 

Anmerkung: Über den angeblich geplanten 
Vereinswechsel des Hessi.sehen Jugendmei- 
slcrs Klaus Volker Jourdan ist bisher weder 
dem Verein, dem Abteilungsleiter noch oem 
Trainer etwas bekannt. 

A/enn Ihr besten KAFFEE 

wollt nehmt nur imnv^r ONKOunnii 
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.Schaftsmalerei, Anschließend an seine Lehr- 
zeit sind auch die Burgansichten von Drei- 
eichenhain entstanden, die deutlich noch ein 
künstlerisches Frühstadium verraten, aber in 
der minutiösen Wiedergabe von Einzelheiten 
(ür uns zu einem wichtigen Dokument der 
Baugeschichte der Burg Hain geworden sind. 
Später suchte er seine Motive mehr im Frank- 
furter Stadtber-iich, im Stadtwald und im 
Taunus, In späteren Jahren verlieh ihm Kö- 
nig Friedrich Wilhelm IV, von Preußen die 
Medaille für Kunst und Wissenschaft, Am 
17, Dez, 1843 veranstalteten .seine Freunde ihm 
zu Ehren ein großes Künstlerfest. Er starb im 
78. Lebensjahr am 4. März 1852 zu Frank- 
furt am Main. 

Der um 1820 entstimdene Stich von Halden- 

wang ist eine verschlechterte Kopie der Radi- 
schen Burgansicht von Westen her. Auf einer 
Zeichnung von August Papenhagen aus dem 

I Jahre 1813, die die Hainer Burg aus der Sicht 
von Südostetn zeigt, steht noch der Westgiebel, 
doch ist der hintere Teil des Palas „alte 
Kirche" restlos weggebrochen, dagegen sind 
noch Teile der Seitenwände des viereckigen 
Turmes erhalten, wie sie auch die Nordostan- 
sicht von Anton Radi in schöner Deutlichkeit 
erkennen läßt. 

So behalten allein die Zeichnungen von An- 
ton Radi ihren •dokumentarischen Wert für 
das frühere Aussehen der Burg, auch wenn 
zur Zeit ihrer Darstellung leider schon we- 
sentliche Teile abgebrochen waren. 

K. Nahrganß 

Bei „80" Führerscheinentzug 
Schärfere Maßnahmen in Bayern — .Xppell des .'\1).\C': Haltet Disziplin! 

Die Hainer Burg vor 170 Jahren 

Die wertvollste Erwerbung, die das Drei- 
eich-Museum in diesem Jahre verzeichnen 
konnte, ist ein Originalaquarell der Burg 
Hain aus dem Jahre 1798 von Anton Radi. 
Das Bild stammt aus dem Nachlaß der Fami- 
lie Mouson in Frankfurt-Sachsenhausen und 
wurde von der Firma J. P. Schneider in 
Frankfurt zum Kauf angeboten. Ermöglicht 
wurde die Anschaffung für das Dreieich- 
Museum durch eine namhafte Spende des 
Herrn Regierungspräsidenten Arnoul und 
cti'.rch die Bereitstellung des noch fehlenden 
Betrages durch das Kuratorium des Museums 
aus Kreismitteln. 

Die in zarten Pastellfarben gehaltene An- 
sicht zeigt die damals in ihrem wesentlichen 
Baukörper noch gut erhaltene Burg mit dem 
durch die Stadtmauer verbundenen Untertor 
in seiner alten Gestalt von Südwesten her. 
In den Jahren 1792 — 93 hatte die Isenburg- 
Birsteinischc Regierung mit dem Abbruch 
von Teilen des Schlosses begonnen, um Steine 
für den begonnenen Chausscebau zu gewin- 
nen, Ein von dem Grafen in Philippseich an- 
gestrengter Prozeß führte zur Einstellung der 
Abbrucharbeiten und wurde 1799 zu Ungun- 
sten der Birsteiner Regierung entschieden. 
Wir sehen aut dem Bild somit den Zustand 
der Burg während des Prozesses und nach 
den ersten Abbruchsarbeiten, 

Vom Palas, der hier noch vollständig unter 
Dach ist, steht noch die gesamte Giebelwand 
aus der Falkensteinschen Bauperiode (um 
1260) mit dem säulengekuppelten Spitzbogen- 
fenster im Übergangsstil und den darunter 
liegenden beiden hohen gotischen, in späterer 
Zeit verkleinerten Fenstern, Das Holzwerk 
der Fenster ist bereits herausgenommen. Es 
steht auch noch ein Teil der Schildmauer in 
Höhe des Kellereingangs mit einer hohen Ab- 
bruchsschicht davor, die den Eingang zum 
Palas verschüttet hat. Dagegen ist der später 
vorfesetzte „Erker" vor der Westseite des 
Palas zwischen Kellereingang und Wehr- 
mauer bereits 1792 abgebrochen worden. Die 
Zugänge zu diesem Erker sind noch deutlich 
zu sehen. Im gleichen Jahre war auch die 
vordere Wehrmauer mit dem aus mächtigen 
Quadern erbauten Pfortenhaus abgerissen 
worden. Der auf dem Bild dargestellte ausge- 
dehnte Schutthügel weist noch auf diese Ab- 
bruchsarbeiten hin. Auch ein Teil des runden 
Bergfriedes war damals schon abgebrochen; 
war doch das Herunterfallen von Blend- 
quadern aus seinem Mauerwerk die eigent- 
liche Veranlassung des beginnenden Abbruchs 
gewesen. Doch zeigt unser Bild, daß er da- 
mals noch ein Stockwerk höher erhalten war 
als heute, verdeckt er doch den Turm der 
Burgkirche noch fast ganz. Auch im hinteren 
Teil des Palas, der sogenannten „alten Kirche", 
dem ehemaligen hanauischen Teil, hatte man 
mit dem Abbruch begonnen. Die Lücke ist 
auf unserem Bild ebenfalls noch zu erkennen, 
obwohl die perspektivische Ansicht hier stark 
verkürzt ist. Klar erkennbar ist, daß die Süd- 
wand des Palas noch ohne Anschüttung im 
Graben steht. Diese Anschüttung wurde erst 
bei den Renovierungsarbeiten 1910/11 vorge- 
nommen. Die Erkervorbauten an der Süd- 
v/ancl des Palas sind ohne Bedachung, Der 
Burggraben ist mit einem Holzgeländer ge- 
gen die Straße abgesperrt. Das Untertor zeigt 
noch den alten Fachwerkaufbau mit dem be- 
krönenden hohen Walmdach, Beide wurden 
1805 abgetragen und durch das unschöne 
flache Kegeldach ersetzt. Malerisch wirkt 
auch das über dem seitlichen Treppenaufgang 
zur Wächterwohnung tief heruntergezogene 
schmale Dach, Die Ziegen als Staffage sind 
ein beliebtes Attribut des Malers, 

befan.len, eine direkte Großansicht von We- 
sten, die eine wertvolle Ergänzung unseres 
hier wiedergegebenen Bildes ist und eine 
Rückansicht der Burg vom Weiher her mit 
tiem viereckigen Turm im Vordergrund (ab- 
gebildet im kleinen Führer durch Dreieichen- 
hain S, 21 und 22), Diese Weihcransicht gibt 
es auch noch als Gouachedruck mit einer 
WiJmung an den Grafen von Ysenburg- 
Philippseich, 

Ein weiteres Gouachebild von Anton Radi 
b( fand sich ehemals im Denkmalarchiv zu 
D.irmstadt, Es hat leider keine Bezeichnung, 
könnte aber den östlichen Teil des Palas von 
der Kirche her gesehen darstellen vor dem 
Einsturz des Giebels, aber schon mit beseitig- 
tem Dach, also etwa im Jahre 1803. Da heute 
diese hintere Partie bis auf die Grundmauern 
abgerissen ist, bieten sich leider keine ge- 
naueren Merkmale zum Vergleich, 

Wer war nun dieser Maler, der uns diese 
wertvollen Bilddokumente des früheren Aus- 
sehens der Hainer Burg im Bilde überliefert 
hat? Anton Radi wurde am 15, April 1774 in 
Wien als Sohn eines Zimmermalers geboren 
und war bis 1790 Schüler der Wiener Zeichen- 
akademie, 1791 hielt er sich in Brüssel aut 
und seit 1794 finden wir ihn in Frankfurt 
ansässig. Er lernte bei Johann Gottlieb Pre- 
stel (1739— 1808) Kupterstechen, Radieren 
und Gouachemalen, In der Hauptsache betä- 
tigte er sich als Autodidakt :n der Land- 

Das Bayerische Innenministerium hat die 
Polizei angewiesen, bei Übertretungen gegen 
die vorgeschriebene Höchstgeschwindigkeit in 
Zukunft strengere Maßstäbe anzulegen als 
bisher. Nur wenn die zulässige Geschwindig- 
keit um nicht mehr als 5 km/h überschritten 
wird, treten für den Kraftfahrer keine Folgen 
ein. Bereits wenn er um 6 km h zu schnell 
fährt, erfolgt in der Regel eine gebühren- 
pflichtige Verwarnung in Höhe von DM 5,—. 
Wird die Geschwindigkeit um mehr als 
10 km/h überschritten, so ist die Polizei an- 
gewiesen, grundsätzlich Strafanzeige zu er- 
statten, und der Kraftfahrer hat nicht nur mit 
einer Strafverfügung, sondern auch mit der 
Eintragung in die Verkehrssünderkarlei zu 
rechnen. In den übrigen Bundesländern war 
diese Handhabung schon seit längerer Zeit 
üblich, nur Bayern war in der Verfolgung von 
(Geschwindigkeitssündern noch großzügiger. 

Nun wurde aber darüber hinaus eine An- 
ordnung getroffen, die für den Kraftfahrer 
besonders schwerwiegende Folgen hat und die 
bisher nur im Stadtgebiet von Münche.. üb- 
lich war: Ein Kraftfahrer, der bei einer zu- 
lässigen Höchstgeschwindigkeit von 50 km'h 
mit einem Tempo von 80 km/h oder mehr 
fährt, muß damit rechnen, daß die Polizei 
den Führerschein beschlagnahmt und die vor- 
läufige Entziehung der Fahrerlaubnis durch 
die Staatsanwaltschaft angeordnet wird. 

Der ADAC bittet in diesem Zusammenhang 
alle Kraftfahrer, noch mehr als bisher auf 
die Einhaltung der erlaubten Geschwindigkeit 
zu achten und nicht durch überschnelles Fah- 
ren ihre Führerscheine zu gefährden. Immer 
wieder suchen Kraftfahrer die Rechtsbera- 
tung des ADAC auf, weil ihnen wegen zu 
schnellen Fahrens der Führerschein vorläufig 
entzogen wurde. Vor allem sind dies Besucher 

aus anderen Bundesländern, die die bayeri- 
schen Verhältnisse nicht kennen. Es kann 
ihnen nur selten geholfen werden, da der 
Führerschein in der Regel erst in der einige 
Monate später stattfindenden Gerichtsver- 
handlung zurückgegeben wird. 

Aus der Rechtshilfe des ,\D.\C 
§S 

..Zur Abgabe von Warnzeichen ist der 
Kraftfahrer auch dann verpflichtet, wenn 
nach den örtlichen Verhältnissen und der 
Verkehrslage mit der Möglichkeit der An- 
näherung gefährdeter, noch nicht sichtbarer 
Verkehrsteilnehmer gerechnet worden muß. 
Die Abgabe von Warnzeichen betreit den 
Kraftfahrer nicht von weitergehenden Sorg- 
faltspflichten." (BGH. Uit. v. 27. 5. GO — DAR 
60. 260) 

fi§ 
..Der Wartepflichtige muß beim Überqueren 

einer Vorfahrtsstraße damit rechnen, daß 
hinter langsam fahrenden Fahrzeugen links 
gestaffelt schneller fahrende Fahrzeuge fah- 
ren. die das langsamer fahrende Fahrzeug zu 
überholen versuchen. Er braucht aber nicht 
damit zu rechnen, das verdeckte Fahrzeug 
werde mit einer gesetzlich verbotenen Ge- 
schwindigkeit überholen." (OLG Saarbrücken, 
Urt. V. 8. 10. 59 — VRS 19. 150) 

§§ 
„Auch Mopedfahrer sind bereits bei einem 

Blutalkoholgehalt von 1.3"™ absolut fahr- 
untüchtig." (OLG Hamm. Urt. v. 17. 3. 60 — 
VRS 19. 1,59) 
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Die ZU/illihgspacky ng 

Daß der Verfall dos durch den begonnenen 
Abbruch stark abgeschlagenen Schlosses 
schnell weiter ging, da nicht nur Wind und 
Wetter ihr Zerstörungswerk trieben, sondern 
in denen an Kriegen so reichen Jahrzehnten 
das Holzwerk des Schlosses herausgerissen 
und verfeuert und der Bau auch weiterhin 
als billiger Steinbruch benutzt wurde, bezeu- 
gen die wenigen chronikalischen Nachrichten. 
1802 stürzte ein Teil des Palasdaches ein Am 
22. Juli 1804 stürzte die östliche Giebelwand 
mit dem Storchtnnest in deri Weiher und 
brach ein großer Teil der Gewölbe des Palas 
ein. 1816 folgte ein großer Teil des westlichen 
Treppengiebels und am 27. März 1935 stürzte 
das vordere Fenster der südlichen Palaswand 
mit dem darüber befindlichen Mauerwerk ein 
und am 21. Juni 1935 der ganze westliche 
Erker. 

Immerhin sind wir erfreut, daß uns — 
nachdem wir von Merian leider keine Ansicht 
der Burg besitzen — ein Maler den Zustand 
der Burg kurz vor dem weiteren Verfall im 
Bilde festgehalten hat Von ihm gibt es nicht 
nur dieses eine Bild der Burg Hain, sondern 
mindestens noch zwei weitere Aquarelle, die 

sich s. Zt. im Privatbesitz von Rudolf Welcker des Tages: Verlangen Sie die 

Praktisch - denn das ist die Menge Super-Sunil, 

wie man sie im Haushalt verwendet: Heute für die große Wäsche - 

morgen für die kleine Wäsche zwischendurch 

Preiswert - denn Sie sparen jedesmal beim Einkauf 30 Pf 
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Die Volobank J)reiei(h 

=^=== e.G.m.b.H. . 

. . . hat in ihrem engeren Geschäftsbe- 

reich des Dreieichgebietes unter anderem 
mehr als 

DM 27100 000,- 

DARLEHEN 

HYPOTHEKEN 

BETRIEBSKREDITE 

DM 23 800 000,- 

WECHSELKREDITE 

gewährt, 

den Wohnungsbau und die heinische Wirt- 
schaft gefördert durch 

FINANZIERUNG 

von zahlreidien 

Bauvorhaben, Eigenheimen, 

Erweiterungen, 

Um- und Ausbauten, 

sowie durdi 

ERSCHLIESSUNG von 

BAUGELÄNDE 

und durch die weit über Sprendlingen 
hinaus anerkannte 

FINANZIERUNG 

der Kanalisation der Stadt Sprendlingen 
und damit der Grundlage der Kanalisation 

für Budisdilag und Dreieidienhain 

. . . betreut ab 

24. November 1960 

mit ihrer ZahUtell« in 

LANGEN 

WALLSTE. 41, AM LUTHERPLATZ, 

SPARER 

durch persönliche Beratung in 

allen Geldfragen bei der An- 

lage Ihrer Ersparnisse 

KREDITSUCHENDE mit 

Darlehen, Kleinkrediten, 

vHypotheken,Personalkrediten 

Kraftfahrzeug-Finanzierungen 

nach bewährten Finanzierungs- 
Grundsätzen 

BETRIEBE jeder Art 

durch Kredite für Betriebsmit- 

tel und zur Finanzierung von 

Anlagen des Handels, Hand- 

Werks und der Industrie und 

bietet alle Dienste einer ge- 

werblichen VOLKSBANK. 

. . . ist unter diesem Zeichen des Vertrauens 

verbunden mit 

700 VOLKSBANKEN an 

2000 Plätzen des Bundeigebietes u. 

5 gewerblichen ZentralkasMn 

die zusammen ausweisen: 

7,5 Milliarden DM Bilanzsumme 

6,0 Milliarden DM Einlagen 

4,7 Milliarden DM Kredite 

500 Millionen DM Eigsnkapital 

und im 

BANKGIRO 

mit sämtlidien Kreditgenossenschaften über 

12000 Cirostellen 

den bargeldlosen Zahlungsverkehr, ins- 
besondere durdi 

Uberweisungen, 

Daueraufträge, Einzug und 

Verrechnung von Schecks 

pflegen. 

SU (m6 ün, unAe)vm neuen. !käwm^( 

KASSENSTUNDEN: 

VORMITTAG 8.30 - 12.00 
NACHMITTAG 15.00 - 18.30 
außer MITTWOCH und SAMSTAG 
DIENSTAG u. FREITAG -18.30 

Denken Sie noch rechtzei- 

tig an den Abschluß von 

prämienbegünstigten 

SPARVERTRÄGEN vor 

dem 31. Dezember 1960. 

Beteiligen auch Sie sich am 

GEWINNSPAREN. 

VOLKSBANK „DREIEICH''e.G.m.b.H. 

Zahlstelle LAN6EN 

Seite 7 Dienstag, den 22. November 1900 

Herbst- oder f'rühjahrspflaniung? 
Diese Frage ist schon vielfach leidenschaft- 

lich diskutiert worden, sowohl für Ziersträu- 
cher und Zierbäume, als auch für Obstbäume 
und Beerensträucher. Im allgemeinen spricht 
Mlles für die Herbstpflanz.ung, insbesondere 
die Monate Oktober und November. Dann ist 
der Boden vom Sommer her noch warm, so 
daß in milden Spätherbsten und Wintern bei 
genügender Feuchtigkeit schon ein gutes An- 
wachsen erfolgen kann. Im Frühjahr ist der 
Boden noch kalt, mangelnde Bodenfeuchtig- 
keit erschwert u. U. die Wurzelbildung und 
den Neuaustrieb. Natürlich gibt es Ausnah- 
men. besondere Verhältnisse, die eine Früh- 
.jahr.spflan7.ung ratsam erscheinen lassen. 
Steinobst auf Myrobolanen-Formen, Kirschen 
auf Mahaleb und Pfirsiche auf Sämling rei- 
fen erst Ende Oktober bis Anfang November 
soweit aus, daf.f sie das Umpflanzen und den 
Transport vertragen. Man pflanzt sie daher 
lieber im Früh.iahr. Dasselbe gilt für frost- 
empfindliche Ziergehölze, für Gehölze mit 
dickc^n. fleischigen Wurzeln, die leicht faulen, 
L.nd für Harthölzer, die schwer anwachsen. 

Überwachung des LaKerobstc.s 
D;is eingelagerte Obst muß in diesem ,Iahre 

griindlich überwacht werden, da die anhal- 
tende Nässe des Spätsommers die Lagerfähig- 
keil der Früchte nachteilig beeinflußte. 

Kalkanstrich unserer Obstbäume 
Vielfach werden Obstbäume schon im 

Herbst mit einem Kalkanstrich versehen. Zu 
fliesom Zeitpunkt ausgeführt, ist er vollkom- 
men zweck- und wertlos. Die Schädlinge un- 
ter dem Borkenschuppen werden durch den 
Kalkpanzer geschützt, so daß Spritzbrühe und 
Vogelwell versagen. - Lediglich einige Moose 
oder Flechten werden vom Kalk abgetötet. 

Im Februar, nach der Winterspritzung an- 
gewandt. schützt der v\'eiße Kalk die Baum- 

stämme voi' Frostplatten und hindert die 
Obstbäume vor zu frühem Austrieb, der eine 
Vernichtung der Blüten durch Spätfrost zur 
Folge haben kann. 

Keine IJutterpreiserhöbunB vor Weihnachten 
Der Butterpreis wird sich nach Ansicht des 

Bunde.sernährungsministers Werner Schwarz 
vor Weihnachten nicht mehr erhöhen. I>?r 
Minister erklärte, gegen ein Anziehen des 
Preises spreche einmal die Tatsache, daß noch 
genügend ButteiTeserven vorhanden seien. 
Zum anderen aber auch, daß der Milchstrom 
nicht versiege. 

Rentenzahlung beim Postamt Egelsbach 
Montag, den 28. Novetnl>er 19e0: 

KB- und Knappschaftsrenten 
Dienstas, den 29. November 1960: 

Invalidenrenten, die mit 2 000 anfangen und 
von 1/0001 bis 1/999 und Angestelltenrentcn 

llonnerstaR, den 1. Dezember 1960; 
Invalidenrenten von 1 0001 bis I ,3400 
Unfallrenten und Kindergeld 

Rentenzahlung beim Postamt In Langen 
VersorKungsrenten; Montag, den 2K. Novem- 

l.er IHfiO von 8—12 Uhr und von 1.")—18 Uhr 
.'Vngestelllenrenten (einschl. Knappschafts- u. 

VBL-Renten): Dienstag, den 29. November 
1960 von 8—12 Uhr 

Invalidenrenten (von 1—2300): Mittwoch, den 
:iO. November 1961) von 8—12 und von 
15—18 Uhr 

Invalidenrenten (von 2U01—3500 einschl. Bun- 
desbahn- und VAP-Renten): Donnerstag, 
den I. Dezember 19()0 von 8 -12 Uhr und 
von 15—18 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld: Donnerstag, 
den 1. Dezember 1960 von 8—12 Uhr und 
von lft--18 Uhr 

Die Fernsehzeitschrift „Tele" wird am I. 12. 
1960 ihr Erscheinen einstellen. In 500 000 
Exemplaren war die Zeitschrift am I.Mai 1960 
erstmalig erschienen. Der „Tele"-Verlag Mar- 
tens gibt auch die Illustrierte „Quick" heraus. 

Amiliclie Bekanntmachungen 

Die Auszahlung der Unterhaltshilfe und 
Fürsorgeunterstützung für Monat Dezember 
1960 erfolgt bereits am Mittwoch, dem 30. 11. 
u. zwar: von 8—9 Uhr Fürsorgeunterstützung 

von 9—10 Uhr Unterhaltshilfe. 

Auf die folgenden Zahlungstermine wird 
aufmerksam gemacht: 
VVohnungsmiete für Monat November 1960, 

zahlbar bis 2. Dezember 1960 
Kntwäs.serungsbenutzungsRebUbr 2. Rate 1960, 

zahlbar bis I.Dezember 1960 
Hundesteuer 2. Rate 1960, 

zahlbar bis I.Dezember 1960 
Gelränkesteuer Monat November i960 

zahlbar bis 15. Dezember 1960 
Langen, den 25. November 1960 

Stadtkasse Langen Zeunert. Stadtrechner 

VOLKSSPARVEREIN LANGEN IND IMGERUNC E.V. 

Die 

36. AUSLOSUNG (Weihnachtsaus'osung) 

de.s Volk.ssparvercins Langen und Umgebung e.V. findet am 
Samstag, dem 3. Dezember 1960 in Langen 

statt. 

Wir bitten unsere Mitglieder höflichst, den KoiUrolliibschnitt ..D" der 
S[iarkarte bis spätestens Samstag, den 26. November 1960 bei der Lan- 
gener Volksbank e.G.m.b.H. abtrennen zu lassen, damit die Teilnahme 
an dieser Auslosung garantiert ist. 
Dies trifft nur für diejenigen Sparer zu. bei denen die Beauftragten der 
Volksbank nicht kassieren. 

Volkssparverein Langen und l'mgebung e.V. 
DLR VORSTAND 

J 

wirkt rasch, anhaltend und zuverlässig bei 

Rheuma • Gicht • Arthritis 

Unschädlich für Magen und Herz! 

Ein Versuch überzeugt auch Siel In allen Apotheken. DM 1.40 u. 3.50 

Kredite für Jedermann X 

Kurzfristige Auszahlung zu günstigen 

Bedingungen (0,4"/.> Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdienstatisweis 

F. Schlaud - Lang«n, Bahnstr.59 
, Bürozeit: Montag — Freitag 17.00 — 19.30 
/K Samstag 10.00 — 14.30 

Kraftfahrzeug-Finanzierung - Versicherungen 
Dahrlehen - Bausparkassen • Hypotheken 

«H 6eW 

35°/' 

\üs;l l / • V. 

Klcinlranspotf c - Umia«« 
WOITKE, Westendstr. 42 RUF 2471 

Wir suchen 
zum 1. April 1961 

Büroanfängerinnen 

die z. Zt. noch eine Mittel- oder Handelsschule besuchen, 
zur Ausbildung u. späteren Beschäftigung als Stenotypistin- 
nen, Buchungsmaschinen- oder Buchhaltungskräfte und für 
Büroarbeiten aller Art; 

/.um alsbuldigen Eintritt 

Stenotypistinnen 

Schreibmaschinenlcräfte 

Bewerbungen mit Lichtbild, handgeschriebenem Lebenslauf, 
Zeugnisfotokopien oder -abschriften bitten wir an unsere 
Personalabteilung zu richten. 

Hessische Landesbank 

- Girozentrale - 
Frankfurt am Main 
JunghofstraBe 26 

wenn Sie vor dem 31. Dezember entsprechende Ein« 
Zahlungen auf ein Wüstenrot-Bousparkonto leisten. 
Vielleicht Sporen Sie aber noch mehr Steuern, wenn Sie 
Bausparbeiträge als Sonderausgaben geltend machen. 
Wüslenrot hat bereits Erfahrungen mit 750000 Bauspa- 
rern. Ob Sie ein Eigenheim bauen,umbauen, verbessern, 
ein Haus oder eine Eigentumswohnung kaufen wollen - 
Wüstenrot weiß immer Rat. Fragen Sie daher 
Wüstenrot, am besten gleich heute, damit wir Sie 
noch vor dem verstärkten Andrang am Jahresende be- 
raten können. Wenden Sie sich bitte vertrauensvoll an 

Sprechtag in Langen 
jeden Donnerstag nachm. In der LANGE NER 
VOLKSBANK Zwalgst. Bahn- Ecke Karl-Marx-Str. 

Beratung durch: Bezirl<sleiter F. R. Keller 
Offenbach/M., Wiesenstraße 11, Telefon 84306 

Größte deutsche Bausparkasse 

Wüstenrot 

Ohne Teppich — kein Zuhausei 
Daran solHen Sie immer 
denken. Bringen Sie Puhe, 
Wärme und BehagllchkeU in 
Ihre Räume. Wohnen 
Sie schöner - wohnen Sie 
mit dem Teppich! 
Unsere große Auowahl 
erfüllt oH Ihre Teppichv/unsd.e. 

J.K. BACH 

Teppiche - Gardinen 
Bodenbeläge ■ Tapeten 

Wachleute 
gesudit. Meldungen erbeten bei: 

HANSTEIN, 
Nördliche Ringstraße 43 

Sprachlehrer 

(italienisch und spanischI für 
Abendstunden gesucht 

Monza-Fensterbau GinbH. & Co. KG 
Langen, PittlerstraBe 

3familienanzeigen 

gelangen In ]«dcB 
Haui durcfa Ihn 

Langemer 

Zimmer-Fahrräder 
zum Schlankwerden 
Personen-Wlege-W»»«en 
Hfihensounen 
Intrar. Bestratalongslaicpen 
Galvan. farad. Apparate 
Klosettstflhle 
FuBgymnastlksandalen 
UauB- und Tasctaenapothekcn 
VerbandaUsten 
ffir Auto uDd Betriebe 
Krankenfahratfihle 
fflr Zimmer und StraBe 

WILHELM SCHMIDT 
Prankfiirt am Main, Telefon tS Zfl M 
MOnehner Str. IT, Boke WeaentraBe 

Xnte- and Krankenpflecewarco 
Bei aUeo Krankenkaaaen nicelaaMn 

Tüchtigen Steno - Kontoristinnen 

wird Möglichkeit geboten zu 

selbständigen 

Soclibearbeiterinnen 

für Aultragswesen aufsusteigen. 

CHRISTIAN BÜRKERT 
EgeUbacb, Tel. 2788, am Flugpl. 

Der Herr ülxjr Leben und Tod rief am 19. Noi'ember 1960 meinen lieben 
Mann, unseren treusorgenden Vater. Sciiwiegervater. Schwager, Onkel 
und lieben Opa 

Georg Philipp Breideri III. 
Metzgermeister 

nach einem mit Geduld ertragenem Leiden im 82. Lebensja.^re zu sich in 
die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer: 
Margarethe Breldert geb. Sehring 
Georg Pb. Breidert IV. und Frau 
Enkel Margret Breidert 
Enkel Georg Fr. Breidert 

Langen, Fahrgasse 22 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, 23. November 1960, um 14 Uhr vom 
Portal des Langener Friedhofs aus statt. 



Sport- und 
Söngergemein- 
schoft 1889 e.V. 

fV Longen 

Abt. Radfahrer 
Samstng. 26. U. 1960. 
20 Uhr 

.lahre.s- 
llatiplvcrsammlune 

im ..Gasthaus zum 
Lämmchon". 

Vor Obmann. 
Abt. Ciesang 
Dienstag. 22. 11, keine 
Voi'stancl.ssitzung. 

Doi- Obmann. 

Donnerstag, 20.30 Uhr, 
Zusammenkunft 

bei Dütsch. 
Jeden Montag 

Ski-Gymr.astik 
ab 19.30 Uhr in der 
Tui-nhalle d. Wallschule 

vTl Cimvcreln 
««. tsez 

Heute, Dienstag. 20.30 
Sitzung 
des Vorstandes. 

Betr.: Kreis-Gefliigel- 
Aussteliung. 

Einsetzen d. Tiere am 
Donner.stag. 24. 11. 60 
von 18—20 Uhr. 
Tombolasegenst.nndc 
bitte nicht vergessen. 

Der Vorstand. 

FrsIwiUig. Feuerwehr 
Langen 

Heute, Dienstag, 20.30, 
Unterricht. 

Der Ortsbrandmeister 

Elsanbohner-Gewerksch. 
Deutschlands 

Ortsstelle Langen 
Wir weisen nochmals 
auf den heute. Diens- 
tagabend. stattfinden- ' 
den F i 1 m a b e n d im ' 
SSG-Clubhaus hin. 

1. '^udo-'V-erein 
Langen 

Heute, Dienstag, 19.30 
Gürtelprüfungen 

im 5. KYU — 3. KYU- 
GRAD. - Gäste will- 
kommen. 

Der Vorstand. 

BKD 
Bund der KInderrekhen 

DeutscMonds 
Ortsverband Langen 

Freitag, den 25. 11. 60. 
20.30 Uhr 

Mitglieder- 
versammlung 

im Saale Lindenfels. 
Gäste herzlich will- 
kommen. 

Der Vorstand. 

Dienstag bis Donnerstag - tägl. 20..30 

Freigegeben ab IG .lahren 
ein Western, in dem die Kugeln 

nicht gezählt werden! 

ft* ,' jfPif: 

IM »(WIK im 

. . ein Western von gewaltigen 
Ausmaßen! 

247 
285 

1. Preis 
2. Preis 
3. Preis 
4. Preis 
5. Preis 
6. Preis 
7. Preis 
8. Preis 

SEKTKELLEREI WAGNER - LANGEN 

sucht zum sofortigen Eintritt 

weibl. Arbeitskräfte 
in Dauerstellung, bei guter Entlohnung. 

Bewerbungen: werktags von S)—12 Uhr und 14 — iS Uhr 

Langen. Darmstädter Straße 36 — 38 

Achtung Achtung 

Verkaufsausstellung aus Bayern 

1 Tag in Langen 

Große Auswahl an Bekleidungsstücken zur Besichtigung 
und zum Verkauf 

Herren-Wintermäntel, in Wolle .... 35 bis 115 DM 
Straßcnanxüge in Wolle u. Kammgarn 35 bis 115 DM 
I.«denanzüge in Wolle 35 bis 65 DM 
Lodenmäntel für Damen und Herren, in Wolle 

35 bis 75 DM 
Uberjoppen in Wolle ... .... 45 bis 65 DM 
Loden- unid Arbeitshosen ab 12; DM 

Jedes Stück in tadelloser Verarbeuung und Paßform 
Verkauf am Mittwoch, 23. November, von 10 bis 18 Uhr 

in Langen, „Frankfurter Hof", Lutherplatz 2 

I Friedrich Schaub, Augsburg, Kaltenhoferstraße 30 

0 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
zu unsei!?r Vermählung danken wir 
allen Verwandten und Bekannten recht 
herzlich. 

Hermann Hieronymus u. Frau 
Elli geb. Knöß 

Bullau Odenwald 
Langen. Uhlandstr. 12 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung dim- 
ken wir. auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Franz Ludwig und Frau 
Elfriede geb. Keim 

Langen. Annastraße 28 

Gewinnliste 

Auf der großen Kaninchen-Ausstellung 
des Kaninchen- und Geflügelzuchtver- 
eins 1903 Langen haben folgende Num- 
mern der Eintrittskarten bei der Frei- 
verlosung gewonnen: 
Karte Nr. 

117 
18 

341 
94 

104 

Hahn 
.1 Zwerghühner 
Kaninchen 
Kaninchen 
Kaninchen 
Kaninchen 
Kaninchen 
Paar Tauben 

Die Gewinner der Preise wollen ihre 
Ansprüche bis Samstag, 26. November 
1960. bei dem 1. Vorsitzenden Georg 
Werner. Schafgasse 30. geltend machen. 

Die Ausstellungsleitung. 

I 

Nur Dienstag und Mittwoch 

Es gehl um Diamanten für Millionen. Verbi.sscne Kämpfe 
- verratene Verräter - Liebe im Chaos. Eva Bartok und 

Peter Kinch als Agenten des Todeskommandos. 

lö 

PETER FINCH 
EVA BARTOK 

TONY BRITTON 
UUuaMti«! UIMNUU 

Nur Honnerstag 20.30 Uhr 

Auf vielseitigem Wunsch 
Johanna v. Koczian - Hansjörg Felmy 

Wir Wundcrkinilttr 
Eine amüsante Attacke 

Dirnstag bis Donnerstag 
Wo. 20.:i0 Uhr 

kh vertraue Dir 

meine Frau an 

Das Bomben-Lustspiel 
Namen, die der Film groß schreibt: 

Heinz Rühmann und Kurt Hoffmann. 
Ein Fihn. der alle in lachende Seligkeit 
stürzt. Heinz Rühmann - der Komiker. 
Kurt Hoffmann - der Lustspielregis- 
seur. mit Werner Fütterer. Paul Dahlke. 

Else v. Möllendorff. I.,il Adina u. a. 

Stockschnupfen? 

Da lindert meist rasch das aus Heilkräutern 
hergestellte-5eit1826 bewährte und gelobte 

^Sthnupfpulaei*, 

Zu verkaufen: 
Constructa K 3, voll- 

autom., 10 Mon. alt, 
1080 DM: 

Bauknecht Küchen- 
maschine (Mixer. 
Schläger. Kaffee- 
mühle) 100 DM; 

Kl. \Vä. Schrank, 180, 
modern, elfenbein 
Schleiflack 180 DM; 

Zu kaufen gesucht 
Pferdcsattel. 

Kiel, Schubertstraße 7 

j Schwerer, eichener 
Ausziehtisch 

umständehalber billig 
zu verkaufen. 

Hufschmidt, 
Neckarstraße 59 

Blumen-Schickedanz 
Bahnstr. 9, Tel. 3638 (nahe Lutherplatz) 

Bestellungen von 

Adxietitikkäntom und 

A (Luie*iU-(^£&intUn 
frühzeitig erbeten 

Neuzeltl. Wäscherei BÜCK 
Nordendstraße 11. Ruf Langen 2840 

%eudnt-, JMckm- 
und 'TKanqeiujiäActie. 

alles in Einzelmaschinen. 
Abhol- und Zubringerdienst bis 20 Uhr. 
Spar - Feuchtwäsche 25 Pfd. DM 5.50, 

Arbeitsanzüge DM 1,— 
Freiluft-Ti-ocknen - Gardinenspannerei 

Bis zu DM 400.— Prfimie 

oder erhebliche Steuer-Vorteile gewährt 
Ihnen der Staat, wenn Sie noch vor dem 
31. 12. 1960 einen Bausparvertrag ab- 
schließen. 
Kostenlose u. unverbindliche Beratung 
durch F. SCHLAUD 
Langen. Bahnstraße 39 

Wir suchen 

Steno-Kontoristin 

mit Kenntnissen im Einkauf und 

Lohnbuclilialterin 
per sofort oder später. 

Vorstellung od. schriftliche Bewerbung 
mit Unterlagen erbeten. 

Monza-Fensterbau GmbH. & Co. KG 
LANGEN, Pittlerstraße 

Abgeschlossene, gut- 
möblierte 
2-Zimmerwohnung 

mit Küche. Bad \md 
Balkon zum 1. 12. 60 
zu vermieten. - Bedin- 
gung: 2000.— DM .Si- 
cherheit, - Angebote 
an Chiffre 1386 d. I^Z. 

Puppenicorbwagen 
gut erhalten, zu verk. 

Frankfurter .Str. 3 

Wer kann 
Bruchsteine 

(rote Sandsteine) .so- 
fort liefern, ca. 2 cbm. 
Angeb.: Steinberg 41. 

Telefon 26 73 

Schlafzimmer 
komplett, zu verkauf. 

Mühlstr. 64 III. Stck. 
mi. re. 

Last-Taxi 
Klein-Transporte 
erledigt für Sie alle 

ADOLF LÖTZ, SofienstraBe 20 

Mädchen oder Frau 

mit etwas Kochkenntnissen, bei gutem 
Lohn täglich von 7.30 bis 17.00 Uhr. 
außer sonntags, für sofort gesucht. 

Metzgerei Gg. Sallwey 
Frankfurter Straße 4 

9» 

to 

^.ekeftkm 

CeCßkt (j^mackt 

Durch die große Zins- 
crmäßlgUDg, früher 0,5 V« 
pr. Monat jetzt nur noch 

0,4«/« pr- Monat 

F. SCHLAUD - LANGEN 
Bahnstr&ße 39 

% 

Obstbäume, Stachel- u. 
■lohannisbeer - Hoch- 
stämme ä 3,— DM. 

Ziergehölze, Rosen. 
Stauden. Coniferen 
usw. bei 

PHIL. FRANK, 
Baumschule - Garten- 
Gestaltung 

Wie.sgäßchen 39 
Telefon 37 95 

Verkaufsstelle Egela- 
bach: bei Kühn. Lu- 
therstraße. 

Schwarzen 
D.-Lederhandschuh 

gefüttert, verloren von 
Zahnarzt .Jouixian bis 
Pfad am Baulagerplatz 
Werner zur Mörfelder 
Landstr. - Abzugeben 
bei Frau Mehne. 

Mörfelder Ldstr, 23 

Schöner 
12 M 

mit Radio und Nebel- 
lampen zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 1398 a. d. LZ 

Rot-getigerter Kater 
(sehr gepflegt) 

am 10. 11. 60 i. Flücht- 
lingslager zugelaufen. 
Abzuholen Tierschutz- 

verein Langen. 
Leukertsweg 68 

Inserate 
billen wii immer 
tiühzeitig 
cuizu geben 

1800 ZentRa-Uhrcnfachgeschäft« in 
alUn größeren Orten der Bundesrepublik 
garantieren für Qualität. 

Uhren-Fachgeschäfte 

Sxc^UtUa- 

nft(SLcLm6>dkau 

am Mittwoch, 23. November, 20.00 Uhr, 
im CAF6 MARWEG, Goethestraße 20. 
Modelle in Jersey und Wevenit. 
auch für vollschlanke Damen nachMat!. 
— Verwandlungsmodelle — 
Es conferiert .loe White, der bekannte 
Ansager vom Rias Berlin. 
— Tischbestellung erbeten — 

Eine Textil-Restvericaufs-Schau 
die Sie besuchen sollten 

mit ca. 800 — 1000 kg Auswahl 
am Donnerstag, dem 24. Nov. 1960 

von 9 — 16 Uhr in Langen im 
„Frankfurter Hof", Saal. 

Z. B. Reste in Woll-Jersey, Blusen-. 
Rock-, Mantel-, Loden-, Schürzen-, 
Cocktailschürzen-, Futter-, Taschen- 

futter-, Schottenkleider-Stoffen, 
Stoff für 1 Kleid nur 14,75, Man- 
chester, Velveton, Samt, Kordsamt, 
Inlett, Damast, Linon, Haustuch. 
Rohnessel, Couverture, Stores, Übei - 
gardinen, Trevira-Röcke, Sofakissen 

nur DM 1,— usw. 
Reste-Spezial-Geschäft Grete Fritsch. 

Marktheidenfeld. 

H El/WT^TB LT^TT- F V/R DIE DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCTKV 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1.75 DM zuzügl, 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg, - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
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Nachdem am Dienstagabend die deutsch- 
amerikanischen Wirtschaftsverhandlungen 
ohne konkretes Ergebnis abgebrochen werden 
mußten, hat die umfangreiche amerikanische 
Delegation, unter Leitung von US-Wirt- 
schaftsminister Robert B. Anderson die Bun- 
deshauptstadt wieder verlassen. Zusammen- 
fassend kann gesagt werden, daß die Hoff- 
nungen, die die Amerikaner mit diesen Ver- 
handlungen verbanden, sich nicht erfüllt ha- 
ben. Gleich zu Beginn der Verhandlimgen 
zeigte es sich, daß nicht der deutsche Beitrag 
zur Entwicklungshilfe, wie man bis dahin an- 
genommen hatte, das Hauptanliegen der Ame- 
rikaner war. Vielmehr richteten sie das Schwer- 
gewicht auf die Forderung, die Bundesrepu- 
blik solle sich mit einem größeren Haushalts- 
betrag an den Unkosten für die In Deutsch- 
land stationierten amerikanisch. Streitkräfte 
beteiligen. Die Amerikaner bezifferten da- 
bei das Dollaraufkommen für ihre Truppen in 
Deutsehland auf jährlich 800 Millionen und 
verlangten, daß sich die Bundesrepublik mit 
jährlich 600 Millionen Dollar, das sind rund 
2,5 Milliarden Mark, an diesen Unkosten be- 
teilige. Dieses Ansinnen wurde jedoch von 
deutscher Seite strikt abgelehnt. 

Um diese Vorgänge zu verstehen, muß man 
wissen, daß die Amerikaner heute in keiner 
allzu rosigen wirtschaftlichen Lage sind. Der 
nun schon eineinhalb Jahrzehnte andauernde 
finanzielle Aderlaß von jährlich etlichen Mil- 
liarden DoUar an Entwicklunghilfe hat. in 
Verbindung mit den Absatzschwierigkeiten 
überschüssiger amerikanischer Agrarprodukte, 
zu ernsten Schwierigkeiten in der Zahlungs- 
bilanz der USA geführt. Da auf der anderen 
Seite aber die Währurigen des gesamten We- 
stens auf der Voraussetzung eines gesunden 
Dollars basieren, müssen sich solche Schwie- 
rigkeiten in der amerikanischen Finanzwirt- 
schaft, wenn sie nicht behoben werden kön- 
nen, auch auf andere Länder und schließlich 
auch auf die Bundesrepublik auswirken. An 
einer grund.sätziichen Bereitschaft der Bun- 
desrepublik zur Überwindung der augenblick- 
lichen amerikanischen Schwierigkeiten kann 
daher auch kein Zweifel bestehen. Doch 
herrschten, wie die Verhandlungen erwiesen, 
grundsätzliche Unterschiede in den Auffas- 
sut»gen über die Ursachen der Schwäche in 
der amerikanischen Zahlungsbilanz. Von Sei- 
ten der Bundesrepublik wurde die Ansicht 
vertreten, es handele sich dabei nicht um eine 
strukturelle, sondern um eine augenblickliche 
Schwäche, die keineswegs durch die Statio- 
nierungskosten der US-Truppen, sondern 
durch Kapitalflucht und Investitionen im 
Ausland entstanden sei. 

Mit dem negativen Ausgang dieser Ver- 
handlungen hatten die Amerikaner sicher am 
wenigsten gerechnet, da sie nicht ganz zu 
Unrecht aus ihrem beträchtlichen Anteil am 
deutschen „Wirtschaftswunder" gewisse 
Rechte ableiten. Dieses Ergebnis wird uns 
sicher noch eine Reihe von Unfreunldlichkei- 
ten aus dem wiestlichen Lager einbringen, zu- 
mal die Engländer mit großer Aufmerksam- 
keit diese Auseinandersetzung über die Sta- 
tionierungskosten verfolgten. Ein Ja zu den 
atnerikanisehen Forderungen hätte ganz auto- 
matisch auch die Engländer auf den Plan ge- 
rufen, um ihrerseits Forderungen in dieser 
Richtung zu stellen, wie das erst im vergan- 
genen Jahr geschah. Sicher hat auch dieser 
Umstand den deutschen Standpunkt nicht un- 
wesentlich beeinflußt. 

Spaltung durch Atomfrage 
Auf dem Parteitag der SPD in Hannover ist 

es am Mittwoch in der Parteiinternen Ausein- 
andersetzung um die Frage einer atomaren 
Bewaffnung der Bundeswehr zu einer scharf- 
umstrittenen Vorentscheidung gekommen. In 
der Arbeitsgemeinschaft für Außen-, Wieder- 
vereinigungs- und Sicherheitspolitik konnte 
der vom Parteivorstand vorgelegte Resolu- 
tionsentwurf, der maßgeblich auf die Initia- 
tive von Willy Brandt zurückzuführen ist, ge- 
gen eine starke Minderheit durohgebracht 
werden. In dem Entwurf heißt es wörtlich: 
„Die Bundeswehr muß wirksam ausgestattet 
und ausgerüstet wei'den. Auf eine Vermeh- 
rung der Zahl der Atommächte und deshalb 
auf die atomare Bewaffnung der Bundeswehr 
soll die Bundesrepublik nicht hinwirken." 
Diese Formulierung, die der SPD immerhin 
noch die Möglichkeit zu einer Zustimmung 
zur atomaren Bewaffnung der Bundeswehr 
gibt, stößt nach wie vor innerhalb der Par- 
tei auf starken Widerstand, und es wäre 
durchaus keine Überraschung, wenn sich das 
Plenum des Parteitages doch noch gegen 
diese Resolution wenden wüixle, nachdem 
sich am Vortag OUenhauer selbst, sriir zur 
Überraschung seiner Kollegen in der Partei- 
führung, doch unter dem Jubel der versam- 
melten Delegierteh, klar gegen eine atomare 
Bewaffnung der Öurtcleswehr ausgesprochen 
hatte. j'" , • 

Peking gab nach 
In der ideologischen Auseinandersetzung 

zwischen Rußland und China über die Ko- 
existenzfrage scheint es auf der geheimen 
Gipfelkonferenz der kommunistischen Staa- 
ten in Moskau zu einer Art von Waffenstill- 
stand gekommen zu sein. In einem Bericht 
der „Prawda" wird das Prinzip der fried- 
lichen Koexistenz mit dem Westen betont, 
gleichzeitig jedoch darauf hingewiesen, daß 
damit nicht der Begriff des Klassenkampfes 
abgeschafft werde oder gar eine Annäherung 

zwischen Sozialismus und Kapitalismus anzu- 
streben sei. Von gut unterrichteten War- 
schauer Kreisen glaubt man, daß dieses Ein- 
vernehmen zwischen Rußland und China 
wenigstens solange fortbestehen werde, bis es 
Chruschtschow gelungen sei, sich mit dem 
Kurs der künftigen amerikanischen Politik 
vertraut zu machen. Aus der Länge der Ver- 
handlungen wird geschlossen, daß hinter ver- 
schlossenen Türen im Kreml die Meinungen 
sehr scharf aufeinandergeprallt sind, ehe 
Chruschtschow seinen Standpunkt allge- 
meinverpflichtend durchsetzen konnte. 

Im Bonner Palais Schaumburg endeten die de utsch-amerikanischen FinanzgesprSche. Unser 
dpa-Bild zeigt die Teilnehmer des Gesprächs, die von Bundeskanzler Dr. Adenauer (2. v. r.) 
empfangen werden. Von links Bundeswirtschaftsminister Prof. Lrhard, stellvertretender 
US-Außenminister Dillen. Staatssekretär im AA, Dr. van Sdierpenbers:, US-Fiiianzminister 

.Anderson (vorn) und ganz rechts den amerikanischen Botschafter in Bonn, Dowling. 

Keine Selbstbeteiligung an Krankheitskosten 
Interne Informationen aus Bonn besagen, 

daß die CDU/CSU ihre Pläne zur Reform der 
Krankenversicherung weitgehend aufgegeben 
hat. Das Kernstück dieser Reform, die Selbst- 
beteiligung des Versicherten an den Krank- 
heitskosten, wird nicht mehr in die Debatte 
geworfen werden. Dies hat der Sozialpolitische 
Arbeitskreis der CDU/CSU-Bundestagsfrak- 
tion in Bonn beschlossen. Man will dem So- 
zialpolitischen Ausschuß des Bundestags am 
2. Dezember niu- noch eine Krankenscheinge- 
bühr für alle Versicherten bis zu einem Mo- 
natseinkommen von 1250 Mark vorschlagen. 
Für höhere Einkommen soll dagegen das 
Kostenerstattungssystem eingeführt werden, 
bei dem die Krankheitskosten zunächst von 
dem Versicherten vorgestreckt werden und 
die.ser 80 bis 90''/o gegen Vorlage der quittier- 
ten Rechnungen zurückerhält. Eten Ärzten 
wird dabei die Auflage gemacht, daß sie sich 
auch bei dieser Gruppe bei ihrer Rechnung- 
stellung an die Kranken'cassensätze zu hal- 
ten haben und nicht frei liquidieren können. 

Von dem ursprünglichen Plan, durch die Be- 
teiligung des Versicherten an den Krankheits- 
kosten dessen Selbstverantwortungsgefühl zu 
wecken, wird vollkommen Abstand genom- 
men. Das gleiche Schicksal erleiden damit die 
zahlreichen Kompromiß Vorschläge, die gegen 
den Regierungsentwurf eingebracht wurden. 
Damit bleibt aber erneut die Alternative 
offen, entweder Selbstbeteiligung oder höhere 
Krankenkassenbeiträge, die der eigentliche 
Ausgangspunkt zu allen Planungen in dieser 
Richtung war. Da nicht anzunehmen ist, daß 
sich die Ärzte mit einer Senkung ihrer Ge- 
bührenordnung einverstanden erklären wer- 
den, bleibt als Weisheit letzter SchluJb die Er- 
höhung der Beiträge. Es ist aber nicht anzu- 
nehmen, daß gerade dies als Ideallösung an- 
gesehen werden wird. 

Umsotistsuer und Benzin 
Zusammen mit der Erhöhung der Umsatz- 

steuerfreigrenze. durch die dem Mittelstand 
wirtschaftlich geholfen werden soll, wurden 
von dem Bundeskabinett am Mittwoch eine 
ganze Reihe von Änderungen der Umsatz- 
steuer beschlossen. Darunter ist besonders die 
Einschränkung des .sogenannten Mineralöl- 
privilegs zu beachten. Die Mineralölwirtschaft 
hat dazu eindeutig klar gemacht, daß eine Er- 
höhung der Umsatzsteuer nicht innerbetrieb- 
lich aufgefangen werden könne, sondern in 
voller Höhe von dem Verbraucher zu tragen 
sei. Die Beseitigung des Umsatzsteuervorteils 
in der Mineralölwirtschaft bedeutet damit 
aber eine Preisstteigerung bei Benzin um 2 Pfg. 

pro Liter, bei Dieselöl um 1,5 Pfennig pro kg 
und bei leichtem Heizöl, das in der Haupt- 
sache im Haushalt verbraucht wird, um 0,5 
Pfennig. Für die Steuereinnahmen des Bun- 
des sieht die Sache allerdings wesentlich bes- 
ser aus. Nach Schätzungen der Mineralölwirt- 
schaft handelt es sich dabei um ein steuer- 
liches Mehraufkommen von etwa 375 Millio- 
nen Mark. Interessant ist in diesem Zusam- 
menhang auch der Hinweis der Mineralöl- 
wirtschaft, daß somit künftig der steuerliche 
Anteil am Benzinpreis ßO"/» betragen werde, 
während er 1954 noch 48°/i> betrug. Seit 1954 
seien die Benzinpreise um etwa T".'» gesunken, 
während in dieser Zeit die Steuerbelastung 
auf Benzin um B'/o zugenommen habe. Der für 
den Verbraucher verbliebene Vorteil betrage 
also nur 1 Pfennig. 

„Belohnung für Hitlers Justizminister". Un- 
ter dieser Überschrift veröffentlichte der DG-B 
einen Protest gegen die Zuerkennung einer 
monatlichen Pension von DM 2894,— an den 
ehemaligen Staatssekretär im Reichsjustiz- 
ministerium, Franz Schlegelberger. Schlegel- 
berger habe, so wird in diesem Protest be-' 
tont, in der Nazi-Zeit aktiv deren Gewalt- 
und Mordherrschaft unterstützt. 

Fremdengesetz in Arbeit 
Im Bundesministerium des Irmeren wird 

der Entwurf eines Fremdengesetzes vorberei- 
tet. Das Gesetz soll das Aufenthalts- und Nie- 
derlassungsrecht der Ausländer im Bundesge- 
biet regeln und an die Stelle der Ausländer- 
polizeiverordnung treten. Bei dem Ausländer- 
zentralregister sind mehr als 600 000 Personen 
erfaßt, die sich länger als drei Monate in 
Westdeutschland aufhalten. Die Gesamtzahl 
der in der Bundesrepublik beschäftigten aus- 
ländischen Arbeitnehmer betrug im Septem- 
ber fast 330 000; ihr Anteil an der Gesamt- 
zahl der Beschäftigten ist jedoch im Ver- 
gleich zu den meisten anderen europäischen 
Industriestaaten noch immer gering. Er be- 
trug im September nur 1.6 Prozent. 

Bald bemannter Raumflug? Der Leiter des 
amerikanischen Raumfahrtamtes, Keith Glen- 
nan. hat in diesen Tagen in Washington als 
neuen Zeitpunkt für den ersten amerikani- 
schen Raketenweltraumflug den Anfang des 
nächsten Jahres genannt. Außerdem hoffen 
die Amerikaner, noch 1961 den ersten Men- 
schen auf eine Kreisbahn um die Erde schik- 
ken zu können. 

UNESCO: Sowjets fordern Dreiergremium. 
Die Sowjetunion setzt ihre Unterminierungs- 
arbeit innerhalb der UN weiter fort. Anstelle 
des jetzigen Generaldirektors wurde, wie in 
der Generalversammlung der UN, auch für 
die UNESCO die Bildung eines dreiköpfigen 
Exekutivgremiums gefordert. 

Raketen für Österreich? Entgegen dem 
österreichischen Staatsvertrag, in dem nur 
eine Ausrüstung mit konventionellen Waffen 
vorgesehen ist, trägt sich die österreichische 
Regierung mit dem Gedanken, ihre Luftab- 
wehr auf Raketen umzustellen. 

Hilfe für Togo. Durch Staatssekretär Car- 
stens imd dem Wirtschaftsminister von Togo. 
Coco, ist am Dienstag in Bonn in einem Pro- 
tokoll über wirtschaftliche und technische Zu- 
sammenarbeit die Hilfe der Bundesrepublik 
bei der wirtschaftlichen Entwicklung Togos 
zugesagt worden. 

Nehru gegen Atom-NATO. Gegen die Ab- 
sicht des NATO-Oberbefehlshabers Norstad. 
die NATO-Streitkräfte mit Atomwaffen aus- 
zurüsten, hat Nehm am Dienstag von dem 
Parlament in Neu-Delhi seine „ernste Besorg- 
nis" ausgesprochen. 

Wieder Deutsche aus Rußland. Nachdem be- 
reits am Freitag und Samstag 14 deutsche 
Rückkehrer aus der Sowjetunion vom Lager 
Friedland gemeldet wrurden, trafen am Mon- 
tagmorgen weitere 16 Personen dort ein. Man 
erwartet, daß nun die unterbrochene Rück- 
kehreraktion doch wieder in Gang k..mmt. 

Schröder weist Kritik zurück. Trotz der 
außerordentlich scharfen Kritik, die sowohl 
der Berliner Senat als auch die SPD und FDP 
an den neuesten Absichten des Bundesinnen- 
niinisteriums übten, hat Bundesinnenminister 
Schröder atn Dienstag in Bonn erneut seine 
Entschlossenheit bekräftigt, den von ihm vor- 
gelegien Entwurf eines Gesetzes über die 
Kontrolle des innerdeutschen Reiseverkehi-s 
gegen alle bisher vorgebrachten Argumente 
unverändert im Parlament durchzusetzen. 

Die französische Nationalversammlung hat 
einen von den Sozialisten eingebrachten Miß- 
trauensantrag mit überwältigender Mehrheit 
abgelehnt. Damit wurde zum zweiten Male 
die Bildung einer eigenen französischen Atom- 
streitmacht gebilligt. 

Ohne Geldmittel stehen nach einer Erklä- 
rung des UN - Generalsekretärs Hammarsk- 
jölds die Vereinten Nationen am Kongo. Wenn 
nicht bald Abhilfe geschaffen werde, müßten 
am Jahresende alle Zahlungen eingestellt 
werden. 

Gewerkschaft baut in Frankfurt 

Sitz von fünf Hauptvorständen - Ein 14-Mil lionen-Projekt 
Frankfurt hat sich immer mehr zu einem 

Zentrum der Gewerkschaften entwickelt. Hier 
sitzen nicht nur die hessischen Bezirksleitun- 
gen aller im Deutschen Gewerkschaftsbund 
zusammengeschlossenen Gewerkschaften mit 
Ausnahme der IG-Bergbau, hier haben auch 
die fünf Hauptvorstände der IG-Metall, der 
Gewerkschaft der Eisenbahner Deutschlands, 
der Deutschen Postgewerkschaft, der IG-Bau, 
Steine, Erden und der Gewerkschaft der Er- 
ziehung und Wissenschaft ihre Büros. Wenn 
B^tscheidungen über Tarifkündigungen, Lohn- 
und Gehaltsforderungen fallen, dann werden 
sie in den Frankfurter Zentralen getroffen, 
und hier werden auch die Weichen für die 
Verhandlungsführungen mit den Unterneh- 
mern gestellt. 

Auch die den Gewei-kschaften verbundene 
Bank für Gemeinwirtschaft hat hier ihren 
Sitz und errichtet im Augenblick an der Tau- 
nusanlage einen Mammutbau für nahezu 14 

Millionen Mark. Die Gewerkschaft der Eisen- 
bahner Deutschlands ließ vor einigen Mona- 
ten ein repräsentatives Haus im Westend 
bauen. Otto Brenners mächtige IG-Metall, 
bisher in einem Hochhaus untergebracht, 
sucht nach Erweiteriingsmö^ichkeiten, weil 
die Büros rucht mehr ausreichen. Die hessi- 
schen Bezirksleitungen und der DGB-Kreis- 
ausschuß schließlich wollen in ihrem Gewerk- 
schaftshaus, das 1931 fertig geworden ist, noch 
ein Geschoß aufstocken, um dadurch 480 qm 
Bürofläche neu hinzuzugewirmen. 

Nicht nur die „Säulen" des DGB haben in 
Frankfurt ihren Sitz, auch die „Konkurrenz" 
des DGB hat sich hier niedergelassen. So hat 
die Deutsche Angestellten-Gewerkschaft ihre 
hessiche Zentrale in Frankfurt und in dieser 
Stadt auch ihre Fortbildungsschule eingerich- 
tet. Auch die nicht zum DGB gehörenden Ge- 
werkschaften Deutscher Bundesbahnbeamten 
und Anwärter .sowie die Lokomotivführer sind 
mit ihren Hauptverwaltungen vertreten. 

[I 
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Der erste Advent 
Der letzte Tag im November ist bereits der 

er.ste Advent. Wie schnell doch die Zeit ver- 
geht? In 5 Wochen wird sogar schon Weih- 
nachten vorüber sein. Überall in der Stadt 
warten nun die roten und gelben Kerzen in 
den Tannenkränzcn darauf. dal5 sie ange- 
zündet werden. Ist es nicht in jedem Jahr wie- 
der so. daß mit dem schimmernden Glanz der 
ersten Kerzen eine eigenartige Stimmung uns 
erfaßt? Es ist fast ein Glück, das der Advent 
schenkt, eine Zufriedenheit, die nicht nach 
Armut und Reichtum fragt. Vielleicht ist es 
die Zufriedenheit aller, die guten Willens sind. 

Gleich nach dem Totensonntag begannen 
sich die Geschäfte auf das Weihnach-stfest 
umzustellen. Vielfach tauchen schon Weih- 
nacht.sdekorationen in den Schaufenstern auf. 
Für die meisten Branchen stellt das Weih- 
nachtsgeschäft die große Konjunktur dar. 
Kein Wunder also, wenn sich alle Anstren- 
gungen der Werbimg auf dieses Fest konzen- 
trieren. Es fehlt nicht an Stimmen, die diese 
mehr und mehr überhandnehmenden kom- 
merziellen Überlegungen zum Weihnachtsfest 
bedauern, weil sie. um nach diesen zu reden, 
der eigentlichen Sinngebung der Feier der 
Geburt Christi kinen Raum mehr ta.ssen. Das 
aber braucht durchaus nicht so zu sein. Wer 
in den überfüllten Kaufläden die weih- 
nachtliche Hast als emsiges Bemühen unzäh- 
liger Mitmenschen ansieht, die alle ihren Lie- 
ben noch eine Freude kaufen wollen, wird 
den Sinn dieses Festes der Liebe auch im 
tollsten Trubel noch erkennen. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Margarete Werner. MühJstraße 32. 
zum 76. Geburtstag am 26. November; 
. . . Frau Joharma Kunert. Bachgasse 12. zum 
86. Geburtstag, Frau Klara Müller, Bahnstr. 55, 
zum 81. Geburtstag, Frau Anna Lohrum, 
Feldstraße 4. zum 76. Geburtstag und Herrn 
Valentin Helfmann, Frankfurter Straße 25, 
zum 77. Geburtstag am 28. November. 

Wir wünschen den Hochbetagten auch wei- 
terhin einen gesegneten Lebensabend. 

■ Neuer Maschinenbau-Meister. Herr Ar- 
thur Hofmann, Wilhelmstra'ße 24. bestand n:iit 
Erfolg bei der Handwerkskamnier Frank- 
furt a M. die Meisterprüfung im Ma.ichinen- 
bau-Handwerk. 

-»■ 
* Neue Wohnblocks. In der Darmstädter 

Straße, in der Nähe der Lorscher Straße, sind 
seit einiger Zeit größere Bauarbeiten im 
Gange. Bauherr ist die Nassauische Heim- 
stätte. die ein größeres Wohnbauprogramm 
mit insgesamt 42 Wohneinheiten ausführt. 
Die Wohnungen werden in fünf Wohnblocks 
untergebracht. 

* Vortrag von Prof. Dr. Gaßner. Der bereits 
vor einiger Zeit angekündigte Vortrag von 
Prof. Dr. Gaßner. Bonn, über die städtebau- 
liche Entwicklung Langens, findet am kom- 
menden Dienstag. 29. November, 19.30 Uhr, 
im großen Saal der Turnhalle des TV 1862 
am ,JahnpIatz statt. Prof. Gaßner wird hier 
unter Verwendung von Lichtbildern der Lan- 
gener Bevölkerung einen Einblick geben über 
den Stand der von ihm bearbeiteten Planun- 
gen der künftigen Gestaltung und Entwick- 
lung Languns. Man erwartet ein volles Haus, 
weshalb an dieser Stelle noch einmal auf den 
Beginn der Veran.staltung, nämlich bereits um 
19 30 Uhr. hingewiesen wird. Auch auf das 
Inserat in unserer heutigen Ausgabe wird 
ver^viesen. 

* Sperrige Güter wurden abgefahren. In 
dieser Woche wurden durch die städt. Müll- 
abfuhr die sogenannten sperrigen Güter im 
Stadtgebiet abgefahren. Es handelt sich dabei 
um Abfälle, die nicht in die Mülltonnen pas- 
sen. Wie wir von den Stadtwerken dazu er- 
fahren. geht die Aktion mit Ablauf dieser 
Woche zu Ende und vor Ablauf des nächsten 
Vierteljahres ist mit keiner weiteren Abfuhr 
sperriger Güter zu rechnen. Ein neuer Zeit- 
punkt wird rechtzeitig in der Langener Zei- 
tung bekanntgegeben. 

* Der Kaninchen- u. Geflügelzuchtverein 
1903 Langen wurde von dem Kreis verband 
..Dreieich" der Rassegeflügelzüchter Hessen- 
Na-s.rau oeauftragt, die Kreisschau 1960 aus- 
zurichten. Die Mitglieder des Vereins wollen 
diesmal den Besuchern durch einen einreihi- 
gen Aufbau der Käfige eine ganz besonders 
übersichtliche Schau bieten. Von den Geflü- 
gelzüchtern des Kreises „Dreieich" werden, 
wie uns die Ausstellungsleitung bekannt gibt, 
etwa 650 Tiere ausgestellt. Daneben werden 
auch drei Volieren mit exotischen Vögel zu 
.sehen sein. (Siehe auch Anzeigenteil!) 

* Der GesangA'ereln „Frohsinn" 1862 Langen 
verweist nochmals auf das am Sonntagabend 
im evangelischen Gemeindehaus stattfindende 
Konzert. Die Besucher werden gebeten, ihre 
Plätze pünktlich einzunehmen. (Siehe auch 
Anzeige!) 

Ausstellung »Unsere Marine^ 
In der Zeit vom 28. 11. bis 29. 11. 60 findet 

in I.angen auf dem Jahnplatz an der Turn- 
halle eine Ausstellung „Unsere Marine" statt. 

Die Ausstellung zeigt im wesentlichen die 
Aufgaben der Marine, die sich übenwiegend 
auf das Küstenvorfeld beschränken und in 
engem Zusammenhang mit der NATO-Ge- 
moinschaft und ihren Seestreitkräften stehen: 
Sicherung der Küste und des Nachschubs und 
Überwachung der Schiffahrtswege in der 
Nord- und Ostsee, Freihaltung und gegebe- 
nenfalls Spen-ung der wichtigsten Zugänge 
zur Ostsee, 

Entsprechend diesen Aufgaben braucht die 
Bunde.smarine neben Zerstörern und Geleit- 
booten heute verhältnismäßig kleine Schiffe, 
die sich durch moderne Bewaffnung und 
hohe Geschwindigkeit besonders auszeichnen. 

Nicht nur Schautafeln — auch Modelle 
Die Ausstellung versucht weiter durch eine 

Fülle von Modellen und nautischen Geräten 
einen wahrheit.sgetreuen Einblick in die Pra- 
xis an Bord eines Schiffes zu geben; Kom- 
mandobi-ücke mit Steuerruder. Maschinen- 
telegraf. Schiffskompaß, Kartentisch und 
Sextant. Funkeinrichtung. Darstellung aller 
Waffen auf See. das leben.s-große Modell eines 
Schwimmtauchers und ferngelenkte Schiffs- 
modelle. 

Jeden Abend. 19 Uhr. schließt die Ausstel- 
lung mit einer kostenlosen Tonfilm-Vorfüh- 
rung im Freien: ..Lockende .See" — „In frem- 
den Häfen". 

Keine private Pflege des Ehrenfriedhofes 
Der Ehrenfriedhof der Stadt Langen, auf 

dem Tote oeider Weltkriege ruhen, wurde vor i 
einigen Jahren als geschlossene Anlage neu 

angelegt, wobei die Vorschläge und Erfahrurt- 
gen des Volksbundes Deutscher Kriegsgräber- 
fürsorge weitgehendst berücksichtigt wurden. 

Im Interesse der Gesamtanlage werden die 
Angehörigen gebeten, die Gräber nicht nach 
eigenem Geschmack zu verändern, sondern 
deren Pflege ausschließlich den städtischen 
Organen zu überlassen. Insbesondere ist es 
unerwünscht, das Hypericum zu beschneiden 
und die Gräber mit Fichtenreisig abzudecken. 

Neues Bankinstitut in Langen 
Am Donnerstag eröffnete die Volksbank 

„Dreielch" eGmbH. in der Wallstraße 41, in 
immittelbarer Nähe des Lutherplatzes, ihre 
Schalter. Es handelt sich tei diesem neuen 
Langener Bankinstitut um eme Zahlstelle der 
Volksbank Dreieich in Sprendlingen. In den 
hellen übersichtlichen Räumen sind alle Vor- 
aussetzungen geschaffen worden, um den 
Kunden schnell und individuoll zu bedienen. 
An 7 Schaltern können alle banktechnischen 
Geschäfte abgewickelt werden, ohne daß der 
Kunde durch andere Anwesende abgelenl<t 
oder gestört wird. Leiter der neuen Zahl- 
stelle ist Herr Dieter Meyer-Höfer, ein erfah- 
rener Bankfachmann, der in Frankfurt bereits 
eine Zweigstelle der dortigen Volksbank be- 
treute. 

Mit der „Volksbank Dreieich" Ivat ein wei- 
teres Großunternehmen seine Fühler nach 
dem aufstrebenden Langen ausgestreckt, das 
Sparer. Kredit-suchende und Betriebe glei- 
chermaßen anspricht. Dr. Valentin Sturm. 
Vorstandsmitglied der Volksbank Dreieich 
eGmbH. in Sprendlingen, glaubt allen Lange- 
ner Kunden der neuen Zahlstelle zusichern zu 
können, daß hinsichtlich Schnelligkeit und 
Zuverlässigkeit in der Abwicklung der Ge- 
schäfte in dem voll meclianisierten Betrieb 
jede nur denkbare Gewähr gegeben ist. 

PROFESSOR DR,-INC. EDMUND GASSNER • BONN 

PLANUNGSBEAUFTRAGTER DER STADT LANGEN 

spricht über das Thema 

"Die stätteOaulifhe £>»twitklmg 

von ßuH^en 

VERKEHRSPROßLEM - GEWERBEPLANUNG - 

WOHNUNGSBAU 

Der Vortrag findet am 29. November 1960 um 19.30 Uhr 

im großen Saal der Ttirnlialle am Friedrich-Ludwig-Jahn-f'Iatz statt. 

Die Bevölkerimg der Stadt Langen ist herzlich eingeladen. 

!)HU .MAt.lSTKAT U E l< STADT LA.SGHN 

Rheinstraße und Lutherplatz wieder frei 
Die Sperrung der Einfahrt Rheinstraße von 

der Bundesstraße 3 ab und des Lutherplatzes 
wurden jetzt wieder aufgehoben, so daß der 
Verkehr in der Rheinstraße wieder in beiden 
Richtungen fließen kann. Auch der Kreisver- 
kehr am Lutnerplatz ist wieder intakt nach- 
dem die Straliendecke auf der Fahrbsihn vor 
dem Parkplatz fertiggestellt wurde. Gesperrt 
bleibt vorerst ncKh die Einfahrt Bahnstraße, 
weil hier die Leitungsarbeiten noch im Gange 
sind. Der Verkehr in Richtung Westen wird 
vom Lutherplatz aus über die Gartenstraße 
umgeleitet. Allerdings ist dfe Aufhebung der 
Sperrung noch nicht endgültig, da die An- 
srhlußarbeiten an die Pumpstation am Luther- 
platz u. die Verrohrungsarbeiten in der Rhein- 
straße zwischen Lutherplatz u. Kreuzung Die- 
burger Straße — Bundesstraße 3 nocn durch- 
geführt werden müssen. Der Parkplatz am 
Lutherplatz wurde auch wieder freigegeben. 
Ein Teil des Parkraums fällt durch einen grö- 
ßeren Betonsockel aus, der den Einstieg zur 
Pumpstation enthält. 

' Verkehr Retährdet. Am Montagnachmit- 
tag gefährdete ein Betrunkener, der auf der 
Fahrbahn herumlief, sich und den Verkehr in 
der Nordendstraße und Gartenstraße. Die 
Polizei verhalf ihm, der in Sprendlingen 
wohnt, zur Ausnüchterung in der Zielle. 

* Zusammenstoß in der Kurve, In der Nacht 
zum Mittwoch ereignete sich in der Wall- 
sttaße in Höhe der Pestalozzistraße ein Zu- 
sammenstoß. Ein Personenwagen, der in west- 
licher Richtung fuhj-, geriet in der Kurve zu 
weit auf die linke Straßenseite und prallte 
hier gegen einen abgestellten Personen- 
wagen. Dabei wurden beide Fahrzeuge be- 
schädigt. Der Fahrer wurde außerdem ver- 
letzt und mußte sich einer Blutprobe unter- 
ziehen. 

' Auto gcfien Tclegrafenmast. In den späten 
Abendstunden am Mittwoch kam ein ameri- 
kanischer Pei'sonenwagen auf der Bundes- 
.'■traße 44 zwischen Mitteldick und Walldorf, 
auf Langener Gebiet, von der Straße ab und 
prallte gegen einen Telegrafemnast. Wie die 
Fahrerin angab, wurde sie durch ein ent- 
gegenkommendes Fahrzeug sehr stark ge- 
blendet. Auto und Mast hinterließen beträcht- 
liche Spuren des Zusammenstoßes. 

* Benzin lief aus. Am Dienstagnachmittag 
wurde beobachtet, wie-aus dem Tank eines in 
der Rheinstraße abgestellten Personenwagens 
Benzin auslief. Auf der Straße hatte sich be- 
reits eine größere Benzinlache gebildet. Da 
der Wagenbesitzer nicht zu ermitteln war, 
griff die hilfsbereite Polizei zur Selbsthilfe, 
öffnete die Motorhaube und klemmte die Ben- 
zinleitung ab. 

RUND UM DEN 

Lanfenar 0«babb«l 
Mei liewe Langener, nachdem unser .schon 

gewohntes Geba'bbel am letzte Freidag net 
stattgefunne, mir inzwische en neue Stadt- 
verordnete-Vorsteher, allerhand iwwer die 
Tornhall gelese un am kommende Sonndag 
schon de 1. Advent hawwe, derf sich de 
Schorsch aach emal widder zu Wort melde. 

Ja, morje is also de erste „verkaufsoffene" 
Samstag, aach wann manch Geschäft ewe 
bloß iwwer wackelige Bohle zu erreiche is. 
Des heeßt al.so, daß es stark uff die Weih- 
nachte zugeht — aach, wann mers net wa'hr- 
hawwe will. Wer schlau war, der hat sei Ge- 
schenke bereits — un wer erseht Geld krieht, 
der krieht se aach noch — sei Geschenke. 
Dann Weihnächte ohne Geschenke is ja kaa 
Weihnachte. 

Mir awwer kriehe die nächst Woch die 
Möglichkeit geschenkt, endlich emal ebbes 
iwwer die neu Verkehrsplanung samt Bahn- 
iwwergang zu heern. Mer könnt aach sage 
„Bonn kimmt nach Lange" — awwer bloß 
for en Vortrag. Wolle mer hoffe, daß sich 
iiecht viel Langener for des Thema intres- 
siern un die vielziticrt Tornhall recht voll 
wert). Lang genug hawwe se uns ja warte 
lasse, awwer jetzt werds ernst. 

Aach die Bollezei nimmt die Verkehrs- 
regelung in de Awendstunne und nach Fuß- 
ballspiele manchmal ern.st. Schad is bloß, daß 
mer „manchmal" sage muß, anstatt „immer". 
Schad is es aach, daß mer ewe von manchem 
nix mehr heert. Ei, was bassiert net alles in 
unserm größerwerdende Städtche. Da flieht 
en Ofe ausenanner und dort wem Staa mit 
Praline au.sgedau.scht. Letzteres hat mer aus 
de Vogelschau-Perspektiv erlewe könne. Da 
wem Spielzeugläde neu uffgemacht, daß mer 
die Kinner net devoo ewegbringt und dort 
werd gebastelt, daß es nur so kracht. Da 
starte die schwerste Bnimmer von Last- 
wage mitte in de Nacht, daß die Nachber- 
schaft maant, en Diesejäger war geland un 
dort - ja da werd jetzt noch in auswärtige Zei- 
dunge viel von unserm Bergfried-Millplatz 
geschriwwc. Wo mir doch längst wisse, daß 
mer dort jetzt .sogar dauernd uffbasse muß, 
daß die private Millfahrer ihm Dreck aach 
werklich in die Grub leern und net devor. E 
kostspielig Sach — des Uffbasse. 

Awwer schließlich muß mer ja ebbes 
unnerncmme, wann soviel driwwer gebabbelt 
werd. Die Stadtwerke hawwe den „sperrige 
Gieterwaag" laafe lasse — was ja aach ube- 
dingt Widder emal sei mußt un trotzdem 
hawwe die Lumpesammler jed Woch hier alle 
Händ voll zu dun. Mer wem halt immer gre- 
ßer — da sieht mers widder. Die Winter- 
saison hat begönne. Die Dame trage widder 
Pelz um de Hals im uff em Kopp, die Danz- 
Clubfreunde wetze widder iwwers Parliett un 
die Kinner studiern ihr Weihnachtsmärchen 
ei. Aach mir deen gern noch an Märchen 
glaawe. awwer dadefier sin mer zu groß. Lei- 
der. mir bleiwe beim Schenke. Des is aach net 
ganz aafach. Un ge.^chenkt werd aam .sowieso 
nix. 

So lang.sam misse mer draadenke, daß es 
weihnachtlich werd. Des is e Stimmung, die 
wo ziemlich jeden erfaßt. Schalte mer aLso um 
und gucke uns freundlich aa, aach wann de 
1. Weihnachtsfeierdag en Sonndag. un die 
goldene un silwerne Sonndage gestriche wom 
sin. Im Zeiche vom Wertschaftswunner wun- 
nert aam so vieles net mehr. Un damit for 
heut; 
Wer schenke will — und hat nix druff. 
der is fast zu bedauern 
wer schenke könnt — un will net nuff 
der dut sich .selbst ummauern 
Drum schenkt — weil Schenke Freude mecht 
aach dann, wann ihrs net .selwer blecht . . . 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

' Zusammenstoß beim Einbiegen. Beim Ein- 
biegen in das städtische Klärwerk in der 
Mörfelder Landstraße ereignete sich am 
Dienstagmorgen ein heftiger Zusanimenstoß. 
Ein Personenwagen, der nach links in die 
Kläranlage abbiegen wollte und die Rich- 
tungsveränderung anzeigte, wurde von einem 
nachfolgenden Personenwagen überholt, wo- 
bei es zum Zusammenstöß kam. An beiden 
Fahrzeugen entstand Sachschaden. Auch der 
Fahrer des einen Autos wurde verletzt. 

Landestheater Damstadt 
Die nächste Theaterfahrt der Besucher- 

Gruppe Langen findet am 29. 11. 1960 statt. 
Zur Aufführung gelangt die Oper „Hänsel u. 
Gretel" von Humperdinck. Abfahrt des Bus- 
ses 19,10 Uhr am Bahnhof, wenig später am 
Gemeindehaus und Cafe Krone, 

Klavier-Abend 
mit dem Meisterpianisten Norbert Maiika 
Am Mittwoch, dem 30. November um 20 Ulu' 

im kleinen .Saal der Turnhalle. Das Programm 
enthält: Das Italienische Konzert von J. S. 
Bach; die Waldsteinsonate von L v. Duet- 
hoven; die Fantasie Orientale von M. Balaki- 
rew; Intermezzo von J. Brahms; Wasserspiele 
von M. Ravel; Petrouchka von I. Strawin.sky; 
Ballade F-Dur von F. Chopin; La Leggriezza 
von Fr. Liszt. 

Beilagen-Hinweis ! 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro- 

spekt der Firma „Schuh-Köbler" bei. Wir bit- 
ten um Beachtung! 

ed£e SHMifft&i/n?- 
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e Unser Glückwunsch, Heute feiert Frau 
Babette Weber geb. Kühn, Niddastraße 42, 
ihren 70. Geburtstag. Morgen vollendet Frau 
Theresia Wallisch geb. Lederer, Karlsbader 
Straße 7, ihr 76. Lcben.sjahr. Am Sonntag 
wird Herr Eduard Amrhein, Schillerstraße 45, 
72 Jahre alt. Wir gratulieren den hochbetag- 
ten Egelsbacher Einwohnern recht herzlich zu 
ihrem Geburtstag und wünschen ihnen auch 
für ihren weiteren Lebensabend alles Gute. 

c* Sperrige Güter werden abgefahren. Der 
Gemeindevorstand teilt mit. daß in der kom- 
menden Woche im ganzen Ort durch die 
Müllabfuhr sperrige Güter abgefahren wer- 
den. Im oberen Ortsteil erfolgt die Abfuhr am 
Dienstag, 29. und im unteren Ortsteil am 
Mittwoch, 30. November, 

e Sitzung der Gemeindevertretung. Heute 
Abend um 19.30 Uhr findet im Rnthaussaal 
die .3. öffentliche Sitzung der Gemeindever- 
tretung statt. Neben den Mitteilungen des 
Bürgermeisters stehen zur Beratung ein Ver- 
gleichsvorschlag des Landgerichts Darmstadt 
in einer Angelegenheit des Herrn Gottwein, 
die Gründung eines Abwasserverbandes Lan- 
gen-Egelsbaeh. die Änderung der oberen 
Bauleitpläne für die restlichen NE-Stellen 
des 4. Bauabschnitts, die Errichtung eines 
Gemeindehauses durch die Neuapostolische 
Kirchengemeinde in der Goelhestraße und 
die Genehmigung von Grundstücksverkäufen. 

e Sohn wiedergefunden. Die 70 Jahre alte 
Heimatvertriebene Witwe Pauline Ruff. die 
jetzt in Egelsbach wohnt, hat durch den 
.Suchdienst des Deutschen Roten Kreuzes ihren 
Sohn .lakob wiedergefunden, von dem sie 15 
Jahre nichts mehr gehört hatte. Er lebt in 
der Nähe von Chicago und hatte von .seiner 
Mutter ebenfalls nichts mehr gehört. Nun st 
der erste Brief von Egelsbach nach USA ge- 
gangen. Die Vorfahren von Frau Ruff waren 
einst von Darmstadt aus nach Rußland aus- 
gewandert. 

e I.,andestheater. Die vierte Abonnements- 
Vorstellung der hiesigen Besuchergruppe 
findet am kommenden Dienstag statt. Die 
Besuchergruppe fährt um 19.15 Uhr mit dem 
Bus zur Humperdinck-Oper „Hänsel und 
Gretel". 

e Turner-Versammlung. In d^r Versamm- 
lung am morgigen Samstagabend, 20.30 Uhr. 
im Eigenheim-Kolleg werden unter anderem 
neue Richtlinien für die Aufgaben besprochen, 
die der Bundesvorsitzende Oberbürgermei- 
ster Dr. Bockelmann anläßlich der 100. Jahr- 
feier des DFB in Coburg hei-ausgab. 

e Außerordentliche Mitgliederversammlung. 
Heute Freitag. 20,30 Uhr. findet im Vereins- 
lokal Theiß eine wichtige außerordentliche 
Mitgliederversammlung der Abteilung Fuß- 
ball statt. 

werden und zum Schuleintritt kommen, wenn 
sie die für den Schulbesuch erforderliche kör- 
perliche und geistige Reife besitzen. 

ez Rentenzahlung. Auf dem hiesigen Post- 
amt werden die Renten nach folgendem Plan 
ausgezahlt: Versorgungsrenten 28. 11.; In- 

' validenrenten und Angestelltenrenten Nr. 0 
bis 5000 : 28. 11.; Invalidenrenten Nr. .'iOOl bis 
Ende: 29. 11.; Unfallrenten und Kindergeld; 

I 1. 12. Es wird besonders darauf hingewiesen. 
I daß die Rentenauszahlungen erst ab 10 Uhr 
; erfolgen können. 
( ez l<a.s.seKeflügelschau. Erzhausens Geflügel- 

zuchtverein 1929 veranstaltete am vergange- 
; nen Wochenende in der „Krone" eine Rasse- 
• geflüfielschau. bei der insgesamt 166 Hühner, 
j Enten und Tauben ausgestellt waren. Die 
• Ausrichtung dieser Schau lag in den Händen 
I von Heinrich Falk. wahrend die Bewertung 
: der Tiere in den Händen der Wertungsrichter 

Beck und Urban lag. Gezeigt wurden insge- 
samt 13 Hühnerrassen: Brahma. .Sussex. 
Lachs. Hhodeländer. Barnevelder. Rheinlän- 

' der, Italiener. Australorps. Iveghorn, Zwerg- 
j welsumer. Zwerglachs, Zwergwyandotter und 
I Cochin. Unter den Tauben sah man Hessen- 

kröpfer. Elstertauben. Brünnerkröpfer. Auch 
I die ausgestellten Enten und Tauben fanden 

bewundernde Beachtung der vielen Ausslel- 
lungsbesucher. .^n Preisen konnten vergeben 

i werden: Gemeindeehrenpreise: Ludwig Göbel 
für Rheinländer; Hans Dilfer für Leghorn; 
Landesverbandsehrenpreis; Rainer Göbel für 
Cochin; Kreisveibandsehrenpreis: Karl Wan- 
nemncher für schwarze It,aliener. Weitere 
Ehrenpreise konnten noch vergeben werden 
an: Ph, Dilfer (Sussex hell). Fritz Dietz 
(Barnevelder). G. Ph. Berck (Italiener, gold). 
Fritz Neusei (Italiener, silber). Karl Wanne- 
macher (Italiener, schwarz). Heinrich Wanne- 
macher (Zwergsussex). Ph. Blum (Zwergwel- 
sumer), Joh. Maaß und Joh. Georg Berck 
(englische Kämpfer und Hessenkröpfer). Der 
Geflügelzuchtverein Erzhausen, der unter 
dem Vorsitz von Karl Dilfer rund 50 Mitglie- 
der zählt, wird am kommenden Wochenende 
mit etwa 40 Tieren (sechs Züchter) bei der 
Kreisschau in Langen vertreten sein. 

(Sö^enbdfn 

^trbaufcn 
ez Ehrenbrief für Bäckermeister. Zu seinem 

25jährigen Geschaftsjubiläum erhielt der Erz- 
hausener Bäckermeister Friedrich Keller 3. 
den Ehrenbrief der Handwerkskammer 
Darmstadt. 

ez Anmeldung der Schulneulinge für Ostern 
1961. Alle Kinder, die nach den Osterferien 
1961 erstmalig eingeschult werden, sind am 
Mittwoch, dem 30. November 1960. zur An- 
meldung zu bringen. Die Anmeldung erfolgt 
im unteren linken Saal der Schillerschule, 
und zwar für die Knaben in der Zeit von 10 
bis 11 Uhi. für die Mädchen in der Zeit von 
11 bis 12 Uhr. Es wird gebeten, die Kinder 
selbst und deren Geburts- und Impfschein 
mitzubringen. Es sind zunächst alle Kinder 
anzumelden, die zwischen dem 1. April 1954 
und dem 31. März 1955 geboren sind, darüber 
hinaus auch die Kinder, die im vergangenen 
Jahr vom Schulbesuch zurückgestellt wur- 
den. .lungen und Mädchen, die in der Zeit 
vom 1. April bis 30. Juni 1961 das .sechste Le- 
bensjahr vollenden, können angemeldet 

g Reiseländer Spanien und Portugal. Das 
Volksbildungswerk Götzenhain will in diesem 
Winter seinen Besuchern Spanien und Por- 
tugal näherbringen, Den Anfang hierzu bil- 
det ein Vortragsabend am kommenden Mon- 
tag. für den Herr Robert Keller aus Frank- 
furt als Referent gewonnen wurde. In auser- 
lesenen Farblichtbildern wird er seine Ein- 
drücke auf einer Reise von Lissabon nach 
Sevilla darbieten. Die ..Gießener Freie Presse" 
schrieb über Kellers Vortrag: „Dieser ausge- 
zeichnete Vortrag gehört zum besten, was 
die Volkshoch.schule ihren Hörein bot". 

j0flrntbal 
o Bürgermeisterwahl am kommenden Diens- 

tag. Die Offenthaler Gemeindevertreter wur- 
den für kommenden Dienstag um 20 Uhr zu 
einer öffentlichen Sitzung eingeladen, in 
deren Mittelpunkt die Wahl des hauptamt- 
lichen Bürgermeisters steht. Da allen Bürgern 
die Möglichkeit gegeben werden soll, an der 
Sitzung als Zuhörer teilzunehmen, entschied 
man sich für den Saal des Gasthauses ,.Zum 
neuen Löwen" als Wahlort. Als Bürgermei- 
ster-Kandidaten wurden von der SPD-Frak- 
tion Willi Bitsch und von der Fraktion der 
FWV Albert Zimmer aufgestellt. Beide Frak- 
tionen haben gleich viel Sitze im Gemeinde- 
parlament, und so wird wohl das Los über 
Offenthals zukünftigen Bürgermeister ent- 
scheiden müssen. In der gleichen Sitzung 
werden noch die Beigeordneten des Bürger- 
meisters. sowie die Stellverireter des Ge- 
rn eindevertretei Vorstehers gewählt. 

Erfolgreiche Geflügelzüchter 
Lokalgeflügelschau 

Am Sonntag fand im Eigenheim-Saalbau 
die diesjährige Lokalgeflügelschau des Geflü- 
gelzuchtvereins Egelsbach stall. Wie in den 
Vorjahren war diese Ausstellung wieder sehr 
gut organisiert. Die Volieren waren sehr 
übersichtlich in dem mit Blumen geschmack- 
voll dekorierten Eigenhein\-Saalbau aufge- 
baut. Dem Besucher bot sich ein übersicht- 
liches Bild, das die Orientierung leicht 
machte. Bereits am Samstag fand die Prämi- 
ierung der ausgestellten Tiere statt. Den bei- 
den Preisrichtern, Maaß (Darmstadt) und 
Neubecker (Sprendlingen) wurde es nicht 
leicht, aus dem guten Zuchtmaterial die 
besten Tiere auszuwählen. Die Egelsbacher 
Züchter hatten zusammen 163 Tiere ausge- 
stellt. Davon waren 70 Großtiere, 59 Zwerge, 
22 Tauben, 2 V/assergeflügel sowie 7 Volieren 
mit Zuchtherden. Tauben, Fasanen und Enten 
besetzt. Das Preisgericht vergab 20 Ehren- 
preise, 17 Zuschlagspreise, außerdem 57 mal 
die Note sehr gut. 48 mal gut und nur 18 mal 
befriedigend. Das Gesamtergebnis wurde von 
den beiden Preisrichtern als sehr gut be- 
zeichnet. 

Die P r e i s t r a g e1 
Die Ehrenpreise erhielten (je 1): Frau Eleo- 

nore Laubenheimer auf New Hampshire, Gg. 
Diefenbach auf Barnevelder, Georg Löffler 
aul Kraienköpfe silber, Adam Katzenmeier 
auf Italiener rebhuhnfarbig, Fritz Ruths auf 
Italiener silber. Ludwig Rath auf Hamburger 
Goldsprenkel; (je 2): Heinz Feurer auf Chabo 
Siro weiß und schwarz, sowie Karl Bernhardt 
auf Wyandotten Zwerge; (je 3): Friede! Büsse 
auf Italiener schwarz und zweimal auf 
schwarze Gimpel-Tauben, Heinrich Weber auf 
Sebrigth gold, kurz? Berliner Tümmlei und 
einen Stamm Sebrigth silber; 4 Ehrenpreise 
schließlich errang Wilhelm Kaiser auf Italie- 

im Eigenhcim-Saalbau 
: ner gold. Rhodeländer Zwerge. Silberfasanen 
j und weiße Pfauentaube. 

Den Landesverbands - Ehrenpreis erhielt 
; Karl Bernhardt auf schwarze Wj'andotten. 

den Kreisfachschafts - Ehrenpreis Priedel 
i Büsse auf schwarze Gimpel-Tauben. Der Lan- 
I desverbands-Zuschlagspreis entfiel auf Wilh. 

Heilmann auf Silber-Brakel, und den Kreis- 
i fachschafts - Zuschlagspreis bekam Johann 
I Becker für seine gestreiften Wyandotten. Der 
I Vereins-Wanderpreis konnte nicht ohne wei- 

teres vergeben werden. Bei der Prämüerung 
' stellte sich heraus, daß nicht weniger als drei 

Züchter für die Vergabe dieses Preises die 
gleichen Punktzahlen hatten. Das Los wird 

^ nun entscheiden müssen, wer den begehrten 
Preis erhält. Eleonore Laubenheimer. Georg 
Diefenbach oder Wilhelm Kaiser. Den Ge- 
samtleistungspreis des Vereins errang durch 
seinen Züchterfleiß Heinrich Weber, 

Ausverkaufte Tombola 
Die Ausstellung wurde am Sonntag außer- 

oidentlich gut besucht. Auch viele auswärtige 
Zuchtfreunde hatten sich eingefunden, um 
die Leistungen der Egelsbachcr Geflügelzüch- 
ter zu begutachten. Die Tombola war ein be- 
sonderer Anziehungspunkt dieser Lokalschau. 
Sie war schon vor Beendigung der Ausstel- 
lung ausverkauft. Auf die Eintrittskarten fand 
eine Froiverlosung statt. Es gab drei Preise 
zu gewinnen. Der 1. Preis fiel auf die Ein- 
trittskarte Nr. 366: 1 Gans, der 2. Preis auf 
Nr. 104: 1 Huhn und Nr. 177; ein Satz Bi-ut- 
eier. Keiner der glücklichen Gewinner war 
bei der Verlosung anwesend. Die Preise kön- 
nen bei folgenden Mitgliedern in Empfang 
genonuTien werden; die Gans bei Philipp 
Henßel, das Huhn bei Fritz Ruths und der 
Gutschein für den .Satz Bruteier bei Heinz 
Feurer. 

o Die neue Hauptsatzung im AushanK. Bis | 
zum 27. November ist die neue Haupt.satzung, i 
die von der Gemeindevertretung am 18. No- i 
vember verabschiedet wurde, im Bekannt- i 
machungskasten am Rathaus zur Einsicht I 
ausgehängt. j 

o Zweite Polio - Schutzimpfung. Am kom- 
menden Dienstagmorgen findet um 930 Uhr 
im unteren Saal der alten Schule die zweite 
Schutzimpfung gegen Kinderlähmung statt. 
Um pünktliches Erscheinen wird gebeten. 

K'irchUcbp Nachrichten Egelsbach 
Evangelische Kirche 

Sonntag, den 27. November, I. Advent 
10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst i 
17.10 Uhr: Abendmahlsgottesdicnst | 

Montag, den 28. 11., 20.30 Uhr: Kirchenchor | 
Dienstag, 29. 11., 15 Uhr: Mädchenjungschar i 

20.00 Uhr: Evangelische .lugend I ' 
Donnerstag, den 1. 12., 15 Uhr: Adventsfeier 

Herzlichen Dank sagen wir allen für 
die Glückwünsche. Blumen und Ge- 
schenke anläßlich unserer silbernen 
Hochzeit. 

.lohann liörr und Krau 

Egelsbach. Schulstraße 14 

Angestellte(r) 
für die Gemeindeverwaltung dringend 
gesucht. Bezahlung nach TO.A VII. 
Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen an deji 

Gemeinde vorstand 
der Gemeinde Egelsbach 

der Frauenhilfe, dabei Basar der von 
der Evang. Jugend angefertigten Bastel- 
sachen - Oiste sind herzlichst einge- 
laden. 

20.00 Uhr: Evang. Jugend II 
20.00 Uhr: Jungmädchenkreis 

Freitag, den 2. 12., 15 Uhr: Bastelstunde für 
Knaben 

K-irchliche Nüchrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Sonntag. 27. Novemeber (1. Advent): 
10.00 Uhr: Hauptgottesdient und Feier des 

Heiligen AtK.-ndmahls 
Predigttext: Matth. 21. 1—9 
(Mitwirkung des Posaunenchors) 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Dienstag. 29. II.. 20 Uhr: f^v Frauenhilfe 

20.00 Uhr: Ev. Jugend 
Mittwoch. 30. 11.. 20 Uhr: Posaunenchor 
Donnei-stag. 1. 12.. 20 Uhr: Kirchenchor 
Freitag. 2. 12.. 20 Uhr: Bibelstunde 

ÄÄÄÄ m tmmsm 

GUrtel Knirps 
Taschen 

Koffer Mappen 

Lederliandsctiuhe 

lEOtRWABEN [-Ijo a-ta:« y] REISF.ARlIKtl 
LANGEN, August - Bebel - Straße 19 
EGELSBACH, Einst-Ludwlg-Ströße 14 

Stenotypistin 

für halbe Tage gesucht. 

Helmut Hickier, Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Straße 72. Tel. 2810 

Adventsteier 
der Ev. Frauenhilfe, auch für Gäste 

Am Donnerstag. 1. 12.. Adventsfeier der 
Ev. Frauenhilfe 15 Uhr — Gäste sind 
herzlichst eingeladen. 
Es findet ein Basar der von der Mäd- 
chenjungschar und der Bastelgruppe 
der Knaben angefertigten Gegenstände 
statt. 

Der Vorstand der Ev. Frauenhilfe 

Guterhaltener 
Handkostenwogen 

billig zu verkaufen. 
Egelsbach, 
Langener Straße 17 

Preiswert zu veiSiauf. 
1 weißer 
Küchenherd 
(rechts) 

1 Paar 
Kinderholbschuhe 
Große 34 

1 Paar 
Kinderstiefel 
Größe 34 

alles gut erhalten. 
Egelsbach, 
Taunusstraße 8 

NSU „Max" 
220 ccm, mit und ohne 
Seitenwagen zu ver- 
kaufen. 

Egelsbach, 
Bahnstraße 71 

Tanzschule W.JOST 

janJMtancU 

am Sonntag, dem 27. November 1960, in unserem Studio 
in .Schneppenhausen. - Omnibusabfahrt Bahnhof Wixhausen 

um 14.05 Uhr. - Fahrpreis 0..i0 DM. 

TANZSCHULE LBECKER vorm. N. Schlerf 
Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer • Telefon 2407 

•Samstag den 26. November. 20 Uhr, findet ein 

großer Schlußball 
im Eigenheim-Saalbau Egelsbach statt. Eltern 
ehem. Schüler(innen) und Gäste sind höflichst 
eingeladen. 
Zu diesem festlichen Ball sind Überraschungen 
vorgesehen. 
Sonderbus-Abfahrt 19.30 Uhr Cafe ..Krone" 

.(Leukertsweg). Rückfahrt 1 Uhr. 
L. Becker, Tanzlehrer 

Einzelunterricht, I rivatstunden jederzeit ! - 

DIE DEUTSCHE BUNDESPOST 

Für die Femmeldeämter und das Postscheckamt in Frankfurt 
(Main) werden laufend 

weibliche Nachwuchsicräfte 
zwischen Jü und 30 Jahren eingestellt. 

\ oraussetz-uii^en: Mittelscliülerinncn und Absolventinneii einer anerkannten zweijähriger'^ 
Handelsschule werden bei Vorlage des Abschlußzeugnisses ihrer Schule ein^e- stellt. Oberschülerirmcn bei Voj'laßedes Vbi'setzxmgszcu^isstrs nach Obersekunda. 
Volksschülerinnen mit guter /Ulgemcinbildung können auch eingestellt werden, wenn sie in einer EignungsfeststelUmg die erforderlichen Kenntnisse nachweisen. 

Reruflirhe KntwicklungsmöKlichkfiten: 
Einstellung sofort nach der Tarifordnung für Angestellte im öffentlichen Dienst 
(TO.A. Gruppe IX). 
Höhergruppierung nach einer halbjährigen Einarbeitimgszeit nach der Gioippe 
Vin der TO.A. 
Bei besonderer Bewahning Uinstufimg nach Gruppe V13 der TO.A nach 2' ijah- 
riger Tätigkeit. 
Z. Z. ist nach etwa 5 Jahren die Über nahme als Beamtin des mittleren Dienstes 
möglich. 
Besonders tüchtige Kräfte können in den gehobenen Dienst (Inspektoren-Laruf- 
bahn) aufsteigen. 

Die monatliche Vergütung der Postangesteltten beträgt in Fiankfurl (Main) 
Einstellungsalter 
Jahre 
16 
17 
18 
19 
20 
21 

beider Einstellung 
Ortsklasse S, DM 

243.— 
267.— 
317.— 
332.— 
347,— 
377.— 

nach halbjähriger Beschäftigun'4 
Ortsklas.se S. DM 

2(>2.50 
288.50 
340,50 
357.— 
373.50 
4(r7.— 

Bewerbungen erbitten wir an die Oberpostdirekilon Frankfürt (Main), Kefrrat III M oder an 
das zuständige Fernmeldeamt. Weitere Auskünfte bei diesen Dien.sti:tellcn. 
Auswärtifie Bewerberinnen werden auf Wunsch in gut eingerichteten Poslwohnheimen unter- 
gebracht. (Mietpreis zur Zeit monatlich 36,— DM.) 
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Der t'liib hat nur pine Außenscitcr-Chance 
Bereits am Sanistagnarhrnittiig um 14.30 Uhr 

tritt der 1. FC Langen zu seinem nächsten 
Punktspiel bei der Fvgg. Kastel an. Diesor 
Gegner gehört zu den robustesten Mannschaf- 
ten der I/andesliga und ist allgemein wegen 
seiner Härte gefürchtet. Obwohl er in Bezug 
auf sein technisches Können mit anderen 
Spitzenrruinnschaften nicht verglichen werden 
kann, verstand er es in den letzten Jahren 
immer, sich einen Platz im oberen Tabellen- 
drittcl zu sichern. Dieser Erfolg gründete sich 
in erster Linie auf die enorme Kampfkraft 
imd die gute Kondition der gesamten Elf und 
ist dane^n nocli eine Folge des für die mei- 
.■iten Gastmannschaften ungewohnten Schlak- 
kcnplatzes. 

Zur Zeit steht die Fvgg. zwar nur eine 
Stelle vor dem Club und verlor vor 14 Tagen 
ihren Torhüter Planitzer in Kirchhain durch 
Verletzung, aber selbst dann, wenn dieser 
zuverlässige Spieler ersetzt werden müßte, 
hat der Club morgen nur eine Außcnseiter- 
Chancc. Denn gerade deshalb, weil die Lan- 
gener Elf im vergangenen Jahr diesen Gegner 
durch ihre bis 20 Minuten vor Schluß vertei- 
digte 3:1-Führung an den Rand einer Heim- 
niederlage brachte, ist Kastel gewarnt und 
wird die Begegnung diesmal umso ernster 
nehmen. 

Andererseits kann man natürlich auch an- 
führen, daß der Club in diesem Kampf nichts 
zu verlieren hat. deshalb völlig unbeschwert 
spielen kann und unter Umständen, wenn der 
nötige Ehrgeiz vorhanden ist, sogar zu einer 
Überraschung fähig sein könnte. 

Die Opelelf in Egelsbach 
Am kommenden Sonntag ist zum letzten 

Spiel der Von-unde der 2. Fußballaniateur- 
liga Darmstadt die Elf des SC Opel Rüssels- 
heim in Egelsbach zu Gast. Die Rüssel.shei- 
mer zählten zu Beginn der Runde zu den 
Meisterschaftsanwärtern. Inzwischen sind sie 
aber etwas zui-ückgefallen, liegen jedoch mit 
einem Punktekonto von 16:12 immer noch 
günstig im Rennen. Erst am Büß- und Bet- 
tag ließ ihr Punktgewinn beim Spitzenreiter 
in Nieder-Roden aufhorchen. Zu den Haupt- 
stützen der Mannschaft zählen Latzel, Potb 
und Wagner. Das Glanzstück dürfte .jedoch 
ihr ausgezeichneter Torhüter Kerkmann 
sem. Für Egelsbach geht es in diesem Spiel 
darum, den Abstand zum rettenden Mittel- 
feld nicht noch größer werden zu lassen. In 
der dann bevorstehenden Rückrunde liegen 
die Aussichten bei 8 Heimspielen recht gut. 
Voraussetzung ist natürlich, daß dann zu 
Hause kein Punktverlust mehr eintritt. Dies 
müßte schon am Sonntag so sein. Hoffen wir 
also weiter, daß die Egelsbacher Mannschaft 
den Emst ihrer Lage erkennt und eine Lei- 
.■?tung zeigt, die ihr schlechtes Punktokonto 
etwa aufbessert. 

Spielbeginn 14.30 Uhr — vorlier Re.scrven. 

Egelsbacher .luKendfußball 
Resultate der zwei letzten Wochen 

Dl SV Weiterstadt — D2 SG Egelsbach 0:3 
B SG Egelsbach — B SC Griesheim 0:5 
A SG Egelsbach — FC Arheilgen 4:0 
Samstag, den 19. 11.: 
B2 SV 98 Darmstadt — B SG ERelsbach 0:0 

Das 2. Spiel der Rückrunde sah die klein- 
sten Egelsbacher Buben als sichere Sieger 
in Weiterstadt. Bei etwas mehr Glück hätte 
noch ein höherer Sieg herausspringen kön- 
nen. Durch diesen Sieg konnte sich die Egels- 
bacher Mannschaft auf Platz 3 in der Ta- 
belle vorarbeiten. Die B-Jugend hatte gegen 
Griesheim keine Chance. Die Egelsbacher ga- 
ben ihr Bestes und versuchten, die Niederlage 
in den Grenzen zu halten. 

Die A-Jugeiid zeigte sich von ihrer besten 
Seite. Sie gestaltete den Spielverlauf über- 
legen. trotz des Handicaps, mit 10 Mann be- 
ginnen zu müssen. Der Spieler Belthäuser 
ließ seine Mannschaft in imkameradschaft- 
licher Weise im Stich. Ein Spieler der B- 
Jugend vervollständigte die Mannschaft. 

Am kommenden Samstag spielen: 
D2 SG Egelsbach — FC Arheilgen Dl 
C SG Egelsbach — Gräfenhau.sen. 

Die A-Jugend empfängt zu einem Freund- 
■schaftsspiel die A-Jugend des SV Rot-Weiß 
Darmstadl. Spielbeginn 16.15. Brühlwie.sen. 

Erzhausen fährt nach Walldorf 
Am kommenden Sonntag haben die Erz- 

häuser einen nicht gerade leichten Gang zu 
den Rot-Weißen in Walldorf vor. Im ver- 
gangenen Jahre hatten es die Walldörfer zwar 
recht schwer, sich ihre Zugehörigkeit in die- 
ser Klasse zu erhalten, aber durch Energie 
und Durchhalten schafften sie es doch noch. 
Und über diese beiden Eigenschaften verfü- 
gen die Gastgeber des Sonntags in reichem 
Maße, so daß sie im Verlaufe dieser Runde 
schon beachtliche Erfolge erzielen konnten. 
Die Erzhäuser Mannschaft wird es also nicht 
leicht haben und sie wird schon von Anfang 
an so unbekümmert spielen müssen, wie bei 
ihren letzten Spielen. Allerdings wäre es an 
der Zeit, auch wieder einmal Tore zu .schie- 
ßen, denn nach zwei torlosen Spielsonntagen, 
bei denen allerdings auch die spielhemmen- 
den nassen Plätze eine entscheidende Rollo 
spielten, wird es auf dem Walldörfer Wald- 
sportplatz wohl kaum ohne zälhlende Treffer 
abgehen. Bis .letzt haben die Erzhäuser ja 
noch immer ohne Fußballglück in Walldorf 
gespielt, aber warum sollte nicht wenigstens 
ein Teilerfolg wie in Münster möglich sein? 

Gäste aus Darmstadt bei den SSG-Fußballern 
Nach der Pause des Vorsonntags empfängt 

die SSG an diesem Sonntag die TG 75 Darm- 
stadt zum fälligen Punktspiel. Bis auf das 
Wiederholungs.'jpiel gegen Traisa schließen 
die Langener mit dieser Begegnung die 
Herbstferien ab. Die Darmstädter, denen 

man vor Boginn der Verbandsrunde wesent- 
liche Chancen bei der Vergebung des Mei- 
stertitels einräumte, zeigten in den bisherigen 
Spielen recht unterschiedliche Leistungen. 
Auf Langener Seite sollte man sich an die 
im Frühjahr bei einem Freundschaftstreffen 
in Darmstadt erlittene 1:5-Nicderlage erin- 
nern, imi nicht auch diesmal, auf eigenem 
Platz, das Nachsehen zu haben. Es bleibt zu 
hoffen, daß inzwischen Spielei-\'ei"let/.ungcn 
soweit ausgeheilt sind, daß die SSG am Sonn- 
tag mit stärkster Mannschaft antreten kann. 

Schach-Wanderpokal der Stadt Langen 
Der von der Stadt Langen dem Schachklub 

Langen gestiftete Wanderpokal ist seit einigen 
Tagen im Erker des Uhrmachermeisters Otto 
Eckert, August-Bebel-Straße, ausgestellt. Alle 
Schachfreunde werden auf diesen schönen 
Pokal aufmerksam gemacht. Der Schachklub 
Lixngen beabsichtigt, den Pokal nach dem so- 
genannten Schweizer-System zur Ausspielung 
zu bringen, und z.war sind alle in Langen 
wohnhaften Schachspieler teilnahmeberech- 

tigt. Der Pokal geht erst nach dreimaligem, 
ununterbrochenem Gewinn in den Besitz des 
betreffenden Siegers über, oder aber nach 
viermaligem Gewinn mit Unterbrechung. An 
dieser Stelle werden in Kürze weitere Einzel- 
heiten über die Meldung zur Teilnahme ver- 
öffentlicht werden. Der Schachklub Langen 
und seine Mitglieder freuen sich besonders 
auf diesen Pokal und sagen der Stadt Langen 
und der zuständigen Verwaltungsstelle Dank 
dafür, daß man auch einmal dem Langener 
Schach eine Förderung zuerkannt hat. 

Tabellennachbar Raunheim in Offenthal 
Am Sonntag empfängt die SSG Offenthal 

im letzten Vorrundenspiel der Fußball-A- 
Klasse Darmstadt, Gruppe West, den SSV 
Raunheim. In diesem Spiel der beiden Ta- 
bellenletzten wird wohl schon eine erste Ab- 
stiegsentscheidung fallen. Die von der SSG 
in den letzten Wochen gezeigten Leistungen 
sind nicht dazu angetan, sie von vornherein 
als Favoriten zu stempeln. Wenn die ein- 
heimische Mannschaft jedoch die richtige Ein- 
stellung zu diesem Spiel mitbringt, müßten 
erstmals beide Punkte in dieser Runde in 
Offenthal bleiben. 

Freundschaftskampf 1. Schützenverein Egels- 
bach KCgen Falke I..anf;en gewann Egelsback 

Am letzten Dienstag fand der Freund- 
schafts-Rückkampf der 1. Schützengesellschaft 
Egelsbach gegen den Schützenverein „Falke" 
Langen statt. Die Revanche ist dem Gast, wie 
er hoffte, nicht gelungen. Wie schon im Vor- 
kampf mußte er auch dieses Mal eine Nieder- 
lage hinnehmen. Das Ergebnis: Egelsbach 1047 
— Langen 1013 Ringe. Beste Einzelschützen 
waren Fink-Egelsbach mit 136 Ringen und 
Freimuth-Langen mit 133 Ringen. Die Ehren- 
scheibe hatte Schaum-Langen fast schon in 
der Tasche, in letzter Minute war es Fink- 
Egelsbach, der mit einem ausgezeichneten 
Blattl-Schuß die begehrte Scheibe erringen 
konnte. 

Am kommenden Dienstag wild der zweite 
Rundenkampf gegen Gehörlose Schützen- 
gesellschaft Ffm. im Vereinslokal Theiß aus- 
getragen. 

Hallenhandball in der SSG 
SSG vor schwerer Aufgabe 

Am Sonntag stehen die Handballer der 
SSG in Pfungstadt vor einer .sehr .schweren 
Aufgabe. Die Gegner der I.^ngener sind TSV 
Braunshardt — inzwischen zur Oberliga auf- 
gestiegen — und die TSG 46 Darmstadt, die 
eine Gai-de „langer Kerls" stellt. Beide Mann- 
schaften verfügen über sehr viel Hallen- 
erfahrung, etwas, woran es den Langenern 
mangelt. Nun, am ersten Spieltag hatten sich 
die Langener eifrig und gut geschlagen, es 
fehlte nur ein Quentchen Glück, daß auch 
gegen Pfungstadt, das in der gewohnten eige- 
nen Halle sehr stark ist, die beiden Pimkte 
mit nach Langen gegangen wären. Inzwi- 
schen haben die SSGler eifrig trainiert — 
Probespiele gegen BSC Kelsterbach und TG 
Sprendlingen wurden 18:5 bzw. 15:5 gewon- 
nen — und man darf gespannt sein, wie die 
Langener sich am Sonntag halten. Bereits 
am Vormittag bestreitet die B-Mannschaft 
ebenfalls zwei sehr schwere Spiele, nämlich 
gegen die 1. Mannschaft der TG 75 Dann- 
stadt, sowie gegen den Meister der B-Klasse, 
Bessungen. Auch auf das Abschneiden dieser 
Mannschaft darf man gespannt sein. 

Die Jugendabteilung war am vergangenen 
Wochenende ebenfalls auf dem Plan und die 
Schüler besiegten die TG Sprendlingen 11:3, 
die B-Jgd. die gleiche der Sprendlinger TG 
mit 5:0 Toren. 

Die Rückspiele finden morgen, Samstag, 
statt. Beginn 14.30 und 15.15 Uhr. 

Fußball-Niederlage in Sofia 
Die deutsche Fußball - Nationalmannschaft 

erlitt nach ihi-em Athener 3:0-Sieg über Grie- 
chenland in der Weltmeisterschafts-Qualifi- 
kation im zweiten Länderspiel ihrer Balkan- 
reise am Mittwoch in Sofia eine knappe Nie- 
derlage gegen Bulgarien, das damit zum 
ersten Male über eme deutsche Nationalelf 
siegreich bleiben konnte. Linksaußen Vollmar 
(1. FC Saarbrücken) hatte in der 12. Minute 
die deutsche Führung erzielt. Bulgariens 
Linksaußen Kolev sicherte mit zwei Treffern 
in der 71. und 82. Spielminute seiner Mann- 
schaft unter dem Jubel der Zuschauer den 
Erfolg. 

IN FRANKFURT \ 

TRAURINGE 

Seit 1897 

UND SOHN 
AUF DER ZEIL 

50 METER VOM PARKHAUS KONSTABLER 

la Säulenwacholder 
von 4,— DM bis 15,— DM 

Erica, winterhart .... 1,30 DM 
Obstbaume aller Art, Zierstr&noher, 
Rosen, Heokenpflanzen, Edeltannen, 
Nadelgehölze usw. 
Katalog gratis. Sonntags kein Verkauf. 

DCDDA - BAUMSCiniL£N 
Dreieichenhain, Schillerstraße 30 
Tel. Langen 72 61 

Naturreiner 
Traubenzudcer 
)n Stücke, sehr auf- 
bauend, 200 g 0,43 DM 

Fadt-Drogarien 

T3^suchen Sie die yiusstellung 

UNSERE MARIHS 

in LANGEN, JAHNPlATZd« Turnhalle) 

am 28. November 1960 und 29. November 1960 

• Einblick in den Aufbau und die Aufgaben der 

Bundesmorine 

• taglich um 19 Ulir Freilichtfiimvorffiiirungen 

Eröffnung am 21. November 19i0, 17 Uhr 

Die Autttellung ist täglich geöffnet von 10 Uhr bii 20 Uhr 
EINTRITT FREI ! EINTRITT FREI! 

Lutberplatz Bahnstr. 
Langen 

KLEINANZEIGEN j 
haben immer Erfolg 

VOLKSSPARVEREIN LANGEN UND IMGEBl.NG E.V. 

Die 

36. AUSLOSUNG (Weihnacfatsauslosunc) 
des Volkssparvereins Langen und Umgebung e.V. findet am 

Samstag, dem 3. Deiember 1960 in Langen 
statt. 

Wir bUten unsere Mitglieder höflichst, den Kontrollabschnitt „D der 
Sparkarte bis spätestens Samstag, den 26. November i960 bei der Lan- 
gener Volksbank e.G.m.b.H. abtrennen zu lassen, damit die Teilnahme 
an dieser Auslosung garantiert ist. 
Dies trifft nur für diejenigen Sparer zu, bei denen die Beauftragten der 
Volksbank nicht kassieren. 

Volkssparverein Langen und Umgebung e.V. 
DER VORSTAHD 

Fernsehgeräte! 

nur Spitzengeräte mit eingebautem 
2. und 3. Programm 

Teibahlung, 1. Rate 15. Januar 1961 

Soweit möglich bauen wir in Ihr Fernsehgerät 

das 2. Programm (U. H. F.) ein. 

Unverbindliche Beratung bei 

RADIO PELZ 

Eigene Fachwerkstätte - Kundendienst 
Langen (Hessen), EheinstraBe 32 - Telefon 2314 

I 

Iflii ^uhe und 

Soro^ali einkaufen ^ 

Das möchten Sie besonders, wenn es um 
Weihnachtsgeschenke für Ihre Lieben geht. 

Kommen Sie darum rechtzeitig. 
Jetzt ist die Auswahl auf höchstem Stand 

TEXTILHAIS ALFRED GÖTZ 
vorm. Kaufhaus Schmitt 

LANGEN, FAHRGASSE 23 

Wir stellen für sofort oder später ein; 

eine Kontoristin für unser Prüffeld 

mehrere Fein- oder Eleictro-Hechaniicer 
für Interessante Arbelten Im Prüffeld und in un- 
serer Montageabteilung. 

einen Werkzeugmocher für Schnitt- u. Vor- 
richtungsbau, 

Frauen und Mädchen zum Anlernen für 
unsere Stanzerei. 

Wir bieten: gesicherte und zeitgemäß bezahlte Arbeitsplätze 
In gut eingerichteten Werkstätten und verbilligtes Mittag- 
essen in unserer Werkskantine. 

Continental Elektro Industrie AG 

VOIGT & HAEFFNER 
Werk Langen, EUsabethenstraOe 30-02 

Einige Vorschläge für willlcommene Geschenke: 

Für die Kinder 
Tausendsassa, die berühmte Spezial - Unterwäsche für 
Mädchen und Buben. — Nachthemden, Schlafanzüge. 
Strümpfe, Pullover, Strickjacken. Handschuhe. Schals. 
Strickmützen, Hosen. Kleider. Mäntel. .Schürzen. 
Taschentücher etc. 

Für die Damen 
Perlonstrümpfe der bekannten Qualitätsmarken Arwa, 
Ergee. Hudson. Kunert. — Wäschegarnituren in Baum- 
wolle und Dralon. Nachthemden. Schlafanzüge, Mieder- 
waren, Taschentücher. Pullover, Strickjacken, Kittel- 
und Trägerschürzen, Leder- und Stricldvandschuhe. 
Schals, Pvöcke. Blusen, Kleider und Stnampf hosen. 
Bademäntel, Morgenröcke etc.. Strickwolle. Stick- 
decken, Stickgarne. 

Für die Herren 
Jockey und Schießer, die QuaUtäts-Herrenunterwäsche 
von Weltruf, Sporthemden (Etema, Romeo). Nacht- 
hemden, Schlafanzüge, Krawatten, ^hals, Ledei'- und 
Strickhandschuhe. Socken und Kniestrümpfe. Pullover. 
Strickjacken etc. 

Für den Haushalt und die Aussteuer 
Tischtücher u. Kaffeegedecke, Kaffeewärmer, Frottee- 
und Badetücher, Bademäntel, Handtücher und Gläser- 
tüchei-, Bettücner, Bettbezüge, Koptkissen, Überschlag- 
laken in schönen Geschenkpackungen mit gestickten 
Motiven etc. 

Solche Geschenke und vieles andere finden Sie t>ei uns 
in Riesenauswahl für jedes Alter, füi" jeden Geschmack 
und jeden Geldbeutel. — Wir bCTaten Sie bestens und 
unverbindlich. Wir legen bereits heute schon ausge- 
suchte Ware zurück und helfen Ihnen nötigenfalls in 
der Zahlungsweise, insbesondere auch im Rahmen der 
Warenkreditgenossenschaft WKG, der wir angeschlos- 
sen sind. 
Drum kommen Sie bereits morgen am ei-sten langen 
Samstag zum Weihnachtseinkauf zu 

Wallenfels 
dem Fachgeschlft der großen Auswahl 
Langen, BahnstraiJe - Ecke Karl-Marx-Straße 

1 Automonteur-Lehrling 

1 kauf männisdier Lehrling 
(männlich oder weiblich) sudit 

Autohaus SCHROTH 
OPEL-Händler, Langen, Tel. 488 
Esso-Station 

... wer 

scl&eixlEt^ a.n 

Wir suchen 

Steno-Kontoristin 

mit Kenntnissen im Einkauf und 

Lohnbuchhalterin 
per sofort oder später. 

Vorstellung od. schriftliche Bewerbung 
mit Unterlagen erbeten. 

Monza-Fensterbau GmbH. & Co. KG 
LANGEN. PittlerstraBe 

Die „oftenTexta tto,en denlKt 

Moderne Plastic-Bodenbeiäge 
Dclma - Gerflex - Febolii 

in Fliesen - Bahnen - lüufer 
Aufbereitung von Estriche und UnieriHiden 
Spezialgebiet: Verkleidung von Treppen 
Plastic-Sockelleisten und Bauprofile 

Wolffgang Scheilhaas - Langen 
Im Birkenwäldchen 23, Telefon 2661 

Die 

Deutsche 

Bundes- 

post 

stellt zum 1. April 1961 noch 
Volksschüler 
als 
POSTJUNGBOTEN 

Bewerber sollen gesund und nicht älter 
als 16 Jahre sein. 
Wir bieten: 
• Eine gründlich« Ausbildung 
• Eine monatlidia Vergiitung je nach 

Lernjohr von 75 OM bis 105 DM 
• Noch 2'/>tährigar AusbilHung Über- 

nahme in das Beamtenverhältnis 
• Gute Sozial- und FürsorgomaBnah- 

men 
9 Einen kriseniesten Arbeitsplatz mit 

guten Fortkommensmöglichkeiten 

Weitere Auskünfte (auch fernmündlich) erteilen die 
Personal- und Unterrichtsstellen der Postämter, die 
auch die Bewerbungsgesuche entgegennehmen. 
Fernmündliche Auskunft außerdem durch die Ober- 
postdiraktlon Frankfurt (Main), Fernspr. 7 06 64 75. 
Oberpostdirektion Frankfurt (Main) 

Hausmeisterebepaar 

für Dreieich-Museum sosucht. 

Als zusätzlicher Nebt!nverdienst lür In- 
validen oder Rentner geeignet. Bedin- 
gungen: Ehrlich, zuverlässig u. sauber. 
Reinigungsarbeiten im Museum u. Büro 
(werden im Stundenlohn vergütet) — 
Kartenverkauf und Aufsicht in den Be- 
suchszeiten. Sauberhaltung der Burg- 
ruine und des Burggartens (zusätzliche 
Vergütung; 20"!) der f^innahmen aus 
den Eintrittsgeldern). 
Dienstwohnung: 2 Zimmer und Keller- 
raum. monatl. Miete DM 40.—. 
Angeb. an Karl Nahrgang. Dreieichen- 
hiin. Dreieich-Museum. schriftlich er- 
beten. Persönliche Vorstellung nach 
Vereinbarung. 

Wir stellen nodi einige 

weibL Arbeitskräfte 
auch für halbe Tage ein. 

Hermann Seitz 
Nährmittelfabrik, Langen 
Frankfurter StraSe 94 

Beton- 

Mischmaschinen 
ab Lager lieferbar 

KARL DAMMEL, MÖltFELDEN 
Telefon 2010 2349 

A£ied fäA. da^ SchaufenAteJt^ 
Materialien. Hilfsmittel. Blickfänge. 

Ständer. Zweige. Girlanden. Glocken. 
.Slerne. Glimmer — Neuheiten für Ihre 

Weihnachtsdfkoration. 

DECODA 

Sohoi^enAte^deAf- 
Darmstadt. jetit Holzstraße 19. gegen- 
über der Stadtkirche. Tel. 71421 u. 70467 

Günstiges Weihnachtsangehot! 

Dreiviertellange 

Damen-Jacken 

und Mdntel 

zu günstigen Preisen 

E. RIEMANN 
Damen-Konfektion 
Darmstädter Straße 19 
(Vorne 1 Treppe) 

Vieles lernen, vieles können 
viel erreiclien 

Wir suchen für unser Sprendlinger 
Büro eine 

KONTORISTIN 
gewöhnt an selbständiges Ar- 
beiten, Maadilnensdireiben und 
Steno erforderlich. 

Ausführliche Bewerbungen unter 
Nummer 140B an die LZ. 

Pie BuNpBsmHR 

stellt Bewerber für die Laufbahngrupp« der 
UnterofFiziere und Mannschaften im Alter von 
17 bis 28 Jahren ein. Wer sich Ober die viel- 
seitige Ausbildung und Verwendung, über 
Berufsförderung und Besoldung unterrichten 
will, fordere mit diesem Coupon Merkblätter 
und Prospeljte Ober die Bundeswehr, insbe- 

sondere die Marine an. 

->g 
An das Bundesministerium fOr Verteidigung, 
Bonn, Ermekeiljtraß* 27 
Namei   
Vorname:   
( _ ) Wohnort» 
Straß«! 
Kreis: 

Geb. Datum: 

(11/38/ Ml 



Wieder eingetroffen; 

Weihnarhtsdeckchen zum Sticken, 
vorgereichnet mit Vorlage, verschie- 
dene Motive. 80 X 80 cm DM 2,95 

Cockljiilschürzen, schwiirz weiß kariert 
mit Pudelmotiv DM 6.60 

Die vtrbe.stellten Schürzen und Deck- 
chen haben wir zurückgelegt u. bitten 
höflich.^t um Abholung. 

Textilhaus ALFRED GÖTZ 
Langen. Fahrgnsse 23 
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Für den BERUF als 

Fotolaborant(in) 
Bjche icii zu Ostern 2 Lehrlinge 
mit zweijähriger Lehrzeit 

Langen. BahnstraBe 73'/in - Telefon 37 98 
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.. .und mtdi 3% JluMtt! 

Ein guter Pariner hilft Dir bauen! 

wenn Sie vor dem 31. Dezember entsprechende Ein. 
Zahlungen auf ein Wüstenrot-Bousparkonlo leisten. 
Vielleicht sparen Sie aber noch mehr Steuern, wenn Sie 
Bausparbeiträge als Sonderausgaben geltend machen. 
Wüstenrot hat bereits Erfahrungen mit 750000 Bauspa- 
rern. Ob Sie ein Eigenheim bauen, umbauen, verbessern, 
ein Haus oder eine Eigentumswohnung kaufen wollen - 
Wüstenrot weiß immer Rat. Fragen Sie daher 
Wüstenrot, am besten gleich heute, darrit wir Sie 
noch vor dem verstärkten Andrang am Jahresende be- 
raten können. Wenden Sie sich bitte vertrauensvoll an 

Sprechtag in Langen 
jeden Donnerstaa nachm. In dor LANGEN ER 
VOLK S 8 A N K Zwslgst. Bahn- Ecke Karl-Msrx-Str. 

Beratung durch: Bezirksleiter F. R. Keller 
Offenbach/M., Wiesenstraße 11, Telefon 84506 

Größte deutsche Bausparkasse 

Wüstenrot 

BAUSPARBEITRAGE 
- vor dem 

31. DEZEMBER 
geleistet - sind für das ganze Jahr 
STEUER, bzw. 
PRAMIENBEGUNSTIGT 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE iEI^ SMMSiSi 

AUSKUNFT: 
Bezirks-^Sparkasse Langen 
Btfzlrksbeauftragter Dipl. Kfm.Thco Müller 
Frankfurt'Main, JuDghof&traCe 13 — 16, 
Femruf 2864316 

(md 

'^'Li^dLe.hAf'JnCimp 
Taschenschirme - .Modeschirme 

Ilcgcnmäntel - KcBCncapcs 
in sehr großer Auswahl. 

Bei uns werden noch Reparaturen i 
eigener Werkstr.tt iiu.sgeführt. 

Fachmännische Berntung 

Neckarstraße 3 (an der Post) 

Hhndoiientiron 
I ä Stück 8,80 

Azaleen ä Stück 6,50 
Koniferen bis 2.00 hoch, 

in reicher Auswahl 
Süß- II. .Sauerkirschen 

I ab DM 5,— 
: Slachcl- u. Jahannis- 
I beeren, Hochstämme 

U.Büsche ab DM 1.30 
' Fliederbüsche in vic- 
I len Sorten 
I Stück ab DM 4,20 
I sofort lieferbar 

VV. F. HEIL, 
I Sprendlingen, 
Mainstraße 13, T. 7734 

••kl' 

....nfie 
M<>' leldei Vand»"«*®® 

Überführungen 

Amtliclie Bekanntmachungen 

Die LohrLsteuerkarten für das Kj. 1961 gel- 
ten mit Ausnahme derjenigen für körporbe- 
schädißte oder vor dem 2. 9. 1891 geborenen 
Arbeitnehmer mit dorn Ablauf des heutigen 
Tages als zugestellt. 

Körperbeschädißte oder vor dem 2. 9. 1891 
geborene Arbeitnehmer erhalten die .Steuer- 
karlen nach Eintragung entsprechender Frei- 
l)eträgc durch das Finanzamt Langen in Kürze 
zugestellt. 

Zur Vermeidung von Nachteilen werden die 
Arbeitnehmer gebeten, die Eintragungen auf 
der I.dhnsteuerkai te zu überprüfen, Fa-II. or- 
fordeilich werdende Berichtigungen oder F.r- 
gänzungen sind, soweit nicht das Finan/.;uTit 
hierfür zuständig ist. beim städt. .Steuerami 
unter Vorlage entsprechender Unterlagen zu 
beantragen. 

Ks wird daraul hingewiesen, daß die für die 
Eintragung eines auswärts untergebr.ieliten 
Kindes erloi'derliehe Lebensbeseheinigun^ nur 
anerkannt werden kann, wenn sie naeli dem 
I. 1. I9.">8 ausgestellt ist. 

Die .Steuerkarten sind den Arbeitgebern zu 
Beginn des K,i. 1961 vorzulegen. Wer >eine 
Lohnsteuerkarte I96I di'm Arbeitgeber sehuld- 
liatt nicht reehtzeilig vorlegt, muß mit e^nem 
erhöhten Steuerabzug rechnen. 

Arbeitnehmer, die eine Lohnsteuerkarte 1961 
b's heute nicht erhalten haben, werden ge- 
beten. die Ausschreibung derselben ebenfalls 
beim slädt. Steueramt zu lieantragen. 

.'Vur Antrag werden daselbst auch zweiti. 
u. weitere l/(;.hn;:|euerkarten für das Kl 1961 
.".usj'.estelli. 
Langen. "1. November 1960 

U m b ach. Bürgermeistoi 

' Evanirel ische Kirche 
I .Sonntag, den 27. November 191)0 (1. .Advent) 

9.3» Uhi-: Gottesdienst m. Heiligem Abend- 
mahl in der Stadtkirehe 
(Pfarrer Dr. Zicgler) 
Zugleich .lugendabendmahl lür die 19.=)7 
bis 1960 Konfirmierten des l*aulus-Be- 
zirks 
Predigttext: Matth. 21; 1—9 
I.ieder: 123 — 10 — 6 — 401 

9.30 Uhr: Gottesdienst m. Heiligem Abend- 
mahl im Gemeindehaus 

^ (P.' jrrer l.auber) 
Zugleich .lugendabendmahl für die 1957 
bis 1960 Konfirmierten des Petrus-Be- 
zirks 
Predigtte.xt: Matth. 21; 1—9 
Lieder: 6 — 10 — 8 

ll.l.T Uhr; Kindcrgottescienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: F ür ortskirchliche Zweck? 

Mittwoch, den 30. Nov.. 20 Uhr: 1. Advents- 
andacht in der Stadtkirche 
(Pfarrer Lauber) 

Donnerstag, den 1. Dez.. 20 Uhr: Bibelstancie . 
im Gemeindehaeus und Probe des Po- ■ 
satinenchors in der Stadtkirche 

Freit:ig. den 2. Dez., 20 Uhr: Probe des Kir- 
chenehors irn Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20.00 Uhr Bibelstunde 

Neuaposiolische Kirche 
Gemeinde Landen, WiesenstraBe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi 

"der Heiligen der letzten Tage 
Birkenstraße 22 (An der Bahnlinie) 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Samstag 14 Uhr) 26./i7 II. 1960 

Dr. Dietrich, Bahnstr. 1, Tel. 24 87 

Zum 1. April 1961 stellen wir ein 

2 kaufm. Lehrlinge 

männlich oder weiblich 

Bewerbungen eibitten wir schrift- 

lich an unsere Anschrift 

G. & H. Sehring GmbH. 

Kiesgruben - Schiffahrt . Tielbau 

Langen, Postfach 50 

Nach längerer Krankheit entschlief heute, im 82. Lebensjahr, 
meint! liebe Frau, unsere gr.te Mutter. Schwiegermutter. 
•Schwester. Schwägerin und Tante 

Frau Elisabeth Drouin 
geb. Pfaff 

ImNamen der trauernden Hinterbliebenen: 
Nikolaus Drouin 

Langen, den 23. November 19G0 
Egelsbaeher Straße 9 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 26. November 1960, 
11 Uhr. auf dem Langener Friedhof statt. 

1 Lu 
I Dii 

L 

Nach langem, schwerem Leiden ist heute mein lieber Mann, 
und Vater, Bruder. Schwager und Onkel 

Frie(drich Bambach 
im Alter von 53 Jahren jür immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer: 
Frau Käle Bambach 
Walter Hambach, Sohn 
und AnKehürigc 

Langen. 24. November 1960 , 
Lutherstraße 15 
Die Beerdigung findet statt: Samstag, den 26. November 1960. 
1U.30 Uhr, vom Portale des Friedhofes. 

Seite 9 Freitag, den 25. November 1960 

Advent - das heißt ankommen 

Von .lohannes Saudis 

Euie sehr interessante Unterhaltung war 
das gestern. Der Mann setzte sich an meinen 
Tisch, als ich in dem Aufenthaltsraum der 
großen Autowerkstatt darauf wartete, daß 
mein Wagen fertig würde. Er sei im Film- 
geschäft tätig, verriet er mir im Laufe des 
Gesprächs Ob im Verleih oder in der Pro- 
duktion; das hat er mir nicht gesagt. 

„Da haben Sie sicher heute auch Ihre Sor- 
gen Das Fernsehen macht dem Film doch 
mächtig Konkurrenz", sagte ich. 

„Ja, das auch. Aber schlimmer ist noch das 
Risiko, das man bei Jedem Film hat. Man 
weiß ja nie, ob er beim Publikum ankommt, 
was die Leute sehen wollen. Dafür muß man 
Fingerspitzengefühl haben. Mal sind es Kri- 
minalfilme, mal Revuen, dann wieder solche, 
die Probleme der modernen Gesellschaft, der 
heutigen Jugend zum Beispiel, behandeln. Mit 
den Heimatfilmen ist es jetzt wohl endgültig 
vorbei. Was aber immer interessiert, sind 
Liebesgesdiichten. Liebe kommt immer an." 

Als er dann in der weiteren Unterhaltung 
erfuhr, auf welchem Gebiet meine Tätigkeit 
liegt, fuhr er fort: „Dann haben Sie es aller- 
dings noch viel schwerer als wir vom Film. 
Religion. Glauben. Kirche, das kommt doch 
heute sehr schv/er bei den Leuten an. Die 
Menschen sind heutzutage nicht mehr religiös. 
Da fehlt etwas, wo sie anknüpfen können. 
Und die Restbestände, die noch da sind, zum 
Beispiel jetzt in der Adventszeit — Vorweih- 
nachtsfreude und so —, die sind Ihnen unter 
der Hand von den Kaufleuten und Händlern 
zum Ankurbeln des Weihnachtsgeschäftes ent- 
wendet worden. Wenn ich an meinen Groß- 
vater denke — er hatte einen Bauernhof —, 
da war noch echte Religiosität da! Mit wel- 
cher Andacht und Dankbarkeit stand er vor 
einem reifenden Kornfeld, wie wurde da der 
Laib Brot auf dem Tisch mit Ehrfurcht be- 
handelt! Das ist jetzt vorbei. Heute wird nur 
noeli produziert. Heute ist ein guter Außen- 
handelsvertrag unter Umständen mehr wen 
als eine gute Ernte." 

„Sip haben recht damit, daß wohl noch nir 
so wei.jg Religiosität — jedenfalls das, was 
Sie darunter verstehen — unter den Men- 
schen vorhanden war wie heute. Worin ich 
Ihnen aber widersprechen muß. ist die Frage. 

das Christentum nun unbedingt beim reli- 
giösen Gefühl der Menschen anzusetzen habe 
Es muß doch zu denken geben, daß Christus 
selber gerade bei den religiösen Menschen 

Langer Nächte Dunkelreigen, 
nebelgraues Dämmerschweigen, 
Stille, die bedrängt. 
Unter blassen Himmels Fahle 
jeder eine dunkle Schale, 
drin sich Schwermut fängt. 
Dunkler Stunden lichtes Hoffen, 
Herzen, die dem Wunder offen, 
das der Glaube tut. 
Und ein leises Sichverzehren, 
Kerzen gleich, die nichts begehren 
als die reine Glvl 

Willy M 111 e t h u b e r 

seiner Zeit, bei den Schriltgeiehrten unrf pna- 
risäern, nicht angekommen ist. Im Gegenteil, 
die waren seine sdilimmsten Gegner ■ 

„Ja. wenn es nicht die Religion ist. dann 
weiß ich nicht, was im westlichen Teil der 
Welt noch da ist. worauf wir bauen könnten. 
Wo gibt es denn überhaupt noch eine tra- 
gende Kraft? Ist es etwa die Idee der Frei- 
heit?" 

„Ich möchte fast sagen, daß christliches Le- 
ben und wahre, echte Freiheit der Menschen 
dasselbe ist Es gibt nichts, was den Menschen 
so frei macht wie der christliche Glaube. Es 
ist gewiß falsch, wenn wir meinen, wir müß- 
ten bei der Verkündigung des christlichen 
Glaubens bei der Religiosität der Menschen 
anknüpfen. Uebrigens, sind wir beide, Sie 
und ich. eigentlich in diesem Sinne religiös?" 

„Nun stellen Sie mir also die Gretchen- 
frage: ,Heinrich, wie hältst du's mit der 
Religion?' " 

„So habe ich es nicht gemeint Aber, sehen 
Sie, Jesus Christus ist zu den Unreligiösen 
genauso gekommen wie zu den Religiösen, ja. 
vielleicht noch viel mehr zu den Unreligiösen. 
Und bei denen kam er talsächlich an. Die 
Werbekraft, die die jungen christlichen Ge- 
meinden ausstrahlten, bestand ja nicht darin, 
daß ihre Vertreter so hervorragend religiös 
waren. Sie haben nicht gesagt: .Wir bringen 
eine neue Religion!' Sondern Sie verkünden: 

.Wir gehen einen neuen Weg. den Weg der 
echten Freiheit!'" 

„Das verstehe ich nicht. Da sind doch so 
viele Gebote im christlichen Glauben und Ge- 
setze, die den Menschen in seiner Freiheit 
einschränken wollen?" 

„Das ist eben gerade nicht der Fall. Ein 
Gesetz stellt ja etwas Fremdes dar, was von 
außen her auf den Menschen zukommt, dem 
er sich beugen .soll Aber Christentum ist keine 
Gesetzesreligion In der christlichen Botschaft 
heißt es dagegen: .Stelle dich ganz in das 
Licht der frohen Gottesbolscliaft. fasse es ganz 
tief in deinem Herzen, daß Gott es gut mit 
dir meint, dann kannst du gar nicht anders 
handeln, du wirst immer in Uebereinstim- 
mung mit dem Willen Gottes sein.' Von dem 
großen Kirchenlehrer Augustin stammt das 
Wort: .Liebe —. und dann tu was du willst!' 
Er will damit sagen, daß bei dem Mensdien. 
der weiß, daß Gott es gut mit ihm meint, 
alles immer wieder auf dasselbe hinauskommt, 
auf die Liebe zu Gott und dem Nächsten, 
daß der gar nicht anders handeln kann, als 
wie Gott es will." 

„Das wäre dann, ungefähr so wie die Ge- 
s(^idite, die man sich vor dem Kriege er- 
zählte. als die Industrie schon heimlich auf 
Rüstung umgestellt wurde. Da wollte ein 

Als wir in Nordkarolina lebten, hatten wir 
eine Nachbarin, eine gutherzige Frau. Sie war 
stets so nett und hilfsbereit zu uns. daß wir 
darauf brannten, unsererseits ihr eine Freund- 
lichkeit zu erweisen. ' 

Als sie mir erzählte, daß Mr. MacDonnell. 
ihr Mann, geschäftlich nach Tennessee fahren 
müsse, war ich nicht überrascht, sie hinzu- 
fügen zu hören, daß sie sich fürchte, nachts- 
über allein zu sein. Hier war meine Gelegen- 
heit. Ich würde die Nacht bei ihr bleiben, 
sagte ich Sie sträubte sich ein wenig dagegen, 
meinte, es wäre doch ein Jammer, wenn ich 
deswegen ausgehen müßte, und fügte hinzu, 
daß es bei ihr nicht so bequem sei wie bei 
uns. Idi aber gab nicht nach, und es blieb 
dabei. Und so geschah es daß ich das Bild 
,,Die Tragödie eines Hundes" zu Gesicht be- 
kam. das in einer Ecke ihres Zimmers hing. 

Den Hauptteil des Bildes nahm ein breiter 
reißender Fluß ein. Im Vordergrund war ein 
Felsen. Auf dem Felsen lagen, nett und säu- 
berlich. ein Spielzeug-SegelschilT. ein Schmet- 
terlingsnetz, ein Kinderhut und ein Kind Das 
Kind war ein^kleiner Knabe von etwa 3 Jah- 
ren. Er lag so flach ausgestreckt da, daß er 
offenbar in Ohnmacht gefallen sein mußte. 
Ebenso offenbar war er kurz zuvor ins Wasser 
gefallen, denn kleine, minutiös gemalte Bäch- 
lein rieselten von ihm herab. 

Halb im Wasser, halb sich auf den Felsen 
stützend, stand ein schwarz-weißer Hund, 
ein Neufundländer oder vielleicht nur ein ver- 
lässlidier Köter. Er sah das Segelschiftchen, 
das Sdimetterlingsnetz. den Hut und das Kind 
an, und auf den ersten Blick wurde klar, daß 
er sie alle soeben vor dem Ertrinken gerettet 
hatte; wie ihm die Zunge heraushing, bewies, 
daß es keine leichte Sache gewesen war. Aber 
es lag nodi mehr in seiner Miene: ein Aus- 
druck von wachsender Unruhe. Deutlich, wie 
cedruckt. .sacte die Miene des Hundes: Trh 

Erzählung von Sylvia T. Warner 
habe meine Pflicht getan Aber was ist dabei 
sdiief gegangen?" 

Der Rest des Bildes machte das deutlich. 
Am anderen Ufer des Flusses stand einsam 
eine Holzhütte, und davor, die Arme vor 
Entsetzen hochgeworfen, eine Frau, die hin- 
überblickte auf ihr durdinäßtes und uner- 
reidibares Kind Denn zwischen ihr und dem 
Felsen schäumte wild der Fluß. 

Wahrscheinlicli war es ihr Aufsdirei gewesen, 
der zuerst den Hund darauf brachte, daß et- 
was nicht stimmte. Sogleich würde es nun auf 
ihn einstürmen: sein verhängnisvoller Irrtum, 
daß er das zarte, triefnasse Kind auf dieses 
öde und abgeschnittene Felseneiland gebraclit 
hatte, statt zurück zur Mutter. 

Idi lag im Bett und blickte auf das Bild 
der Hundetragödie und versuchte, irgend- 
welche mildernde Umstände hervorzupressen. 
Vielleicht käme ein Mann zu Hilfe? Aber 
wenn, so wäre die Frau weggegangen, um ihn 
zu holen, während sie doch regungslos, ein 
Bild der Verzweiflung, dastand. Nein, ent- 
weder war sie verwitwet oder ihr Mann war, 
wie Mr. MacDonnell. gesdiäftlidi nach Ten- 
nessee gefahren. 

Doch der Hund sah sehr kräftig aus. Nach 
einer Weile könnte er das Kind hinüber- 
schleppen und. nach mehrmaligem Hin und 
Her, auch den Hut, das Sdimetterlingsnetz 
und das Segelschiffchen Ich sah mir den Wild- 
strom an. Er schien mir nicht danach ange- 
tan. einem so kleinen Kind bekömmlich zu 
sein. Auch wenn alles besser ginge, als zu 
hoffen war, auch wenn dem Kind nichts 
Sdilimmeres geschähe, als daß es einen hef- 
tigen Schnupfen davontrüge — der Hund 
erhielte doch immer nur kargen Dank für sei- 
nen falschen Rettungsversuch. 

Ich konnte es nicht länger ertragen. Ich 
stand auf und begann mich anzukleiden. Die 
Tragödie des Hundes, so sagte ich mir bitter, 
ist unser aller Tragödie, wenn wir uns be- 

iiiuricn, üi\ueren ouies zu lun. wie laprer \fnr 
. auch sein mögen, wie selbstlos und hinge- 

geben. und wie gut immer wir schwimmen 
j können, es steht hundert zu eins, daß wir's 
I irgendwo verpfuschen und das Kind auf dem 

Felsen landen, statt es seiner Mutter zurück- 
zubringen. 

Meine Gedanken waren von diesen düsteren 
Erwägungen durchsetzt, aber bald darauf sah 
ich auf dem Fahrweg Mr MacDonnell nach 
Hause kommen. 

„Ihre Frau wird sich freuen, daß Sie so 
früh heimkommen", sagte ich. „Gestern hat 
sie sich ein wenig gefürchtet, allein zu Hause 
zu bleiben." 

Ein Lächeln zog über sein Gesicht. 
„Ich hab' mir so was Aehnliches gedacht. 

Mathilda hat sidi immer unbändig gewünscht, 
einmal in Ihrem Haus zu schlafen, aber bis 
jetzt hat sie es noch nicht erreicht." 

Halb auf dem Fahrweg, halb an einen 
vorgestellten Felsen geklammert, so leisteten 
•wir. der Hund und ich. einander Gesellschaft. 

• Wenn das Herz leer bleibt... 

Jahr für Jahr kehrt der Advent wieder; 
alljährlich hören und singen wir die Lieder 
der Freude; Gaudete in Domino — Freuet 
euch immerdar im Herrn! Halten wir inne 
— freuen wir uns wirklich „im Herrn"; ist 
uns der Herr die Ursache der Freude? Freuen 
wir uns wirklich auf Weihnachten des unbe- 
greiflichen Ereignisses wegen, da Gottes Sohn 
Fleisch geworden ist? Oder, ehrlich genom- 
men, befällt uns nicht oft eine beängstigende 
Nervosität ob der vermehrten Vorarbeiten 
und Ausgaben auf das Weihnachtsfest; be- 
schleicht uns nicht oft eine beklemmende 
Angst vor dem Festtag, eine seltsame Oede? 
Eine stille, tiefe Sehnsucht, die mit dem Weih- 
nachtsfest, mit den Geschenken, auch mit dem 
Festgottesdienst, nicht erfüllt wird? 

Wir machen einen großen entscheidenden 
Fehler, wenn wir uns nach dem „Freuet euch" 
sehnen und ihm nachjagen Wir lesen die er- 
sten zwei Worte, „Freuet euch", und aditen 
nicht auf die drei Wörtlein, die noch kommen 
und auch dazu gehören. ..immerdar im Herrn" 

Das Weihnachtsgeheimnis, diese ..Freude im 
Herrn", bau* auf ein fernes, vor 2000 Jahren 
geschehenes Ereignis auf, das war einstmals 
und einmalig, das kann nicht wiederholt wer- 
den. die Sfwchirhtliehe .Stunde von Rethlehem 

kehrt nicht wieder. Für wie viele isl diese 
Stunde auch wirklich in weiter Kerne! .la, 
sie scheint so weit in die Ferne gerückt, daß 
sie Menschen nichl mehr erreichen könnte 

Wir begehen Advent, wir singen wanne 
gefühlsgesättigte Lieder in einer tannenduf- 
tenden Advents- oder Weihnachtsfeier, und 
wir meinen, einen schönen Advent und eine 
schöne Weihnacht gefeiert zu haben — und 
alles andere im Leben bleibt wie gewohnt, 
wir sind nicht erschüttert, wir bleiben im 
Wesen gleidigültig und in den Ge.schenken 
genießen wir uns selbst. Wenn uns aber ein- 
mal die Botschaft von der Weihnachtsfreude, 
das Wissen vom Kommen des Herrn zu un.s 
aufgeht, dann ist es. als gehe.i weite Tore auf 
und werde hinter uns eine ganze Welt klei- 
ner. Dann ist Weihnachten eine Offenbarung 
heute wie damals, nur die Art ist verschie- 
den. Damals ein greifbares Geschehen, die Ge- 
burt des kleines Kindes. Gottes Sohn; heule 
uriter dem Zeichen des Festgeheimnisses Gott 
wirkt heute das Heil durch das Fest Erwar- 
tung der Erlösung und die Geburt des Kin- 
des. die damalige, einmalige Geburt des Kin- 
des strahlt neu auf vor unsern Sinnen — das 
ist die festliche Freude. 

P. Ambros H i e s t a n d . OSB 

„Jeder macht Wind 
i auf eigene Art. . 

Wilhelm Raabe an seinen Sohn 
Sperr die Augen auf, Junge! Wer stolpert, 

wird ausgelacht, und das mit Recht. Streife 
die Aermel in die Höhe und greif mit der- 
ben Fäusten zu — wer mitgenießen will, 
muß auch mit anpacken! Ein Messer wetzt 
das andere und ein Mann den anderen 

Jeder macht Wind auf seine eigene Art; 
je größer der Blasebalg, desto stärker der 
Wind, desto ohrenbetäubender das Schnar- 
ren und Schnauben. Halte den Hut fest, es 
wird mehr als einer seine Kraft d.iran setzen, 
ihn dir vom Kopfe zu pusten Wenn der Dek- 

, kel aber einmal in die Luft fliegt, so mache 
j dich nicht zum Gespött der Gassen und renne 
I toll und blind hinter ihm her. sondern gehe 
I ihm fein langsam nach und lache selbst Es 

wird ein anderer ihn auffangen und dir ent- 
gegentragen. 

An manchem Kerl in der Gasse ist nichts 
Gutes als sein Herz, von dem die Welt nichts 
wissen will. Halte dich an einem solchen Kerl 
und la(3 die Welt die Nase zuhalten! 

Es bläst, greift und streich' jeder sein Lieb- 
lingsinstrument — du und ich und alle an- 
deren. groß und klein! Im Grunde ist's ein 
heilloses Konzert; aber die Gewohnheit be- 
wirkt, daß wir es recht gut vertragen, ja, es 
zuweilen für die wirkliche Sphärenmusik hal- 
ten. Blase dein Stückchen, mein Sohn, aber 
dränge deinen Takt nicht der ganzen übrigen 
Mensdiheit auf! 

I Hüte dich, mein Junge, einen Menschen 
mutwilligenveise auf die Krähenaugen zu tre- 
ten; leide es auch selber nicht, sintemalen es 
ein recht unangenehmes Gefühl ist. Ereifere 
dich nicht über unschädliche Narrheiten der 
Leute, die du doch nicht ändern kannst! Stelle 
dir lieber dabei vor, du habest dein Eintritts- 
geld zu einem schlediten Lustspiel bezahlt! 
Gähnen magst du. aber tue es mit Anstand! 
Erinnere dich immer daran, daß du nicht der 
einzige Mensch in der Welt bist, der sich klü- 
ger dünkt als alle anderen. Zum Schluß knü,'*fe 
deine Ohren so weit wie möglich auf und 
vernimm, daß der Mensch viel früher und 
schneller alt wird, als er gewöhnlich für mög- 
lich halten will. 

Mann. Oer in einer tahrradlabrik bescnatttgt 
war, aus einzelnen Teilen, die er mit nach 
Hause nahm, seiner Frau ein Fahrrad zusam- 
menbasteln Er kam damit nicht zurecht und 
beklagte sidi schließlich- Ich weiß nicht, was 
damit los ist. Ich kann machen, was ich will, 
es wird hall immer ein Maschinengewehr 
draus!' " 

..Ja. so ungefähr muß das sein. Und wenn 
wir uns fragen, ob der christliche Glaube 
überhaupt heute noch ankommt und wo er 
ankommen soll, dann ist es dort, wo die Men- 
sdien wirklich nach Freiheit, wahrer Freiheit 
verlangen. Sie haben ja ein Gespür dafür, 
daß sie bei denen, die ihnen eine Idee eine 
Weltanschauung absolutistischer Prägung an- 
bieten. schlecht aufgehoiien sind. Dort ist es 
um ihre Freilieit geschehen. Da werden sie 

.zu Funktionären degradiert, zu solchen, die 
funktionieren müssen, wenn von oben her 
einer auf den Knopf drückt. Andererseits ha- 
ben sie aber auch Furcht, selber verantwort- 
lich in Freiheit zu leben und zu entscheiden. 
Der französische Philosoph und Schriftsteller 
Jean Paul Sarire h'it den Satz geprägt: .Wir 
sind ein Ge.-chlecht. das zur Freiheit verur- 
teilt ist.' Es fehlt aber der feste Grund, von 
dem aus man in Freiheit handeln kann. Also 
verharrt man entscheidungslos. Das ist der 
Nihilismus. Oder man versteckt sich in der 
Masse und tut. was alle tun. das ist der Kol- 
lektivismus." 

„Sie meinen also, daß der christliche Glaube 
noch eine große Cli.-ince habe, heute noch an- 
kommen kann.'" — „Sehen Sie, Sie haben 1 
vorhin gt.'Sagt. daß bei Iliren Filmen .Liebe' | 
immer noch ankommt Auch die Nächstenliebe | 
koinmt immer und zu allen Zeiten an. Das 
lasse ich mir einfach nicht nehmen. Jedes 
Wesen spürt es und wird sich dem zuwenden, 
der es gut mit ihm meint." 

In dem Augenblick wurden wir beide her- 
au.sgerufen. Unsere Autos, der schwere, re- 
präsentative Wagen des Mannes vom Film 
und mein bescheidenes Vehikel standen frisch 
geschmiert und aufgetankt bereit. „Also — 
gute Fahrt und eine schöne Adventszeit", ver- 

I abschiedete er sich. Und dann, als er schon 
; drin war. kurbelte er noch mal die Scheibe 
I herunter: „Sagen Sie, ,Advent', heißt das ) 

nichl Ankommen'?" Das erste Lidit ist angezündet Foto: Anthony 
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i^etficltt AUS DEM LANDTAG 

Hessens Landeshaushalt 1961 
Die Etalrede im ScplembtT? IMe Umstellung des Haushaltjahrrs auf 

das Kaipndrriahi ah I9(il licdiiiKle fliesen Einbrucli in den „K<*hcilii;- 
ten" Rh>thmu> des parlanirnlarisrhrn l.cliens. Die Etatredc des Finanz- 
ministers wird •iomit künftls stets die Wiederaufnahme der parlamen- 
tarisrhen Tiitigkeit nacli den Sommerferien einleiten. In der letzten 
SitzunR vor den VVeilinarlitsierien wird der Haushalt verabschiedet 
werden. Der Gesamthaushalt des .lahres I!)60 wies die Summe von 
2 740,1 Mill. d:M aus Der Entwurl des Haushaltes für 1961, ans dessen 
erster Lesunp vom 14 September die ProtokollauszÜRe stammen, sieht 

eine Summe von 2 882.6 Mill. DM vor. Mithin ein Mehr von 142.5 Mill. 
DM oder 5,2»/» Im ordentlidien Haushalt beträgt die SteiEerung gegen- 
über 1960 sogar 219.3 Mill. DM oder 9.2°/». Dagegen hat der außer- 
ordentliche Haushalt eine Verminderung um 76,8 Mill. DM oder 27,7Vj 
erfahren. Die steigende Tendenz des Haushaltsvolumens setzt sich also 
seit 1951 mit Ausnahme von 19,5,5 ständig fort. Da die Haushaltshr- 
ratungen mit Sicherheit eine weitere Eihiihung des Etatentwuris zum 
Ergebnis haben werden, die Regierung aber auch selbst zusätzlirlie 
Vorschlage angekündigt hat, ist der Haushalt I9K1 vielleicht der erste 
in der Geschichte Hessens, der die Drei-Milliarden-Grenze über- 
schreitet. 

Drei große Ausgabenschwerpunkte 
Minister der Kinanzen Dr. Conrad; 

. . Die Ausgabensdiwerpunkte dos Hauslialts 
1961 werden geprägt in erster Linie durch 
drei große Ausgaben blocke, nämlich durch 
•Ausgaben für Erziehung und Volksbildung in 
Höhe von 2.3.8 vom Hundert, für den sozialen 
Wohnung.sbiiu und .sonstige soziale Zwecke mit 
18,5 vom Hundert und Leistungen an die 
Gemeinden in Hohe von 16 vom Hundert. Die 
Gemeinden stehen an der Spitze der Mehrlei- 
stungen. Die finanzielle Förderung der Ge- 
meinden ist m den letzten .lahren in einem 
außergewöhnlichen Maße gesteigert worden. 
Neu ist in diesem Inhr der Kraftfahrzeug- 
steuerverbund der einen Rechtsanspruch auf 
das Aulkommen an Kniftfahrzeugsteuer für 
die Gemeinden bringt. Erhöht werden die 
•Tahresprogramme. die wir im vergangenen 
■Tahr aufgestellt haben, im .Fahre 1961, und 
zwar erstens zum Bau von kommunalen 
Krankenanstalten um 2.9 auf 12.1 Millionen 
Deutsche Mark und zweitens zum Bau von 
kommunalen Altenheimen um 0,7 auf 4,2 
Millionen DM Den Bau von Wasservcrsor- 
Sungs- und .Abwa.sseranlagen fördert das 
Land seit .Jahren durcli seine Schuldendienst- 
hilfe. von i960 an abei auch In einem großen 
.■Ausmaß durch Kapitalbeihilfen Für diese Ka- 
pitalbeihilfen waren im lahr 1960 7 Millionen 
Deutsche Mark veranschlagt, für das Jahr 
1961 sind es 15.1 Millionen DM Die Gemein- 
den und Kreise erhalten somit einschließlich 
der Steuerverbundslei.stung von 297 Millionen 
Deutsche Mark die vorhin schon genannten 
440 Millionen DM Eine ganz wesentliche Ver- 
be.sserung haben wir im Kultushaushai; vor- 
genommen Sie wissen in jedem Jahr ist das 
Problem die Frage der neuen Stellen. Auch 
in diesem lahr ist eine ganze Anzahl von 
neuen .Stellen geschalTen worden Es sind et- 
was libei 14(10 neue .Stellen gegenüber 2000 
im vergangenen .lahi Aber über die Hälfte 
dieser Stellen nämlich 58 Prozent, entfällt auf 
den Geschäftsbereich des Ministers für Er- 
ziehung lind Volksbildime 

•Auch die Kosten lüi die laufende Unter- 
iialtung der wissensdiaftlichen Hochschulen 
haben ständig und erheblich zugenommen. Die 
Personalausgaben hei den wissenschaftlichen 
Hochschulen sind seit 1951 von rund 15 auf 
53 Millionen DM gestiegen und die Sachaus- 
gaben von rund 14 aul 4.'i Millionen UM Ins- 
gesamt haben die Gesamtausgaben für die 
laufende Unlerhaltiina der wissenschaftlichen 
Hochscliulen im lahre lil60 die Summe von über 
100 Millionen DM erreidit Außer den Personal- 
und Sachausgaben sind unter -mderern die all- 
gemeinen Ausgaben zugunsten der Hochschu- 
len erhöht worden. Unter anderem sind die 
Beträge erhöht worden für die Krankenhaus- 
behandlung und Verpflegung in den Uni- 
versitätskliniken. für den Lehr- und For- 
schungsbetrieb der Institute, für Ausbildungs- 
kurse der Kranken.schwestern und Kranken- 
pfleger in Kliniken für Erziehungsbeihilfen 
und nicht zuletzt für die Aufstodtung des 
Landesdarlehens für Zwecke der studentischen 
Darlehenskasse. Daneben haben wir das Hoch- 
bauprogramm erheblich vergrößert. Vom Ge- 
samtirmfang des Hochbauprogramms in Höhe 
von rund 89 Millionen DM entfällt auch dies- 
mal ein besonders hoher Anteil mit 43 Mil- 
lionen oder fast 50 Prozent auf Bauten im 
Bereich des Ministeriums für Erziehung und 
Volksbildung. Dabei wirken sich einige große 
Vorhaben, wie die Neubauten zweier Hoch- 
schulen für Erziehung und des Landestheaters 
in Darmstadt. noch nicht wesentlich aus. 

Die Hesstsche Landesregrerung hat, was 
den Sport betrifft, nidit gezögert, die Anre- 
gungen der Deut.schen Olympischen Gesell- 
schaft aufzugreifen die in ihrem „Goldenen 
Plan" zum Bau von Sportplätzen. Freibädern. 
Schwimmhallen usw aufgerufen hat. Die bis- 
her hierfür zur Verfügung gestellten Mittel 
sind um 9.8 Millionen DM aufgestockt wor- 
den. damit ein vom Hessisdien Minister des 
Innern vorbereitetes „Rot-Weiß-Sportförde- 
rungs-Programm" anlaufen kann. Neben die- 
sem neuen Programm mit iährlich 12 Millio- 
nen DM werden wie bisher nodi 6 Millionen 
Deutsche Mark für sonstige Zwecke der Sport- 
förderung vorgesehen, davon .3,6 Millionen DM 
•ils allgemeine Zuweisung an die Landessport- 
i/erbände und 2 Millionen DM zum Bau von 
Schulturnhallen Einrichtung von Kleinsport- 
anlagen usw Das heißt, im Haushaltsplan 1961 
wild eine Summe von insgesamt 18 Millionen 

rür spnrtlfrbe Zwecke enthalten sein. 

Im Vordergrund des Agrarhaushaits steht 
iie Flurbereinigung Dank der bisherigen Lan- 
leshilfe konnte die Umlegungsflädie wesentlidi 
erweitert werden. Im Haushalt sind für 
Beihilfen 6,5 Millionen DM. das heißt 2 Mil- 
lionen DM mehr als im Vorjahr vorgesehen 
worden Damit wird es mOglich werden, die 
irn Rechnungsjahr 1959 eingeführte Voraus- 
finanzierung nicht mehr mit Kapitalmarkt- 
mitteln. sondern mit Landesmitteln vorzuneh- 
men und bei Flurbereinigungsverfahren in 
den Höhengebieten Beihilfen bis zu 70 Pr»- 
ieiit der gesamten Maßnahme zu geben. Die 
Mittel zur Sanierung von Althofrelten steigen 
luf das Dopp)elte. Das Sdiwergewicht der 
Wasserwirtschaft belastet den Landeshaushalt 
mmer mehr. Der Ausbau der wichtigeren 
"lußläufe wird fortgesetzt Bei der Weschnitz 

nähert er sich dem Abschluß, nachdem bis- 
her 4,5 Millionen DM Landesmittel verwen- 
det worden sind. Als neue Dauerlast mit zu- 
nächst einer Million DM erscheint erstmals 
im Haushalt 1961 die Unterhaltung von Ge- 
wässerstrecken II. Ordnung, für die nach dem 
kürzlich verabschiedeten Hessischen Wasser- 
gesetz das Land aufzukommen hat. Im So- 
zialbereich sind die Zweckausgaben erhöht 
worden, damit nicht nur den kommunalen, 
sondern auch den freigemeinnützigen Trägern 
von Krankenanstalten und Altenheimen in 
verstärktem Maße Zuschüsse zum Bau. zur 
Erneuerung und Einrichtung ihrer Anstalten 
gewährt werden können. Nimmt man beide 
Trägergruppen zusammen, dann stehen im 
Jahr 1961 für das Krankenhausprogramm 16 
Millionen DM und für den hessischen Sozial- 
plan für alte Menschen 10,2 Millionen DM 
zur Verfügung. Für Zwecke der Jugendwohl- 

fahrt sind 1.6 Millionen DM veranschlagt 
worden. 

Lassen Sie mich noch etwas über die 
hessischen Staatsbäder sagen, die immer mehr 
in den Vordergrund des Interesses der Oef- 
fentlichkeit getreten sind. Die Staatsbäder 
haben 1959 erstmals eine Rückzahlung in 
Höhe von 67 000 DM für die vom Land ge- 
währten Darlehen geleistet. Ich sage das des- 
halb mit Absicht, damit nicht der Eindruck 
entsteht, die hessischen Staatsbäder würden 
durch ständige Zuschüsse des Landes unter- 
halten. Die hessischen Staatsbäder tragen sidi 
selbst und zahlen die vom Land gewährten 
Darlehen selbstverständlich zurück. Den fünf 
Staatsbädern flössen in der Zeit seit der 
Währungsreform für den Wiederaufbau 42.5 
Millionen DM zu Für 1!J61 ist ein Betrag von 
6,5 Millionen DM vorgesehen, so daß bis Ende 
des nächsten H.TushaltsJahres für die Instand- 
setzung, Erneuerung und Modernisierung un- 
serer Staatsbäder etwa 50 Millionen DM aus- 
gegeben wurden . ., 

Mehr Hilfe für steuerschwache Gemeinden 
Abg. Dr. Großkopf (CDU): 

... Idi glaube, Herr Minister, Sie haben es 
sich bei der Frage des interkommunaleii Aus- 
gleichssystems mit dem, was im Finanzaus- 
gleichsgesetz steht, etwas zu leicht gemacht. 
Sie haben darauf hingewiesen, daß Hessen in 
den letzten Jahren bei den kleineren Gemein- 
den die Zuwendungen gesteigert hat. Das 
trifft zu bei der Erhöhung des Hauptansatzes. 
Das ist aber ein Petitum von uns gewesen. 
Es ist auch richtig, daß zugunsten der Wohn- 
gemeinden einiges getan worden ist. Was man 
im interkommunalen Finanzausgleich tun 
konnte, ist zumindest teilweise getan worden. 
Aber ich habe doch den Eindruck, als wenn 
wir an der Struktur noch etwas ändern könn- 
ten, vielleicht auch in den Ansätzen, denn die 
Strukturfrage ist etwas schwierig. Ich bin der 
Ansicht, daß ciie bisherigen Ausgieichsmaß- 
naiimen zugunsten der steuerschwachen Ge- 
meinden unzureichend waren. 

... Wir bedauern es außerordentlich, daß die 
Diskussion über die Stellen- und Organisa- 
tionspläne nicht in Fluß gekommen ist, ehe 
wir den Haushalt beraten. Das wird jedes Jahr 
versprochen und jedes Jahr nicht gehalten. Wir 
denken, daß wir Ihnen bis zur zweiten Lesung 
entsprechende Anträge vorlegen werden. Wir 
sind, das möchte ich betonen, mit dem Grund- 
satz einer möglichst sparsamen Verwaltung 
und einer möglichst geringen Zahl von Be- 
diensteten im Lande durchaus einverstanden, 
glauben aber, daß es noch gewisse Dispari- 
täten gibt, die anerkanntermaßen als aus- 
gleichsbedürftig gelten müssen ... 

Herr Finanzminister! Sie haben ein großes 
Wort gelassen ausgesprochen; Sie haben von 
der zu hohen Einkommensteuerbefreiung ge- 
sprochen. Die Tatsache, daß wir zehn Millionen 
Arbeitende tariflich steuerfrei gemacht haben, 
die haben Sie beanstandet, und Sie sagen auf 
der anderen Seite wieder, wir förderten die 

Massenvermogen. Das ist doch ein ollensidit- 
licher Widersprudi. Ich will gar nicht von der 
Gewerbesteuer sprechen, wo Sie ja seihst den 
Pferdefuß In Ihrer Argumentation gemerkt 
haben. Selbstverständlich wollen wir. daß die 
kleinen Betriebe von der Gewerbesteuei ent- 
lastet werden. Ich darf Ihnen aber eines sa- 
gen. 1956 hat in den unteren Stuten eiru- 
kräftige Entlastung stattgefunden. Und was 
ist geschehen? Die Gewerbesteuer-Einnahmen 
der Gemeinden haben sich denncich verdoppelt 
Das sind die Fakten. - Zweifellos leiden die 
kleinen Gemeinden am meisten darunter, 
wenn die Freigrenze hochgesetzt wird: da.s 

brauche ich Ihnen nicht vorzutragen, das ist 
sachlich völlig klar Atier der Ausfall, der da 
enisieni. K{inn vom i.imd Hessen mft Leichtig- 
keit Husgeßlichen werden, mit Leichtigkeit! Es 
ist leider so, diiß sicli die Haushaltsrede des 
Finanzriiinisters dusschiioMhch im Qunntitati- 
ven, im Inslitutmneilen erschöpft, ^^onst hätten 
wir uns noch unt(>rhalien müssen über die 
Zusammenhänge ^wisclien Finanzen und Ge- 
selLsclinftsordnung, Fmnnzen und Geistesleben, 
über hessische Kulturpolitik in Geld und hes- 
sische KulturpMlittk rn Subslnnz — dHS sind 
nämlich zwei Fragen! Abei ich will nicht dar- 
auf eingehen Wir werden mit dem Institutio- 
nellen, und wenn wir es finanziell nodi so 
stark dotieren niclit die wirkhche substantielle 
Kraft unserer Gesellschaft und unserer Kul- 
tur schalten, sondern — das möchte ich audi 
allen sagen, die an der Gesetzgebung und der 
Verwaltung mitwirken — wir werden es nur 
si^affen. wenn alle die in diesem Bereidi 
tätig sind, endlich das grolle demokratische 
Ethos zur Wirkung im einzelnen zum Beispiel 
auf die lugend, haben werm sie leidensdiaft- 
llch eintreten für unsere Demokratie, für un- 
sere staatspniitischen Ideen in der Demokratie 
und eben lür die geistige Struktur der Demo- 
kratie. Wir können soviel Schulen bauen wie 
wir wollen: Wenn die Schule geistig nicht ge- 
tragen ist von eisernem Fleiß, von Disziplin 
von Gehorsam und Gf»ttvertrauen. dann nüt- 
zen uns die Milliarden nichts. 

Stärkere Berücksichtigung der Opposition 
IB Ilr Vliv Abg, Dr. Mix (I'DP): 
... Wir Freien Demokraten vermissen in 

dem diesjährigen Landeshaushalt und in dem 
dazu vorgeschlagenen geänderten Finanzaus- 
gleichsgesetz das entschiedene Beschreiten 
eines neuen Weges. Sie wissen, daß wir die 
Forderungen in weiten Kreisen der Bevöl- 
kerung — nicht nur bei den kommunalen Ver- 
bänden — aul die Herstellung der zur Zeit 
der Weimarer Verfassung bestehenden „Ein- 
heit der öffentlichen Finanzen" stets aufge- 
nommen und mit allen Kräften unterstützt 
haben, und wir kritisieren die beim Bund so- 
wohl wie bei den Ländern bestehende Abnei- 
gung. die Lösung der Probleme der Gemeinde- 
finanzwirtschaft V o m G r u n d e h o r zu bo- 
treiben. 

Mir scheint in den dargelegten Auffassun- 
gen zu dem Problem der Gemeindefinanzen 
die Schuldenlast der Gemeinden doch nicht 
hinreichend berücksichtigt zu sein wobei man 
sie nicht mit der Schuldenlast der Länder und 
des Bundes in Vergleich bringen kann, denn 
hier ist die einzelne Gemeinde mit ihrem Fi- 

FUNKTIONALE GLIEDERUNG DER HAUSHALTSAUSGABEN 
(Für das Rechnungsjahr 1961) 

nanzvermögen viel uninittelbarei den Aus- 
wirkungen der Höhe und der Art dieser 
SAulden ausgesetzt. Also die Lage ist hier 
viel bedrohlicher. Ueberhaupt scheint mii tn 
diesen Darlegungen nicht hinreichend berück- 
sichtigt. wie gefährlich die Situation für die- 
Gemeinden i.st, obwohl gerade der Schulden- 
dienst angesichts der wachsenden Entwicklung 
zur Einseitigkeit bei den Einnahmen — 
ich denke an die Gewerbesteuer — und der 
drohenden Gefahren einer eventuellen Kon- 
junkturab.schwächung das bedrückendste und 
hemmendste Element für die Gemeinden und 
ihre Wirtschaftsführung darstellt. 

... Auf dem kultiirpoliti.schen Gebiet er- 
innert die Fraktion der FDP an ihre vor- 
jährigen Vorstöße zu dem Thema der politi- 
schen Bildung und hierbei insbesondere an 
die Notwendigkeit eindringlicher Aufklärung 
über die Gefahren de;. Bolschewismus, Aus 
dem Grund.'fat? der Achtung vor der Selbst- 
verwaltung und ihrer Wertung würden wir in 
der Frage der neuen Schulge.setzgebung — 
Thema Zentral.-^chulen — die Einschränkung 
des Mithestlnirniingsrechtf der Gemeinden 
durch Umwandlung in ein Anhörungsrecht 
nicht billigen können Wir wünschen daß der 
Herr Kultusminisler und der Herr Finanz- 
minister nichts unversucht lassen, urn auf 
schnellstem Wege durch Neubauten die end- 
gültige Unlerbnngung der Hochschulen für 
Erziehung herbeizuführen und die angeme.-^- 
sene Unterbringung der Lehrerstudenten mil 
Beginn der anlaufenilen Semester sicherzu- 
stellen Die Fraktit)n der FDP bedauert, daß 
die von ihr seit lahren geforderte Eingliede- 
rung des Berufspädagnglschen Instituts in 
Frankfurt zur Ausbildung der Gewerbelehrer 
in die Technische Hnrhschule Darmstadt im 
Haushaltsplan 1961 iniinei noch nicht ihren 
Niederschlag gefunden hat Nach unserer Aut- 
fassung hal der Bau von Scholen Turnhallen 
und Sp'ii iHnlagen den Vorrang voi der Schaf- 
fung von Bürgerschaflshäusern tn rnittleren 
und grof.Wn '^tä-lien Sie wi.s>en daß wir uns 
dem Bau v<in niirfgemfinschaftshäusern nach 
den Gegebenheiten dei Einzelfälle aus Ueber- 
zeiigiing nicht widersetzt haben wir beurtei- 
len dagtgen - auch im Zusammenhang zum 
Beispiel mit den Frankfurter Erfahrungen — 
die Bürgersrhaftshäiiser mit größerer Skep- 
sis 

I ruf/ dei vielen teslliegenden Positionen ini 
Haushaltsplan wüns«+ien wir auch, daß in 
dem Verfahren liei den Etattieratungen keine 
Schemalisiening Plat? greift daß vielmehr die 
we.senilii tien Zahlen Leben behalten sollen 
Wir glauben aber auch daß dazu eine we- 
sentlich stärkere Berücksichtigung der Mei- 
nungen außerhalb der Konlitionsparteien ge- 
hört. ledenfalls wesentlicher als bisher be- 
wiesen. Wir häben den Wunsch, beachtet zu 
wissen, daß die Breite, die diesen 2.6-Mil- 
liarden-Haushalt mil Leistungen und Beiträ- 
gen zu tragen hat. nicht die Breite dei Koali- 
tionsparteien, sondern die Breite der hes- 
sisdien Gesamtbevölkerung ist. 

Hwousjtbef dieMf S«nilerseite; 

Finanizuwelsungan efnschl, der Zuweisungen on die Kirdien (13,7 Mio DM1 ober ohnii rj!« 7m HESSISCHE 
Landeszentrale für 
HEIMATDIENST 

I E 

Haben Sie eine Teppich-Insel? 
Wir wohnen heute im Insel-Slil. Sitz-, Ess- oder Ar- 
beils-lnsel bauen wir auf dem Teppich ouf. Wir feilen 
also ohne zu trennen. Der Insel-Stil bietet auch für 
die Allwohnung hervorragende Möglichkeilen schö- 
ner zu wohnen. Wir beraten Sie gerne in allen Fra- 
gen der Raumgestaltung, unsere Teppich-Auswahl 
wird Sie überraschen. 

J. K.BACH 
Teppiche • Gardinen 
Bodenbelöge - Tapeten 

Der eine so.... 

Der andere so.... 

tfaöei so preiswert: 

Schlafzimmer wie Abbildung, Birke Polyester po- 
liert, Hochschrank 270 cm, Betten mit Umbau, 

2 Nachtschränke DM 1124,—, mit Frisiertoilette 
mit 3-teiligem Spiegel DM 1295,—. 

mEi. 

•essmann. 

NEU-ISENBURG 
Frankfurter/Ecke Schulstraße — Ludwigstraße 39/41/44 

Samstag, 2i. 11., durchgehend bis 18.00 Uhr geöffnet 
Besichtigen Sie unverbindlich unsere gto6e Ausstellung ! 

Mai 

Haselnuß- l»»» 1.35 

kerne 

Prima Bari- |2sog 

100 g 

Naniieln! 100 g 

(Ingc&ot d&c W.ox^he ! 

1.95 
Weilenmehl, Typews 

1 Beutel 2 '/i kg 

Blockscliokolade 
200-g-Tafel  

SPAR-6old-Luxus-Margarine ce 
Im Becher, 250 g "»VU 

FRANZ SACK 
Langen, Ernst-Thöimann-Straße 2 

Inserlereo — 
bringt Gewinn 

Bougruben- 

Ausbaggen 
und 

Tonic veriegen 
führt aus 

Heinrich Sehring 8. 

und Sohn 
Sand-Kiee-Vertrleb 
BAQGERBETRIEB 

RheinstraBe 8 
Telefon 845 

Mit NESQUm 

trinke ich Milcli 

viel lieberl 

&LEINANZEIGKN 
haben Imnner Krfolg 

Wir suchen für unseren Zweigbetrieb in 
Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 25—29, 
zum sofortigen Eintritt in Dauerstellung 
jüngeren 

Scliuhmacher 
Wir zahlen hohe Löhne und gewähren 
zusätzlich soziale Leistungen. Alters- 
versorgung. Arbeitskleidung wird ge- 
stellt. 

.\liSQUIKn)it(!em.niilcI)geroclit"aI)gcslimiiiionKnkao- 
I Gingcscliniflck löst sicli sofort in kalter und ^^*a^ne^ 
Mlldi: Einfach 2 I.öfTel Nli.SQUIK in einen Bedier 
Milch - umrühren - fertig. NliSQUIK: mit Milch ist 
ein natürliches Getränk — leiclit verclaiilicli und gesund. 

NESQUIK -ein MHilE -Erzeugnis 

UHREN-HEYDEGGER 

WMF-BESTECKE - SCHMUCK - TRAURINGE 

Karl Marxstraße 21 Telefon 2193 

Maschinengerecht 

waschen 

mit echter Seife 

i 

Vier günstige Angebote 
aus dem Sonnenjahr 1959 

GÜNSTIGE GELEGENHEHTEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem: 

Taunus 12 M, 1954 
Taunus 17 M, 1958 
Taunus 15 M, 1955 
Opel-Rekord, 1954 
Renault Dauphine, 1958 
Borgward Isabella, 1955 
DKW-Combi, 1954 
Goliath 1100, 1958 
Opel Olympia, 1953 
Fiat 500, 1955 
Lloyd Arabella, 1960 
Uoyd 600, 1957 
Lloyd 400, 1953 
Heinkel-Kabine 
Goggomobil, 1958 

1 500,- 
3 800,- 
2 100,- 
2 150,- 
3 000,- 
2 350,- 
1 350,- 
3 900,- 
1 300,- 
1 100,- 
4 150," 
1 700,- 

400,- 
1 250,- 
1 800,- 

Anzahlung ab DM 800,— 
— Teilzahlnng — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Scfamittstraße 47 und 
Krledberger Anlage »owie Bodcenbelm^ir 
LandstraQe 81 (Gdce MendelasohnstraO«) 
Telefon 335944 und Ludwig-i.iandmanii- 

Straße 300, Telefon 783908 

^ Kaisersiühler 

4 Kalzenstiiegel 
Beden, frisch 
ur'd spritzig ' 

% Kröver Nocklotsd) 
/ ASR mit Sieqelmarke 

9^ 
IC 

^ mvffci iiuuiiuijiii 
/ ASR mit Siegelmarke ^ Oft 
i.lagant, wärzig '/i Pl. 

Oppenheimer 

ä Krölenbrunnen Rith. 
Spätlese, saftig ^ 
schöne Reife '/, Fl. 

^ Dürkheimer 

^ Roiwein ühpi. 
feurig, sandig ^ 

1-Liter-Flasche o Gl. 

Unsere Weinkarte erfüllt anspruchs 
volle Wünsche; auch für Sie 



Ks werden laufend mSnnl. und wetbl. 

Arbeitskräfte 
eingestellt. 

SehrIng, Roth & Co. 
BchuJtifabrik. Langen, Wleseottr. • 

Bekannt für: Qualität, grofle Auswahl, niedrige Preise! 

Frankfurt, ZEIL 52 (Konstabler Wache) 

Kredite für Jedermann S. 

Kurzfristige Auszahlunj} zu günstigen 

Bedingungen (0,47o Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdienstauswfls 

F. Schlaud • Langsn, Bahnstr.S9 
Bürozeit: Montag — Ficltaii 17(0 — lfl.30 

Samstag 10 00 — 14.30 
Kroftfahrzeug-Finanzierung - Versicherungen 
Dahrlehen - Bausparkassen - Hypothei(en 

Ein guter Käsekuchen, eine pikante Quarkspeise 
beliebt, gesund und gern gegessen, hergestellt mit 
dem guten friacheu 

isequark 

von der Molkerpigenossenscbaft e.G.m.b.H.. 
Groß-Geran. 
Erhältlldi In den Milch- u. Lebensmittelgesdiäften 

Tüditlgen Steno - Kontoristinnen 
'Wird Möglldikelt geboten zu 

selbständigen 

Sachbearbeiterinnen 

für Auftragsvvesen aufzusteigen. 

CHRISTIAN BÜRKERT 
Egelsbach, Tel. 2788, am Flugpl. 

Otto Heinmüller 
Ffm., Schillerstrasse 4 

Tel. 23602 

Last-Taxi 
Klein-Transporte 
erledigt für Sie alle 

ADOLF LÖTZ, Sofienstrafie 20 

«AH-; 

Pif BuHveswcHü 

bietet jungen Männern von 17 bis 28 Jahren, die sich auf 
mindestens zwei Jahre verpflichten, eine vielseitige Aus- 
bildung, gute Aufstiegschancen und eine solide materielle 
Grundlage. 

Bedarf an geeigneten Bewerbern 
besteht zur Zeil vor allem bei 
folgenden Dienstzweigen 
der Luftwaffe: 

Bevorzugt werden 
Bewerber mit einer der 
nachstehend aulgeführten 
Berufsrichtungen: 

Fohrrflder 
In allen Prelalsgan 

Sdinalder 
DorothMUtr. 

TECHNISCHER DIENST 

FLUGABWEHR 

FERNMELDE-RADAR- 
ELEKTRONIK 

Maschinenbauer bzw. 
MoschinenscJilosser 
Betriebsschlosser 
Mechaniker 
Krcfifahrzeugmechanlker bzw. 
Kraftfahrzeugschlosser 
Klempner bzw. 
Feinblechner 
Feinmechaniker und Feinoptiket 
bzw. Feinmechaniker 
Elektro- und Fernmelde- 
mechaniker bzw. Elektro- 
mechaniker 
Kraftfahrzeugelektriker 
Fahrzeugpolsterer 

Maschinenbauer bzw. 
Maschinenschlosser 
Betrlebsctilosser 
Mechaniker 
Klempner bzw. 
Feinblechner 
Kraftfahrzeugmediariicer bzw. 
KrafKahrzeugschlosser 
Schweißer bzw. 
.Schmelzschweißer 
Elektro- und Fernmeldemechaniker 
bzw. Elektromechaniker 
Radto- und Fernsehtechniker 
Augenoptiker 
Vermessungstechniker 

Elektro- und Fernmeldemechaniker 
bzw. Elektromechaniker 
Radio- und Fernsehtediniker 
Elektroinstallateur 
Elektromaschinenbauer 
Fernmeldemonteur 
Elektrowickler 
Telegraphist 
Telefonist 

(Diesen Absclinill ohne weitere Vermerke einsenden) 

An das Bundesministerium für Verteidigung, Bonn, Ermekeilstroße 27. 
Ich bitte um Zusendung von Prospekten und Merkblättern über die 
Bundeswehr, insbesondere über folgende Dienstzweige der Luftwofff: 
Technischer Dienst • Fernmelde - Röder - Elektronik • Flugabwehr.* 
Diese Prospekte enthalten auch die Anschriften der zuständigen Aus- 
kunfts- und Bewerbungsslellen. 
('Nichtzutreffendes durchstreichen) (12/03/0441) 
Name: 
Vorname: Geb.-Dat.: 
( ) Wohnort; Kreis 
StraOe: Bundesland: 

STEMPEL 
^SSBE^m 
m^EEsm 

Moderner 
Advents-Schmucic 

und 
Festicerien 

In reicher Au^wahl! 
FACHDaOGERIEN 

'&nöie 
Langen 

Lutherplatz - Bahnstr 

Autoverleih 
(Salbstfahrer) 

R«ck«, Langm 
Sfldl. RlngttraS« 47 

TaUfoB 224S 

Bahnhofs- 

Ruf 2225 
Annahmeatelle: 

Dnionatube am Bahnh. 

„Hlcoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2,65 
in allen Apotheken 

Pelzwesten 
mit und ohne 

Sw Ickaim. 

Pelz-Müller 
Egelsbach, 
Westendstraße 8 
Fernruf 2338 

ACHTUNG! 

Eine Chance fUr gute Fachkröfte 

Unter günstigen Bedingungen werden 

tüchtige Maschinenschlosser 
für unsere Werksmontage-Abteilung eingestellt. 
Wer Interesse hat und sich eignet, kann nach entsprechender 
Ausbild''ng in unserem Werk als Monteur für das In- und 
Ausland ringesetzt werden. 

Außerdem werden dringend benötigt: 

Kontrolleur für mechanische Fertigung 

Anreißer für Blediverarbeitung 

Spitzendreher und Hilfsarbeiter 
Gute Verdienstmöglichkeit und Dauerstellung - beste Auf- 
stiegsmöglichkeit bei guten Leistungen, Ausbildungsbeihilfen. 
5-Tage-Woche, auf Wunsch kann jedoch Mehrarbeit bei ent- 
sprechender Vergütung geleistet werden. 
Werksknntine vorhanden. Bei Beschaffung einer Unterkunft 
sind wir Ijehilflich. 

Für Ostern 1961 werden aufgenommen: 

männliche und weibliche LEHRLINGE 
zur gründlichen Ausbildung als technischer Zeichner sowie 

männliche LEHRLINGE 
die Interesse daran haben, tüchtige Dreher, Maschinen- 
schlosser und Blechschlosser zu werden. 
Mit allen Werkzeugmaschinen bestens eingerichtete Lehr- 
werkstatt vorhanden — zusätzliche theoretische Ausbildung 
durch erfahrene Fachschulkräfte. 
Bewerbungen (von Lehrlingen mit handgeschrieb. Lebens- 
lauf und letztem Schulzeugnis) persönlich oder schriftlich 
erbeten an • 

Moschinenfobrlk Flelssner GmbH. & Co. 
Egelsbach bei Frankfurt am Main 

Batkm 

macht Freude 

mit feinen 

» Schade «- Zutaten l 

Sulloninen 
500 g Beutel ' 1,15 

Korinlhen 
250 g Beutel ' 

Süfte Mandeln . «n 
250 9 Beutel |«|||| 

Haselnu^kerne 
500 g Btl. 2.90 250 g Btl. |,Py 

Kokosrospel 
250 g Beutel ■ 

Jamolka 

RumversdinitI sah 
38"/. '/. Fl, O.ZU 

Altmeister 

KoHee »Rol-Gold« 
Unsere meistgekaufte Kaffeesorte 
.so . 4 30^^^ ^ 2.20 
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Ruth Bambach slellle ihre Schüler vor 
Volkstümliches und Kammermusilcalisches im Hotel „Weingold" 

Ein Schüler-Vorspielabend erhebt keinen 
Anspruch auf konzertmfißige Einschätzung. 
Er ist, wie sein Name sdion sagt, schlicht ein 
Vorspiel des Gelernten. Und er soil nur El- 
tern etwas geben, die auf das erste Auftre- 
ten ihres Sprößlings sehr gespannt sind. So, 
wie er da auf dem Podium steht, ganz ohne 
Hilfe, völlig auf sich angewiesen, kennen ihn 
auch Papa und Mama nicht. Der Lehrer oder 
die Lehrerin freilich verfolgt andere Zwecke; 
einmal sollen die Lernenden zeigen, was sie 
sich angeeignet haben, zum anderen will man 
sie „bühnenfest" machen, also an ein größeres 
Auditorium gewöhnen. 

Fräulein Ruth Bambach, der in Langen und ' 
Umgebung tiekannten Musikpädagogin, muß j 
man boscheinigen, daß sie ihre Schülerinnen 
und Schüler geschickt auf öffentliches Kon- 
zertieren vorzubereiten vermag. Der Musik- 
abend am Samstag im Hotel „Weingold" be- 
wies, wie sehr sich Kinder und Heranwach- 
sende bei entsprechendem ps.yychologischem 
Einfluß frei und ungebunden bewegen kön- 
nen. Die kleinen Anfänger im ersten Teil, der 
unter der Programmüberschrift „Volkstüm- 
liches" stand, pfiffen auf Umgebung, sie wa- 
ren sich des Tages sehr bewutit, an dem sie 
als „Mittelpunkt" auftreten durften. Es war 
herzerfriscliend, sie musizieren zu sehen und 
das jeweilige Temperament abzuschätzen. 
Stolz hatte jeder im Auge nach Beendigung 
der einzelnen Piecen. Der eine mehr, der an- 
dere weniger. Glücklich waren sie alle. 

Die Jüngsten der Violineleven bc'.iiten 
das „Volkstümliche". Reinheit im Ton und 
korrekte Bogenführrung w;en ihnen durch- 
weg eigen. Leichte his mittelschwere Litera- 
tur aus dem 16. und 17. Jahrhundert, darun- 
ter net^ gesetzte Vollcsmelodien. füllte den 
erstv-'nTeil aus. Es spielten Ingrid Olschewsky, 
Heinz Heß, Jürgen Hendriock, Ruth Lauber, 
Bernhard Fladung, Ilse Jamin, Rudi Matzka, 
Friedbert Schomann, Ingrid Sprungk und 
Joachim Wingenfeld. Peter Wingenfeld und 
Ellen Kohlhaas übernahmen den Klavierpart. 
Der Applaus der Eltern, Gäste und Musik- 
freunde war objektiv dosiert una reichlich. 

In kammermusikalische Bereiche führte ein 
Kanon für drei Violinen und Generalbaß von 
Pachelbel. Dabei hatte Ruth Bambach als lei- 
tende Stimme die Besten aus ihrem Schüler- 

kreis um sich versammelt. Mit sauber studier- 
ter Technik und präziser Bogenarbeit bewäl- 
tigten Peter Hortmann (am Klavier E. Kohl- 
haas) und Günther Appenheimer (Klavier Pe- 
ter Wingenfeld) Sonaten von Pepusch und 
Händel. Zwei sprühende Talente — Fried- 
bert Schomann und Rudi Matzka — vereinig- 
ten Haydnsche Variationen über ein Thema. 
Die Zuhörer zollten den beiden frenetisch 
Beifall. Der eine war „Chef" auf der Geige, 
Rudi glänzte mit forschem Anschlag auf dem 
Piano. Ein reizendes „Gespann". 

Der Primaner Dieter Hoffmann steigerte 
sich gemeinsam mit Partnerin Ellen Kohlhaas 
(Klavier) in Mozarts naiv-fröhliche Geistes- 
welt. Bei ihm spürte man die behutsam 
schulende Hand seiner Lehrerin und die Be- 
gabung zu eigenwilliger, unbedingt sympa- 
thischer Gestaltung. 

Noch deutlicher kam es bei Jürgen Kohl- 
haas zum Ausdruck. Der Gymnasiast bot 
zweifellos die reifste Leistung. Im Violinkon- 
zert G-Dur von Haydn hatte er Gelegenheit, 
sein Talent und Temperament unter Beweis 
zu stellen. Jürgen Kohlhaas darf als beson- 
ders begnadeter Schüler von Ruth Bambach, 
dem ein naturgegebener Instinkt für das 
schwierige Instrument Violine anhaftet, her- 
ausgestellt werden. Sein Vortrag bestach 
durch Wärmu in der Tonbildung und exakter 
Ausfühlung des rein „Handwerklichen". 
.Scliwester Ellen paßte sich am Klavier ge- 
wandt an. 

Gerhard Lahres schließlich ist einer der ex- 
ponierten Schüler der Violinpädagogin. In der 
A-Dur-Sonate von Mozart, begleitet von 
Wolfgang Schamschula, zeigte sein Spiel den 
„„fertigen" Geiger. Schubert war ein schlicht- 
inniger Abschluß des freudvollen Abends. Das 
Ruth-Barnbach-Quartett vertiefte das Er- 
lebte. A. 

Festhcher Abschlußball 

Auf dem Lande wird mehr gebaut. Wäh- 
rend der Wohnungsbau in den Großstädten 
relativ zurückgeht, steigt der Anteil der in 
kleineren Orten gebauten Wohnungen. Etwa 
58 Prozent aller im Bundesgebiet fertiggestell- 
ten Wohnungen entfielen im Jahre 1959 auf 
Gemeinden mit weniger als 50 000 Einwoh- 
nern. Das sind 5"/o mehr als vor 3 Jahren. 

Orgelfeieislunde in der evangelischen Kirche 

Besinnlicher und würdiger Absciiluß des 
Kirchenjahres war eine Orgelfeierstunde am 
Abend des Ewigkeitssonntags, die Kantor 
Erich Fischer einer kleinen, aber treuen Zu- 
hörerschar bereitete. 

Dem Interpreten darf besonders herzlich 
gedankt werden, daß er ausschließlich Werke 
von Johann Sebastian Bach, dem Anfang und 
Ende aller Musik, spielte. Und es war ge- 
rade am Totensonntag angebracht. Werke 
def Meisters zu bringen, der während seines 
Lebens an manchem Sarg Abschied von 
einem lieben Menschen nehmen mußte. Seine 
erste Frau, Maria Barbara, starb im jungen 
Alter und von seinen zwanzig Kindern aus 
.;wei Ehen gingen ihm 11 in die Ewigkeit vor- 
aus. Aber trotz allem Erdenleid brachte er 
seine Musik so zum Klingen, daß man die 
liefe Frömmigkeit, nicht die Frömmigkeit 
eines weichen Hinnehmens, sondern Jen star- 
ken Glauben eines mit Gott Ringendem spürt. 

.Bachisch sein, heißt unbeugsam sein!", 
diesen Aasspruch Max Regers könnte man 
über die großen Werke schreiben, die in die- 
ser Abendmusik erklangen. Zuerst „Prä- 
ludium und. Fuge a-moll". Nach einem ruhi- 
gen und verhaltenen Anfang spürt man eine 
merkliche Steigerung. Ein strahlpnd-herber 
Ausklang der Fuge schließt mit vollem Werk 
ab. Eine unsagbare Kraft strömen Bachs 
Fugen aus, hier war es die g-moIl-Fuge. Le- 
bensmittelpunkt des Bachschen Schaffens 
war die Fuge. Aus Prinzipien der Variation 
erwuchsen Mittel und Kräfte der Gestaltung, 

die er in einer einmaligen Größe durch Ge- 
setze seiner Fugierung einheitlich band. 

Und hier ist auch bei den Zuhörern ein 
schärferes Mitdenken und Mitfühlen der 
kunstvoll verschlungenen Stimmen erfor- 
derlich. 

Von den Orgelchorälen spielte Kantor 
Fischer aus dem „Orgelbüchlein" „Wer nur 
den lieben Gott läßt walten". An Choralbear- 
beitungen brachte er .,Wenn wir in höchsten 
Nöten sein" und „Wachet auf, ruft uns die 
Stimme". Letzteres steht genau so — der 
Cantus ist dem Tenor gegeben — in der 
gleichnamigen Kantate. 

Aus den vielen Formen des reichhaltigen 
Schaffens hörte man die Choralvariationen 
über „Ach Gott, du frommer Gott", in der 
Braunschweiger Weise des letzten Jahres des 
Dreißigjährigen Krieges. Acht Variationen, 
den acht Versen entsprechend, erklingen hier 
in einmaliger Schönheit und gerade auch für 
diesen Tag in der besonderen Aussagekraft 
des Dichters Johann Heermann und Bachs 
musikalische Verarbeitung: „Laß mich an 
meinem End auf Christi Tod abscheiden . . ." 
„Wenn du die Toten wirst an jenem Tag er- 
wecken . . ." 

Kantor Erich Fischer darf als gerechter 
Bach-Interpret genannt werden. Er steht über 
den Werken und versteht sie recht mit allen 
musikalischen Mitteln der Orgel auszudeuten. 
Der Dank an ihn soll der Wunsch sein nach 
weiteren Orgelabenden, um den Tönen zu 
lauschen, die einzig und allein zur Ehre Got- 
tes angeschlagen werden. 

Abschluß und Höhepunkt eines mit viel 
Arbeit und Vorbereitungen erfüllten Jahres 
einer Tanzschule bilden die alljährlich im 
Frühjahr und Herbst stattfindenden Ab- 
schlußbälle der Gesellschafts-Tanzschulen. 
Die Tanzschule Becker, Langen, war am letz- 
ten Sonnabend zum hundertsten Male Gast- 
geber und Veranstalter eines Abschlußballes 
der Herbstkurse. Er fand im überfüllten klei- 
nen Fest-saal der Turnhalle 1862 statt. 

Die Veranstalturvg wurde durch eine gut- 
geführte Polonäse eröffnet. Als Gäste konnte 
der Veranstalter dieses Abends Ing. Kollmor- 
gen und Frau unter großem Beifall begrüßen. 
Herr Kollmorgen ist als 1. Vorsitzender des 
Tanz- und Gesellschaftsclubs „Blau-Gold" 
Langen und als Wertur»gsrichter im deut.schen 
Tanzsport kein Unbekannter mehr. Die dies- 
jährige Deutsche A-Klassen-Meisterschaft in 
Dortmund sah ihn als Wertungsrichter bei 
dieser Spitzenveranstaltung des deutschen 
Tanzsports. In den letzten beiden Jahren wer- 
tete er mehr als 50 Tanzturniere auf nationa- 
ler Ebene, Veranstaltungen in den Städten 
wie Bad ReichenliaU, Köln. Dortmund. Karls- 
ruhe, Würzburg, Trier, Limburg, Mannheim 
und in d er näheren Umgebung Frankfurt, 
Darmstadt. Bad Schwalbach usw. sind dabei 
Stationen, die ihn als Wertungsrichter in der 
tanzbegeisterten und tanzsporttreibenden Öf- 
fentlichkeit besonders beliebt machten. 

Viel Beifall fanden während des festlichen 
Abschlußballes der Tanzschule Becker der 
vom Ehepaar Kollmorgen getanzte El Meren- 
gue und die daran anschließende Rumba. 
Beide Darbietungen ließen erkennen, wie sti- 
lisiert der Gesellschaftstanz in seiner Form 
und Ausführoing dargeboten werden kann. 

Herr Kollmorgen fand in einer kurzen Er- 
widerung zur Begrüßung durch Herrn Becker 
anerkennende Worte über das erreichte Aus- 
bildungsziel der Herbstkurse und unterstrich 

die Bedeutung des Gesellschaftstanzes im kul- 
turellen Leben. 

Die Tanzkapelle „The Enestro's" trug zu 
dem Gelingen des Abends durch gute, rhyth- 
misch einwandfreie Tanzmusik bei. Walzer, 
langsamer Walzer, Foxtrott, Tango, Boßgie, 
Cha-Cha-Cha wechselten in bunter Folge und 
zogen Eltern und Tanzschüler immer wieder 
auf das Parkiett. Fröhliche Tanzspieleinlagen 
in Form beispielsweise eines ständig den 
Rhythmus und Takt wechselnden Marsch- 
walzers verhalfen dem Ablauf des Abends zu 
gutem Schwung und Fluß. Punkt 12 Uhr en- 
dete diese schöne Veranstaltung mit dem be- 
kannten Foxtrott „Auf Wiederseh'n, auf Wie- 
derseh'n . . ." 

Den Gesellschafts-Tanzschulen und damit 
den Tanzerziehem obliegt mit der zunehmen- 
den Bedeutung des Gesellschaftstanzes auch 
als Bewegungserziehung eine besonders ver- 
antwortliche und auch richtungweisende Auf- 
gabe. 

Wenn unsere Jugend und nicht nur diese, 
sondern auch der im Beruf stehende, älter 
werdende Mensch mehr Tanzsport treiben 
würde, so gäbe es, wie bereits viele bekannte 
Arzte und Psychologen äußern, weniger Hal- 
tungsfehler. weniger depressive Lebensäuße- 
rungen. Außerdem fördert die Bewegungs- 
erziehung im Tanz — gemeint sind damit über 
längere Zeiträume laufende Tanzstunden in 
jedem Lebensalter und der Tanzsport schlecht- 
hin — die gesunde Beziehung zwischen dem 
eigenen Gestaltungs- und Lebenstrieb und die 
Rücksichtnahme auf die gleichen Bedürfnisse 
des Partners. Er fördert auch die Sicherheit 
des einzelnen im gesellschaftlichen Kontakt 
mit der Umwelt. 

Das ist Sinn und Aufgabe der Gesellschafts- 
Tanzschulen und der tanzsporttreibenden In- 
stitutionen. 

1. Berufskundlicher Abend des CVJM 
Im CVJM Langen besteht zur Zeit ein 

Jungmännerkreis, dem eine Reihe junger 
Männer angehören, die Ostern ihr Abitur ab- 
legen wollen. Für diese jungen Männer ist zur 
Zeit das Problem der Berufswahl akut. Um 
ihnen diese zu erleichtern, hat der CVJM- 
Vorstand beschlossen, eine Reihe berufskund- 
licher Abende zu gestalten. Dies sieht so aus, 
daß Vertreter der einzelnen Berufe in den 
Kreis eingeladen werden, und dort über ihren 
Beruf, ihre Tätigkeit nach der Ausbildung 
berichten. Nach diesem Bericht ist dann Ge- 
legenheit zur Aussprache, in der sich die jun- 
gen Menschen erkundigen können, wie oder 
mit welchen Erwartungen sie den entspre- 
chenden Beruf ergreifen oder auch nicht er- 
greifen sollen. 

Der erste Abend dieser Reihe fand am ver- 
gangenen Montag statt. Der Gast dieses 
Abends war Steuerinspektor K.-H. Schwarz, 
der am hiesigen Finanzamt tätig ist und dort 
Vorsitzender des Personalrats ist. 

Er stellte seinem Vortrag die Bemerkun- 
gen voran, daß es heute wohl keinen Beruf 
gebe, der von einem Bewerber nicht das 
Höchste an Wissen und Können verlange. 
Weiterhin liege es an jedem einzelnen, wie 
weit er es in seinem Beruf bringen werde. Im 

■ speziellen laute dies beim Beamten, daß er 
I nicht etwa, wie es 'oft gesagt wird, seine Zeit 
I absitzen müsse und nur auf die Beförderung 
I warte. Dieser Standpunkt gelte schon lange 

nicht mehr und auch in den Beamtenberufen 
I gelte das Leistungsprinzip. 

Nach diesen Vorbemerkungen gab der Red- 
ner einen interessanten Überblick über die 
Tätigkeit des Steuerinspektors. Er zeigte an 
vielen Beispielen, daß das Finanzamt — das 
wie er treffend sagte, Teilhaber bei jedem 
einzelnen ist— nicht etwa eine einzige Insti- 
tution ist, sondern sich aus ■vielen enzeinen, 
z. T. völlig verschiedenen Abteilungen zu- 
sammensetzt. wie z. B. Steuerkasse, Lohn- 
steuerstelle, Erbschaftssteuerstelle. Lotterie- 
steuerstelle, Steuerfahndung usw. 

Der Dienst im Finanzamt, so wies der Red- 
ner nach, sei nicht etwa trocken und ein- 
tönig, sondern sogar sehr vielseitig und inter- 
essant, weil er u. a. einen tiefen Einblick in 
alle Wirtschaftsbetriebe ermöglicht. 

Anschließend an dieses Referat stellte Karl- 
heinz Schwarz sich freundlicherweise zur Be- 
ant-wortung von einigen Fragen zur Verfü- 
gung. 

Am kommenden Montag ei-u'artet der CVJM 
um 20 Uhr im Gemeindehaus (1. Stock) einen 
Offizier der Bundeswehr, der über den Of- 
fiziersberuf sprechen wird. Anschließend ist 
Gelegenheit zur Aussprache. 

Spielhaus für körperbehinderte Kinder 
im Wolfsgarten 

In einem Schreiben an den Landesverband 
Hessen des Deutschen Roten Kreuzes be- 
gi-üßte der hessische .^rbeits- und Sozialmini- 
ster Heinrich Hemsath die Absicht, zur Ver- 
besserung des Erholungsheimes ..Schloß 
Wolfsgarten" ein Spielhaus für körperbehin- 
derte Kinder zu bauen. Der Minister stellte 
einen Zuschuß aus dem Hessen-Jugendplan in 
Höhe von 20 000 Mark für das Vorhaben so- 
wie für Instandsetzungsarbeiten an dem be- 
stehenden Gebäude in Aussicht. 

In dem Erholungsheim „Schloß Wolfsgar- 
ten" finden alljährlich wälirend des Sommers 
in sechs Kurabschnitten je 25 schwer körper- 
behinderte Kinder aus dem ganzen Bundes- 
gebiet jeweils für vier Wochen Aufnahme. 
Diese Einrichtung war bis zur kürzlichen Er- 
öffnung eines ähnlichen Erholungsheimes für 
körperbehinderte Jugendliche im „Schloß 
Gettenbach" bei Gelnhausen einmalig im 
Bundesgebiet. Die neue Spielhalle ist als Auf- 
enthaltsraum bestimmt, während sich die 
Schlafzimmer in einem Flügel des Schlosses 
befinden. 

^erfählt aus Liebe und Sorge 

um dein WbhJ— 

denn gute iSteppclerken «ind mehr al.« eine Weilinat*lil«gabe — — — 
Schenken Sie doch daniii zugleich ge.«unden Schlaf und \V«»hlbefinden! 

Hofhwertige Daunendecken 
ongefertigt ous unseren besonders schönen und 
aparten BezuflstofTen nach Ihrer Wohl, mit lo weiOen 
Daunen gefüTlf. ITfC 00 

150 200 205.— 1B9.-- I/D* 

135.' 00 
205.- 

mll hellgrauer Dounenfüllung 
150,200 169.— 148.- 

Daunendecken „Patricia 60" 
in dar modernen Palentverorbeitung. Ganz beson- 
dert schmiegsom, angenehm und schön! Bezugstoffe 
bunt gemustert oder un(«4ndanthren — daunendicht. 

150/200 210.— 198.— 175.— 149.°° 
OMneneinziehdecken „Superieicht" 
f«ino naturforbene Einschütte, auf Nahtdichtung 
Ottvbeitet mit reinweiOen Daunen gefüllt, aa 00 
150^ 122.— 130 200 70. 

50 

Original „Rheumalind"- Steppdecken 
Füllung 'iOO% feinste weiOe Schofschurwolle, dos 
houtotmungsfördernde Naturprodukt. Angenehm 
leicht, antirheumatisch.' Oberseite bunt gemustert 
mit Knopfrond 

150 200 
,,Rheumalinii"- 
150,200 91— 
130 200 79.50 
für Kinderbetten: 
100.150 38.50 

93— g4.— 
Einziehdecken 

82.— 58.— 
69.50 52.50 

50 79. 

48.»« 
19." 

122.- 
mil tisltgrouer Daunenfüllung 
150/200 9Z— 130/200 74. 

80.100 
Original ,,Rheunialliid"-Auflagen 
(Unterbetten) bieten höchsten Liegekomfort I 
FüHujig: 100®/o weiße Schofschurwolle. 
100.200 88.— 66.— 49.74 JC 50 
90190 78.— 59.56 4D. 

Original „Zoeppriti"-Wolldecken 
die «Quaiitätsdecken fürs leben' in den schönsten 
Postellfcrben uni und gemustert. 00 

150.^ 64.50 
SpezialbezUge für Einzie'nsteppdecken 
und V^lldedcen GUS besonders hochwertigen und feinen Woschesloffen. 
Beste cigenverorbeitung mit eingearbeiteter Einknöpf'Vorrichtung in der 
SondergröOe 150/200 — auch In den neuesten und schönsten 

Original „SOLE MIO"-Wolldecken 
die außergewöhnlich schönen FIcuschdecken, beson- 
ders leicht und warm — für höchste Ansprüche! 
100°o feinste Schofachurwofle, in 12 Pastellforbei« 
mit eleganter Somtbondeinfassung, iedes |AC 00 
Stück im Geschenkkorton. 150 200 Iw3« 

Erstklassige Wolldecken 
100®,'c reine Wolle in fünf feinen Postell- 
fcrben, ringsum Samtbond-Einfossung OQ 

150/200 04. 
Autodecken und Reiseplaids 
in den besten Woll-Quolitdt«n und den sd^önsten 
farbenfrohen Mustern. Sd 

78.— 66.75 41JO 
„Teddy"-WoHdeckeii 
100*/o reine Wolle, besonders leicht Aj qO 
UfKf warm. 140/200 #4« 

Kinder-Wolldecken in großer Auswahl. 

SondergröOe 150/200 
• IR^SETTE'-Qualitäten. 
1 M/200 26.— 24JO 20.95 

38.75 
130/180 24.- 

30.— 
22J0 19, 

,70 
20 

Heute Samjütag geöffnet von 9 bis 1« Uhr! 

Vfaahfurl an Mala, llal*erafe«a St 
0MIII« ■aaplMacb« • Talataa itBät 

lablaasiailaUkiaraaa dardi s«<iiniclM Waraa-KrMM.Maha 
Haff ^ llalalirt M«M«aitrall« Pariüiaufl I 
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Bei Gefahr Nummer 999 wählen! 

Ja - so gut schmeckt Rama! 

Obst, Ei, Brötdien, Rama - hier braudit keine 
Mutter zweimal zu Tiscli zu bitten. Bei 
einem solchen Frühstück braucht audi 
keine Mutter zu fragen, ob es schmeckt. 
Sie braucht sich nur ihre Kinder anzusehen 
dann weiß sie: Rama ist genau das Richtige 
für junge Menschen, für die ganze Familie! 

Rama gehört zu den 
wertvollsten Lebensmitteln, 
weil Rama aus rein pflanzlichen Ölen 
und Fetten besteht. Darum ist sie auch 
so gesund, so nahrhaft, so bekönun- 
lichl Rama hat den vollen naturfeinen 
Gesdimack. 

Wertvoll 

- rein 

pflanzlich! 

mit dem vollen naturfeinen Geschmack! 

Sein Grundsatz 
Herr Welter: „Idi wette um zehn Mark, daß 

Sie mir drei Zigarren gemaust haben." 
Diener: „Idi wette grundsötzlidi nicbt, Herr 

Welter." 

Auch eine Überraschung 
Hausfrau: „Ich treue mich, liebe Minna, 

daß Sie sogar nadi Ihrer Hochzeit bei uns 
bleiben wollen. Wer Ist denn Ihr Bräutigam?" 

„Ihr Sohn, gnädige Frau." 

„Sie wollen nach London fahren? — Dann 
merken Sie sich eine Telefonnummer. Sie ist 
ganz einfach zu behalten, und ich hoffe, daß 
Sie sie nldit brauchen, aber Immerhin: die 
Nummer lautet 9fl9. Wenn Sie die Polizei, 
einen Krankenwagen oder gar die Feuerwehr 
braudien, wählen Sie einfadi 9-9-9." 

Herr Nlelson aus Kopenhagen, der geschäfl- 
lidi nach London reisen wollte, lachte über 
den Rat seines Freundes. „Was soll mir schon 
passieren?" fragte er, aber «Is er dann aus 
dem Restaurant In der Nähe des Picadilly 

j CIrcus kam, seinen Leihwagen suchte und ihn 
nicht fand, erinnerte er sich an den Rat und 

: die Nummer. Er ging zum nächsten Telefon 
und wählte 999. 

„Hier Notdienst", meldete sich eine Stimme, 
„wen wünschen Sie?" 

„Die Polizei". 
„Ich verbinde". 
Eine Sekunde später sprach Herr Nielson 

mit Scotland Yard. Er erzählte dem Beamten, 
daß sein Wagen gestohlen worden sei, gab 
die Registrierungsnummer des Fahrzeuges und 
den Ort des Diebstahls an. Als er einhängte, 
lief die Fahndung bereits an. Der Beamte, 
der das Gespräch aufgenommen und die An- 
gaben auf ein Formular übertragen hatte, 
legte das Original auf ein Fließband, 'vo es 
zum Tisch des Beamten rollte, der den Funk- 
.spruch-Kontakt mit den •S.'iO Strcifenwiigen 
und -Booten der Londoner Polizei aufredil- 
erhält. Eine Kopie gi.ig an die Fernsdiroib- 
zentralp. 

Binnen Minuten war jode Funkstreife, je- 
des Polizeirevier benachrichtigt: „Vermißt, 
schwarzer Austin. Baujahr 1959. Zulassungs- 
nummer GHIL 436" Die Suche begann. Sie 
hatte sogar überraschend schnell Erfolg Aus. 
»Her Erfahrung wußten die Polizisten, daß 
die meisten Autodiebe den gestohlenen Wa- 
gen nur für eine kurze Spritztour verwenden. 
Sie konzentrierten ihre Bemühungen auf die 

19-jährige Schafhirtin 

im Pony-Sattel 
Jeden Morgen schwingt sidi flic blimde Fe- 

iina Rowden in den Sattel ihres Punys und 
reitet durch die wilden Cartiarvon-Berge in 
Wales. Sie ist die einzige Schafhirtin des Ver- 
einigten Königreiches und von der Forstver- 
waltung als Oberaufseherin für alle Schaf- 
herden in Nordwales angestellt. Sie muß 
aufpassen, daß keine Tiere verlorengehen 
und versprengte nicht den kärglichen Baum- 
und Strauchbewuchs abfressen. Erst spät am 
Abend kehrt sie in die einsame Jagdhütte 
zurück, die sie mit ihrem Mann, einem För- 
ster, bewohnt. 

Feiina ist erst 19 Jahre und übernahm das 
Amt 1958 Sie sollte Fabrikarbeiterin werden, 
hielt das Leben in der Stadt aber nur einen 
Tag aus Ein Onkel vermittelte sie zur Forst- 
verwaltung Da sie als Farmerskind schon früh 
reiten gelernt hatte und gut mit Tieren um- 
zugehen verstand vertraute man Ihr das 320 
Hektar große Weidegebiet an. 

Dort lernte sie ihren Mann kennen, mit dem 
sie nach der Hochzeit das Blockhaus bezog. 
Es hat weder Wasserleitung noch elektrisches 
Licht. Die Mahlzeiten kocht Feiina über offe- 
nem Holzfeuer. Manchmal kehrt sie mit ver- 
irrten und kranken Sdiafen zurück, eines über 
die Sdiulter gelegt, die anderen quer über 
das Pony. Aber das Leben in den Bergen 
macht ihr Spaß, und sie denkt nicht daran, 
das Blockhaus für eine Stadtwohnung aufzu- 
geben. 

liegeno des Uiebstanis unn ranaen aen 
schwarzen Austin auch sehr bald. 

Herr Nielson staunte, die Polizei weniger, 
denn allein in London werden jedes Jahr 
rund 20 000 gestohlene Autos sichergestellt. 

„Der Notdienst", versichert ein leitender 
Beamter von Scotland Yard, „hat sich groß- 
artig bewährt. Wir geben uns alle Mühe, der 
Oeffentlichkeit und den Besuchern unseres 
Landes förmlich einzuhämmern, daß sie die 
Nummer 999 anrufen sollen, wenn sie Hilfe 
brauchen. Zwar beschränkt sich der Dienst 
auf Fälle, bei denen die Polizei, die Feuer- 
wehr oder ärztliche Dienste gebraucht wer- 
den, abei die Vermillhing weiß auch Hilfe, 
wenn es sieh um andere Dinge handelt " 

Niehl weniger als 2Ü0 000 Anrufe, die 9!)!» 
erreichen, werden pro .lahr an Scotland Yard 
weitergeleitet. Viele davon verursachen einen 
unnötigen Arbeitsaufwand wie beispit l.sweise 
die — es ."ilnd mehr als 10 000 im Jahr —, 
bei denen liie .Nnriifer mitteilen, daß ihr 
Hund, ihre Kal/c oder der Kan.iricnvogel 
verschwunden .seien, oder die. bei denen Klage 

I geführt wird, daf.l ilie lieben Nadib.irn zu laut 
i seien, daß ein Betrunkener die Ruhe störe 
i oder daß sich eine vermeintlich gefährlidie 

Gestalt vor tlein Hau.'^e herumtreibe. 
I Alle Anrufer werden ßleidi höflich und 
' .lUfniiTksani behandelt, selbst dann, wenn der 

Beaniti' vom Dienst innerlich kocht Scotland 
1 Yard will sf> das Vertrauen der McITentlich- 
' keil zur Polizei stärken, und das i.-^t auch ge- 
1 lungen „Viele dieser Anruf;- haben .'.ur schnel- 

len Verhaftung von Verbrediern geführt", 
meint der Chef der Notdienst-Abteilung von 
Scotland Yard „Mehr noch als das: Wir wis- 
sen. daß durch solche Anrufe zahlreidie Ver- 
breclien veTTiTT.et werden Konnten Wir nen- 
men ganz bewußt in Kauf, daß manchmal 
Leute sich einen Spaß machen." 

Inzwisdien studieren Polizisten aus ande- 
ren Wellslätilen das Londoner Notrufsystcm. 
bei dem eine einzige, leicht zu behaltende 
Nummer das Durcheinander der .sonst üb- 
lichen Methoden beendet hal Nicht jede Me- 
tropole kann sich dieses System, das mo- 
dernste Machrichtenüberrniltlungs-Geräle vor- 
aussetzt, erlauben Vorerst bleibt es dabei, 
daß t.ondiin die ein/ige Stadl der Erde ist in 
der man nur 9-9-!l zu w;i!ilen hraiichl wenn 
einem (»twHS 

Das Polizei-Auto macht sich auf, den gestoh- 
lenen Wagen ztt sndien. Die Besatzung weiß, 
daß er — wie in den meisten Fällen — nicht 
sehr weit von der Stelle entfernt sein kann, 

von der er gestohlen wurde. 

von Fred Andreas 
Presserrelite bei Haul Sdiallweg-Verlag 

und Vertrieb Mündion-Neudublng 
;><) Forlsetzung 

Sahl dadite heule abend zum erstenmal 
daran, daß er Beweise hatte und Barra keine. 
Aber soviel Edelmut, Irene jetzt die Briefe 
zu geben, brachte er dodi nicht auf Audi 
überkam ihn wieder die Gewißheit, daß es 
nicht einmal zu Irenes Besten wäre, wenn er 
es täte. Sie würde mit Barra nicht wieder 
glücklich sein wenn sie es jetzt sidi auch 
einredete. Und ernsthaft glaubte er, Sahl, 
doch nicht an den .Trick' mit den Doggen, 
den Irene aus Trotz machen wollte, wenn sie 
Barra nicht umstimmen konnte. Er ver- 
mochte sidi nicht vorzustellen, was die bis- 
her so zahmen Hunde plötzlidi reißend ma- 
chen sollte. 

Der Kellner bradite als AbsdiluB den 
schwarzen Kaffee. Als Irene die Zigarette 
angezündet hatte, die Sahl ihr anbot, sagte 
sie ernst: 

.Doktor Sahl.,. Sie sind sehr lieb zu mir, 
Sie waren es sdion in Mündien Glauben Sie 
nicht, daß ich leldbt über alles hinweggehe, 
was Sie mir gesagt haben. Es ist beinahe zu 
sdiön, um wahr zu sein. Ein Heim, Ruhe, 
Ordnung, das Studium, die Freiheit . . . alles 
viel zu sdiön. Ich bin audi nicht mehr so 
trotzköpfig wie damals, als ich es Ihnen 
übelnahm, daß Sie sich überhaupt in meine 
Angelegenheiten misdien wollten. O nein, 
das hab' ich mir mzwischen schon abge- 
wöhnt, und im stillen hab' idi midi sdion 
mandimal nadi jemandem gesehnt, an dem 
ich einen Halt gehabt hätte. Aber es gehl 
nicht, e* geht einfach nicht, daß Idi Ihre Frau 
wertje. Ich kantl Barra nidit dufgäbeh.' 

.Und wenn Sie ihn aufgeben müssen?* 
fragte Sahl 

.Audi dann cjeht es nicht Denn daß idi 
Barrfi liebe und nicht Sie, das bleibt. Daran 
andeil sich ja nichts, auch wenn er nichts 
von mir wissen will.' Sie glaubte in diesem 
Augenblick, was sie sprach, obwohl es Tage 
und besonders Nächte gegeben hatte, wo 
ihre Gefühle ihr zweifelfiaft erschienen wa- 
ren. 

.Man kann nicht sein ganzes Leben auf 
Liebe stellen', entgegnete Sahl .Liebe ist 
nicht genug.* 

.Dennoch. Ich kann nicht mit einem Mann 
leben, den ich nicht liebe." 

.Da ließe sich ein Ausweg finden Sie 
können es ruhig meinem Taktgefühl über- 
lassen, daß ich midi Ihnen nicht aufdränge, 
solange Sie mich nicht wollen." 

.Ist das dann nodi eine Ehe?" 

.Auf jeden Fall kann es eine werden, und 
vielleicht nicht die schlechteste." 

Irene schüttelte den Kopf .Nein, idi 
könnte es nicht. Es hat schon zuviel Lüge, 
zuviel Verstellung in meinem Leben gege- 
ben. Es wäre ein Betrug an Ihnen, tnd den 
brädite ich nicht fertig ... dazu sind Sie ... 
zu gut zu mir." 

.Uberlassen Sie es mir, ob ich m.di be- 
trogen fühle oder nidit." 

.Nein, nein", sagte sie entschieden. .Das 
überlasse ich Ihnen nicht. Es ist viel besser, 
wenn ich ganz offen bin und Ihnen sage, daß 
es nicht geht. So schön es ist, umsorgt zu 
werden — die Freiheit, sich anständig zu 
fühlen, ist schöner Und wenn ich mich mit 
Barra nicht aussöhnen kann, dann mag kom- 
men, was will. Idi nehme es hin. was es auch 
ist . . und wenn es das Schlimmste ist." 

.Sie sind verstiegen, Irene " 

.Nein, nein Es ist, wenn es schlimm 
kommt, nur die Konsequenz meines Lebons 
Es ist mir dann so bestimmt, und Ich bin 
nicht einmal unschuldig daran * 

Sie drückte Ihre Zigarette aus, mit einer 
so entsdiiedenen Geste, als sei dies nun der 
Abschluß und jedes weitere Wort über- 
flüssig. 

.Versprechen Sie mir eines*, bat Sahl." 
.Wir wpllen uns noch einmal sehen, wenn 
Sie mit Barra gesprochen haben.* 

.Ja", sagte sie ruhig, .das kann idi Ihnen 
verspredien. Aber es macht keinen Unter- 
sdiied, ganz gleich, wie die Aussprache en- 
det. Würden Sie midi jetzt zurüdcbringen, 
Doktor Sahl?" 

Sahl hatte das deutlidie Gefühl, er habe 
die Sdiladit schon verloren. Nicht was, son- 
dern wie Irene gesprodien hatte, zeigte all- 
zu deutlidi, daß ihre Entschlossenheit nidit 
zu brechen war. 

Er zahlte und führte Irene hinaus. Es war 
kein Wagen zur Stelle, so d.'ß sie ein langes 
Stüde auf der absdiüssigen Straße wandern 
mußten. Keiner sprach ein Wort. Sahl sah 
Irene von der Seite an und fühlte sidi aufs 
neue hingerissen. Jede Bewegung, jeder 
Sdiritt von ihr war eine neue Lockung, das 
Äußerste zu versuchen. Und dodi war es so 
sinnlos, bei ihrer Leidensdiaft für Barra. 
Bestimmt würde sie lieber beim Variete 
bleiben, als sidi von einem Mann helfen 
lassen, den sie nidit liebte. Von einem 
neuen Pranzek vielleicht, niriit von Sahl ... 

Endlidi trafen sie einen Wagen. 
.Teatro del Mondol" sagte Sahl kurz und 

stieg hinter Irene ein. Unterwegs, als wieder 
lange kein Wort gesagt worden war, nahm 
Irene plötzlich seine Hand und flüsterte: 
.Es tut mir so leid ... aber idi kann nidit 
anders." 

.Morgen werden Sie anders können", ent- 
gegnete Sahl fest, aber ohne Überzeugung 
.Barras Adresse wissen Sie, ja?" 

.Ja." 

.Und ich wohne im Hotel Royal. Sie rufen 
midi bestimmt an, daß wir uns noch einmal 
sehen?" 

.Ich habe es Ihnen versprodien." 
Später fragte Irene ' unvermittelt: .Weiß 

Barra, daß ich bei diesem Wandervariete 
bin?" 

.Von mir nidit", sagte Sahl 

.Dann weiß er es also nicht Das ist gut.' 
In einiger Entfernung vom Vico Coriglia- 

no bat Irene ihn, halten zu lassen, und stieri 
aus. .Ich danke Ihnen", sag'e sie bev'ertt 
seine Hand zum Abschied nehmend. .Sie 
sind so . . . gut zu mir. Ich danke Ihnen ' 

.Gute Nadit. Irene * 

Er sah ihr noch nach, wie sie den Weg zu 
den Wohnwagen einschlug, dann fuhr er 
grübelnd und zienilidi niedergeschlagen in 
sein Hotel zurück. 

Am nächsten Morgen ertanote sich Sahl 
dabei, daß er wie in Zerstreutheit unter Rei- 
seführern und Hotelprospekten wühlte, 
während er in der Hotelhalle auf die Früh- 
post wartete. Es war ein Symptom, Rüdc- 
zugsgedanken. Er konnte nicht mehr glau- 
ben, daß es ihm gelingen würde, Irene fest- 
zuhalten. 

Er ging, obwohl das Wetter verlodiend 
war. gar nicht mehr aus und triel sich ein 
paar Stunden lang in der Halle umher, in 
der stillen Hoffnung, Irene werde kom- 
men oder anrufen. In zahllosen, sinnlosen 
Wanderungen trieb er immer wieder an der 
Drehtür vorbei und starrte auf das blitz- 
blaue Meer und das altersgraue Castel del 
Ovo. Landschaft, Sonne und See hatten 
plötzlidi allen Reiz verloren. 

Um ein Uhr kam Irene. Sie sah blaß und 
niedergeschlagen aus und wirkte doch zu- 
gleich erregt und nervös. Mit bangen Ge- 
fühlen ging ihr Sahl entgegen, nahm sie bei 
der Hand und führte sie in den halbdunklen 
Hintergrund der Halle, wo kühle Leder- 
möbel unter nodi kühleren Blattgewächsen 
standen 

Eine Zeitlang sprachen beide kein Wort. 
Dann sagte Irene: .Ich bin nur gekommen, 
um midi von Ihnen zu verabschieden, Dok- 
tor Sahl. Es ist also nun doch so . . . daß alles 

daß alles sinnlos für midi geworden 
ist 

.Alles?" fragte Sahl. .Vielleicht ist es nur 
Barra, der für Sie sinnlos geworden ist?" 

.Barra ... ist eben alles." Sie brachte diese 
ungeheuerliche Liebeserklärung mit einer so 
kindlichen Selbstverständlichkeit heraus, 
daß es Sahl erschütterte. Gegen den kurzen 
Satz war nidit anzukämpfen, er enthielt al- 
les. sprach alles aus. madite alles, was man 
etwa dagegen einwendete, dumm und ver- 
tiebhth und boflnumislos sriiwadi. 
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Abends gab es 

„Braut im Schleier" 
Opernsänger speisen gern gut 

Eine der ersten hodidramatisdien Sänge- 
rinnen ihrer Zeit, die ihre besondere Beru- 
fung in der Verkörperung Wagnerscher 
Frauengestalten sah, ist Frida Leider. Wäh- 
rend ihrer Bühnenlaufbahn sah sie auf ihren 
zahlreidien Tourneen die halbe Welt, Wäh' 
rend ihrer Gastspiele in London wohnte sie 
gern im Grosvenor-House am Hyde-Park. 
,,Meinen langjährigen Partner Lauritz Mel- 
chior mit seiner jungen Frau ,Kleinchen' traf 
ich", so beriditet Frida Leider in ihren Er- 
innerungen „Das war mein Teil" (bei F. A, 
Herbig, Berlin-Grunewald), „hier Jedes Jahr 
wieder. Lauritz sorgte immer für fröhliche 
Stimmung; vor allem war er .sehr für gutes 
Essen. In der Nähe vom Hyde-Park befand ] 
sidi der Dänische Klub, in den wir durch Lau- 1 
ritz — er war gebürtiger Däne — eingeführt | 
wurden. Vormittags, während ich mich ein- j 
sang, klingelte mein Telefon heftig: Lauritz . 
war am Apparat und fragte mich was ich j 
im Klub essen wolle: ,Frida, willst du heute I 
.Braut im Schleier' als Dessert'? Ich fürch- j 
tete zwar für eine Ueberlastung meines Ma- ; 
gens, denn der sogenannte kleine Lunch im \ 
Dänischen Klub bestand aus vielerlei Gän- i 
gen, aber ich konnte zu .Braut im Schleier' ' 
nicht nein sagen. ; 

i 
Gegen ein Uhr trafen wir uns in der Hotel- ! 

hallo, um dann einen wortkargen Spazier- 
gang durch den Hyde-Park zu machen. Nur 
wenn wir am Abend .Siegfried' zu singen 
hatten, murmelte Lauritz des öfteren vor sidi 
hin: .Frida, heute abend muß ich sechstau- ' 
send Wörter singen. Viel zu wenig Honorar ' 
bekommt man dafür!' : 

Der Luneh im Klub begann mit delikaten . 
Vorspeisen, denen ein kräftiges, warmes Ge- I 
rieht folgte; und dann kam die ,Braut im , 
Schleier': eine riesige schneeweiße Torte, die 
durch das Zuckergespinst, mit dem sie ver- 
ziert war, wirklich ihren Namen verdiente. 
Sie wurde von Lauritz angeschnitten und ich 
bekam als erste ein großes Stück, das ich 
kaum bewältigen konnte. Aber es schmeckte 
einfach köstlich. 

In den Pausen während den Vorstellungen 
machte Lauritz bereits Pläne, wo man hinter- 
her das Dinner einnehmen könnte. Meistens 
streikte Ich, denn ich brauchte nach der Vor- 
stellung meinen Sdilaf. Aber für Lauritz war 
der Gedanke an ein gutes Essen nach ge- 
taner Arbeit eine der Triebfedern seiner 
großartigen Leistungen, was ich sehr gut ver- 
stand. Er war ungeheuer beliebt beim eng- 
lisdien Publikum und. abgesehen von seiner 
groüei) Kuii.stk'i .NCli.ilt eiii iiüuiigL'i uiiii gern 
gesehener Ga.il bei F-inladuiigen und Empfän- 
gen. Uiivorstellhar wnr seine physische Kraft 
während einer \V.igii( r-Vurslellung" Seine 
grandiose Stininie und seine hünenhafte Er- 
scheinung machten ihn 7mn idealen Vertre- 
ter Wagnerseher Gestalten und größten Hei- 1 
dentenor iciner Zeit Sein Tristan ist bis auf j 
den heutigen Tag unerreicht gehlieben ^ 

£ä(herUdie Kleinigkeiten | 
Die Uiagnose i 

Arzt (zu seiner Tochter) .Hast du dem jun- 1 
gen Biermann auch erzählt, daß ich gesagt i 
habe, idi hielte ihn als meinen Schwiegersohn 
nicht für geeignet?" 

„Ja, Vater." | 
„Und was hat er darauf gesagt?" | 
„Das wäre wahrhaftig nicht die erste falsche 

Diagnose, die du gestellt hättest." | 

Immer wieder wird JACOBS KAFFEE verlangt, und erst recht beim Einkauf 

für die Feiertage Man freut sich über diesen köstlichen Kaffee im Familienkreis, mit 

Freunden und Bekannten zusammen, und man verschenkt und verschickt ihn be- 

sonders gern. 

|a, dieser große Bremer Markenkaffee ist ein rechtes Festgetränk und zugleich ein 

willkommenes Geschenk 

JRCOBS KQFFEE 

i-'iii l-red .Andreas 
l'ressfreclile bei Paul Sfhallwtrg-Vprlac 

und VpftrtPb MünLiien-Neuaubinp 
I Fortsetzung 

Freilidi hätte Sahl den Mut nicht so sehr 
sinken lassen, wenn er gespürt hätte, daß 
Irene mehr aus Stinimunci als aus flberzeu- 
(lung sprach Sie war in einom Zustand der 
Fassungslosigkeit, der sie nicht ganz klar 
worden ließ „Barra ist eben alle.> " das 
war in der tiefen Enttäuschung beinahe me- 
chanisch hingesagt, weil Barra immer .alles" 
gewesen war Die Zweifel an ihm. die Irene 
gehabt hatte, hatte sie in diesem Augenblick 
der l.'nsicherheit ganz vergessen Audi ver- 
wirrte es sie, daß Sahl ihr seit gestern nicht 
mehr gleichgültig war Er gefiel ihr sdion 
zu gut, als daß sie ihm hätte sagen können. 
Barra sei nicht mehr .alles" 

Aber Sah! ahnte davon nichts. 
.Er glaubt Ihnen nicht?" fragte er leise 
.Nein, er glaubt mir nichts. Ich kann ihm 

ia auch nidits beweisen. Er ladit. Er ver- 
höhnt mich Er hat midi sogar beschimpft . 
idi kann das Wort gar nicht wiederholen 

Sie bradi in Tränen aus und sdiludizte 
ein paarmal lautlos auf Sah! dachte an die 
Briefe in seiner Tasche, die alles bewiesen 
und kam sich bodenlos gemein vor 

.Kommen Sie mit mir", bal er gepreßt 
Irene sdiüttelte lebhaft den Kopl .Nein" 

sagte sie entschlossen, sich die sdiönen 
Augen trocknend, .nein. nein, nein Idi will 
nicht, und ich kann nidil Nodi tiefei sollen 

.^le mich alle hineintreten . ich will nicht 
mehr, ich hasse das alles, alle Menschen 
Das Variete SpodinI iel mir nodi viel zu gut 
• .* ich mödite ... ich weiß nictit. was ich 
möchte 

.Sie wissen nidit einmal, was Sie spre- 
chen!" unterbrach Sahl sie schart „Sie sind 
in einem Zustand, in dem Sie überhaupt 
keine Entscheidung treffen können " 

.Meine Entscheidungen waren schon vor- 
her getroffen", entgegnete Irene ruhiger. 
„Ich habe es Ihnen ja gestern abend gesagt. 
Sie braudien keine Angst um midi zu ha- 
ben Ich bringe mich nicht um. Es ist viel 
sdiciner. sich vom Leben zertrampeln zu 
lassen Viel weniger erniedrigend, als sich 
von einem Menschen helfen zu lassen, den 
man nicht liebt." 

Plötzlich reidite sie Sahl die Hand hin. 
.Lehen Sie wohl, l-lerr Doktor Ich möchte 
nicht, daß wir uns wiedersehen. Ich habe 
Angst, daß neue Lügen, neue Falschheiten 
in mein Leben kommen. Es geht nicht . " 

Er nahm die Hand nicht. .Ist das Ihr 
Ernst, Irene? Ihr letztes Wort?" 

.Ja." 
Sie ergriff seine Hand, die schlaff auf sei- 

nen Knien lag, und stand auf. .Denken Sie 
nicht mehr an mich." 

.Irene!" 
Sie wollte noch etwas entgegnen, aber die 

Erregung war wieder so mächtig in ihr, daß 
sie kein Wort mehr herausbrachte Nodi 
einmal schüttelte sie zitternd Salils Hand, 
dann wandte sie sidi ab und ging davon 
Ihre Schritte hallten über den marmornen 
Boden des Hotelvestibüls 

Sahl blieb wie gelähmt sitzen und starrte 
ihr nach, bis sie aus der heltiq sduvingenden 
Drehtür verschwunden war Er saß lange so 
und weidete sich förmlich in eine Art von 
Trotz an dem Gefühl seiner Niederlage Zu 
sdiwach gewisse Dincie lassen sich ein- 
fach nidit erzwingen Iis war als halten 
ihn alle Kraft unci jeder Wille vorlassen 

Sdiließlidi ging er zum Porlier 
„Wann geht dei Capri-Dampler?" fragle 

er tonlos 
.Um zwei. Neri Doktor " 
.Ich reise ab Lassen Sie in einer Viertel- 

stunde mein Gepäck herunterholen und ma- 
chen Sie die Rechnung fertig . ." 

• • 

Auf Capri mietete Sahl sich nicht in einem 
Hotel ein, sondern nahm in einem Privat- 
haiis, das ihm von einem deutsdisprechen- 
den Einwohner empfohlen worden war, zwei 
Zimmer. Das Haus lag in einem sdiönen 
Garten, hinter der Certosa, und hatte den 
freien Blick nach Süden übers Meer Dies 
war es in der Hauptsache, was Sahl bewo- 
gen hatte, die Zimmer zu mieten: to sehr 
seine Gedanken auch in Neapel waren, er 
brauchte jetzt nicht zur Stadt hinüberzuse- 
hen, sondern hatte die leere blaue See vor 
sich, das Nichts. Nachmittags lag er schon in 
einem Liegestuhl auf der kleinen Terrasse, 
auf die die Zimmer mündeten, in einer un- 
wahrscheinlich warmen Herbstsonne, die 
alle Farben köstlich laut und leuchtend 
madite, und träumte ins Weite. 

Es war nicht zu ertragen, Irene zu verlie- 
ren — und docii mußte man sich damit ab- 
finden. Eine verschwendete Leidenschaft, 
eine vertane Sehnsucht war zu Ende .. oder 
mußte zu Ende sein. Irene liebte diesen 
Barra. und wie schlimm es auch für sie ge- 
kommen war, ihre Liebe war stärker gewe- 
sen als Sahls ganze Willenskraft. 

Das Stärkere siegt, dachte er bitter und 
war entsetzt über diese einfache und alltäg- 
lidie Wahrheit, 

Allmählich begann ihm zu dämmern, daß 
es nunmehr unanständig war, wenn er die 
Rr efe behielt, die Irene entlasteten. Es hat- 
te einen Sinn gehabt und war verzeihlich 
gewesen, solange noch gekämpft wurde 
letzt, da seine Niederlage entschieden und 
nichts mehr zu hoffen war. mußte er die 
Briefe fortgeben, auch auf die Gefahr hm 
daß Barra und Irene sich versöhnten, ja so- 
gar ganz ausdrückt ch, damit sie sich ver- 
söhnten Er, Sahl. durfte Irene nicht un- 
glücklich machen, bloß weil er selber kein 
Glück c;ehabt hatte 

Schnell, damit jr nicht wieder anderen 
Sinnes wurde, stand er auf und wanderte 
(lurdi das Städtchen zum Hafen hinunter Es 
war ihm ganz selbstverständlich vorgekom- 
men, daß am spülen Nachmittag oder Abend 
noch ein Sch ff nach Neapel gehen müsse. 

aber er hörte zu seiner Bestürzung, daß der 
letzte Dampfer gerade fort sei — da sdiwim- 
nie er noch — und daß die nächste Fahrgele- 
genheit, eine Marktbarke, am anderen Mor- 
gen in aller Frühe auslaufe. 

Ein verschmitzt aussehender junger Fi- 
scher drängte sidi an Sahl heran und bot 
ihm geldgierig eine „barca di vela", ein Se- 
gelboot, an. hin und zurück .2000 Lire" 
wiederholte er immer. 

Sahl überlegte. Im Grunde war die Sadie 
nidil so eilig, da die beiden Liebenden ja 
nidit wegliefen, sondern in Neapel blieben. 
Aber ein unklares Gefühl, eine Ahnung 
trieb ihn, den Vorsatz auf der Stelle auszu- 
führen. Es war, als warne ihn eine Stim- 
me, daß es sonst zu spät sein würde. Viel- 
leicht sdiiffte Barra sich heute nacht noch 
nadi Libyen ein, oder Irene verließ das Va- 
riete und tat etwas Verzweifeltes , . . 

Zwanzig Minuten später traten Sahl und 
der Fischer bei gutem Wind die über- 
fahrt an. 

Sahl überlegte lange, ob es besser war. 
die Briefe Barra zu geben oder Irene. Erst 
kurz vor der Landung, am Molo Immacula- 
tella Vecchia, entschied er sich für Barra. 

Sahl ging sogleich — es war inzwisdien 
sieben Uhr abends geworden — ins Risto- 
rante Bologna und mußte ziemlich lange 
warten Als Barra dann erschien, war es zum 
Erschrecken Sein Gesicht war wie ein 
Schlachtfeld, wenn auch nicht gerade buch- 
stäblich genommen; aber wie ein Spiegel 
gab es alles wieder, was sich am Vorniiltag 
abgespielt halte. Die Hautfarbe war ein 
blasses, ungesundes Grau, unter den Augen 
mit roten Flecken durchsetzt. Oer Ausdruck 
der Augen enthüllte einen gleidisani wü- 
tenden Kummer, einen inneren lammrr. der 
sich am liebsten in einem Schrei Bahn ge- 
brochen hätte. Der Mund war zerfahren 
und ständig in Bewegung, die Augäpfel von 
roten Adern durdisÄossen — ein Gesidit 
zum Fürchten, und ebenso erschreckend war 
Barras ganze Haltung, als er eintrat und an 
seinem gewohnten Tisch Platz nahm. 

Fortsetzung folgt. 



LANOENER ZEITUNG 

Couve de Murville, Frankreichs AuBenminister 
Ein Monn mi» reichen Erfahrungen 

Frankreichs Außenminister ist ein bril- 
lanfer Politiker, doch er redet nicht jyiel. 
Man nennt ihn oft rin ..schweißenden 
Außenminister", und das ist kaum eine 
Uebertreibung. Seit er am Quai dOrsey 
residiert, wird dort ivcniger geredet, da- 
für aber um so gründlicher gearbeitet. 
Obgleich der Hausherr des Außenminisle- 
riums o/t zurückhaltend wirkt und für 
die gesellschaftlichen Verpflichtungen sei- 
nes Berufes weniger übrig hat, wird er 
allgemein wegen seiner Aufrichtigkeit hoch 
geachtet. 

Couve de Murville entstammt einer prole- 
stantisdien Familie, die vor der blutigen 
Bartholomäusnacht aus der Heimat floh und 
erst nadi der Revolution zurückkehrte. Der 
Vater von Maurice war Gerichtspräsident, der 
Großvater ebenfalls. 

Als Maurice noch die Scliulbank druckte, 
beeindruckte er seine Lehrer durch überra- 
gende Leistungen, aber auch 
rückhaltung. Wie viele Söhne gutburgerlidier 
französisclier Familien verbrachte auch er 
seine Ferien als Austauschgast in Englanf 
Es waren diese Besuche auf der I"??'' 
Couve de Murvilles Zukunft in npue Bahnen 
lenkten, denn er verbrachte sie bei der ta- 
milie des angesehenen britischen Ex-Diplorna- 
ten Nidiolson, der in ihm das Interesse für 
die Politik weckte. 

Während es in der Familie des jungen Man- 
nes zur Tradition gehörte, daß die Sohne Jura 
studierten, riet Nicholson ihm zum Besuch 
der berühmten „Schule für Politische Wissen- 
schaften". aus der Frankreichs beste Din'o- 
maten her-orgegangen sind. 

Maurice bewies sehr bald, daß ihn die hom- 
sten Anforderungen nicht schreckten. Er be- 
sudite die Schule für Politische Wissenschaf- 
ten, machte seinen Doktor der Rechte, er- 
warb noch nebenbei den Doktortitcl für Lite- 
ratur und bestand die sehr schwere Prüfung 
für das Amt eines Inspecteur des Finances, 
das mit dem deutschen „Finanzinspoktor nur 
sehr unzureidiend übersetzt ist, weil d^ses 
Amt in Frankreich eine ganz andere Bedeii- 
tung hat. Die Inspecteurs dns Finances stel- 
len die Elite der franziisischon Beamten dar. 

Flucht nach Afrika 
Als der ZV. cite Welli\ricß ausbrach, hatte 

Maurice Couve de Murville ein hohes Amt 
in der Finunzverwaltung. Seine Einstel- 
lung gc|5cn flic K<ill«^b()rulionspolitiK d6r 
Viciiy-PiOgitTung lüiirte schließlich dazu, daß 
er entUisscn wurde. Als er verhaftet werden 
sollte, geliin« ihm im letzten Augenblick die 
Flucht nach Nnrdafrika. 

De Gaulle miichtc ihn 194S zurn Sekretär 
des provisorischen Komitees für Natio- 
nale Verteidigung, was etwa gleichbedeutend 
mit der Ernennung zum Minister war. Couve 
de Murville war dainals 2!) .lahre alt. Im 
Ersten Befreiungskoinitee erhielt der junge 
Mann den Posten des Finanzministers. 

Nach dein Waffenstillstand wechselte Couve 
de Murville von den Finanzen ins Außen- 
ministerium über, wo er die politische Ab- 
teilung übernahm Während Frankreich in 
den darauffolgenden .lahren eine ganze Reihe 
von Außenministern verbrauchte, blieb Couve 
de Murville als Beamter und Abteilungsdi- 
rektor auf seinem Sessel. 

Den Bräuchen der französischen Diplomatie 
folgend übernahm er schließlich — 1950 

einen Botsdiafterposten, der ihn nadi Aegyp- 
ten führte. Fünf Jahre später übernahnri er 
Frankreichs wichtigsten diplomatischen Außen- 
posten: die Botschaft in Washington. 

Als Nasser den Suez-Kanal verstaatlichte, 
warnte Couve de Murville von Washington 
aus die Pariser Regierung vor bewaffneten 
Abenteuern. Nach dem Suez-Debakel wurde 
Couve de Murville nach Bonn versetzt, wo 
er sich ebenfalls hervorragend bewährte. 

Als de Gaulle ihn zum Außenminister er- 
nannte, kehrte er mit acht Jahren Auslands- 
erfahrung in seine Heimat zurück. Seme zu- 
rückhaltende Art hatte sich jedoch nicht ge- 
ändert, 

Privatleben tabu 
Frankreichs Außenminister ist ein harter 

Arbeiter. Er kehrt erst spät abends in seine 
kleine Villa zurück. Dann aber läßt er die Poli- 
tik ruhen und kümmert sich um seine Fa- 
milie. Die älteste der beiden Töchter ist Kon- 
zertpianistin und gab kürzlich ihr erstes 
öffentliches Konzert. 

Couve de Murville hört leidenschaftlidi , 
gern klassische Musik, vor allem Bach. Seine 
Gattin Jacqueline betätigt sidi gerne als Bild- 
hauerin. Außerdem schreibt sie für eiiie Pa- 
riser Frauenzeitschrift, aber auch cla ist ihr 
Familienleben tabu. Sie hat für die ^sell- 
schaftlichen Verpflichtungen einer Diplo- 
matenfrau nie viel übrig gehabt. 

De Gaulle hat zu seinem Außenminister 
volles Vertrauen, wenngleich dieser keines- 
wegs immer der gleichen Meinung ist wie der 
Präsident. Anekdoten über Couve de Murville 
sind überaus dünn gesät, und von denen, die 
sidi im Umlauf befinden, sind die meisten 
erfunden. 

Im Pariser Außenministerium ist Couve de 
Murville wegen seiner Art ziemlich beliebt. 
Die Beamten, die unter ihm arbeiten, wissen, 
daß ihr Chef auf seinem Gebiet ein außer- 
gewöhnlicher Könner ist, daß er zwar von 
ihnen viel, von sich aber noch mehr verlangt. 

Populär allerdings wird Couve de Mu^ille 
schwerlich so bald werden, und das empfindet 
er auch keineswegs als Mangel. Er sieht den 
Sinn seines Amtes nicht darin, nach Populari- 
tät zu haschen. 

MAUKICE COUVE DE MURVILLE 
Kühl, zielstrebig, erfolgreicii. 

So Spaßig geht es oft zu... 

Zu einem Bauern in Prolo (Italien) 
wurde der Tierarzt gerufen, weil die Kuh 
nicht mehr fraß und ein zerstochenes Maul 
hatte. Ein Griff in den Trog brachte 
Klarheit. Ziüischen dem Futter hatte sich 
ein Igel eingenistet, der darin seine Tage 
verschlief. 

Farmer Douglas Print aus der Nähe von 
Sitanda wollte Hyänen verjagen, die ihn 
nachts durch ihr Geheul um den Schlaf 
brachten. Er nahm einen Stein, warf ihn 
voller Wucht unter die Tiere, worauf er in 
ein Schmerzensgebrüll ausbrach und erst 
recht nicht schlafen konnte. Bei der hefti- 
gen Bewegung hotte er sich den Arm aus- 
gekugelt. 

Nach der Entlassung aus dem Gefäng- 
nis wurde Patrick Crouch in yu:iki- s (USA) 
von zwei Gangstern überfallen, die ihm die 
in der Strafanstalt verdienten 17,3 Dollar 
abnahmen. Durch Schilderung .seines Un- 
glücks rührte er sie so sehr, daß sie ihm 
das Geld wiedergaben und nodi ei7ien 
Dollar dazu. 

Vor Staunen vergaß ein Lieferwagen- 
fahrer in Ancona zu bremsen, als vor 
ihm aus dem Straßenpftaster ein halber 
Mann auftauchte. Er verletzte ihn jedoch 
nicht, denn der Kanalarbeiter zog geistes- 
gegenwärtig den Kopf ein. als das Fahr- 
zeug über das ungesicherte Kontrolloch 
rollte. 

% 
Aus der Welt des Films 

Was zeigt 

die Löffelprobe? 

Wenn Sieden Knorr-Silberwürfel ausgewickelt haben, drücken 
Sie einmal mit dem Löffel auf den Inhalt. Sie sehen dann sofort: 
die Masse gibt nach, sie ist knetweich und saftig-sämig! An 
dieser saftig-sämigen Beschaffenheit erkennen Sie den echten 
Knorr-Silberwürfel. 

Alle Suppengerichte, Eintöpfe und Gemüse bekommen mit 
dem Knorr-Silberwürfel eine neue Geschmackskraft. Sie 
schmecken die ganze Kraft des Fleisches. 

Verlangen 

Sie den 

SII-BERWÜRFEI. 

mit dem Fleischstück 

..Marina" (Lichtburg). Ein Musikfilm mit 
den Bestsellern unter den Schlagern ist der 
CCC-Film der Gloria „Marina". Ein Schlager- 
film mit Jazzfans und Plattenstars: da ist vor 
allem Rocco Granata. der Schöpfer des Titel- 
schlagers. Rex'Gilde und die kleine Gabriele. 
Aus Kopenhagen wurden die Banjo-Boys Jan 
und Kjeld, mit ihren 14 und 16 Jahren gleich- 
wohl schon bewährte Schlagersänger, gehc>lt 
und aus Mexiko Teddy Staufler. der früher in 
Berlin eine Jazz-Berühmtheit war. Dazu er- 
scheint als Partner von Georgia Moll zum er- 

stenmal Europameister Bubi Scholz auf der 
Leinwand — schlagfertig wie im Ring. 

„Insel der harten Männer" (Lichtburg, 
Spätvorstellung). Vor der großartigen Ktüisse 
der Schönheiten der Südsee tobt der Kampf 
um Leben und Liebe und die Vernichtun«. 
Von hemmimgsloser Gier getrieben imd ver- 
strickt in ein unausweichliches beherrschen- 
des Schicksal gehen fünf Männer und eine er- 
regend schöne Frau ihrem Untergang ent- 
gegen. 

, Der brave Soldat" (UT). Die Kunst, zu 
überleben - das ist es im Kern, was uns der 
Prager Hundehändler Schwejk, der im ersten 
Weltkrieg zum Militärdienst einberufen wird 
und einen Soldaten von einmaliger Originali- 

tät abgibt, mit dumm-schlauer Miene vor- 
exerziert. Heinz Rühmann als Schwejk - das 
ist die Freude jedes Zivilisten. Es geschieht 
gewiß nicht alle Tage, daß eine unsterbliche 
Figur der Weltliteratur neu geboren wird. 
Heinz Rühmann ist es gelungen. Der Film 
verdient als die Verkörperung wertvollen 
Kulturgutes das Prädikat wertvoll. 

Sein Engel mit den zwei Pistolen" (UT, 
Spätvorstellung). Von einem Schrecken m den 
anderen gerät Bob Hope, der Wanderdenti t 
Painless" Peter Potter in dieser Wildwest 

Komödie. Er muß vor seinen P^^aenten die 
Flucht ergreifen und flieht in derj Jane 
Westen Nur gut, daß ihn sein Engel — 
Russen - gliich mit zwei Pistolen sc^hutzt^ 
Sonst wäre es um ihn gescttehen . ^bei so 
wird er nach vielen mißglückten Abenteuein 
noch als Held gefeiert. 

„Er war einmal ein König" (UT, Kindervor- 
stellung). Ein farbenprächtiger Märchenfilm, 
gespielt mit köstlichem Witz und kindertüm- 
lichem Humor, nach Motiven der Gnmm'- 
schen Märchensammlung. 

^rzt ohne Gewissen" (LiLi). Unheilbar 
herzkrank ist die berühmte Sängerin Harriet 
Owens (Cornell Borchers). Ihre letzte Hoff- 
nung bleibt der zwielichtig-geniale Chirurg 
Professor Lund, der ihr ein neues Herz ein- 
setzen will. Aber da eine Unschuldige dafür 

sterben soll, gebietet Lunds Assistent Dr. We- 
storp (Wolfgang Preis) diesem Verbrechen 
Einhalt. Der Divina-Film „Arzt ohne Gewis- 
sen" nimmt damit eine atemberaubende Wen- 
dung. ,, ^ 

„Ledernacken" (LiLi, Spätvorstellung). Den 
Stoff für diesen groß.'xrtigen Kriegstilm liefei- 
Ten Tatsachen aus dem letzten Kriege zwi- 
schen Japanern und Amerikanern. Der große 
Einsatz von Kampffliegern, Kriegsmarine und 
Ledernacken war nur durch die Anteilnahme 
des amerikanischen Oberkommandos möglich. 
Ort der Handlung ist der Pazifische (3zean 
und der Dschungel der japanischen Jnsel. 

Details sind riskant 
Sage mir, was einer für Lampenschirme nal. 

und ich sage dir, wie er seine Abendo ver- 
bringt. , , , ■ . 

Sage mir, wie groß sein Bücherschrank ist. 
und ich sage dir, man kann niemandem 

Sage mir, wie ein Gast klingelt, und ich »age 
dir, ob er willkommen ist. 

LANGENEE ZEITUNG 
verantwortlich für Politik und Lohalnachrlch^. 
Friedrich Schädlich; lUr Unterhaltung u. Anze.gen. 
Peori? Kühn — Druck und Verlag: Buchdrucker®! 
S K^üangen, Darmstlldt.r Strafle Z». Ru< m 

Ihr besten KAFFEE 

wollt nehmt nur immer ONKOXSQDDX 

Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 
Sa. 18.00 u. 20.30, So. 16.00, 18.00 u. 20..30 

Freigegeben ab 12 Jahren ! 
Ein ..Soldat", über den die ganze Welt 

lachte: Heinz Rühmann 
in der Rolle seines Lebens ! 

Motto: „Der Film als Kulturgut" 

Heinz 

Rühmann 

Telefon 2112 
Freitag 20.30 Uhr 

Samstag und Sonntag 18.15 u. 20.30 Uhr 
Montag 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 18 Jahren 

Prädikat wertvoll ! 

Fr. u. Sa. 22.30: Spätvorstellung ! 
Ein Farbfilm in Technicolor 

r5f 
Der Wilde Westen — auf den Ann ge- 
nommen. - Ein Feuei-überfall auf Ihre 

Lachmuskeln ! 

Soi\ntag, 14 Uhr 
Ein Volksmärchen nach Motiven aus der 

Grimmschen Miirchensammlung 

WM einmnl ein Söttiy 
Kinder DM —.80 - Erwachsene DM 1,40 

Achtung ! 

Wegen der stiuken Nachfrage der 
Castor-Waschmaschine 

u. dem Sonderangebot der 
Fernsehgeräto und Musik- 

schränke sind diese Geräte nur noch in 
geringer Stückzahl zu liefern 

Krüger, Uhlandstraße 12 

Der sensationelle Kriminalfilm 
um einen genialen Chirurgen. 

Mit Ewald Baiser, Barbara Rütting, 
Wolfgang Preiss und Cornell Borchers, 

Ab Freitag 
Wo. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30 

So. 16,00, 18.00 u. 20.30 

•W,-V ^ 

Freit.. Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Ein mitreißender Film, der alle 

Erwartungen übertrifft: 

LEDERNACKEN 
Ein harter, bis in seine letzte Konse- 
quenz von dramatischem Geschehen er- 

füllter Film! 
Freigegeben ab 18 Jahre 

Sonntag 16 Uhr Jugcndvorstelliing 

Der Pauker 
mit Heinz Rühmann 

11. CCC4AiM<krUn< im W«ri«th 

Ein .Musikfilm mit den Bestsellern 
unter den Sehlagern ! 

Bubi Scholz zum erstenmal im Film - 
schlagfertig v/ie im Ring. Lustig bis 
zum Übermut - temperamentvoll bis 
zur Siedehitze: Der Musikfilm d, Jahres 
mit Rocco Granata, Georgia Moll, Bubi 
Scholz, Renate Holm, Rud, Platte, Teddy 
Stauffer, Silvio Francesco, Rex Gildo, 

Freigegeben ab 6 Jahren ! 

Freitag u. Samstag. 22.30: Spätvorstellg. 

Insel der harten Männer 
Ein Film von schonungsloser Offenheit 
und einer an die Nerven gehenden 
Spannung. Mord, Haß und Urtriebe 

prallen aufeinander. 

Turnverein 1880 e.V. Dreieichenhain 

Sonntag. 27. November, ab 16.00 Uhr 

TANZ 

mit der Kapelle Egera 

in der neuen Turnhalle am Sportplatz. 
Eintritt DM 2,—. 

Heute abend unterhält Sie in der 

„QjÜeAtendkcMe" 

mit stimmungsvoller Unterhaltungs- 
musik unser bc!ster Allein-Unterhalter. 
Die schwäbische Chefin kocht für Sie 
Rehkeule mit selbstgemachten Spätzle 

.sowie Putenschlegel 
(nebenbeibemerkt: Kochen ist ihrHobby) 
Über Ihren Besuch freuen sich 

Gerhard Görlitz und Frau 

Mädchen oder Frau 

mit etwas Kochkenntnissen, bei gutem 
Lohn, täglich von 7.30 bis 17.00 Uhr. 
außer sonntags, für sofort gesucht. 

Metzgerei Gg. Sallwey 
Frankfurter Straße 4 

Tankwart-Lehrling 
mit guter Volksschiilbildung 
zum April 1961 
stellt ein 

ARAL-Tankstelle 
HANS RICHNOW 
Bahnstraße 57 

VOLKSHOCHSCHULE -KINSTGEMEINDE 

Klavier-Abend 

am Flügel 

Norbert Matzka 

Mittwoch, 30. 11., 20 Uhr, im kl. Saal der Turnhalle 

Wenn Angora, nur ,,AWOBA<*! 

K 
AWOBA 

g e $. g «s ch. 

Die ärztlich empfohlene Gesundheitswäsche 
bei Rheuma, Gicht, Ischias, Bronchitis, Nie- 
ren-, Blasenerkrankungen. 
Entzückende Jäckchen, PuUls, Schals wie 
Pelze ohne Haut! 

Kostenl. Beratung durch Postkarte anfordern, 
oder mich besuchen 

Alleinvertretung: Irmgard Linke 
Annastraße 87 parterre 

Tnumph 

Elasti-Chic 

auf den ersten Blidc 

■ / ■ -i.V 

■^ \ f 

.. und wie er 

passt! 

' / Elo.l.-ChkPSl 

Die neue Büstenform 
mit, V-Teilong 

A pic bcw«glid>e Adi«e V w.,. 
®0 Elegantes Spitxen- Vorderteil 

Elostl-Chic PS. • ' y . . O Vollelostisdier Rüdcen 

Kommen Sie zur unvetbindlichen Anprobe und Beratung. 

Ihr Fachgeschäft für Berufskleidung und Wäsche 

H. HEINIG 

im internationalen Stil 

Uhrenhaus Eckert 
Langen, August-Bebel-SlraQe 12 

1000 ANKRß-Factigesciläfte gatantleren 

Wo kaufen Sie y^ööet voHeitfiaft ? 

Natürlich In Langens größtem Möbelhaus! 

Wir bieten Ihnen; 

Großstädtische Auswahl in allen 
Abteilungen 

Niedrige Preise durch Großeinkauf 

Fachmännische Beratung in der 
Raumgestaltung 

Pünktliche und einwandfreie Lie- 

ferung 

Größtmögliche Zahlungserleichte- 

rungen durch eigenes Kreditbüro 

deshalb 

gut (caufeH f pteiswett kaufen 

Gewerbeverein Longen 

Morgen, Sanvstag, den 26. November, 
findet im Hotel „Weingold" unser 
diesjähriger 

Familienabeiid 

mit Tanz und Unterhaltung statt. 

Wir laden hierdurch alle Gewerijetrei- 
tjende mit ihren Familieruingehörigen 
heizlichst ein. 

/AAöbe/ha 

Langen,Obergassel und 21-25 

Bitte besuchen Sie uns unverbindlich! 



Velktclior -Uedirkranz« 
1S38Lfliifen 

Heute, Freitag, 20.30, 
CbunKsstunde 

i. VeP3inslcrtfal „Wein- 
gold". Der Vorstand 

Sport- und 
SBngergemeln- 
Schaft 1889 e.V. 

^ langen 
Abt. Handball 
Heute. 20.30 Uhr wich- 
tige Spielerversamm- 
Inng. - Abfahrt nach 
Pfungstadt pünktlich: 
B-Mannsch. 8.00 Uhr. 
A-Mannsch. 14.4.'> Uhr. 
Achtung! Die Weih- 
nachtsfeier der Abt. 
Handball findet Sams- 
tag, den 3. 12. 60 im 
Clubhaus statt. 
Junioren-Fußball 
Am kommenden Sonn- 
tag tragen die Junio- 
ren ein Heimspiel ge- 
gen Eberstadt aus. Das 
Spiel beginnt um 10.15 
Uhr. Wir wünschen d. 
Spiel einen guten Er- 
folg. 
21.00 Spielervcrsamm- 

lung 
19.30 Jugend 
Spiele am Sonntag: 
geg. TG 75 Darmstadt. 
1. u. 2. Mannschaft. 
Beginn 12.45 u. 14.30 

L.K.G. 
Heute, Freitag, 25. 11.. 
treffen wir uns zu 
einem fröhlichen Zu- 
sammensein b. Schein- 
könig (am Bahnhof). 
Bitte kommt pünktlich 
um 20.30 Uhr. wie im- 
mer. Der Vorstand. 

Iirernvireln 
„^Ipenrofe" 
LANG EN 

Sonntag, den 27. 11.60 
15.30 Uhr (Rebonstock) 
findet unsere dics.iäh 
rige Genri'alversamm 
lung statt, wozu hier 
mit alle Mitglieder 
eingeladen sind. Es ist 
Pflicht eines jeden 
Mitglieds, zu erschei- 
nen. da sehr wichtige 
Besprechungen 

Der Vorstand 

Jahrgang 1899/1900 
Unsere 60-Jahr-Feier 
findet morgen, Sams- 
tag, 20.00 Uhr, im kl 
Saal der Turnhalle 
statt. — Nachmittags 
16.00 Uhr Kranznie 
derlegung am Ehren- 
mal. Um recht zahl 
reiche Beteiligung 
wird geboten. 

Jahrgang 1906/07 
wir treffen un8 zur 

Beerdigung uns. Schul 
kameraden 

Friedridi Bambach 
morgen Samstag, 
10.15 Uhr am Ehr>>nmal 

Samstag, 26. 11. 60 
Verbandsspiel i. Kastel 
gegen FVG Kastel. 
Abfahrt 1. Mannschaft 
m. Zuschauem 13 Uhr. 
Lutherplatz. 
Sonntag, 27. 11: 
10.15 FCL gegen Vic- 

toria Urberach (hier) 
10.15 AI geg. SV Erz- 

hausen (dort) 
10.15 AB gegen Nied.- 

Ramstadt (hier) 
9.00 B1 gegen SV 
Darmstadt 98 (dort) 

J- DeitKhes 
« Rotes Kren 

Ortsvereinlgg. Langen 
Ab sofort finden uns. 
Übungsstunden mitt- 
wochs V. 20 bis 22 Uhr 
im Heim, Hegweg 6 
statt. Wir bitten um 
restloses und pünktl. j 
Erscheinen aller Ak- 
tiven. Der Vorstand. 

BKD 
Bund der Rinderreichen 

Deutschlands 
Orteverband Langen 

Freitag, den 25. 11. 60, 
20.30 Uhr 

Mitglieder- 
versammlung 

im Saale Lindenfels. 
Gäste herzlich will- 
kommen. 

Der Vorstand. 

6oliath 
GP 700 54. gepfl.. 
T. Ü. A. gepr., zu verk 

Ei-zhausen. 
Bahnstraße 19 

ORTSGRUPPE UNGEN 
Mittwoch, den 30. 11. 
1960, 20 Uhr Mitglie- 
derversammlung im 
„Länunchen" (Kamrd. 
Pausch, Schafgasse 29) 

Tagesoixlnung: 
Kriegsopferversor- 
gung, 
Weihnachts- 
veranstaltung. 

Es wird um vollzäh- 
liges Erscheinen ge- 
beten. 
Tombolagegenstände 
können dienstags in d. 
Geschäftsstelle od. bei 
Kamerad Schneider, 
Turmgasse 14, abgege- 
ben werden. 

Der Vorstand. 

Opel-Olympia 54 
sowie guterhaltenes 
„Perzina" Piano 

preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Völker. 
Neu-Isenburg, 
StoltzestraOe 31 
Telefon 23 91 

Opel Coravan 
sehr gepflegt, verkauft 
Gasolintankstellr 

Dieter Fieres 
Bahnstraße 6 

Fiat 6Q0 
(58) in bestem Zustand 
aus privat gegen bar 
zu verkaufen. 
Auskunft Wirthmann, 
Fina Tankstelle, 
Sprendlingen 

Guterhaltener 
Sport-Kinderwagen 

zu kaufen gesucht. 
Herta Götze. 
Luisenstraße 22 

R.T.Z.- 
Vtrtin 
■•Mehr 
Lancen 

Morgen, Samstag, 20.30 
Uhr im Vereinslokal 
kurze Aussprache der 
Mitglieder über 

Ausstellungs-Fragen. 
Bitte die Frauen mit- 
bringen! 

Der Vorstand. 

Gartengrundstück 
ruhige Lage, mit klei- 
nem Wochenendhaus, 
zu verkaufen. 
Off. U.Nr. 1408 a. d. LZ 

Herd 
mit Beistellherd preis- 
wert zu verkaufen. 

Voland, 
Fahrgasse 3 

Autovarlaih 
WOITKE 

Elltransport« 
WOITKE 

UmzUg« 
WOITKE 

Westvndatrafle 42 
Ruf 2471 

Guterhaltener 
kombinierter 
Fahwagen 

mit Zubehör zu ver- 
kaufen. 

Rödier, 
W.-Rietig-Straße 12 

Bin schönes 
Weihnachtsgeschenk 
ist immer ein Schirm 

von 

Stkitmpe£.iska 
Neckarstr. 3 (a.d.Poet) 

Ihre Vermählung geben bekannt 

^eiii ^uckowski * SUen ^adtowski 
geb. Kölling 

NEU-ISENBURG LANGEN 
Herzogstraße 103 Am Steinberg 60 
Kirchliche Trauung; Samstag, den 26. November 1960. 

15.30 Uhr, in der evang. Kirche zu Langen. 

RENATE HOFBAUER 

HORST BECKER 

27. NOVEMBER • LANGEN, ODENWALDSTR. 34 

Preiswert zu verkauf.: 
Falt-Klnderwagen 
mit Sportwagenteil 

Wandklappbett 
2 m lang 
Waschwanne 

(Zuber), ca. 100 Ltr. 
Woogstraße 11 

Guterhaltenes 
Klavier 

zu verkaufen. 
Off. U.Nr. 1384 a. d. LZ 

2 Bettgestelle 
nußbaum-poliert, mit 
neuwertrgem Sprung- 
rahmen 
Gasherd 

dreifl., besonders billig 
abzugeben. 

W.-Burk-Str. 13 

Puppenstube 
Puppenbett 

zu verkaufen. 
Sterzbachstraße 9 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Hannelore Bernhardt 
Rolf Böttner 

Langen, den 27. November 1960 

Dieburger Str. 26 Nedkarstr. 7 

.J 

HERZLICHEN DANK 
für die erwiesenen Aufmerksamkeiten 
zu unserer Vermälolung. Besonderen 
Dank dem Gesangverein „Susgo" Offen- 
thal für den schönen Gesang. 

Adolf Reitz u. Frau 
Elfriede geb. Umstädtpr 

Langen. November 1960. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir recht herzlich. 

Anni Krammer 
Günter Schneider 

Langen, November 1960 

Statt Karten! 
Für die anläßlich unserer Silbernen 
Hochzeit übermittelten Glückwünsche 
vmd Geschenke sagen wir allen unseren 
allerherzlichsten Dank. 

Otto Ruchti u. Frau 
Maria geb. Süßmann 

Langen. Taunusstraße 22. 

Gesangverein „Frohsinn" 1862 Langen 
Chorleiter: Gg. V. Breidert 

Am Sonntag, dem 27. November 1960, 20.00 Uhr, 
im evangelischen Gemeindehaus Langen 

Chor-Konzert 

mit Werken der Romantik und Lieder der Neuzeit 

Solisten: Meta-Maria Kopp, Frankfurt (Sopran) 

Norbert Matzka, Langen (am Flügel) 

Eintrittspreis: DM 2,— 
Eintrittskarten sind noch a. d. Abendkasse erhältlich. 

EINLADUNG zur 

Krtls-Mpl-ADSiMlii 

des Kreisverbandes „Dreieich" 
Samstag, 26. November u. Sonntag, 27. November 1960 

Aussteilungslokale: 
Turnhalle des TV 18ti2 Langen, Frledr.-Jahn-Platz, 
Saalbau d. Gasthauses „Zum Lämmchen, Schafgasse 
TOMBOLA Eintrittspreis: DM 1,— 
Öffnungszeiten: 
Samstag, 26. November, 15 — 18 Uhr 
Sonntag, 27. November 9 — 18 Uhr 
Die Eintrittskarte berachtigt zum Besuch beider 
Ausstellungslokale. 
Die Einwohnerschaft von Langen und Umgebung ist 
zum Besuch der Ausstellung herzlich eingeladen. 

DIE AUSSTELLUNGSLEITUNG 

Veranstalter: Kaninchen- u. Geflügelzuchtverein Langen 

Elektrischer Infrarot- 
HeiBluftofen 

STROMBOLl f. 50 cbm 
Heizkraft. Neupr. 190.- 
umstnndeiialb. f 120,- 
zu verkaufen. 

Bei Instinsky. Südl. 
Ringstr. 176 I. St. r. 

Elektr. Eisenbahn 
Märklin HO. ganze 
Anlage od. geteilt, sow. 

Skistiefel 
Gr. 36, preiswert zu 
verkaufen. 
-W.-Rietig-Str. 26,1. 

Suche 
Ackerland 

400 — 500 qm, zu kau- 
fen. 
Off. u. Nr. 1402 a. d. LZ 

ZwerghQhner 
und Pfautauben 

zu verkaufen. 
Anzusehen am Sonn- 
abendnaehmittag. 

Luthenstraße 19 

Weiß-schwarzes 
Kfitzchen 

hört auf Susi, entlauf. 
Abzugeben Nördliche 
Ringstraße 11 

mdufz 

RHEINSTRASSE 18 
HEUTE 

Rot-getigerter 
Kater 

(kastriert) wird seit 
Dienstag vermißt. Fin- 
der möge Ihn gegen 
Belohnung zurück- 
bringen. 

Friedberger, 
Lutherstraße 23 
Telefon 28 45 

1 braun-weißer 
Woll-Handschuh 

am Freitag verloren. 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben. 

Lerchgasse 9 

Guterhaltener 
Gasherd 
dreifl., (Junkers 

Ruh) zu verkaufen. 
W.-Burk-Str. 10 

& 

Guterhaltener 
Korb-Klnderwagen 

zu verkaufen. 
Langen, 
Am weißen Stein 18 

Älterer oder jüngerer 
WelBblnder 

vorübergehend für 
leichte Arbeiten ges. 
Schriftl. Offerten unt 
Nr. 1404 an die LZ. 

25 qm 
Pflastersteine 

zu verkaufen. 
Hickler. 
Egolsbach. 
Rathausstraße 11 

Zuverlässige 
Frau 

sucht tagsüber, auch 
abends. - Beschäftigg. 
als Baby-Sitter. 
Off. u. Nr. 1409 a.d.LZ 

Ackerarbeiten, 
Pflügen 

usw. führt aus 
E. Knatz. 
Rheinstraße 20 

Philips Phonokoffer 
ni. Verstärker u. Laut- 
sprecher und 

Schallplattcn- 
Sammlung 

zu verkaufen. 
Brenner, Neckarstr. 55 

Oelofen 
mit Zubehör wegen 
Umzug zu verkaufen. 

Wallstr. 34 1. Stock 
Anzuseh. ab 15 Uhr. 

Heifiluftherd 
preiswert abzugeben. 

Taunusplatz 5 

Sda de. OahXinA 
extra stark 

gr. Flasdie nur 1,50 

1 ltr. Flasdie 7,50 
FACHDROGERIEN 

"^nöie 
Langen 

Lutherplatz Bahnstr. 

3 Stück gebr. 
ZimmertQren 
mit Glasfüllung 

1 Stück gebr. 
Waschküchentür 
mit Glasfüllung 

3 Stück gebr. 
Terozzotreppen- 
stufen 
1,00x0,26 cm Auftr 

1 Stück gebr. 
Raumheizofen 
emailliert. 35 cbm 

1 Stück gebr. 
Raumheizofen 
eisern, 100 cbm 

billig abzugeben. 
Wilhelm Groh 
Langen, 
Schulgäßchen 2 

Herrn- 
Taschenschirme 

Knirps -TS- Hobby 
Piccolo 

in sehr groß. Auswahl 
bei 

S(liim^e£.i6ka 
Neckarstr. 3 (a. d. Post) 

Sehr gut erhaltene 
Skistiefel, Skihose 
und Skier 

komplett, für 6 Jahre, 
30,— DM zu verkauf. 

Hofmann, 
Bahnstraläe 14 

1 Strumpf- 
Strickmaschine 

mit Material tai ver- 
kaufen. 

E.-Thälmann-Str. 15 

Knittax 
mit Zusatzgerät preis- 
wert zu verkaufen. 

Anthes, 
Aug.-Bebel-Str. 7 

Am Freitag, den 25.11.60 

nachmittags keine Spredistunde 

Dr. Otto 

BAHNSTRASSE 110 

Gesucht wird 
3-Zlmmer-Wohnang 

mit Bad (auch Altbau) 
erhöhte Miete, MVZ, 
BKZ oder Abstand 
möglich. 
Off. u. Nr. 1397 a. d. LZ 

Suche in I.angen 
2-Zlmmer-Wohnung 

zahle 2000 DM BKZ. 
LAG- und Rot-Schcin 
vorhanden. 
Off. u. Nr. 1:599 a. d. LZ 

3-4-Zimmerwohnung 
von .iungem Ehepaar 
gesucht (Darlehen 500 
zur Verfügung). 
Off. u. Nr. 1403 a. d. LZ 

Junger Mann sucht 
sofort oder später 
möbl. Zimmer 

Berthold Reichle, 
Pittlerstraße 45 

Möbliertes Zimmer 
für 2 PPi'sonen, mögl. 
mit Kochgelegonheit 
gesucht. - Miete bis 
120 DM. 
Off. u. Nr, 1393 a. d. LZ 

Zimmer 
leer, evtl. teilmöbliert, 
an berufstätige Dame 
oder Herrn zu ver- 
mieten. 
Off.u. Nr. 1391 a. d. LZ 

Ein gutmöblierte-: 
Zimmer 

mit oder ohne Küche 
ab 1. 12. zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1388 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Wallstraße 36.1. St, 

Größeres heizbares 
Leerzimmer 

zum Januar für ältere 
Dame gesucht. 
Off. u. Nr. 1406 a. d. LZ 

Bouplatz 
gegen bar zu kaufen 
gesucht 
Off. u. Nr. 1407 a. d. LZ 

Bauplatz 
cirka 600 qm, in Lan- 
gen oder Umgebung zu 
kaufen gesucht. 
Off. u. Nr, 1390 a. d. LZ 

Bauplatz 
(400—500 qm) zu kau- 
fen gesucht. 
Off. u. Nr. 1392 a. d. LZ 

948 qm 
BaugrundstDck 

in Egelsbach Nähe der 
Baihn gegen Höchstan- 
gebot zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 1401 a. d. LZ 

Garage 
Flachsbachstr., Ecke 
Riedstr., ab sofort zu 
vermieten. 
Gem. Baugenossensch 
eGmbH., Langen. 
Bürgerstraße 12 
Telefon 28 66 

Garage 
Im Singes 31, daselb.sl 
Gerflststangen 

und Zubehör zu ver- 
mieten. 

Näher. Lutherstr. 53 

Frau 
für Flickarbeiten auß. 
Haus gesucht. 
Off.u. Nr. 1387 'a. d. LZ 

Rüstiger 
Rentner 

sucht Beschäftigung. 
Off. u. Nr. 1400 a. d. LZ 

Kaufm. Angestellter 
27 Jahre, sucht sich zu 
verändern. 
Off. u. Nr. 1394 a. d. LZ 

Italiener sucht 
möbl. Zimmer 

Off. u. Nr. 1396 a. d. LZ ! 

Gutmöbl. Zimmer 
mit Bad- und Küchen- 
benutzung, Nähe der 
Baihn, zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1395 a. d. LZ 
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Kann Deutschland Schritt halten? 
Technische und politische Entwicklung ver- 
langen Immer größere Leistungen von uns — 

Erste Alarmsignale 
Uber vier Milliarden DM will die Bundes- 

republik im nächsten Jahr für Entwicklungs- 
hilfe bereitstellen — von höheren Verteidi- 
gungsausgaben ganz zu schweigen. Aber auch 
der Bedarf für die Ausgaben im Innern — 
z. B. für den Straßenbau, für den Ausbau un- 
serer Elektrizitätsversorgung oder für die 
Verbesserung der Wasserwirtschaft wird in 
den nächsten Jahren enorm sein. Können wir 
das alles schaffen? So groß die Erfolge un- 
serer Wirtschaft bisher auch waren: die letz- 
ten Zahlen über die Entwicklung sind alar- 
mierend. Der Produktionsanstieg hat sich 
verlangsamt. Hält diese Entwicklung an, so 
werden wir im wirtschaftlichen Wettstreit 
zurückbleiben. 

Nach den außerordentlichen Anstrengun- 
gen der letzten zwölf Jahra, so meinen viele 
in der Bundesrepublik, könnten wir uns jetzt 
wohl ein wenig mehr Ruhe gönnen. Freizeit, 
ein besseres Leben, das wird heute immer 
größer gesehrieben. Aber so erfreulich diese 
Erfolge sind: die Anforderungen, denen wir 
uns im nächsten und den folgenden Jahren 
gegenübersehen werden, müssen zwangsläufig 
steigen. Schon im Inland sind, bedingt durch 
die technische Entwicklung und den Massen- 
wohlstand, riesige Investitionen nötig. 

Engpaß-Verkehr 
Das fängt bei den Straßen an. Jeder weiß, 

daß sie für den lawinenartig angeschwolle- 
nen Verkehr nicht ausreichen. Über dreiein- 
halb Millionen Personenkraftwagen gibt es 
heute im Bundesgebiet — in fünfzehn Jahren 
dürften es dreimal so viel sein. Obgleich 
jährlidi Milliarden für den Straßenbau aus- 
gegeben wurden, wenden wir künftig noch 
mehr Anstrengungen auf uns nehmen müs- 
sen, um ein Chaos zu verhindern. Und nicht 
nur neue Überlandstraßen und Ortsumgehun- 
gen, auch neue Straßen im „zweiten Stock" in 
den Städten selber, Hochstraßen aus Stahl 
wie in Amerika, werden gebaut werden 
müssen. Darüber hinaus wird man, ebenfalls 
zur Entlastung des Stadtverkehrs, mehr und 
mehr schienengebundene Fahrzeuge wie 
Straßenbahnen durch Obusse und Busse er- 
setzen müssen. Allein dafür rechnet man mit 
einem Bedarf von fast 2 Milliarden DM. 

Problem Wasser 
i^enfalls in die Milliarden gehen die Be- 

träge, die für die Wasserwirtschaft aufge- 
wendet werden müssen. Jedermann weiß, 
daß Industrie und Haushalte immer mehr 
Was^r brauchen, daß andererseits unsere 
Gewässer durch die technische Entwicklung 
immer mehr verschmutzen. Auf über sieben- 
einhalb Milliarden DM schätzt das zuständige 
Ministerium in Bonn allein die Aufwendun- 
gen für den Gewässerschutz. Aber nicht nur 
mehr Wasser wird verbraucht — auch der 
Bedarf an elektrischem Strom für Haushalte 
wie Industrie erhöht sich ständig. Für die 
nächsten drei Jahre schätzt man einen Be- 
darf von fast 10 Milliarden DM für den Aus- 
bau der Elektrizitätsversorgung. 

Sorgenkind Landwirtschaft 
Nicht nur die Industrie braucht Milliarden 

für Investitionen. Der Mangel an Arbeits- 
kräften zwingt die Landwirtschaft, sich im- 
mer mehr zu mechanisieren. 1949 gab es in 
der Bundesrepublik z. B. 75 000 Schlepper, 
1959 waren es 740 000. Aber es werden, auch 
im Hinblick auf die Konkurrenzfähigkeit im 
gemeinsamen europäischen Markt, noch mehr 
Maschinen für die Landwirtschaft gebraucht. 
Für den „Grünen Plan" werden weiterhin 
Milliai-den notwendig sein. 

Konkurrenz heranzüchten? 
Angesichts all dieser Anforderungen erhebt 

sich die Frage, ob wir uns eine Hilfe nach 
außen, die Entwicklungshilfe also, überhaupt 
leisten können. Und häufig wird die zweite 
Frage gestellt, ob wir uns denn mit der Ent- 
wicklungshilfe nicht selber unsere eigenen 
Konkurrenten auf dem Weltmarkt heran- 
züchten. ob wir nicht unseren eigenen Ex- 
port untergraben, wenn wir Fabriken in 
fremden Ländern bauen. Die Antwort auf 
die erste Frage ist einfach: wir müssen den 
Farbigen helfen, ihre unvorstellbare Not zu 
überwinden, wenn wir sie für die Sache der 
Freiheit gewinnen wollen. Die Antwort auf 
die zweite Frage läßt sich mit ein paar Zah- 
len geben. 

Wer verdient, kauft 
Je mehr industrialisiert die Entwicklungs- 

länder sind, je höher ihr eigenes Einkommen 
ist, desto bessere Kunden sind sie auch für 
uns. In einer Zeit zum Beispiel, i.i der die 
deutsche Automobilindustrie Tochterfirmen 
in Entwicklungsländern baute oder den Bau 
von Automobilwerken unterstützte, ist ihr 

Export ständig gestiegen — von 1 1950 bis 
1959 auf das Zehnfache. Und in einem Zeit- 
raum, in dem in zahlreichen Entwicklungs- 
ländern eigene Stahlwerke entstanden, hat 
sich der Export der Stahlwerke in der Mon- 
tanunion verdoppelt. 

Mehr produzieren! 
Aber die Zahlen über die Entwicklung un- 

serer Produktivität in den letzten Jahren 
sollten uns alarmieren. Denn wenn wir die 
dringenden Aufgaben im Inland und die der 
Entwicklungshilfe erfüllen wollen — und ihre 
Erfüllung ist lebenswichtig für uns — dann 
müssen wir künftig nicht weniger oder ge- 
nau so viel, sondern erheblich mehr produ- 
zieren als bisher. Und wenn rationellere Her- 
stellungsmethoden eine gesteigerte Produk- 
tion ermöglichen, dann werden wir uns im 
wirtschaftlichen Wettlauf mit dem System 
des Ostens nicht leisten können, solche F'ort- 
schritte durch radikal verkürzte Arbeitszei- 

ten zunichte zu machen. Während jcKloch von 
1950 bis 1955 das Produktionsergebnis je Be- 
schäftigten um 32 "/o stieg, erhöhte es sich 
nach 1955, nach Beginn der Arbeit.szeit Ver- 
kürzung, nin- noch um 14 °/o. Rationalisiert 
wurde in dieser Zeit weiter — aber die vor- 
kürzte Arbeitszeit hemmte natürlich die Pro- 
duktion. 

Helfen heißt arbeiten 
Die farbigen Völker werden sich dem.jeni- 

gen zuwenden, der ihnen hilft. Helfen aber 
kann nur der, der mehr produziert, als er 
selber braucht. Das Beispiel des Stahls, das 
die Düsseldorfer „Stahlrevue" gibt, ist hier 
aufschlußreich: Allein in den Jahren 1957 bis 
1959 hat sich die Stahlproduktion des Ost- 
blocks um 16 "/o, die der Europäischen Wirt- 
schaftsgemeinschaft aber nur um 6°'o erhöht. 
StaTil aber ist Rückgrat des industriellen 
Aufbaus und Gradmesser der wirtschaft- 
lichen Kraft. 

Drei Tage Zeltgeschehen... 

Der diesjährige Parteitag der SPD in Han- 
nover hat gezeigt, daß trotz der vielfältigen 
.Strömungen innerhalb der deutschen Sozial- 
demokratie die SPD durchaus in der Lage ist, 
ein gemeinsames Ziel entschlossen zu verfol- 
gen. Hatte die „alte Garde" der Partei noch 
Schwierigkeit in der Einigung ihrer Gefolg- 
schaft, so änderte sich dieses Bild .sehr 
schnell, als Kanzlerkandidat Brandt in sei- 
nem „Appell von Hannover" die Initiative an 
sich riß und trotz seinen zum Teil recht un- 
populären Ausführungen begeisterte Zustim- 
mung bei der großen Mehrheit der Delegier- 
ten fand. Es konnte daher auch nicht aus- 
bleiben, daß in der CDU/CSU und der FDP 
diese für die deutsche Gesamtpolitik recht 
günstige Wandlung der SPD besonders in 
außenpolitischen Fragen unfreundliche Kom- 
mentare auslöste. Denn wir stehen schließlich 
in der Bundesrepublik vor einer entscheiden- 
den Wahlschlacht, die neben der dabei üb- 
lichen Schwarz-Weiß-Zeichnung der gegne- 
rischen und der eigenen Vorhaben, keine an- 
dere, vor allem keine positive Auslegung zu- 
läßt, So nannte Bundesverteidigungsminister 
Strauß in Ansbach den „Appell von Han- 
nover" eine sozialdemokratische Fassung der 
CDU-Regierungspolitik und fügte hinzu, man 
müsse sich fragen, ob die SPD nach einem 
zehn Jahre andauernden Irrtum befähigt sei, 
die Verantwortung in der Zukunft zu über- 
nehmen. Ahnlich reagierten andere CDU- 
Politiker. Eine Ausnahme bildete nur Außen- 
minister von Brentano, der in Saarbrücken 
vor Journalisten meinte, es sei immerhin zu 
begrüßen, wenn die offiziellen Entschließun- 
gen des SPD-Parteitages weitgehend die 
Linie der Bundesregierung unterstütze. Der 
FDP-Bundesvorsitzende Dr. Mende bezeich- 
nete den Parteitag der SPD als einen Partei- 
tag der Propaganda und des Pathos. Er warf 
der SPD den gleichen Pei-sonenkult vor, der 
auch in der CDU herrsche. 

Ganz anders behandelt der Baseler Philosoph 
Karl Jaspers die Ereignisse in Hannover und 
kommt zu dem Schluß: Nach seiner Meinung 
würden Adenauer und Brandt als Kanzler 
und Vizekanzler oder Außenminister zusam- 
men die Kontinuität der großen Politik 
sichern. In der Partei Adenauers sei keine 
politisch vertrauenei-weckende, überzeugende 
Persönlichkeit sichtbar geworden. Brandt 
aber, so argumentiert Jaspers, sei der ganzen 
westlichen Welt als vertrauenerweckende 
Persönlichkeit bekannt geworden. 

Erfolglose Mission 
Nach ihrem Besuch in Bonn, Paris und 

London sind die amerikanischen Wirtschafts- 
experten. unter Führung des US-Wirtschafts- 
ministers .\nderson, r.iit leeren Händen in die 
Staaten zurückgekehrt. Das Scheitern ihrer 
Mission ist vielleicht in erster Linie darauf 
zurückzuführen, daß die Forderungen der 
Amerikaner unrealistisch waren, sie selbst 
sich aber, jedem Gegenvorschlag von vorn- 
herein sperrten. Dank verlangen ist aber, 
mehr noch als im Privaten, auf politischem 

Tragischer Unfall 
Vier Gebirgsjäger abgestürzt 

Nach einem fröhlichen Kameradschafts- 
abend im Gasthof Brunnhaus an der Quer- 
alpenstraße bei Berchtesgaden sprangen drei 
junge Bunde.swohrsoldaten in der Dunkelheit 
über ein Geländer in eine dreißig Meter tiefe 
Felsschlucht, als ihr Zugführer beim Ab- 
marsch „volle Deckung' befahl. Als der Zug- 
führer das Unglück bemerkte, wollte er den 
Vt'runglückten zu Hilfe kommen und stürzte 
selbst ab. Zwei der Soldaten wurden durch 
den Sturz getötet, der dritte Soldat und der 
Zugführer, der einen doppelten Wirbelsäulen- 
bruch erlitt, wurden schwer verletzt. 

oder wirtschaftlichem Sektor wohl eine der 
undankbarsten Vorhaben überhaupt. Ab- 
schließend kann festgestellt werden, daß das 
Entgegenkommen der Bundesregierung gar 
nicht so klein war, wie das zunächst aussah. 
Neben einem erhöhten Beitrag zu den Kosten 
der NATO-Infrastruktur von 18 "/n hat die 
Bundesregierung der amerikanischen Finanz- 
delcgation vergeblich angeboten, drei Viertel 
der noch offenen Nachkriegsschulden der 
Bundesregierung gegenüber den USA in Höhe 
von 3,2 Milliarden Mark aus deutschon De- 
visenbeständen der Bundesbank .sofort zu- 
rückzuzahlen. 

Si»rgen um Interzonenhandtl 
Die Interzonenhandelspolitik der Bundes- 

regierung steht vor einer ernsten Kr se. Die 
Entwicklung hat gezeigt, daß es doch besser 
gewesen wäre, das Interzonenhandelsabkom- 
men nicht demonstrativ zu kündigen, son- 
dern auf dem Wege über Lieferungsschwie- 
rigkeiten und dergleichen entsprechenden 
Druck auf Pankow auszuüben. Heute steht 
man vor der betrüblichen Tatsache, daß die 
am 30. September unter Zustimmung der 
Parteien im Bundestag beschlossene Kündi- 
gung des Interzonenabkommens nicht nur 
keine Wirkung zeitigte, sondern auch noch 
erhebliche Meinungsverschiedenheiten im 
eigenen Lager auslöste. Nachdem die Bundes- 
regierung Ministerialdirektor Krautwig vom 
Bundeswirtschaftsministerium in die Wirt- 
schaftsverhandlungen mit Ost-Berlin ein- 
schaltete, erklärte der Leiter der West- 
Berliner Treuhandstelle für Interzonenhan- 
dem. Leopold, seinem Rücktritt. Dabei war 
diese Treuhandstelle eigens dazu eingerichtet 
worden, um eine offizielle Kontaktaufnahme 
Bonns mit Pankow zu venneiden. was prak- 
tisch einer inoffiziellen Anerkenung des 
DDR-Regimes gleichkommt. 

1961 keine Steuererhöbungen. Am Freitag 
versicherte Bundeswirtschaftsminister Erhard 
in Saarbrücken, daß es im kommenden Jahr, 
in dem die Bundestag.swahlen stattfinden, 
keinerlei Steuererhöhungen geben werde. Bei 
den deutsch-amerikanischen Wirtschaftsver- 
handlungen sei nichts vorgeschlagen worden, 
was dem deutschen Steuerzahler auch nur 
einen Pfennig zusätzlich kosten werde. 

.Atom-Katastrophp verhindert? Wie erst 
jetzt aus Washington bekannt wurde, ist im 
Oktober durch ein fehlerhaft arbeitendes Ge- 
rät auf der Radarbeobachtungsstation Thüle 
ein bevorstehender Raketenangriff dran 
amerikanischen Abwehrzentruni in Colorado 
Springs gemeldet worden. Nur der Kaltblü- 
tigkeit eines amerikanischen Generals in der 
Befehlszentrale soll es zu danken sein, daß 
die.se Fehlbeobachtung keinen Gegenschlag 
auslöste, der in seinen Auswirkungen nicht 
mehr kontrollierbar gewesen wäre. 

Fusion BHE'DP. Nach Meldungen aus Kiel, 
sollen die Fusionsverhandlungen zwischen 
den Bundesvorständen der Deutsrhen Partei 
und dem Gesamtdeutschen Block BHE kurz 
vor dem Abschluß stehen. Die beiden Par- 
teien erhoffen sich von diesem Zusammen- 
schluß die Überwindung der Fünfprozent- 
klausel und eine reelle Chance zum Einzug in 
den Bundestag. 

Die Kommunalwahlen in Nordrhein-West- 
falen sollen nun am 19. März stattfinden. Es 
erscheint wahrscheinlich, daß am gleichen 
Tag auch die Wahlen für Niedersachsen an- 
gesetzt werden. 

Protest gegen Wernher von Braun, Die 
Aufführung des Wernher-von-Braun-Films 
„Ich greife nach den Sternen" hat in London, 
gleich am ersten Tag zu lebhaften Protesten 
geführt, in denen daran erinnert wuixle, daß 
Wernher von Braun mit seinen V-Raketen 
während des Krieges 9000 Londoner getötet 
habe, 

Eichmann kein Rechtsschutzfall. Eine 
Kostenbeteiligung für die Vijrteidigung des in 
Israel inhaftierten SS-Obersturmbannführers 
Adolf Eichmann hat die Bundesregierung mit 
der Feststellung abgelehnt, daß es sich im 
Fall Eichmann um keiner Rechtsschutzfall 
handele. Von der Verteidi,?ung in dem be- 
vorstehenden Prozeß war darauf hingewie- 
sen worden, daß die Bunde; regierung für den 
Schutz eines im Ausland vor Gericht stehen- 
den deutschen Staatsbürgers sorgen müsse. 

Kindergeld aus Steuermitteln. Bundes- 
arbeitsminister Theodor Blank kündigte 
einen Ge.setzentwurf seines Ministeriums an, 
nach dem das Kindergeld, das auch für das 
zweite Kind gezahlt werden soll, durch 
Steuermittel finanziert wird und nicht von 
der Wirtschaft direkt. 

Handelsschiff-Besatzungen werden einge- 
zogen, Nach einer Erklärung von Vizeadmiral 
Rüge sollen demnächst Handelsschiff-Besat- 
zungen eingezogen weixlen, um auf ihren 
eigenen Schiffen im Signalwesen der NATO 
und im Konvoidienst ausgebildet zu wei-den. 

Kerzen in die Fenster. Das Kuratorium 
„Unteilbares Deutschland" hat zum Beginn 
der Adventszeit die Bevölkerung dazu aufge- 
rufen, auch in diesem .Jahr wieder an Weih- 
nachten Kerzen in die Fenster zu stellen, um 
damit die Verbundenheit der Bewohner der 
Bundesrepublik und West-Berlins zu den 
Deutschen Mitteldeutschlands zu bekunden. 

Weihnachtsgeld für Saarbcamte. Nach 
einem Beschluß des saarländischen Landtags 
werden die Landesbeamte eine Weihnachts- 
gratifikation erhalten. Diese beträgt für Le- 
dige 80 Mark und für Verheiratete 100 Mark, 
^r jedes unterhaltsberechtigte Kind wird 
diese Zulage um 20 Mark erhöht. 

Preissenkung bei Borgward. In einer 
Pressekonferenz, hat die Bremer Borgward- 
gruppe am Freitag eine Preissenkung tih- die 
Borgward „Arabella" bekannt gegeben. 

Verkehrserziehung im Monat Dezember 
„Eine gute Verkehrsgesinnung ist wichtig" 

So lautet das Thema für die Verkehrser- 
ziehyng und die Vcrkehr.süberwachung für 
den Monat Dezember 1960. 

Die Zahl der zugelassenen Kraftfahrzeuge 
und Anhänger in Hessen betrug am 1. 7. 1958 
= 622 372. am 1. 7. 1959 = 653 801. am 1. 7. 60 
= 731 709. Im Jahre 1958 ereigneten sich in 
Hessen insgesamt 69 535 Verkehrsunfälle, bei 
denen 928 Personen getötet und 32 312 ver- 
letzt wurden. 

Im Jahre 1959 ereigneten sich 77 720 Ver- 
kehrsunfälle, bei denen 1076 Personen ge- 
tötet und 36 367 verletzt wurden. 

Leider ist ein großer Teil der Unfälle nicht 
nur auf menschliches Versagen oder äußere 
Ursachen zurückzuführen, oft sind auch 
Rücksichtslosigkeit, Gewissenlosigkeit und 
Leichtsinn die vermeidbaren Ursachen von 
Unfällen und hier spielt auch der Alkohol 
eine große Rolle, Fahren unter Alkoholein- 
fluß ist ein Zeichen schlechter Verkehrsge- 
sinnung, 

Durch das Fahren mit übermäßiger Ge- 
schwindigkeit wurden 13,1 Vo aller Verkehrs- 
unfälle verursacht. Insgesamt wurden in der 
Bundesrepublik um 63 308 Verkehrsunfälle 

registriert, eins .sind 10 783 mehr als im Vor- 
jahr. 

Leitsätze 
1. Nur ein Mensch mit anständiger Ge.sin- 
nung hat ein Recht auf einen Platz in der 
Verkehi-sgemein^ichaft. 
2. Vernünftige Autofahrer, Radfahrer und 

Fußgänger pochen nicht auf ihr Recht. Sie 
sind Botschafter des guten Willens. Ver- 
hält sich ein anderer Verkehrsteilnehmer 
falsch, schimpft man nicht gleich, sondern 
hilft ihm freundlich aus der verfahrenen 
Situation, 

3 Nicht zu schnell im Straßenverkehr; das 
gefähi-det. Aber auch nicht zu langsam: 
das behindert. Der Fahrer paßt seine Ge- 
schwindigkeit dem Verkehrsstrom an. 

4. Der schwächere Verkehrsteilnehmer hat 
Anspruch auf den Schutz und die Rück- 
sichtnahme des Stärkeren: Der Lkw-Fah- 
rer erzwingt sich deshalb nicht seinen 
Weg durch die Stärke seines Fahrzeugs; 
der Pkw-Fahrer bedrängt nicht im Ver- 
trauen auf seinen starken Motor schwä- 
chere Wagen, Radfahrer und Fußgänger, 
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Andreasnacht . . . das Wetter macht 
Eigentlich sollte morgen, mit dem Andreas- 

tag am 30. November, der Winter richtig be- 
ginnen. Das ist nänUich eine alte Pauern- 
meinung, und auf manchen Gehöften be- 
kommt das Gesinde noch heute die „Speck- 
zulage". man zündet die Lampen eine Stunde 
früher an und löscht sie eine Stunde später. 
Die Bäuerin aber schließt die Truhe auf und 
holt dem Bauern die i>elzgefütterte Joppe 
und die Pulswärmer heraus. Außerdem gibt 
man allenthalben gut auf das Wetter acht, 
denn der heilige Andreas soll ein vorbildlicher 
Wetterprophet sein, und man sagt, daß er in 
den zwölf Stunden der Nacht voraussagt, wie 
die Witterung der nächsten zwölf Monate sein 
wird. 

..Andreasnacht . . . das Wetter macht!" so 
kann man es in allen Bauemkalendern lesen 
und unter diesem Spruch noch eine Handvoll 
anderer finden: „Andreasschnee, tut den 
Saaten weh" / „Nach St. Andris ist der Win- 
ter gewiß" „Andreas klar — gibt ein gutes 
Jahr." Es ist allgemein bekannt, daß .sich am 
Andreasabend den jungen, verliebten Leuten 
angeblich die Zukunft enthüllen soll. Unzäh- 
lige Bräuche des Aberglauben" gibt es, von 
denen der NappelfaTxg am weitesten verbrei- 
tet ist. Dabei läßt man um Mitternacht kleine 
Näpfchen aus Silberpapier im Wasser schwim- 
men. Jedes Näpfchen hat einen Namen, und 
wenn sich zwei begegnen und einander be- 
rühren, dann werden die Besitzer der Näpf- 
chen ein glückliches Paar. Für die Kinder 
aber ist St. Andreas, weißbärtig und gut- 
mütig, ein Bote des heiligen Nikolaus aus dem 
weihnachtlichen Wald, der hier und dort einen 
rotwangigen Apfel aufs Fensterbrett legt. 

* 
WIR GRATULIEREN 

. . . nachträglich Frau Margarete Werner. 
Wiesgä'ßchen 12. zum 85. Geburtstag a 
28. November; 
. . . Herrn Gg. Philipp Sehring. Wassergasse 2, 
zum 88, Geburtstag am 29. November; 
. . . Frau Anna Kubainski, Im Birkenwald- | 
chen 3. zum 82. Geburtstag am 1, Dezember. 

Wir wünschen diesen hochbetagten Ge- 
burtstagskindern einen auch weiterhin geseg- 
neten Lebensabend. 

* Immer noch viel Kegen. Die Tage sind 
selten, an denen es in den letzten Wochen 
nicht regnete. Die Niederschlagstätigkeit ist 
in diesem Jahr enorm und macht sich schon 
sehr unangenehm bemerkbar. Vor allem in 
oen Straßen der Neubaugebiete haben sich 
Verhältnisse entwickelt, die für die Bewohner 
eine große Belastung darstellen. Soweit Bür- 
gersteige vorhanden sind, geht es gerade noch. 
Die Fahrzeuge indessen naben oft große 
Mühe, die grundlos gewordenen Wege zu pas- 
sieren. Neue Wohnungen sind aber vor allem 
wichtig, und die neuen Straßen können nicht 
alle auf einmal hergestellt werden. 

Wasserleitung bis fast am Lutiierplatz 
Die Wasserleitung in der Bahnstraße wurde 

jetzt fast bis zum Luthei-platz verlegt. Nur 
noch wenige Meter fehlen. Die Arbeiten gin- 
gen langsamer als vorgesehen voran, denn 
ursprünglich hatte man gehofft, wesentlich 
früher den Lutherplatz zu erreichen. Die Ur- 
sache hierzu liegt in erster Linie in den 
Schwierigkeiten, die sich den VerrohrungB- 
arbeiten entgegenstellten. So befinden sioh 
auf der Nordseite der Bahnstraße unzählige 
Hausanschlüsse, die in unterschiedlichen 
Höhenlagen verlegt sind. Dies erforderte aber 
oft den Einbau von Ersatzteilen usw., der viel 
Zeit kostete. Man hofft jedoch, auf der 
Strecke Lutherplatz — Dieburger Straße 
schneller voranzukommen, was wegen des 
bevorstehenden Winters von einiger Bedeu- 
tung ist. 

Vorbildlidie Kreisgefifigelsdiau 
Die ehrliche Begeisterung von Landrat Heil, 

die In dem Ausspruch gipfelte, daß er noch 
nie eine so eindrucksvollp Kreisgeflügelschau 
gesehen habe, wurde von aUen Besuchern 
gleichermaßen! geteilt. Ausrichter dieser Krcis- 
geflügelschau West in Langen, die mit 636 
ausgesuchten Tieren beschickt wurde, war der 
Geflügel- u. Kaninchenzuchtverein 1903. Das 
Großgeflügel hatte man in der Turnhalle am 
Jahnplatz untergebracht, während Tauben, 
Enten und Zwerghuhnrassen im .Saalbau 
„Zum Lämmchen" bewundert werden konn- 
ten. Die Besonderheit dieser Geflügelschau 
wurde vom Fachmann, dem Kreisvorsitzenden 
Koch, sofort erkannt, der die einreihige An- 
ordnung der Käfige als vorbildlich bezeich- 
nete. Es gehörte schon Mut zu dieser groß- 
zügigen Raumaufteihuig, die zwar jedes Ge- 
drä^e in den einzelnen Gängen verhinderte, 
dafür aber die Teilung der Geflügelschau in 
zwei Sälen notwendig machte. Nach diesem 
Erfolg werden wohl ähnliche Geflügelausstel- 
lungen im ganzen Kreis West kaum noch an- 
ders durchgefühnt werden. Über die Schau 
selbst werden wir in unserer nächsten Aus- 
gabe ausführlich berichten. 

Aus der evcmgel. Kiichengemeinde 
Am Mittwoch, 30. November, um 20 Uhr 

findet in der geheizten Stadtkii-che die erste 
Adventsandacht statt. Sie wird von Pfarrer 
Lauber gehalten; an der Orgel Kantor Erich 
Fischer. Zu Gehör kommen zwei Werke von 
D. Buxtehude, und zwar Präludium und Fuge 
in F-dur und „Nun kommt der Heiden Hei- 
land". 

Heute abend Vortrag Prof. Cafiner 
Als besonderes Ereignis ist der Vortrag von 

Profe.ssor Dr. Gaßner, Bonn, heute abend um 
19.30 Uhr im großen Saal der Turnhalle des 
TV am Jahnplatz zu werten. Prof. Ga'ßner 
wird dabei, wie bereits berichtet, die Ergeb- 
nisse seines Forschun«sauftrags bezüglich der 
städtebaulichen Entwicklung Langens und die 
sich daraus ergebenden Vorschläge der 
Öffentlichkeit unterbreiten. Entwürfe und 
Pläne werden mit Lichtbildern illustriert. 
Es ist auch eine Diskussion vorgesehen. 

* Starker Ilmleitungsverkehr. Neben der 
Bundesstraße 3 dürfte zur Zeit die Garten- 
straße die verkehrsreichste Straße der Stadt 
sein. Infolge der Sperrung der Bahnstraße ab 
Lutherplatz in westlicher Richtung, bewegt 
sich der ganze Verkehr über die Gartenstraße. 
Soweit es sich um Durchgangsverkehr han- 
delt, bleiben die Verkehrsteilnehmer bis zur 
Karl-Marx-Straße auf dieser Straße. Der 
starke Verkehr bietet hier ein recht unge- 
wohntes Bild. 

* Unfall beim Überholen. Auf der Kreis- 
straße Egelsbach in der Nähe des Schlosses 
Wolfsgarten ereignete sich am Freitagmorgen 
ein Verkehrsunfall, als ein in Richtung Mör- 
felder Landstraße fahrender PKW ein vor 
ihm fahrendes Motorrad überholen wollte. 
Dabei übersah er einen entgegenkommenden 
Motorroller. Um einen Zusammenstoß mit 
diesem zu vermeiden, fuhr er nach rechts ge- 
gen das auf gleicher Höhe fahrende Motorrad. 
Dadurch stürzte der Fahrer der Maschine und 
wurde mit Verletzungen ins hiesige Kreis- 
krankenhaus gebracht. 

* UhlandstraBe fertigrsestellt. Die Uhland- 
straße ist jetzt auf ihrer ganzen Länge aus- 
gebaut. Von der Südlichen Ringstraße bis zur 
Karl-Liebknecht-Straße besitzt sie eine As- 
phaltdecke auf festem Unterbau. Auch die 
Verbindung zwischen Uhlandstraße u. Walter 
Rietig-Straße, die Ahornstraße, wurde bei 
dieser Gelegenheit mitausgebaut. Außerdem 
erhielt diese Straiße noch Bürgersteige. Diese 
Verbindungsstraße hat wegen des Kinder- 
gartens der Evang. Kirchengemeinde eine be- 
sondere Bedeutung. 

Zweite öffentl. Stadtverordnetensitzung 
Am Donnerstag findet um 20.15 Uhr die 

2. öffentliche Sitzung der neugewählten Stadt- 
verordneten im Rathaussaal statt. Im Mittel- 
punkt der Tagesordnung steht die Änderung 
der Hauptsatzung der Stadt Langen und die 
Winhl der ehrenamtlichen Stadträte. Diese 
und der Bürgermeister bilden den Magistrat. 
Der Magistrat führt als Spitze der Verwaltung 
die Beschlüsse aus, die von den Stadtverord- 
neten. den gewählten Vertretern der Lange- 
ner Bürgerschaft, gefaßt worden sind. In der 
alten Legislaturperiode bestand der Magistrat 
aus dem Bürgermeister und drei ehrenamt- 
lichen Stadträten. Die Zahl der ehrenamt- 
lichen Stadträte soll erhöht und noch ein 
hauptamtlicher Stadtrat gewählt werden. Die 
Tage-sordnung sieht weiter die Bildung eines 
Wahlausschusses zur Vorbereitung dieser 
Wahl des hauptamtlichen Stadtrates vor. 
Ferner sollen die Ausschüsse und Kommissio- 
nen gebildet werden. Bei den Ausschüssen ist 
die Bildung eines Verkehrsausschusses sowie 
eines Sport- und Kulturausschusses gegen- 
über dem bisherigen Zustand neu. 

PROFESSOR DR.-ING. EDMUND GASSNER • BONN 

PLANUNGSBEAUFTRAGTER DER STADT LANGEN 

spridit über das Thema 

'Die städteOttuCitke ^HtwiMung 

von jßmgeH 

VERKEHRSPROBLEM - GEWERBEPLANUNG - 

WOHNUNGSBAU 

Der Vortrag findet am 29. November 1960 um 19.30 Uhr 

im großen Saal der Turnhalle am Friedridi-Ludwig-Jahn-Platz statt. 

Die Bevölkerung der Stadt I.angen ist herzlich eingeladen. 

OER MAGISTRAT DER STADT LANGEN 

Neue Uhr am Lutherplatz? 
Mit dem Bau der unterirdischen Pump- 

station am Lutherplatz mußte zur Elntlüftung 
zwischen Fahrbahn und Parkplatz ein schma- 
ler Betonstutzen errichtet werden, der etwa 
einen halben Meter aufragt. Der Magistrat 
steht nun vor der Frage, ob eine Litfaßsäule 
oder eine Uhrensäule zur Verschönerung nrüt 
diesem Stutzen verbunden werden .5oll. Eine 
Uhrensäule würde an die Tradition des Uhr- 
türmchens anknüpfen, das seinerzeit bei der 
Umgestaltung des Lutherplatzes weichen 
mußte. 

* Auto überschlug sich. In der Nacht zum 
Sonntag wurde auf der Autobahn zwischen 
Darmstadt und Langen ein Personenwagen 
gesichtet, dessen Fahrer offenbar unter er- 
heblichen! Alkoholeinfluß stand. Der Wagen 
fuhr in Richtung Langen. Der Besatzun.g des 
alarmierteTi Funkstreifenwagens gelang es, 
den gesuchten Wagen schließlich in der Mit- 
teldicker Allee im Stadtwald ausfindig zu 
machen. Das Fahrzeug war von der Fahrbahn 
abgekommen und hatte sich überschlagen. Die 
Polizei traf das Auto verlassen an. Es han- 
delte sich um einen deutschen Wäger, nüt 
einer amerikanischen Zulassungsnummer. Die 
amerikani.sche MUitärpolizei übernahm die 
weiteren Ermittlungen. 

* Bei ZusammenstoB verletzt. Auf der Kreu- 
zung Neckarstraße — Jahnstraße stieß ein die 
Neckarstraße in nördlicher Richtung befah- 
render Personenwagen mit einem die Jahn- 
straße in östlicher Richtung fahrenden Per- 
sonenwagen zusammen. Eine auf dem Bür- 
gersteig stehende Frau wurde von einem der 
herumgeschleuderten Wagen zu Boden ge- 
worfen und mußte ins Kreiskrankenhaus ge- 
bracht werden. 

Die Langener Tanz- und Musiziergemein- 
schaft hält ihren nächsten Übungsabend für 
Heimat-. Square- und gesellige Tänze am 
Mittwoch um 20 Uhr. in der Ludwig-Erk- 
Schule ab. Neue Teilnehmer werden noch an- 
genommen. 

* Unsittlich belästigt. In den frühen 
Abendstunden des Freitags, gegen 18.15 Uhr, 
verfolgte ein bis jetzt noch unbekannter 
Mann ein 20jähriges Mädchen aus der Anna- 
straße von der Lutherstraße her über den 
Leerweg bis zur Peter-'Müller-Straße. Auf 
dem Leerweg, zwischen Lutherstraße und 
Landesflüchtlingslager, erreichte er das Mäd- 
chen und wurde bei seinen unsittlichen An- 
trägen handgreiflich. Die Gegenwehr und die 
Hilferufe der Überfallencn schlugen ihn in 
die Flucht. Der Täter wird wie folgt beschrie- 
ben; Etwa 20 Jahre alt, schlank, ISO cm groß, 
dunkles Haar, ohne Kopfbedeckung. Er trug 
einen dunklen Mohairmantel mit Ringsgurt, 
und einen dunklen Herrenschirm. Hinweise 
werden von der Langener KrimlnaltJolizei er- 
beten. 

V 
Aus der Welt des Films 

„Nach Paris der Uebe wegen" (LiLi). Bier- 
trinker bekommen trockene Kehlen, wenn sie 
an Pilsen denken, Freunde edlen Rotsporns 
schwärmen von Bordeaux. Die passionierten 
Verliebten mit erhöhtem Anspruch denken 
aber mit Sicherheit an Paris, den amourösen 
Mittelpunkt der Welt. Oberst Sir Eklgar Frazer 
und sein 20jähriger Solln sind solche passio- 
nierte Verliebte, die einen Frühling in Paris 
erleben wollen. Was sich dabei an humoristi- 
schen und pik"iien Ereignissen abspielt, das 
schildert diesti Film, 

* Personenwagen beschädigt. Ein Mann aus 
der Ernst-Thälmann-Straße stellte am Mon- 
tag an seinem Personenwagen einige Lack- 
schrammen fest. Wer den Schaden verursacht 
hat, war nicht festzustellen. Das Auto stand 
in der Rheinstraße. Wer kann Angaben 
machen? Mitteilungen nimmt die Langener 
Polizei entgegen. 

* Vorsicht beim Abbiegen! Am Samstag- 
nachmittag kam es in der unteren Bahnstraße 
zu einem Zusammenstoß. Ein Personenwagen, 
der nach links in die Annastraße einbiegen 
wollte, übersah einen Motorradfahrer, der auf 
der Bahnstraße in westlicher Richtung fuhr. 
Bei dem Zusammenstoß wurden beide Fahr- 
zeuge beschädigt. • 

* Vom Krankenhaus im Krankenhaus kam 
am Samstagabend ein Mann, der das Opfer 
eines Verkehrsunfalles wurde. Er kam mit 
seinem Fahrrad aus der Ausfahrt des Kreis- 
krankenhauses und beachtete nicht den Ver- 
kehr auf der Frankfurter Straße. Da hier aber 
ein VW-Bus aus Richtung Frankfurt kam, 
wurde der Radfahrer erfaßt und zu Boden ge- 
schleudert. So kam er schließlich als Patient 
in das Haus, aus dem er wenige Minuten zu- 
vor gesund herausgekommen war. 

Rfldisiditslose Kraftfahrer 
Ein in der Nacht zum Sonntag vor dem 

Hotel „Weingold" in der Rheinstraße abge- 
stellter Personenwagen wurde von einem vor- 
beifahrenden Auto beschädigt. Der Fahrer 
des den Unfall verursachenden Wagens fuhr 
einfach davon. Das von Augenzeugen ange- 
gebene polizeiliche Kennzeichen des Wagens 
erwies sich als falsch. 

Die Polizei fragt: „Wer sah in der Nacht 
zum Sonntag gegen 0.15 Uhr einen im Kreis 
Groß-Gerau zugelassenen Personenwagen mit 
den Anfangsbuchstaben GG in der Rhein- 
straße odei- Nähe Lutherplatz und kann die- 
sen näher beschreiben? Wer hat sich dessen 
Kennzeichen gemerkt?" 

-M- 
Am Freitagabend fuhr ein Lastkraftwagen 

eine Gaslaterne an der Ecke Mühlstraße — 
Bahnstraße um. Der Wagen war aus der 
Mühlstraße gekommen und setzte seine Fahrt 
in Richtung Norden fort, ohne daß sich der 
Fahrer um den angerichteten Schaden küm- 
merte. Da aus der beschädigten Laterne Gas 
ausströmte, wurde der Leuchtkörper abge- 
schraubt. Durch die Aufmerksamkeit von 
Augenzeugen konnte das Fahrzeug, ein 
Frankfurter Wagen, ermittelt werden. 

ü- 
Passanten beobachteten in der Nacht zum 

Sonntag gegen 4.20 Uhr, v/ie ein Personen- 
wagen in der Gartenstraße, Nähe Einmündung 
Lutherstraße, ein Verkehrsschild umfuhr. Der 
Fahrer setzte seine Fahrt fort, ohne sich um 
den Schaden zu kümmern. Nach Angaben der 
Zeugen soll es sich um einen Volkswagen ge- 
handelt haben. Sachdienliche Hinweise wer- 
den von der I.angener Polizei entgegenge- 
nommen. 

Vogelnistkästen reinigen 
Eine Bitte an Gartenbesitzer und Landwirte, 

mitgeteilt vom Bund für Vogelschutz 
Im Gebiet der Stadt Langen haben viele 

Vogelfreunde Nistkästen für Vögel in den 
Gärten und Obstanlagen angebracht. Da diese 
Nistkästen im Winter als Schlafplätze für die 
Vögel dienen, muß vor Beginn der kalten 
Wittei-ung ihre Reinigung vorgenommen wer- 
den. Hierbei sind die alten Nester auch von 
Wespen usw. restlos zu entfernen. Danach soll 
man mit einem Handbesen den Kasten gut 
auskehren. Vorhandenes Ungeziefer sollte mit 
einem Insektenvertilgungsmittel (Paral o. ä. 
in Pulver oder Sprühdose) beseitigt werden. 

Es ist eine weitverbreitete irrige Aj^icht, 
daß der im Frühjahr bauende Vogel das vor- 
jährige Nest selbst entfernt oder gar das alte 
weiterbenutzt. In Wirklichkeit baut aber der 
Vogel auf das alte Nest ein neues. Der Nist- 
kasten kann dann seinen Zweck nicht mehr 
erfüllen, da es bald vollgestopft ist. 

Allen Tierfreunden wird daher die Reini- 
gung der Nistkästen besonders ans Herz ge- 
legt. 

Klavier-Abend des Meisterpianisten Nor- 
bert Matzka. Mit einem abwechslungsreichen 
und anspruchsvollen Programm wird der 
Meisterpianist Norbert Matzka sein diesjähri- 
ges Konzert geben. Die Freunde der Klavier- 
musilt sollten diesen Abend nicht versäumen. 
Mittwoch, 20 Uhr. im kleinen Saal der Turn- 
halle. 

Zweiter Abend: Hörer berichten. Am Don- 
nerstag meldet sich zum zweiten Male ein 
Hörer mit einem Reisebericht zu Wort. Es ist 
die Oberschülerin Ilse Jamin aus Langen, die 
von einer Reise nach Oberitalien und der 
Schweiz berichten wird. 20 Uhr, Saal 3 der 
Ludwig-Erk-Schule, Gäste DM 1,—. Da es 
sich um den interessanten Vortrag einer Lan- 
gener Mitbürgerin handelt, wird mit beson- 
ders zahlreichem Besuch gerechnet. 

Ägyptische Malerei. Unseren Mitgliedern 
und Besuchern bestens bekannt ist Dr. Ulrich 
Lübbert, der am kommenden Samstag von den 
Ergebni.ssen des Besuchs ägyptischer Museen 
an Hand ausgewählter Lichtbilder berichten 
wird. (Näheres in der Freitagsausgabe!) 

Filmabend: Die große Illusion. Die für den 
7. 12. vorgesehene Vorführiuig dieses Filmes 
muß aus technischen Gründen auf einen spä- 
teren Zeitpunkt verschoben werden. 

Ein Hut kam abhanden. Bei der Volkshoch- 
schulveranstaltung am 24. 10. in der Ludwig- 
Erk-Schule, mit Frau Buber-Neumann als 
Vortragende, kam ein Herrenhut abhanden. 
Vermutlich wurde er versehentlich mitge- 
nommen. Wer seit jenem Abend einen Hut 
besitzt, der nicht ihm gehört, kann ihn auf 
dem Rathaus. Zimmer 9. wieder loswerden. 
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Erste Arbeitssitzung 
Gemeindeparlament bei der Arbeit 

Zur ersten Arbeitssitzung fand sich die Ge- 
meindevertretung am Freitagabend im Rat- 
haussaal zusammen. Man hatte den Beginn 
der Sitzung auf 19.30 Uhr festgesetzt, weil 
man in einer Angelegenheit, die zuletzt nicht- 
öffentlich behandelt wurde, das Rechtgut- 
achten eines Frankfurter Juristen entgegen- 
nehmen wollte. Bis auf einen waren alle Ge- 
meindevertreter erschienen. Zunächst teilte 
der Vorsitzende mit, daß die Gemeindevertre- 
ter Wilhelm Thomin und Heinrich Bellhäuser 
ihr Mandat niedergelegt haben, weil man sie 
als ehrenamtliche Beigeordnete in den Ge- 
meindevorstand gewählt habe. In die Ge- 
meindevertretung rücken in der Reihenfolge 
der Vorschlagsliste des Wahlvorschlags der 
SPD die Herren Leo Bauer und Friedel Knöß 
nach. Sie sind damit auch automatisch Mit- 
glieder derjenigen Ausschüsse, denen ihre 
Vorgänger angehörten. 

Bürgermeister Wannemacher hatte der Ge- 
meindevertretung mitzuteilen, daß eine Be- 
sprechung zwischen Vertretern der Gemeinde, 
des Kulturamts, des Wasserwirtschaftsamtes 
Dai-mstadt, der ausführenden Baufirma und 
dem Architektenbüro Seidel, Kramer & Haus- 
mann (Darmstadt) stattfand. Der Grund zu 
dieser Besprechung war die Feststellung, daß 
auf dem Gelände, auf dem die neue Volks- 
schule erbaut werden soll, erst eine umfang- 
reiche Drainage verlegt werden muß. Wie 
Bürgermeister Wannemacher mitteilte, habe 
der Gemeindevorstand die Drainagearbeiten 
bereits vergeben, so daß mit keiner großen 
Unterbrechung der Bauarbeiten gerechnet 
werden muß. 

Enteignung von Gerr.eindewald 
Bürgermeister Wannemacher unterrichtete 

dann die Gemeindevertretung von einem lau- 
fenden Enteignungsverfahren. Seine Ausfüh- 
rungen galten dabei insbesondere den neu ins 
Amt gekommenen Gemeindevertretem. Der 
Bund, so sagte er, habe seit Jahren ein Wald- 
gelände von 50 Hektar im Egel.sbacher Ge- 
meindewald als Munitionslagerplatz beschlag- 
nahmt. Die Gemeinde habe aber bis jetzt im- 
mer einen Verkauf dieses Geländes an den 
Bund abgelehnt. Seit einigen Jahren schon 
laufe nun gegen die Gemeinde Egelsbach ein 

Direkt ins Ziel 
Je natürlicher um so besser. Wer zu Vitaquell 
greift, hat edles und natürliches Fett. Das 
sefatt sich um, ist wirkstoffreich und bekömm- 
lich. das schont Leber, Arterien. Herz und 
Kreislauf, das ernährt auf rechte Weise. Vlta- 
quell, die köstliche Vollwert-Fettnahrung aus 
dein Reformhaus. 

Enteignungsverfahren. Der Gemeindevor- 
.stand habe es bisher immer wieder verstan- 
den, die drohende Enteignung abzuwenden. 
Die Bundesvermögensverwaltung, vertreten 
durch die Oberfinanzdirektion Frankfurt/M., 
werde nun sicherlich von ihrem im Landab- 
gabegesetz festgelegten Enteignungsrecht Ge- 
brauch machen. Der Gemeindevorstand habe 
bis zuletzt versucht, auf gütlichem Wege zu 
einem Verkauf zu kommen, doch seien alle 
Verhandlungen an der starren Haltung der 
Oberfinanzdirektion hinsichtlich des Kauf- 
preises gescheitert. Man habe keine Bei'eit- 
schaft gezeigt, den Forderungen der Ge- 
meinde entgegenzukommen. Bürgermeister 
Wannemacher sagte, er wolle die Mitglieder 
der Gemeindevertretung schon jetzt auf diese 
Angelegenheit hinweisen, da sich das Ge- 
meindeparlamont schon bald damit befassen 
müsse. 

Nur 15 bis 20 S i e d 1 e r s t e 11 e n 
Weiter teilte der Bürgermeister mit, daß 

■eine erneute Verhandlung im Hessischen 
Landwirtschaftsministerium wegen dem Bau 
des V. Abschnittes der Nebenerwerbssiedlung 
stattgefunden habe. Das Ergebnis dieser Be- 
sprechung sei, daß man dort nunmehr gewillt 
sei, die ursprünglich vorgesehene Zahl der 
Siedlerstellen von 40 bis 45 auf nunmehr 15 
bis 20 zu reduzieren. Das auf diese Weise frei- 
weixiende Gelände solle dann der Gemeinde 
zur freien Bebauung zur Verfügung gestellt 
werden. 

8000 Mark für Flugplatz- 
Wasserversorgung 

Die Gemeindevertretung hatte sich dann 
erneut mit der Übernahme der Wasserversor- 
gungsanlage auf dem Flugplatz durch die 
Gemeinde Egelsbach zu befassen. Diese wurde 
seinerzeit von dem in Konkurs geratenen 
Hessischen Luftfahrtverband erbaut und ge- 
hört zur Konkursmasse. Der Konkursverwal- 
ter hatte die Anlage der Gemeinde zuletzt für 
10 000 Mark angeboten. Das aber war der Ge- 
meinde noch zu viel. Nun steht ein Betrag 
von 8000 Mark" zur Debatte. Bürgermeister 
Wannemacher teilte dazu mit. daß sich die 
Gemeindevertretung darüber klar sein müsse, 
daß die Versorgung des Flugplatzes mit Was- 
ser eine Angelegenheit der Gemeinde sei. 
Außerdem sei bekannt, daß die Flugplatz- 
GmbH. die Versorgung der angeschlossenen 
Betriebe ab 1. Dezember einstelle. Er bat die 
Gemeindevertretung, zu einer Entscheidung 
zu kommen. Gemeindevertreter Fritz Lohr 
(SPD) stellte dennoch den Antrag, diesen 
Punkt an den Haupt- und Finanzausschuß 
zur nochmaligen Beratung zurückzuverwei- 
sen, da eine ganze Anzahl Gemeindevertre- 
ter neu im Amt sei, und nicht ohne weiteres 
über einen immerhin beträchtlichen Betrag 
beschließen könne. Sein Antrag wurde ein- 
stimmig gutgeheißen. 

\ 
Kläranlage oder Abwasser- 

verband 
Schon lange bestehe die Notwendigkeit, 

eine Kläranlage zu bauen, sagte Bürgermei- 

ster Wannemacher. Wenn es bis jetzt noch 
nicht zu einem positiven Ergebnis gekommen 
sei, so liege dies einmal an der fehlenden Fi- 
nanzierung, zum anderen seien auch tech- 
nische Schwierigkeiten ausschlaggebend ge- 
wesen. Auf Anraten von Landrat Heil finden 
seit längerem Besprechungen statt über die 
Gründung eines Abwasserverbandes Langen- 
Egelsbach. Das heißt, die Abwässer der Ge- 
meinde Egelsbach sollen durch den Anschluß 
der Egelsbacher Kanalisation an das große 
Klärwerk der Stadt Langen beseitigt werden. 
Bei einer erneuten Besprechung hat nun ein 
Fachexperte angeboten, für ein Pauschalhono- 
rar von 3000 Mark ein Gutachten über diese 
Möglichkeit zu erstellen. Von diesem Betrag 
soll die Gemeinde Egelsbach 25 "/o oder 750 
Mark übernehmen. Das Gutachten soll die 
technischen Möglichkeiten prüfen und auch 
die Kosten für den eventuellen Anschluß er- 
mitteln. Der Bereitstellung der Mittel für das 
Gutachten wurde von allen Gemeindevertre- 
tern zugestimmt. Gemeindevertreter Welz 
(SPD) brachte für seine Fraktion den Antrag 
ein, unabhängig von dieser MaiSnahme ein 
Gutachten über die Möglichkeit der Grün- 
dung eines Abwasserverbandes mit der Nach- 
bargemeinde Erzhau.sen ausarbeiten zu lassen, 
da dies unter Umständen weniger Unkosten 
verursachen würde. Bei einer Gegenstimme 
wurde beschlossen, auch ein solches Gutach- 
ten einzuholen. 

Zur Debatte stand weiter die Abänderung 
der oberen Bauleitpläne der Gemeinde Egels- 
bach. Im Rahmen des IV. Bauabschnitts der 
Nebenerwerbssiedlung war von Anfang an 
vorgesehen, westlich der Luderschneise, etwa 
in Höhe der Einmündung der Karlsbader 
Straße, drei weitere landwirtschaftliche NE- 
Stellen zu bauen. Die Zufahrt zu diesen Häu- 
sern sollte nach den derzeitigen oberen Bau- 
leitplänen von der Luderschneise aus erfolgen. 
Wegen Grundstücksschwierigkeiten kann die- 
ser Plan jedoch nicht realisiert werden. Nun 
soll, einem Vorschlag des Kreisbauamtes fol- 
gend, die Zufahrt von der Straße Auf der 
Trift, entlang dem Anwesen der Frau Her- 
mine Vogt Wwe. aus eingeplant werden. Durch 
diese Änderung der oberen Bauleitpläne 
würde dort sogar noch die Möglichkeit be- 
stehen. viei; bis fünf weitere Bauplätze zu er- 
halten. Der Änderung in dieser Form gaben 
alle Gemeindevertreter ihre Zustimmung. 

Die neuaposto 1 i sche Kirche 
Die neuapostolische Kirchengemeinde legte 

jetzt durch ihren Architekten Becker (Lan- 
gen) einen Vorentwurf für den Bau eines Ge- 
meindehauses auf einem Grundstück in der 
neuen Goethestraße vor. Die Gemeindevertre- 
tung sollte diesem zustimmen. Bedenken be- 
standen nur, weil in jenem Gebiet, in dem 
der Bauplatz liegt, eine solche Bauweise nicht 
vorgesehen ist. Da die Gemeinde jedoch der 
neuajxjstolischen Kirche keinen geeigneteren 
Bauplatz zur Verfügung stellen kann, wurde 
dem Projekt bei einer Stimmenthaltung zu- 
gestimmt. 

Einstimmig genehmigten die Gemeindever- 
treter auch den Verkauf von Baugrundstük- 
ken an Wwe. Katharina Kaufmann, die Ehe- 
leute Karl Ludwig und Kurt Langer und an 
Otto Gebhardt. 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Adam Knöß, Ostendstraße 2, seinen 70. Ge- 
burtstag. Morgen kann Herr Georg Sulzmann, 
Bahnstraße 45, auf die V^ollendung seines 
85. Lebensjahres zurückblicken, und Frau 
Margarete Pons geb. Rühl, Westendstraße 10, 
begeht ihr 75. Wiegenfest. Am kommenden 
Donnerstag wird Herr Heinrich Faulstich. 
Darmstädter Landstraße 40, 73 Jahre alt. 

Allen diesen Egelsbacher Geburtstagskin- 
dern wünschen wir weiterhin einen geseg- 
ten Lebensabend. 

e Silberhochzeit. Morgen feiern die Ehe- 
I leute Jakob Sallwey und Elisabeth geb. 
I Schlapp, Niddastraße 48, ihre silberne Hoch- 

zeit. Wir gratulieren dem Silberbrautpaar 
I recht herzlich zu seinem 25jährigen Ehejubi- 
I läum und wünschen ihm alles Gute. 

{ e Wie heißt der Komponist. Unter diesem 
' Titel sprach am Freitagabend im Kolleg des 

Eigenheim-Saalbaus Kapellmeister Horst 
W e 11 e r auf Einladung des Kulturkreises. 
Mit der Auswahl dieses Vortrages hatte man 
eine glückliche Hand. Das Kolleg war bis auf 
den lettzten Platz besetzt. Der Vortragende, 
Dozent an der Staatlichen Musikhochschule 
in Frankfurt a. M., verstand es, durch sein 
umfassendes Wissen und auf charmant-ver- 
bindliche Art, seine vielen Zuhörer zu fes- 
seln, die aufmerksam und gespannt den Aus- 
führungen lauschten. Herr Welter vermittelte 
in seinem Vortrag einen tiefen Einblick in 
das geniale Schaffen bekannter, großer Mei- 
ster auf dem Gebiet der Musik. Anhand guter 
Schallplattenaufnahmen von einigen Werken 
dieser Meister, Haydn, Beethoven, Wag- 
ner und Richard Strauß, zeigte er auf, 
daß auch die Musikschaffenden ein? 
musikalische „Handschrift" haben, genau so, 
wie alle Menschen in ihrer Schrift. Im An- 
schluß an die vortrefflichen Ausführungen 
des Referenten wurde ein musikalisches Quiz 
veranstaltet. Auf Schallplatten wurden Aus- 
schnitte aus anderen Werken der besproche- 
nen Musikschaffenden vorgespielt. Die Zu- 
hörer hatu:n nun den Komponisten zu raten. 
Es war erstaunlich, wie viele richtige Lösun- 
gen abgegeben wurden. Das spricht nicht nur 
für die Musikbeflissenheit der Besucher, son- 
dern sicherlich auch für den Vortragenden, 
der es trefflich verstand, seine Zuhörer in 
die Eigenart der jeweiligen Komponisten ein- 
zuführen. Sechs Preise gab es zu gewinnen. 

Bei den vielen richtigen Lösungen mußte das 
Los entscheiden. Die glücklichen Gewinner 
der zur Verteilung gelangten Schallplatten 
sin'j: Frieda Kühn, Marianne Abb^e, Else 
Hirschfeld, Sigrid Lemjier, Hedwig Fink und { 
Anna Breidert. war ein genüBvoller und 
lehrreicher Abend zugleich. 

Hoher Besuch auf SchloB Wolfsgarten 
Prinz Philip, der Gemahl der britischen 

Königin Elizabeth II., der sich zur Zeit auf 
I einem kurzen Jagdaufenthalt auf Ednladung 

des Markgrafen von Baden in der Bundes- 
republik aufhält, stattete am Sonntagnach- 
mittag auf der Durchreise dem Prinzen Lud- 
wig von Hes.sen und bei Rhein und dessen 
Gemahlin Prinzessin Margaret, auf Schloß 
Wolfsgarten einen dreistündigen Besuch ab. 
Der hohe Gast hatte am Vormittag die 
deutsch-holländische Grenze bei Emmerich 
passiert und erst in Schloß Wolf.sgarten wie- 
der Station gemacht. 

-ßffientbal 
o Unser Glückwunsch. Heute kann Frau 

Christine Hinkel geb. Mahr, Messeler Str. 7, 
ihr 73. Wiegenfest feiern. Wir gratulieren der 
Offenthaler Bürgerin recht herzlich zu ihrem 
Geburtstag und wünschen ihr auch für die 
Zukunft alles Gute. 

o Renten werden gezahlt. Nachdem gestern 
bereits die Versicherungsrenten gezahlt wur- 
den, werden heute während der Schalter- 
stunden auf dem Postamt Offenthal die KB- 
Renten gezahlt. Die Unfallrenten und das 
Kindergeld gelangen am Donnerstag zur Aus- 
zahlung. 

o Sprechtag der Landesversicherungs- 
anstalt. Am Freitagmorgen von 9 Uhr bis 
13 Uhr wird von der Landesversicherungs- 
anstalt im Rathaus zu Neu-I.senburg ein 
Sprechtag abgehalten. 

(B^enbafn 
g Jugend und Kommunalpolitik. Aufgaben 

und Pflichten der Bürger in einem demokra- 
tischen Staate umriß am Donnerstagabend 
Bürgermeister Lenhardt in einem Vortrag vor 
der Kreisgruppe Offenbach der Hessischen 
Landjugend in der „Krone" zu Götzenhain. 
Er ging von den Kommunalwahlen dieses 
Jahres aus, schilderte das Entstehen eines 
Ortsparlaments und wies die Aufgaben der 
Gemeindevertreter, des Gemeindevorstandes, 
des Bürgermeisters und der Gemeindever- 
waltung nach. Insbesondere führte er seine 
jungen, sehr aufmerksamen Hörer in das 
Wesen des Gemeindehaushaltsplanes ein, ließ 
sie Einblick nehmen in die Gesichtspunkte, 
die bei seiner Aufstellung maßgeblich sind 
und was alles notwendig ist, damit er ord- 
nungsgemäß abgewickelt wird. Besondere 
Beachtung fand auch der Inhalt der Haupt- 
satzung der Gemeinde, die zum wesentlichen 
Teil die kommunalpolitische Arbeit bestimmt. 
Die Anfragen der jungen Hörer bezeugten, 
daß sie sehr gut zu folgen verstanden und 
gern aktive Bürger in ihren Gemeinden wer- 
den wollen. 

g Pfarrer Wollweber trat sein Amt an. Am 
ersten Advent wies Herr Pfarrer Vetter- 
Offenthal in feierlichem Gottesdienst Herrn 
Pfarrer Walter Wollweber, seither in Schlitz, 
als evangelischen Pfarrer in CJötzenhain ein. 
„Siehe Dein König kommt zu Dir", das Wort 
des Propheten Sacharja, solle aus dem An- 
fangsgottesdienst des ersten Advent in alle 
Arbeit des neuen Ortsgeistlichen hinein- 
leuchten. stellte Herr Pfarrer Vetter heraus. 
Botschafter sei der Pfarrer, der unter die- 
sem Motto sein schweres und zugleich schö- 
nes Amt zu verwalten habe. Der Adventsruf 
war auch der Grundton der herzlichen Be- 
grüßungsworte, die Hauptlehrer Miedtank im 
Namen der evangelischen Kirchengemeinde 
und im Auftrag des erkrankten Bürgermei- 
sters Lenhardt zugleich auch für die poli- 
tische Gemeinde aussprach. Und schließlich 
wurde „Siehe, Dein König kommt zu Dir" 
aufgenommen von Herrn Pfarrer Wollweber 
in seiner ersten Predigt, in der eindringlich 
die frohe Botschaft von dem in Armut ge- 
borenen Christus, von dem durch Wort imd 
Sakrament gegenwärtigen Herrn und dem 
einst in Kraft und Herrlichkeit kommen- 
den Richters verkündet wurde. Unüberhör- 
bar müsse dieser Königsruf sein, denn er ent- 
scheide über das ewige Sein oder Nichtsein 
eines jeden Einzelnen. Herzlich mahnte der 
Geistliche: Laßt mich nicht allein in meinem 
Amt, betet, daß ich den Königsruf recht 
verkünde und daß er bei den Hörern an- 
komme, daß eine Gemeinde wachse, die auf 
ihren König wartet und mit ihtn in Eiwigkeit 
lebe. Nach der Wortverkündigung spendetfe 
der neue Pfarrer in einer Taufe und im hei- 
ligen Abendmahl die Sakramente, die den 
evangelischen Christen in die Gemeinde auf- 
nehmen und ihm die Gewißheit des immer 
neukommenden Herrn geben. Der evange- 
lische Kirchenchor sang adventsfroh: „Ihr 
lieben Christen freut euch nun!" und jubelte: 
„Lobet den Herren!" 

Beilagen-Hinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegen Prospekte 

der Firma Foto-Rahn, Ffm., und des Schuh- 
hauses Heinrich, Langen und Sprendlingen, 
bei. Wir bitten um Beachtung. 

War Min GIQck zi 

schiiiedti varstfbt, 
der weis auch, dafi 
ohne Stellge Wer- 
bung kein Dauer- 
Erfolg zu errlngkn 
Ist. ZUlbewufite G«- 
schältsleute machen 
sich darum Inunir 
wieder die Langent r 
Zeitung dienstbar. 

Kinderbett 
1,40 X 0,70 zu verkaufen. 

EgeUbaäi, 
Arheilger Straße 9 

KUtlNANZBIOBN 
haben Immer Erfolg 

Guterhaltenes 
Sofa 

abzugeben. 
Egelsbacfa, 
RhelnstraBe 34 

g Landjugend trieb Jugendpsychologie. In- 
nerhalb des offenen Seminars, das die Kreis- 
gruppe Offenbach der Hessischen Landjugend 
seit einigen Wochen in Götzenhain durch- 
führt, diskutierte am letzten Donnerstag 
Hauptlehrer Miedtank mit den Jugendlichen 
über das Thema: „Spannung zwischen jung 
und alt". Au.sgehend von Unterschieden, die 
wohl von jeher zwischen den Generationen 
bestanden, stieß die sehr rege geführte Dis- 
kussion zu der besonderen Situation unserer 
Tage vor. Es wurde dabei herausgestellt, daß 
die Juge.id nach wie vor das Vorbild der Er- 
wachsenen verlangt, an dem sie reifen kann. 
Eine personale Auseinandersetzung mit wert- 
vollen Menschen und nicht anonymen Mäch- 
ten (Technik, Körperschaften und Verbän- 
den), auch wenn sie zu Kampf und Span- 
nung führe, wurde bejaht und besonders 
darum für notwendig erachtet, weil traditio- 
nelle oder rituelle Formen geschwunden seien 
und das Wertbild der Erwachsenenwelt oft 
nicht mehr klar zu erkennen sei. Sehr vielfach 
waren die Fragen, die im Laufe des Abends 
aufbrachen und soweit es möglich war. be- 
antwortet wurden. Ein Jugendlicher faßte 
den Wert der Auseinandersetzungen in dem 
Satz zusammen: „Unsere Eltern müßten heute 
abend alle hier sein, um all das zu hören, was 
gesprochen .wird". Tiefe und Gehalt der Dis- 
kussion wurden wesentlich bestimmt durch 
Hermann Bertleins Buch „Das Selbstver- 
ständnis der Jugend heute", das von Prof. 
Roth, dem Leiter der Hochschule für Inter- 
nationale Pädagogische Forschung Frankfurt 
herausgegeben wurde und das die Meinung 
von etwa 3000 Jugendlichen über ihre gegen- 
wärtigen Anliegen darlegt. 

Haltesignal überfahren 
10 Todesopfer durch Zugunglück 

bei Bennlngsen 
Ein schweres Zugunglück ereignete sich 

am Samstag bei Benningsen luf der Strecke 
Hameln—Hannover, als bei schlechter Sicht 
ein Güterzug ein Haltesignal überfuhr und 
mit hoher Geschwindigkeit gegen einen Bau- 
zug prallte. Zehn Todesopfer und 6 Verletzte 
forderte dieses schwere Eisenbahnunglück. 
Unter den Toten befinden sich 4 deutsche und 
6 italienische Arbeiter. 

Vier neue Hochschulen. Nach einer Emp- 
fehlung des Deutschen Wissenschaftsrats sol- 
len mit einem Kapitalaufwand von 2,6 Mil- 
liarden Mark drei Universitäten und eine 
Technische Hochschule neugeschaffen wer- 
den. Mit der Berufung von 1200 neuen Oi-di- 
narien und Extraordinarien hofft man b.s 
zum Jahre 1970 etwa 240 000 Studenten we- 
sentlich bessere Ausbildungsmöglichkeiten 
bieten zu können. 

Zweites Fernsehprogramm in Hessen. Auf 
der öffentlichen Hauptversammlung des 
Hessischen Rundfunks in Frankfurt a. M. gab 
Intendant Beckmann am Freitag bekannt, 
daß auch der Hessische Rundfunk am 1. Jan. 
1961 ein zweites Fernsehprogramm ausstrah- 
len wird. Die Voraussetzungen hierzu seien 
bereits geschaffen worden. 

Mehr Stahl für die DDR. Nach amtliciien 
sowjetzonalen Meldungen ist eine wesentliche 
Erweiterung der sowjetischen Lieferungen 
von Schwarzmetallen. Eisen- und Mangan- 
erzen, Buntmetallen, chemischen Erzeugnis- 
sen und Holzniaterialien in die Sowjetzone 
vorgesehen. Diese Lieferungen können aller- 
dings, nach Ansicht der Experten, nur sehr 
unvollkommen den Liefei-ungsausfall aus der 
Bundesrepublik ausgleichen. 

Gärtnerische Fausti:ahlen 
An diese Zahlen sollte man sich halten und 

sie sich meiken. wenn man im Garten Erfolg 
haben will. So ist es z. B. wichtig zu wissen, 
daß an Stallmist je qm etwa 5 kg auszubrin- 
gen sind. Der Torfbedarf ist leicht ermittelt, 
wenn man weiß, daß mit 1—2 Ballen 100 qm 
versorgt werden können. Je Ballen werden 
10 kg eines Volldüngers beigemischt, wenn 
der Torf gleichzeitig eine Düngewirkung ha- 
ben soll. Aus diesen Zahlen ist dann leicht 
abzuleiten, was mit einer starken und was 
mit einer schwachen Düngung gemeint ist. 
Für die (Erhaltungs-) Kalkung des Bodens 
gilt, daß je nach Bedürftigkeit bis zu 10 kg 
gemahlener Branntkalk auf 100 qm zu ver- 
wenden sind. Von kohlensaurem Kalk muß 
stets die doppelte Menge gegeben werden. 
Der Jauche, die als Dünger vsi-wendet wer- 
den soll, muß je 100 Liter (= 10 Kannen) 1.5 
kg Superphosphat zugesetzt werden. 

Sozialversicherungspflichtig sind auch V !r- 
treter, wenn sie in einem starken Abhäng.g- 
keitsverhältnis zu ihrem Arbeitgeber stehen. 
Dies,entschied der 3. Senat des Bundessozial- 
gerichts in einem Prozeß einer Versicherungs- 
gesellschaft gegen die AOK. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten: 
Frlwlrlch Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kflhn. — Druck und Verlag: Buchdrucker«! 
KOhn KG. Langen, Darmstadter Straße it. Ruf MI. 

Adventsieier 
der Ev. Frauenhilfe, auch für Gäste 

Am Donnerstag, 1. 12., Adventsfeier der 
Ev. Frauenhilfe 15 Uhr — Gäste sind 
herzlichst eingeladen. 
Es findet ein Basar der von der Mäd- 
chenjungschar und der Bastelgruppe 
der Knaben angefertigten Gegenstände 
statt. 

Der Vorstand der Ev. FrauenhiKe 

< il 
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Helle Köpfe und schwarze Diamanten 

Die Sieger eines dänischen Prelsauiidireibeng fuhren ins Ruhrgebiet 
Wißt ihr überhaupt, wie wichtig die Kohl« 

ist, die von den Bergleuten bei uns im Ruhr- 
gebiet und in der ganzen Welt jeden Tag aus 
tiefen Schäditen an das Tageslicht geholt 
wird? Diese Kohle — auch schwarzer Diamant 
genannt — kommt ja nicht nur in die Oefen 
oder in die Zentralheizung, aus ihr wird audi 
der Strom für das elektrische Licht und für 

Na, es hat slota gelohnl. 50 d&nisdie Jungen und 
Mtddien zerbrachen sieb den Kopf über die 
Bedeuiuns der „schwarzen Oiamanlen" fOr das 
Ugliche Leben ihres Heimatlandes — und 
lernten nun im „Kohlenpott" an der Rohr 

eine Menge dazu. 
die Waschmaschine gewonnen. Ja, selbst ein« 
Tafel Schokolade kann nidit ohne Kohle her- 
gestellt werden, die die Maschinen der Scho- 
koladenfabrik treibt. 

In unserem sdjönen Nachbarland im Nor- 
den, in Dänemark, hat es kürzlich ein großes 
Preisausschreiben für Schüler und Schülerin- 
nen gegeben, in dem nadi der Bedeutung der 
Kohle für das ganze Leben des kleinen Lan- 
des gefragt wurde. Die Lehrer der dänischen 
Schulen, die Zeitungen, das Fernsehen und 
der Rundfunk haben Anteil daran genommen, 
denn die besten Einsendungen sollten ja sogar 
in den Zeitungen ersdieinen. Sechs verschie- 
dene Themen wurden gestellt. Und jeder 
konnte eines davon auswählen. 

Die Aufgabe war gewiß nicht einfach, wie 
ihr zugeben werdet. Man mußte sdion «in 
helles Köpfchen haben. Um so erstaunlicher 

ist es, daß 100 Einsendungen mit Preisen be- 
dacht werden konnten. Die Jungen und Mäd- 
chen hatten sich aber auch wirklidi eingehend 
mit dem Thema befaßt und stellten fest, daß 
für Dänemark in guten und sdilechten Zeiten 
besonders wichtig sei, genug Brennstoff zu 
bekommen, weil das Land selbst über keine 
Energiequellen verfügt. Koks hielten die Teil- 
nehmer an dem Preisaussdireiben für beson- 
ders wertvoll, well er rauchlos und rußfrei 
verbrennt und so nicht die Luft verunreinigt. 

Die 100 Gewinner des Preisausschreibens 
hatten allen Grund, sidi zu freuen. Sie hatten 
nämlich alle zusammen eme kostenlose Aus- 
landsreise von 5 Tagen nadi England oder 
in die Bundesrepublik gewonnen! So kam es, 
daß die Stadt Essen und das Ruhrgebiet kürz- 
lich 50 dänische Jungen und Mädchen zu Gast 
hatten. Dai waren 5 lus.ige und interessante 
Taget Die stolzen Sieger durften selbstver- 
ständlidi audi Zechen, Kokereien und Werke 
der Kohlechemie besichtigen, um nun sozu- 
sagen die andere Seite der Kohle kennenzu- 
lernen, nämlich wie sie gewonnen und ver- 
arbeitet wird, bevor man sie nach Dänemark 
transportiert und dort verbraucht. Besonders 

nette Stunden aber verlebten die Besucher als 
Gäste in einem Berglehrlingsheim und an 
einem gemeinsamen Nadimittag mit deut- 
sdien Schülern und Schülerinnen. 

Am Ende meinten alle, es hätte sich ge- 
lohnt, doch einmal über etwas so Selbst- 
verständliches und zugleich Ungewöhnliches 
wie die schwarzen Diamanten nachzudenken. 

Die ältesten Mensdien der Welt 
Wir empfinden unser Leben meistens allzu 

kurz. Oder habt ihr no<Äi niemals davon ge- 
träumt, (Iber das natürliche Alter hinaus le- 
ben zu dürfön. Nun, einigen unserer Mitmen- 
schen wurde dieser Wunsdi gegönnt. An der 
Spitze der Langlebigen steht der Engländer 
Thomas Carn. Laut Ausweis eines kirdilichen 
Urkundebuchs in London wurde er dort am 
28. Januar 1588 geboren und starb erst im 
Jahre 1795. Wenn es stimmt, wurde er also 
207 Jahre alt! Der Schotte St. Mungo ist 188 
Jahre alt geworden. Ein gleiches Alter er- 
reichte ein Mann namens Peter Zorsan, der 
von 1539 bis 1724 gelebt hat. Ein englischer 
Bauer, Thomas Parr, erreichte ein Lebensalter 
von 152 Jahren und hatte einen Sohn, der 
127 Jahre alt wurde. 

Seibstgebastelte Hütchen für Hyazinthenzwiebeln 
Wollt ihr euch die- t 

ses Jahr einmal all & , 
kleine Gärtncrsleute \ 
betätigen und ver- 
suchen, Hyazinthen i 
selbst aufzuziehen? i 
Es bereitet euch be- ^ 
stimmt viel Freude, vk jj 
zu sehen, wie durch 
eure Pflege aus einer jBu x 
Zwiebel diese wun- 
derschöne duftende (ftf P 
Blume entsteht. 

Ihr braucht dazu /I) l\ 
Hyazinthenzwiebeln I l]\ 

und Gläser. Die Glä- / I \\ 
ser füllt ihr mit Was- 
ser, das nidit ganz 
bis an den Zwiebel- 
boden reichen darf. 
und legt die Zwiebel obenauf. Die Gläser 
werden so in den Keller gestellt, und von Zeit 
zu Zeit schaut ihr nach, ob sidi kleine Wur- 
zeln gebildet haben und wieviel Wasser ver- 
dunstet ist. Das Wasser müßt ihr immer et- 
was nachfüllen. Nadi einigen Wochen haben 
sich meistens genügend Wurzeln gebildet, so 
daß sich aus der Zwiebel sdion ganz winzige 
Blütenblätter herausschieben. Um das Wachs- 
tum der Blätter zu Gunsten des Blütenschaf- 
tes zu hemmen, müßt ihr Hütdien basteln, die 
ihr der Zwiebel aufsetzt. 

Die Hütchen werden aus dUnner Papp« 
hergestellt. Zeidmet euch «ir zwei HOtnen 

einen Kreis von 30 cm Durchmesser auf und 
schneidet diesen aus. Dann sdineidet ihn in 
der Mitte durch, so daß Ihr zwei Halbkreise 
erhaltet. Nehmt einen zur Hand und rollt ihn 
so zu einer Tüte zusammen, daß die Rundung 
den Tütenrand ergibt, der genau über die 
Hyazinthenzwiebel paßt Dann wird die Tüte 
mit großen Stichen zusammengenäht. Nun 
schneidet aus Buntpapier kleine Ornamente 
aus und beklebt das Hütchen damit. 

Holt nun die Gläser aus dem Keller, setzt 
jeder Hyazinthenzwiebel «In Hütchen auf und 
stellt sie ans Fenster. Ist d«r Biütensdiaft weit 
genug in der Entwicklung vorgedrungen, so 

hebt er ganz von selbst das Papierhütcfaen 
hoch. Erst dann könnt Ihr w abnehmen. Nun 
dauert es nidit mehr lang« und «ine herrlich 
duftende Blüte hat sich «ntwidcelt, die euch 
vi«l Freude bereiten wird. Denkt daran, dafi 
W Hyazinthen möglichst nicht wärmer als 
M Qrad Celsius hab«n sollen. 

Von links nach rechts: 1. Schönheitspflege- 
mittel, 6. Wohlgeschmack, 7. großer landwirt- 
sdiaftlicher Betrieb, 8. Zeitabsdinitt, 10. land- 
wlrUdiaftlicher Schüler, 13. italienische Ton- 
stufe, 14. biblisdie Frauengestalt, 15. bewaS- 
nete Madit eines Staates, 17. Konditoreiwar«. 

Von oben nach unten; 1. Malweise, 3. Vor- 
fahr unserer Rinder, 3. Hunderasse, 4. Scrau- 
ßenart, 5. Nagetier, 9. Stadt in Oberitallen, 
U. Zahl, 12. großer, schwarzer Vogel, 14. Haus- 
flur, 18. Zuruf, 16. Tierprodukt. 

Wie alt Ist Otto? 
Ottos eine Schwester Ilse, ist dreimal 'ün- 

g«r, sein Bruder Hans fünfmal jünger' als 
Otto. Bruder Fritz ist doppelt so alt ala 
Schwester lUe. Die drei — Ilse, Hans und 
S"ritz — sind zusammen so alt wie Ihn 
Sdiwester Erna. Nun hat Otto nodi ein« 
Sdiwester, Käthe, von neun Jahren, sie iat 
halb so alt wie Erna. Sedis Kinder sind In 
dieser Familie. Wer rechnet sdinell aus, wi« 
alt Otto und die übrigen Geschwister sind? 
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Für den Gartenfreund: 

Die Roseneinwinterung kommt noch zurecht 

Wenn Rosen im vergangenen Sommer ge- 
nügend mit Kali versorgt wurden, geht ihr 
Holz genügend ausgereift in den Winter und 
dürfte ausreichend frosthart sein. Langanhal- 
tende starke Fröste vor Weihnachten sind sel- 
ten zu erwarten. Somit werden gut mit Erde 
angehäufelte Buschrosen urui flach auf die 
Erde gebogene Rosenstämmchen, deren Kro- 
nen ebenfalls mit Erde bedeckt wurden, kaum 
unter bisherigen Frösten gelitten haben. Wer 

die Einwinterung jedoch noch nicht vorge- 
nommen hat, sollte das nun baldigst nach- 
holen. Der Rüc'.cschnitt erfolgt erst im Früh- 
jahr, nur die Triebspitzen werden zurückge- 
nommen. Zusätzlich zur Schutzdecke aus 
Erde kann man eme leichte Reisigdecke ge- 
ben, womit man auch Kletterrosen verklei- 
det, die nicht mehr auf die Erde gelegt wer- 
den können. Unter einem zu luftdichten Win- 
terschutz aus Papier, Stroh und Lumpen 
kommt es oft zu unliebsamem Verschimmeln 
der Triebe. 

IVIaiglöckchen für Weihnachten 
Zu Weihnachten schenkt man sich gern 

Ohristrosen oder Maiglöckchen. Beides sind 
wunderbare Schnittblumen. Dem Maiglöck- 
chen haftet um diese Zeit zudem noch der 
Zauber des Besonderen an. Wieviel aufregen- 
der ist es aber, wenn wir dieses Frühlings- 
wunder sogar in unserer Wohnung heran- 
wachsen und erblühen sehen! Eine solche 
Maiblumenfrühtreiberei im Zimmer macht 
nicht einmal große Schwierigkeiten. Sie muß 
jedoch schon Anfang Dezember beginnen, 
wenn die Maiglöckchen zu Weihnachten blü- 
hen sollen. Und noch eins ist wichtig. Es dür- 

fen nur die sogenannten Eiskeime verwendet 
werden, die aber jede gute Samenhandlung 
liefern kann. In einen noi-malen 12-cm-Topf 
pflanzen wir ungefähr 12 Maiblumenkeime, 
deren Wurzeln wir zuvor etwas einkürzen. 
Als Pflanzerde verwende man mit Torf und 
Sand vermischte Gartenerde. Zunächst wird 
der Topf mit den Maiblumeniceimen erst ein- 
mal dunkel, aber immer gleichmäßig warm 
und feucht gehalten. Erst wenn die Keime 
3 bis 4 cm aus der Erde hervorschauen, 
kommt der Topf ans helle Zimmerfenster. 

von Fred Andreas 
Presserechte bei Paul Schallweg-Verlag 

und Vertrieb München-Neuaubing 
32. Fortsetzung 

Zuerst schien er Sahl gar nidit zu bemer- 
ken. Dann sah er ihn wie in Zerstreutheit 
an und sagte: ,Oh . . . audi mal wieder 
hier?" 

•Ja*, sagte Sahl ruhig und aß weiter. 
.Idi wundere midi*, begann Barra nadi 

einer V/eile, die Speisekarte zitternd in den 
Händen, »daß Sie gerade heute hier sind. 
Sollten Sie nicht mit meiner . . . Ihrer . . . 
unsrer Freundin ... im Royal speisen?" 

Sahl legte Messer und Gabel weg und 
rüAte einen Stuhl näher. .Geben Sie sich 
keine Mühe, witzig zu sein", sagte er ruhig, 
aber entsdiieden. ,Idi weiß zuviel von 
Ihnen, Barra. Ihr Humor könnte midi hödi- 
stens zum Weinen bringen. Wenn Sie in 
dem Ton weiterreden ... und ich sehe Sie 
an . . . dann ziehe idi mein Tasdientudi und 
fange an zu sdiludizen. Mir hat selten ein 
Mensch so leid getan wie Sie." 

.Na also", sagte Barra, .tun Sie sich kei- 
nen Zwang an. Ich würde gern mitweinen, 
aber ich tue mir nicht leid genug. Im Gegen- 
teil, ich finde, daß Ich Ursache habe, liistig 
zu sein. Ich bin sehr zufrieden mit mir " 

.Darum haben Sie wohl auch das Trin- 
ken angefangen, heute nachmittag, wie?" 

Barra sah ihn groß an. .Ich habe keinen 
Tropfen getrunken ..." 

.Umso sdilimmer Sie sehen aus, als wä- 

kr"egen nüdUern zu 
Der Kellner kam an den Tisdi. und Barra 

machte hastiq s»'ne Bestellung. 
.Was wollen Sie eigentlidi von mir?" 

fragte er nadiher. .Warum sind Sie hier?" 

.Sie hatten heute eine Ausspradie mit 
Irene", stellte Sahl fest .Ich weiß auch, wie 
sie ausgegangen ist. Trotzdem bin idi hier 
... iA bin nämlich schuld daran, daß Sie un- 
versöhnt auseinandergegangen sind.* 

„Adi nein, Sie nidit . . Sie ganz bestimmt 
nicht." 

.Doch, Barra, ich allein", beharrte Sahl. 
.Sie haben ihr nicht geglaubt, nidit wahr, 
daß sie nie Pranzeks Geliebte gewesen, daß 
sie Ihnen immer treu geblieben ist?* 

Barra lachte kurz auf. .Sie hat es mir er- 
zählt*, gab er zu, .das ganze Melodrama 
vom Aushängesdiild hat sie mir vorgetra- 
gen . . . aber natürlidi habe Idi ihr kein 
Wort geglaubt. Es ist zu dumm ... sie hat 
mir richtig leid getan, wie sie mit dem Mär- 
dien herauskam ... nein, ich kenne sie jetzt 
ja, ein flottes Persöndien, das auf die dicke 
Brieftasche geht . . .* 

Im selben Augenblidc hob Sahl die Hand 
zum Schlag. 

Harra fuhr zurüdc und saß dann starr vor 
ungläubigem Erstaunen, fassungslos vor Em- 
pörung, hoch aufgeredet auf seinem Stuhl. 
.Sie . . . Sie wollten nach mir sdilagen?" 
fragte er tonlos. 

.Jawohl , sagte Sahl fest, .und idi tue es 
... idi reiße Ihnen das ganze Gesicht herun- 
ter, wenn Sie nodi ein beleidigendes Wort 
gegen Irene sagen." 

Er zog das Briefpädcchen aus seiner Rock- 
tasAe und warf es vor Barra aufs Tisditudi. 
.Hier, Sie Narr . . . vielleidit lesen Sie das 
einmal . . . und achten Sie aufs Datum und 
auf die Poststempel ... die Briefe stammen 
aus Pranzeks Nadilaß . . . Pranzeks Sohn hat 
sie mir überlassen . . " 

Barra wischte sich zitternd mit dem Ta- 
schentuch Schweiß von der Stirn. .Herrn 
Pranzeks Briefe interessieren mich nidit". 
sagte er heiser. 

.Es sind nidit Pranzeks Briefe Es sind 
Irenes Briefe!" 

Zögernd n^ihm Barra den ersten zur Hand 
zog das Briefblatt heraus und las. Der zwei- 
te, der dritte folgten. Beim vierten hörte er 
mitten im Text zu lesen auf, ließ das Blatt 
sinken und legte die Hände vors Gpsidit. 

.Gibt es . . . denn das?" fragte er mit 
einer kleinen, kindlichen, ersdiütternden 
Stimme. 

Sahl ersdirak über die Veränderung, die 
mit Barra vor sidi gegangen war. Er hatte es 
so erwartet und war bloß deswegen mit den 
Briefen gekommen, aber nun packte ihn es 
dodi mächtig, vor der Gewißheit seines Ver- 
lustes zu stehen. Jetzt, Jetzt erst hatte er 
Irene ganz verloren . . . warum hatte er das 
getan? Warum die Briefe aus der Hand ge- 
geben? War es seine Aufgabe, Barra zu 
neuem Glüdc zu verhelfen? 

Wie um ihn zu verhöhnen, sprach Barra 
jetzt die Worte, die Sahl im Geiste sdion 
hundertmal von ihm gehört hatta: .Das 
das ändert natürlich alles . . .* 

Sahl saß steif, mit einem neuen Entschluß 
kämpfend, und starrte ihn an. 

.Ich bin ein Schwein*, sagte Barra impul- 
siv und ehrlich zerknirscht. .Ich habe es 
nicht geglaubt... kein Vertrauen gehabt. .* 

Plötzlidi wandte er sidi an Sahl. .Wo ist 
^e jetzt . . . idi muß gleich mit ihr spre- 
chen . . . Sie kennen dodi die Adresse, nicht 
wahr?" 

.Ich kenne sie", entgegnete Sahl beklom- 
men und immer noch nidit ganz klar über 
sein künftiges Verhalten, .aber ich weiß 
nicht, ob ich sie Ihnen sagen werde.* 

.Warum nidit?" Aus Barras Stimme klang 
ehrlidie Verblüffung .Sie haben mir dodi 
d'e Briefe gezeigt . warum wollen Sie mir 
letzt nicht sagen, wo Irene ist?* 

Sahl fühlte eine eiskalte Abwehr in sich 
aufsteigen. 

.Erstens kann man sich etwas, was man 
vorhatte, anders überlegen", sagte er ruhig. 
.Und zweitens könnte es ja sein, daß es mir 
genügt, Ihnen die Briefe zu zeigen . . . da- 
mit Sie eine bessere Meinung bekommen 
von der Frau, die ich liebe . . . und zu der idi 
immer Vertrauen haben würde. Vielleidit 
habe ich gar kein Interesse daran, Ihnen zu 
sagen, wo Irene ist ' 

Barra saß noch immer in der erstaunten 
Haltung eines Mensdien, der nidit redit 
weiß, wie er einem Einfältigen klarmadien 

soll, daß er etwas Törichtes zu begehen im 
Begriff sei. 

.Ich verstehe Sie nidit", sagte er rauh. 
.Glauben Sie im Ernst, Sie könnten Irene 
und midi hindern, wieder zusammenzukom- 
men? Meinen Sie, idi finde sie in Neapel 
nicht?" 

.Jedenfalls müssen Sie sie erst suchen* 
entgegnete Sahl kalt, .während ich bloß 
in eine Taxe zu steigen und dem Schofför 
eine Adresse zu sagen brauche. Das ist der 
kleine Unterschied, Signor Barra." 

Barra schlug sidi gegen die Stirn. .Mein 
Gott ... tun Sie das aus reiner Bosheit? 
Oder warum haben Sie mir die Briefe ge- 
geben?* 

Sahl zuckte die Achseln. .Idi weiß es 
nicht. Ich weiß es wirklich nicht. Aber nicht 
aus Bosheit, Barra, bestimmt nicht. Aus 
Dummheit eher. Vielleidit war ich bloß 
dumm, als idi Ihnen die Briefe gab . 
und bin es jetzt nidit mehr.* 

Er ließ sein Essen stehen, winkte dem 
Kellner und forderte die Rechnung. 

.Sie werden kein Glück haben*, sagte 
Barra mit einer Art von grimmigem Hohn. 
.Mit Irene ist es nidit so, daß Sie Ihnen 
gleich um den Hals fällt, nachdem sie Sie 
vorher abblitzen ließ. Und morgen, spätes- 
tens übermorgen habe ich sie gefunden.* 

.Viel Glück*, sagte Sahl. Er warf Geld 
auf den Tisch, stand auf und ging hinaus. 

Barra machte keinen Versuch, ihm zu fol- 
gen. Auf der Straße rief Sahl eine Taxe an, 
fuhr vorsichtshalber bloß bis zum Vomero, 
wechselte dort den Wagen und ließ sich zum 
Teatro del Mondo bringen. Es war inzwi- 
schen ganz dunkel geworden, die Vorstel- 
lung mußte längst ijoqonnen haben. 

Wie es dem Variete Spendini jetzt ging, 
konnte Sahl daran ermessen, daß er für 
Geld und gute Worte keinen Sitzplatz mehr 
bekam; selbst d e Logen waren ausverkauft 
So mußte er sidi auf der Galerie mit einem 
Stehplatz in der letzten Reihe begnügen, 
und nur dank seinem großen Wudis bekam 
er die Bühne 7u Osidit. Forlsptzuno f')l'Tt. 
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Freiheit und ßarmlierzigkeit 

Oberkirchenrat Prof. D. Sucker besuchte das LandesflUchtlingslagcr 
.'.m vorigen Mittwoch be.suchte der stell- 

vertretende Kirchenprä.sident, Oberkirchenrat 
Prof. O. Wnlfgang Sucker in seiner Eigen- 
schofl als Referent für Flüchtlingsseelsorge 
in der Kirchenleitung der EKHN das Landes- 
flüchtlingslager in I.angen, 

Vor dem Gemeinschaftshaus überreichte 
ein Flüchtlingsmüdchen des I.,agers dem 
Oberkirchenrat einen Nelkenstrauß mit weni- 
gen kindlichen Worten, die an die gemein- 
same .schlesische Heimat erinnerten. Regie- 
rungsdirektor Sippe! hieß als Hausherr den 
Gast herzlich willkommen. 

Di-r anschlioHenden Besichtigung einiger 
Wohnungen und des Gemeinschaftshauses, 
folgte ein ge.selliges Beisammensein im Biblio_ 
theksraum des Lagers. Dazu hatten sich 
der Einladung des ev. Lagerseelsorger-; Lau- 
ber folgend — u. a. eingefunden: Regierungs- 
direktor Sippcl als Vertreter der hessischen 
Landesregierung; I^imdrat Heil als Vertreter 
des Landkreises Offenbjich/Main. Stadtver- 
ordnetenvorsteher Dautermann. Bürgermei- 
ster Umbach. SPD-Sprecher Jensen und CDU- 
Sprecher Schenko als Vertreter der Stadt 
Langen und der städtischen Gremien: BdD- 
Vorsitzender Muschka. Lagerleiter Weiske, 
sein Unterkunftssachbearbeiter Quintus, so- 
wie der stellvertr. Lagerleiter Adam Fuchs. 
Als Vertreter der Ev. Kirchervgemeinde Lan- 
den waren anwesend: Pfr. Dr. Ziegler. der- 
zeitiger Vorsitzender des Kirchenvorstandes, 
Pfr. Schäfer, Dekanatsobmann des Ev. Hilfs- 
vverks und der mit der Lagerseelsorge neben- 
amtlich beauftragte Langener Pfarrer Lauber 
mit Gattin. Oberamtsrichter Dröll, Kirchen- 
Vorsteher und Mitglied des Dekanatssynodal- 
vor.ctandes Dreieich, Frau Heinegans, Sach- 
bearbeiterin für Diakonie. und .Jürgen Kar- 
baMm. Sekretär des Heimatloseniagerdienstes 
CVJM Tangen. 

Obeikirchenrat Sucker erklärte in seiner 
An.'^pracho. er selbst stamme aus Schlesien 
und habe das Flüchtlingsproblem am eigenen 
Leib kennengelernt. Deshalb widme er sich 
ihm mit besonderer Liebe. In Langen sei er 
heute zum ersten Male. Doch halte er all- 
jährlich in den Durchgangslagern Gießen und 
Osthofen den Weihnachtsgottesdienst. ..Hier 
in Langen", sagte Prof. D. Sucker, „sind in 
mir viele Erinnerungen wachgenjfen wor- 
den. Ich bin tief beeindruckt von dem, was 
ich gehört und gesehen habe, und werde so- 
wohl in der Kirchenleitung wie im Leitenden 
Geistlichen Amt unserer Kirche darüber aus- 
führlich berichten. Beglückwünschen aljer 
möchte ich vor allem alle, die in der Arbeit 
des Langener Lagers stehen. Sie haben eine 
große menschliche Aufgabe, nämlich mitzu- 
helfen. daß die Atmosphäre des Zwanges in 
die der Freiheit verwandelt wird. Hohes Ziel 
alles kirchlichen Dienstes ist dabei. Barm- 
herzigkeit zu üben." 

Has müsse auch dort geschehen, wo man 
Sich einer staatlichen Bürokratie ausgelleferl 
wisse. Immer stehe der Mensch im IVfittei- 
punkt. Hier gelte die Forderung, daß Staat 
und Kirche ihren Auftrag am Menschen noch 
deutlicher zu .sehen hätten. „Wir müssen ge- 
meinsam zeigen, was uns die Freiheit bedeu- 
tet und alles tun, daß sie uns nie verloren 
.geht." 

Regierungsdirektor Sippe!, der die Grüße 
des hessischen Innenministers übermittelte, 
betonte, daß alle Millionen, die der Staat für 

die Flüchtlingsbetreuung aufbringe, wertlos 
seien, wenn es nicht gelänge, trotz und in 
aller notwendigen Verwaltung.sarbeit den 
Geist der Freiheit wirken zu las.sen. Ein gro- 
ßes Wort und ein gutes BekenntnLs. wenn den 
Worten Taten folgten statt beschwingter 
Reden. 

Landritt Heil gab seiner Freude über den 
Besuch des Oberkirchenrats Ausdruck und 
erklärte, dafi Flüchtlinge, solange sie in Ba- 
racken wohnen, sich ausgestoßen fühlen 
müßten. In Langen seien sie wenigstens in 
festen Bauten untergebracht. 

Dazu erklärte Bürgermeister Umbach, daß 
dank des guten Einvernehmens zwischen 
Stadtverwaltung und Lagerleitung schon vie- 
les für die Flüchtlinge in Langen geschaffen 
worden sei an Arh>eitsplätzen und Wohnun- 
gen. „Eis muß aber", sagte er, „noch mehr ge- 
tan werden. Und wir werden es tun, um 
schuldlos in Not geratenen Menschen zu 
helfen." 

Stadtverordnetenvorsteher Dautermann be- 
merkte. daß das Wort: „Der Mensch steht im 
Mittelpunkt" zwar schon reichlich abge- 
droschen sei, aber immer aufs neue gesagt 
werden müsse, besonders in einer Zeit atoma- 
rer Gefährdung, 

..Komm und Ii i I f uns" 
Pfarrer Lauber dankte zunächst dafür, daß 

seinem Bittruf: ..Komm herüber und hilf 
uns!" von Oberkirchenrat Sucker so sehne!! 
entsprochen worden sei. ,.Er wird es nicht be- 
reuen, denn wir wollten ihm ja keine Schau 
vormachen, sondern alles so zeigen, wie es 
ist." Sein besonderer Dank gelte dem Leiter 
des Landesflüchtlingsamtes und dem Leiter 
des Langener Lagers dafür, daß es endlicli 
möglich gewoixien sei, einen Büroraum samt 
Keller für die kirchliche Arbeit beider Kon- 
fessionen im Lager freizumachen. Hier wer- 
den in Zukunft — sichtbar und zugänglich 
für alle I.agerinsassen — der Sekretär des 
HLD CVJM. die Sachbearbeiterin für Dia- 
konie der Ev. Gemeinde und die Pfarrhelferin 
der katholischen Kirche ihien Dienst aufneh- 
men und noch intensiver als bisher weiter- 
führen können. Dem Dank schließe sich abei 
sofort eine Bitte an: dem Vertreterunwesen im 
Lager Einhalt zu bieten. Besonderen Dank 
vei-diene Frau Heinegans, die Sachbearbeite- 
rin für Diakonie. Zur Überbrückung für die 
ersten Tage und Wochen helfe sie mit Beklei- 
dung, Lebensmitteln und gutem Rat. In der 
Arbeit des Heimatloseniagerdienstes mühe 
sich CVJM-Sekretär Karbaum um die Men- 
schen im Lager. Das alles geschehe aus der 
Kraft des Evangeliums, die stärker sei als die 
Atomkraft. Sie allein mache uns wirklich frei 
mache uns zu ..Freiherren" .Jesu Christi, sagte 
der Seelsorger. 

Abschließend betonte OKR Sucker. er habe 
den Eindruck, daß in Langen alles getan 
werde, um entwurzelten Mensehen wieder 
Heimat und Halt zu geben. 

Hausmeister Dubic hatte den großen Saal 
des Gemeinschaftshauses festlich hergerich- 
tet. Dort sammelte sich eine große Gemeinde 
zum Gottesdienst, den der Posaunenchor der 
Ev. Gemeinde eröffnete. Andächtig folgten 
die Besucher den Worten der Predigt und | 
nahmen als tröstliche Verheißung mit in ' 
ihren Alltag: „Der Morgenstern bescheinet 
auch Deine Angst und Pein". i 

IVei* lisii 

iiiil 
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Wir bieten 

aufgeweckten Jungen undMäd- 
ctien eine gediegene Ausbil- 
dung in einem Beruf mit unge- 
wöhnlichen Zukunftsaussiehten. 

Eine interessante Tätigkeit 
modernen, blitzsauberen Lä- 
den wartet auf Sie! 

Dem Tüchtigen stehen nach Be- 
endigung der Lehrzeit in unse- 
rem großen Unternehmen alle 
Tore offen. 

Wend«n Sie sich bitte an un- 
sere nächste Filiale oder direkt 
an unser« Personalabteilung. 

Frankfurt am Main 
Hanau»r Londttr. 161-173 

► 

SCHADE 

TV 1862 Langen entsendet Teilnehmer zu den 
Deutschen Junioren-Fechtmeisterscliaften 
Zum ersten Mal in der Geschichte des Lan- 

gener Fechtsportes ist es einem Angehörigen 
des TV 1862 gelungen, sich bei den Hessischen 
Fechtmeisterschaften, die am vergangenen 
Sam.stag und Sonntag in Offenbach ausgetra- 
gen wurden, die Fahrkarte zu den „Deutschen" 
der Junioren zu erkämpfen. 

Karsten Kühn konnte, wie wir bereits be- 
richteten, an den Hessischen Junioren-Mei- 
sterschaften teilnehmen. Er war auf Grund 
der vorausgegangenen Ausscheidungskämpfe 
im Florett und Säbel startberechtigt. Bei den 
Fiorettkämpfen am Samstag fand er nicht die 
richtige Einstellung auf seine Gegner und 
mußte vorzeitig ausscheiden. Hatte man für 
ihn hier eine reelle Chance ausgerechnet, so 
^ilt er für die Säbelkämpfe als Außenseiter. 
fJies hat seinen. Grund darin, daß er erst seit 
einem halben Jahr in dieser Waffe trainiert. 
Wider Erwarten überstand er die Vorrunde 
geiahrlos. In der Endninde kam er allerdings 
gegen ältere und langjährigere Säbelfechter 
njclit zum Erfolg. Doch verlangte er die.sen 
rechtem alles ab; das zeigte sich in den Er- 
gebnissen. Er unterlag dem späteren Sieger 
nur mit 5:4, trennte sich von dem zweiten 
mit 5:3 und von dem dritten mit 5:4 Mit et- 
was Glück und mehr Ruhe hätte er das eine 
oder andere Gefecht für sich entscheiden 
können. 

Naclidem nun schon alles verloren schien, 
'orachte er das Kunststück fertig, gegen 
Schneider vom Fechtclub Darmstadt einen 
5.0-Sieg zu landen. Damit mußten um die 
Platze 4 bis 6 Stichkämpfe durchgeführt wer- 
don. Hier buchte er beide Kämpfe zu seinen 

Gunsten und erkämpfte sich genau wie 
Schneider, der auf dem 5. Platz landete, die 
Erlaubni.s zur Teilnahme an den Deutschen 
Junioren-Fechtmeisterschaften. Diese finden 
vom 28. bis 30. Dezember in Castrop-Rauxel 
statt. Wir wünschen ihm zu die.sem Start 
Glück und Erfolg. 

Erster Sieg der Schützengesellschaft Langen 
im Rundenwettkampf 1960/61 

Langen — Bergen-Enkheim 1031:1015 
Wenn das Jahr zu Ende geht, beginnt für 

die Schützen die neue Schießsaison. Zum 
1. Rundenwettkampf 1960/61 konnte die Lan- 
gener Schützengesellschaft Diana Bergen- 
Enkheim bei sich begrüßen. Dieser Kampf 
wurde für die Langener mit dem Ergebnis von 
1031:1015 ein schöner Erfolg, und es ist zu 
hoffen, daß dieser Auftakt ein gutes Omen 
für die noch folgenden Rundenkämpfe ist. Das 
Ergebnis des fairen und spannenden Wett- 
streites zeigte einmal mehr, da!ß es nicht so 
sehr auf einzelne Spitzenleistungen ankommt, 
sondern die gute Durchschnittsleistung einer 
Mannschaft (8 Mann) zum Siege führt, und es 
(ist sehr erfreulich, daß es der Langener 
Sehützengesellschaft gelungen ist, wieder eine 
derartige Mannschaft aufzuhauen. 

Die besten Einzelschützen der Gäste erziel- 
ten 133. 132 bzw. 130 Ringe. 

Die besten Langener Schützen waren: Hans- 
Peter Hese mit dem guten Ergebnis von 137, 
Fritz Klepper mit 134, gefolgt von W. Zindel 
und E. Köllges mit je 130 Ringen. 

Der nächste Rundenkampf findet gegen 
Grün-Weiß Frankfurt am Donnerstag, dem 
1. Dezember, statt. Die Langener Schützen 
treffen sich um 19.30 Uhr am Frankfurter Hof, 
um nach Frankfurt ("Kerzenstübchen"), 
SchuJstraße 7, zu fahren. 

Zu der Weihnachtsfeiei* der I^angenei* 
Schützengesellschaft am 16. 12. wer<'en schon 
heute alle Aktiven und Passiven mit Angehö- 
rigen herzlich eingeladen. 

Erster Heimsieg Offenthals 
SSG Offenthal — SSV Raunheim 2:1 (0:0) 
Im Spiel der beiden Tabellenletzten der 

Darmstädter Fußball-A-Klasse Gruppe West 
sprang am Sonntag für Offenthal der erste 
Heimsieg heraus. Trotz des anhaltenden Re- 
gens und des dadurch aufgeweichten Spiel- 
feldes war dieser Kampf sehr schnell. Wäh- 
rend der ersten Halbzeit konnten die Ein- 
heimischen eine leichte Feldüberlegenheit 
herausspielen, was sich auch im Eckenver- 
hältnis zu ihren Gunsten ausdrückte. Durch 

Groß-Gerauer-Butter 

(mmu (Udck und qxjLt 

mangelndes Verständnis im Sturm und durch 
unkonzentmertes Schießen kam jedoch kein 
Torerfolg zustande. Die Gäste waren bei ihren 
Gegenarkgriffen immer äußerst gefährlich, und 
oft war Ersatztorhüter Rudi Haller der Ret- 
ter in höchster Not. Ende der ersten Spiel- 
hälfte mußte Mittelläufer Günther Sommer- 
lad wegen einer Verletzung in den Sturm 
wechseln. 

Die zweite Halbzeit brachte der Offenthaler 
Mannschaft gleich einen schweren Rückschlag. 
In der 47. Spielminute konnte der sonst feh- 
lerfrei spielende Torwart Rudi Haller einen 
vom Gegner kommenden Ball nicht festhalten 
und vom Fuß des Gästemittelstürmers rollte 
der Ball aufs Tor. Ein Verteidiger schlug den 
Ball zwar noch von der Torlinie, aber der 
Schiedsrichter entschied zu Gunsten der 
Gäste. Dieser 1:0-Rückstand ließ die Offen- 
thaler nicht mutlos werden, und so kamen sie 
auch in der 55. Minute durch Mittelstürmer 
Werner Spatz, der einen wuchtigen Schuß aus 
8 Meter Entfernung aufs Tor setzte, zum 
Ausgleich. 10 Minuten später war es Heinz 
Rath, der für den 2:1-Endstand sorgte. Dazwi- 
^hen hatte die weit aufgerückte Offentha 1er 
Hintermannsctiaft einige bange Minuten zu 

überstehen. Die alleine vor dem Tormann 
stehenden Raunheimcr Stürmer waren aber 
nicht in der Lage, den Ball im Tor unterzu- 
bringen. 

Mit diesem Sieg .schloß Oit'enthal in der 
Tabelle zu seinem Gegner auf. Es ist zu hof- 
fen, daß dieser Erfolg der einheimischen 
Mannschaft für die kommende Hückrunde 
ihr Selbstvertrauen wieder zurückgibt. - Im 
Spiel der Reser\'emannschaften unterlagen die 
Offenthaler mit 5:1 Toren 

Amtliclte Bekanntmachungen 

Am Donnerstag, dem 1. Dezember 1960. 20.15 
Uhr, ist die 2. Sitzung der Stadtverordneten- 
versammlung im Sitzungssaale des Rathauses. 

Tagesordnung: 
1. Hauptsatzung der Stadt Langen 
2. Wahl der ehrenamtlichen Stadträte 
3. Bildung der Ausschüsse 
4. Bildung der Kommissionen 
5. Bestellung eines Wahlausschusses zur Vor- 

bereitung der Wahl des 1. hauptamtlichen 
Stadtrates 

^ Änderung des Wohnplatzverzeichnisses 
7. Weihnachtszuwendungen an die sich im 

Ruhestand befindlichen Angestellten und 
Arbeiter der Stadt Langen 

8. Grun^tücksankauf vom Land Hessen. 
Langen, den 25. November 1960 

Der Stadtverordneten vorsieher: 
gez. Dautermann 

Die Auszahlung der Unterhaltshilfe und 
Fürsorgeunterstützung für Monat Dezember 
i960 erfolgt bereits am Mittwoch, dem 30. II. 
u. zwar: von 8—9 Uhr Füreorgeunterstützung 

von 9—10 Uhr Unterhaltshilfe. 
Auf die folgenden Zahlungstermine wird 

aufmerksam gemacht: 
Wohnungsmiete für Monat November 1960, 

zahlbar bis 2. Dezember 1960 
Entwässerungsbenutzungsgebühr, 2. Rate 1960, 

zahlbar bis 1. Dezember 1960 
Hundesteuer 2. Rate 1960, 

zahlbar bis 1. Dezember 1960 
Getränkesteuer IMonat November 1960 

zahlbar bis 15. Dezember 1960 
Langen, den 25. Nov<imber 1960 

Stadtkasse Langen. Zeunert Stadtrechner 

„erotherm «m# 
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Knapp verloren 
Rot-Wein Walldorf — SV Erzhausen 2:1 (1:1) 

1. FuBball-Amaleurlina Hessen 

Friedbei'g bewies sein meisterliches Können 
auch am letzten Spielsonntag in der 1, Fuß- 
ball-Amaleurliga Hessen. Mit 1:5 gab es Vik- 
toria Urberach das Nachsehen. Mi der Vik- 
toria verloren auch der KSV Urberach, der 
1. FC Langen und Bürstadt beide Punkte. So 
blieb es Ober-Roden vorbehalten. aLs einziger 
Vertreter der Südhessen ein Pünktchen ver- 
buchen zu können. 

Die Spiele im einzelnen; 
Germ Ober-Roden — TSV Heusenstamm 2:2 

1:5 
4:0 
2:0 
4:1 
2:1 
6:2 
3:1 
4:1 

Viktoria Urberach — VfB Friedberg 
KV Kastel — 1. FC Langen 
Spvgg. Bad Homburg — KSV Urberach 
VfL Marburg — VfR Bürstadt 
Obert.s^hau.son — Eintracht Wetzlar 
FV Biebrich — SV Kirchhain 
Hanau 93 — Spvgg. Griesheim 
VfB Gießen — SV Herborn 

Der Tabellenstand: 
1. VfB Friedberg 15 48:15 25:5 
2. FV Biebrich 16 4223 23:9 
3. VfL Marburg 16 43:18 21:11 
4. FC Hanau 93 16 35:16 21:11 
5. VfR Bürstadt 16 31:24 21:11 
6. TSV Heusenstamm 15 30:29 18:12 
7. FVG Kastel 16 32:29 18:14 
8. Obertshausen 16 43:35 16:16 

9. TSV Kirchhain 16 29:30 16:16 
10. FC Langen 16 20:26 15:17 
11. Spvgg. Bad Homburg 16 27:34 13:19 
12. VfB Gießen 15 29:46 12:18 
13. Spvgg. Griesheim 15 27:43 12:18 
14. KSV Urberach 16 17:31 12:20 
15. Eintracht Wetzlar 15 15:24 10:20 
16. Viktoria Urberach 15 23:38 10:20 
17. Germ. Ober-Roden 16 27:40 10:22 
18. SV Herborn 16 22:39 9:23 

Am kommenden Sonntag spielen: Ober- 
Roden gegen Gipßen, Bürstadt — Viktoria '. 
Urberach. KSV Urberach — Kastel, L«mgen j 
gegen Biebrich, Heusenstamm — Hanau, j 

I Griesheim — Marburg, Friedberg — Bad Horn- i 
I bürg. Kirchhain gegen Obertshausen und 1 

Wetzlar — Herborn. 

Der Club nutzte seine Chancen nicht 
Bei der Fvgg. Kastel mußte der 1. FC Lan- 

gen mit 0:4 (0:1) am Samstagnachmittag eine 
klare Niederlage hinnehmen. Dieses in seiner 
Höhe unerwartete Ergebnis hatte vor allem 
zwei Ursachen. Zunächst wurden den Gast- 
gebern durch ein Eigentor und eine zu kurze 
Rückgabe die ersten beiden Treffer gewisser- 
maßen geschenkt, dann war der Club dem 
Gegner zwar spielerisch durchaus gewachsen 
und in der 1. Halbzeit sogar meist überlegen, 
wirkte aber viel zu verspielt und im entschei- 
denden Augenblick wiederholt zu unent- 
schlossen und unkonzentriert. 

Der Sturn. von Kastel griff längst nicht so 
oft an wie der der Gäste, demonstrierte aber 
.sehr eindrucksvoll, wie man durch schnelles 
Spiel über die Flügel mit wenigen Zügen vor 
das gegnerische Tor kommt und gute Flan- 
ken konsequent ausnutzt. 

Der Club begann zunächst mit Schmirmund 
als Doppelstopper, betont defensiv, fing je- 
doch die weiten, vom Wind getriebenen Ab- 
schläge der Kasteler Hintermannschaft meist 
vor der Strafraumgrenze ab. Somit hatte erst 
ein Eckball der Gastgeber in der 13. Minute 
eine äußerst gefährliche Situation vor dem 
Langener Tor zur Folge, denn Max verfehlte 
das Leder, und Reichert mußte retten. 

Danach schien die Abwehr von Kastel ihrer 
Sache zu sicher zu sein, deckte den Vier- 
Alann-Sturm des Clubs nicht genau und mußte 
mit ansehen, wie sich eine Chance nach der 
anderen für die Gäste ergab. Zunächst erlief 
sich Mann eine Vorlage auf halblinks und 
kam ebenso ungehindert zum Schuß wie kurz 
danach Mikulas. aber beide verfehlten das 
Ziel. Anschließend wehrte der gegnerische 
Torwart einen placierten 2Ü-m-Schuß von Mi- 
kulas ausgezeichnet ab. ehe Gleiser und Frei- 
sens in der 23. Minute kurz vor dem Tor der 
Gastgeber auftauchten. Dabei hatte Gleiser 
das Pech, daß er stürzte und am Boden lie- 
gend Freisens daran hinderte, endlich einmal 
eine Möglichkeit auszunutzen. 

Zwei Minuten später verhalf der Club dem 
Gegner zum 1:0. Max war bei einem schnel- 
len Steilangriff von Kastel nicht ganz im 

Bilde, so daß Lötz für ihn das Leder kurz vor 
der Linie wegschlagen müßte. Dabei traf er 
.iedoch den rechten Verteidiger Reichert, von 
dem der Ball ins Netz abprallte. 

Dieses Tor hatte zur Folge, daß Schmir- 
mund nun in den Angriff wechselte. Doch 
nach wie vor fehlte den Aktäonen des Lan- 
gener Sturms der nötige Druck und ein wenig 
Schußglück. So erlief sich Freisens zwar eine 
Steilvorlage und hätte ungehindert schießen 
können, oi- zögerte aber zu lange, wurde ein- 
geholt und traf dann dreimal hintereinander 
nin- gegnerische Abwehrspieler. 

Auf der Gegenseite verfehlte der Mittel- 
stürmer eine Flanke des Halbrechten nur 
knapp, und außerdem mußte die Hintermann- 
schaft des Clubs zwei gefährliche Eckbälle ab- 
wehren. 

Unmittelbar vor dem Seitenwechsel gelang 
es Freisens erneut, an dem routinierten Wild I 
vorbeizukommen, aber der Torhüter der Gast- 
geber wehrte ab, und Mikulas vermochte mit 
seinem Nachschuß ebensowenig den längst 
verdienten Ausgleich zu erzielen. 

In der ersten Minute nach der Pause wurde 
die Partie durch eine zu kurze Rückgabe von 
Stopper Weger praktisch bereits entschieden. 
Der gegnerische Mittelstürmer erlief sich den 
Ball, Max wehrte ab, aber der Nachschuß des 
Linksaußen landete zum 2:0 im Netz, obwohl 
Reichert auf der Linie stand. 

Kurz danach wurden gute Schüsse \'bnFr«?i- 
sens und Gleiser abgewehrt, ehe Mann auf 
halblinks freistehend eine klare Chance hatte. 
Sein etwas zu schwacher Schuß landete je- 
doch in den Armen des Kasteler Torhüters. 

Für das 3:0 und 4:0 in der 62. und 85. Mi- 
nute war in erster Linie der Halbrechte der 
Gastgeber, Anthes, verantwortlich. Beide 
Male lief er der Langener Abwehr auf rechts- 
außen davon und zog mustergültige Flanken 
vor das Tor, wo einmal der Mittelstürmer und 
dann der Rechtsaußen frei standen und mit 
unhaltbaren Direktschüssen dem Gästesturm 
demonstrierte, wie man Chancen ausnutzt. 

Das Vorspiel der Resei-vemannschaften fiel 
aus. 

Die Erzhäuser Fußballer können anschei- 
nend auf dem Walldörfer Waldsportplatz zu 
keinem Erfolg kommen, und dieses Mal mußte 
nun acht Minuten vor Spielende der Wall- 
dörfer Siegestreffer fallen. Pech war es, daß 
der B:ill in einer Pfütze liegenblieb und so der 
Fehlschlag des rechten Verteidigers zum viel- 
bejubelten Siegestor für die Gastgeber führte. 
Dabei war der Erfolg für die Walldörfer 
schon allein deshalb verdient, da die junge 
Mannschaft bis zum Umfallen kämpfte, flei- 
ßig und schnell am Ball war und mit weiten 
und hohen Vorlagen das Mittelfeld über- 
brückte, bei dem schweren und nassen Platz 
das einzig wahre Erfolgsmittel. Bei den Erz- 
häuser Stürmern fehlte da einiges an Energie 
und Entschlo-ssenheit, nur Röder und Rößling 
reichten an den Einsatz ihrer Gegner heran. 
Die Erzhäuser Hintermannschaft schlug sich 
wacker, wenn auch die beiden Außenläufer 
zu viel mit ihrer Abwehrarbeit beschäftigt 
waren und so dem Sturm die nötige Unter- 
stützung versagt blieb, die er so bitter nötig 
gehabt hätte. Scotti im Tor und Schlamm un- 
er.schrocken und fehlerlos. 

Schon gleich zu Beginn spielte Erzhausen 
gut nach vorne, aber außer zwei Ecken gab 
es bei der kompromißlos spielenden Walldör- 
fer Deckung nichts zu holen. Nachdem Röß- 
ling in aussichtsreicher Position festgehalteh 
worden war, setzte Jost seinen 16-m-Strafstoß 
knapp daneben. Kurz danach mußte Walldorfs 
Torhüter all sein Können aufbieten, um einen 
gefährlichen Spritzball Rößlings zur Ecke zu 
lenken. Aber alle Erzhäuser Angriffe waren 

zu breit angelegt, während die Gastgeber mit 
zwei bis drei Zügen vor dem Tor ihres Geg- 
ners waren, und so fiel dann im Anschluß an 
eine Ecke, die Scotti zunächst wegfaustete, 
der Walldörfer Führungstreffer. Den Nach- 
schuß konnte der in der Ecke hochspringende 
Berner zwar noch erreichen, aber der harte 
Schuß klatschte doch noch in das Netz dei" 
Gäste. Dann kamen starke Minuten für die 
Gastgeber, aber Scotti war gut auf seinem 
Posten, als er dem allein durchgehenden 
Rechtsaußen seelenruhig den Ball vom Fuß 
nahm. Kurz vor dem Halbzeitpfiff erwischte 
dann Gaußmann eine feine kurze Vorlage von 
Jost, und unhaltbar war der Ausgleich erzielt. 
Im Gegenzug rettete Scotti nochmals hervor- 
ragend, indem er einen gefährlichen flachen 
Schuß zur Ecke lenkte. 

Nach einer kurzen Pause hatten sich die 
Walldörfer einiges vorgenommen, aber auch 
die Gäste gingen wieder zur Offensive über. 
Hier gab es noch einige recht gute Erzhäuser 
Möglichkeiten; Jost verrichtete fleißige Arbeit 
im Mittelfeld, aber Walldorfs Torhüter wollte 
Scotti keineswegs nachstehen. In der letzten 
Viertelstunde wurde das bis jetzt faire Tref- 
fen etwas ruppiger, woran die lockeren Zügel 
des Schiedsrichters nicht schuldlos wai-en. Das 
Glück blieb auf Seiten der Platzherren, die 
acht Minuten vor Schluß den Führungstreffer 
erzielten. Auch Berner. jetzt im Sturm, konnte 
nichts mehr daran ändern. 

Erzhausen spielte mit: Scotti, Berner. Brand. 
Jost. Lötz, Best. Röder. Dilfer. Rößling. Gauß- 
mann, Laux. 

TV weiterhin auf (dem 2. Tabellenplatz 
Im Hallenhandball wurde der Kampf um 

die Punkte in der Pfungstädter Halle am ver- 
gangenen Sonntag in der spielstarken B- 
Gruppe fortgesetzt. 

Der TV Langen hatte im ersten Spiel die 
kampfstarke SG Weiterstadt als Gegner, die 
bisher an 3. Stelle mit 2:2 Punkten eine gute 
Ausgangsposition besaß. Auf einigen Positio- 
nen umbesetzt, konnte der TV durch Dacht- 
ier bereits in der 2. Minute in Führung gehen. 
Nach überlegenen AnfangFminuten für Lan- 
gen, in denen Pfosten und Latte für Weiter- 
stadt oft Retter waren, zeigten beide Mann- 
schaften eine dem Resultat (3:3) entspre- 
chende Leistung bis zur Halbzeit. In der 
zweiten Hälfte konnte der TV mit zweck- 
mäßigen Kombinationen und Aufsetzerbäl- 
len in Führung gehen. Als in der vorletzten 
und letzten Spielminute Weiterstadt mit 
Kampf und Glück den Ausgleich (7:7) erzielte, 
war der fast sichere 7:5-Voi-sprung für den 
TV dahin. In der noch verbleibenden Spiel- 
minute zeigte sich das Glück nochmals auf 
der Seite von Weiterstadt, als im Gegenzug 
der erstmals für den TV spielende sehr gute 
Peter Steinmetz mit einem überraschenden 
Fallwurf den Ball am bereits geschlagenen 
Torwart um Zentimeter am leeren Tor vorfjei 
setzte. Aus einem möglichen Sieg für den TV 
wurde so eine Punkteteilung. 

Im 2 Spiel ging es nicht nur um die Punkte, 
sondern um die Tabellenführung der B- 
Gruppe. Mit dem TV Seeheim (6:0 Punkte) 

und dem TV Langen (5:1 Pkte.) standen sich 
zwei Mannschaften gegenüber, die in ier 
1. Halbzeit ein fürs Auge gutes Hallen.s'jiel 
den zahlreichen Zuschauern boten. Beide Tor- 
hüter mußten ihr ganzes Können aufbieten, 
um Würfe aus 6 m Entfernung abzuwehten. 
Mit 4:3 Toren wurden die Seiten gewechselt. 
In der 2. Halbzeit ließ der TV im Sturmspiel 
den nötigen Druck vermissen. Enges, um- 
ständliches und langsames Abspiel führte oft 
zum Ballverlust und so kam Seehcim mehr 
als nötig zu Einwurfmöglichkeiten. Ein guter 
Deckungsriegel und ein sich steigerndes 
Glück im TV-Tor hielt die sich anbahno:idc 
Niederlage in Grenzen. Das Spiel endete da- 
her knapp mit 7:5 Toren für Seeheim, :!as 
mit seinem großartig rettenden Torwart bis 
zur letzten Minute um diesen Sieg banden 
mußte. Ein schnelles Abspiel und ü^jjr- 
raschend eingesetzte Werfer am Kreis hätten 
auch diesen Schlußmann und damit Seeheim 
auf Platz 2 verwiesen, den jetzt Langen am 
18. 12. verteidigen muß. 

Für Langen spielten: Im Tor: Diesel, aut 
dem Parkett: Dachtier (5), Steinmetz (2), 
Gniß (2), Berg (2), Kranz (1), Nold. Beckmjnn. 
Rebscher und Seiffert. 

Am kommenden Spicitae (18, 12,) spielen; 
Weiterstadt - - Arheilgen, Schneppenhausen 

gegen TV Langen. Seeheim — Hahn. Arheil- 
gen — TV Langen, TV Hahn — Weiters'.adt. 
Seeheim — Schneppenhausen. 

En(dlich wieder ein Sieg 
so Egelsbach — Opel Rüsselsheim 3:2 (1:0) 

Nach sechs Spieltagen gelat^ diesmal der 
Egelsbacher Mannschaft endlich wieder ein 
doppelter Punktgewinn, und zwar gegen eine 
Rüsselsheimer Elf, die nach Torgelegenheiten 
das Spiel für sich hätte, entscheiden können. 
Trotzdem ist der Sieg der Egelsbacher keines- 
wegs unverdient, denn die gesamte Egels- 
bacher Mannschaft kämpfte aufopferungsvoll. 
Rüsselsheim kam mit gutem Ruf nach Egels- 
bach, allerdings ohne den erkrankten Hüter 
Kerkmarui, für den Winter E, zwischen den 
Pfosten stand. Ihn trifft jedoch keine Schuld 
an der Niederlage. Egelsbach trat erstmals 
wieder mit dem zurückgekehrten Basler und 
dem von der SG Westend Ffm. übergewech- 
selten Lehnert in folgender Aufstellung an: 

Jaxt, Rühl W., Rückert, Knöß I, Gaußmann 
W., Benz, Becker H. J., Rüster, Wannemacher, 
Basler und Lehnert. 

In diesem Treffen war jedenfalls deutlich 
zu erkermen, daß die Gastgeber keinesfalls 
gewillt sind, das bitteie Los des Abstiegs hin- 
zunehmen. Jaxt im Gastgebertor war sehr 
aufmerksam und holte sich oft Beifall bei ge- 
fährlichen Schüssen von Nistler und Latzel. 
Die beiden Verteidiger Rühl W. und Rückert 
hatten mit Winter J. und Latzel die schnellen 
Außenstürmer zu halten. Sie lösten beide ihre 
Aufgabe sehr gut, allerdings hatte Rückert 
oft große Mühe mit Latzel. Benz, wieder auf 
seinem angestammten Linksläuferposten, und 
Knöß I. brachten immer wieder die Platz- 
herrenangriffe ins Rollen. Mittelläufer Gauß- 
mann hatte es sichtlich schwer mit dem 
schußstarken Grossner, löste jedoch seine 
Aufgabe mit alter Routine. 

Im Angriff der Schwarz-Weißen herrschte 
frischer Wind. Alle Stürmer boten sich im- 
mer wieder an und so gab es immer wieder 
Möglichkeiten, über die beiden Flügelstürmer 
Becker und Lehnert zum Erfolg zu kommen. 
Die Torfolge weist dies auch aus: beiden 
Außenstürmern gelangen Tore. Die Innen- 
stürmer. Rüster sehr eifrig und fleißig, Wan- 
nemacher enorm schnell auf dem aufgeweich- 
ten Boden und Basler, der wirklich eine Ver- 
stärkung für die Mannschaft ist und ge- 
scheite Vorlagen verschickte, runden das gute 
Gesamtbild der Mannschaft ab. 

Bereits zu Beginn eine Tormöglichkeit für 
Basler, doch der herausstürzende Winter 
klart mit Fußabwehr. Auf der Gegenseite 

schwache Rückgabe von Benz, in die Roth 
springt, doch sein Schuß ist zu schwach. Nach 
einer Viertelstunde muß Jaxt sein ganzes 
Können aufbieten, um sein Tor rein zu hal- 
ten. Einmal war Nistler und dann Roth der 
Schütze. Ein Schuß aus dem Hinterhalt, von 
Grossner abgefeuert, klatschte an den 
Pfosten, In der 22. Minute große Möglichkeit 
für Nistler, dessen Schuß jedoch, zum Glück 
für Egelsbach, vorbeizieht. Dann wäre fast 
das 0:1 fällig, doch Grossner von Rüsselsheim 
findet das leere Tor nicht. Rückerts Freistoß 
nach der 26. Minute geht über die Mauer und 
findet Winter abwehrbereit. Für Rüsselsheim 
völlig überraschend, fällt dann plötzlich das 
1:0. Ein Querpaß wird von Be;;ker in halb- 
rechter Position erreicht; mit entschlossenem 
Schuß fliegt der Ball in die lange Ecke. Kurz 
vor Seitenwechsel vergaben beide Mannschaf- 
ten noch je eine Torgelegenheit. 

Nach Wiederanpfiff trat zunächst Winter in 
Aktion, seine schwache Abwehr rollte vor 
Basler ins Aus. Die 55. Spielminute sieht 2 
Rüsselsheimer frei vor dem Gehäuse von 
Jaxt, doch überhastet schießt Grossner dar- 
über. Ein schlechter Abschlag aus den hinte- 
ren Reihen der Egelsbacher brachte Nistler in 
Schußposition." Jaxt konnte den nassen Ball 
nicht festhalten, so daß er langsa;Ti über die 
Linie rollte. Lehnert von Egelsbach schiebt 
nach Abpraller überlegt in der 62. Minute ins 
verlassene Tor. Wenig später wird der Halb- 
rechte Nestler von Rüsselsheim wegen wie- 
derholten Reklamierens von Schiedsrichter 
Göbel-Oestrich verwarnt. Ein Freistoß von 
Becker brachte das 3:1 durch .nerrlichen 
Kopfball von Wannemacher. Schor 2 Minu- 
ten später fiel aus dem Gedränge heraus der 
Rüsselsheimer Anschlußtreffer. Der Gast ver- 
suchte nun mit allen Mitteln, zum Ausgleich 
zu kommen. Das Spiel nahm harte Formen 
an. Torhüter Jaxt hielt jedoch im Ve.'ein mit 
seinen Vordermännern den knappen Vor- 
sprung. Kurz vor Schluß drohte das Spiel 
noch aus den Fugen zu geraten; wiederholte 
Spieler- und Zuschauerproteste der Rüssels- 
heimer wirkten sich bei Schiedsrichter Göbel 
jedoch nur nachteilig aus. 

Die Reservemannschaft der Egelsbacher un- 
terlag recht hoch mit 0:5, hatte jedoch durch 
Verletzung am Anfang nur 10 Mann auf dem 
Feld. 

Gute Leistungen (der SSG-Hanciballer in Pfungstatdt 
Beim zweiten Spieltag der Hallenhandball- 

überbrückungsrunde lieferte die SSG ihren 
Gegnern, dem TSV Braunshardt und der TSG 
4C Darmstadt sehr gute Partien, und ließ un- 
verkennbar einen Formanstieg erkennen. Es 
gab an diesem Sonntag wohl kaum einen 
Ausfall in der Mannschaft. Insbesondere der 
junge Torsteher Vogel konnte sich in beiden 
Spielen ganz groß in den Vordergrund spie- 
len und für höhere Aufgaben empfehlen. Hätte 
mar gegen Braunshardt etwa.'; mehr konzen- 
triert und alle Chancen atisnutzend gespielt, 
wäre auch dieses Spiel nicht verloren gegan- 
gen. Man sollte aber im Lager der Langener 
mit den gezeigten Leistungen zufrieden sein, 
waren es doch Gegner von Format, die Lan- 
gens Mannschaft gegenüberstanden, insbeson- 
dere Braunshardt, der Oberligist aus dem 
Ried. 

Nun zu den Spielen selbst: 
Im ersten Spiel gegen Braunshardt ging 

Langen durch Baum mit 1:0 in F'ührung. 
Braunshardt zog gleich und konnte mit einem 
weiteren Tor ihres Spielmachers Schilling mit 
2:1 in Führung gehen. In dieser Spielphase 
erhielt Langen einen 7-m-Ball zugesprochen, 
doch lUmg vergab die Chance des Ausgleichs. 
Zwar machte er seinen Fehler wieder wett, 
indem er kurz danach mit einem herrlichen 

2. FuBboll-Amateurliga Darmstadt 
Die Spiele vom letzten Sonntag: 

SV Münster — SG Nieder-Roden 2:2 
TSV Pfungstadt — SKG Stockstadt 1:2 
Lampertheim — SV 98 Amateure 1:0 
TSG Darmstadt — SV Bischofsheim 1:4 
SG Egelsbach — Opel Hüsselsheim 3:2 
Olympia l.orsch — TSG Messel 2:1 
Groß-Umstadt — Hassia Dieburg 3:0 
RW Walldorf — SV Erzhausen 2:1 

Der Tabellenstand: 
1. SG Nieder-Roden 14 32:16 21:7 
2. SV Bischofsheim 15 33:22 20:10 
3. SV 98 Amateure 15 31:20 18:12 
4. SKG Stockstadt 15 25:17 17:13 
5. Opel Rüsselsheim 15 29:24 16:14 
6. Lampertheim 15 23:23 16:14 
7. RW Walldorf 15 28:30 16:14 
8. TSV Pfungstadt 15 33:27 15:15 
9. Olympia Lorsch 15 31:33 14:16 

10. SV Münster 15 17:24 14:16 
11. TSG Darmstadt 14 24:24 13:15 
12. Erzhausen 15 22:26 13:17 
13. TSG Messe) 15 25:30 12:18 
14. Groß-Umstadt 14 21:27 11:17 
15. Hassia Dieburg 14 18:28 10:18 
16. SG Egelsbach 15 18:38 10:20 

Am kommenden Sonntag spielen: Nieder- 
Roden gegen Groß-Umstadt und Dieburg ge- 
gen TSG Darmstadt. 

Tor doch den Ausgleich ei-zielte. In diesen 
Minuten spielte nur eine Mannschaft auf Sieg 
und das war Langen. Braunshardt stand stark 
unter Druck, konnte aber durch genaue Mann- 
deckung und gute Leistungen ihres Tornian- 
nes immer wieder das Führungstor der Lan- 
gener verhindern. Diese scharfen AngrifLs- 
attacken zehrten stark an der Kraft der Lan- 
gener Mannschaft. Die Sohwächeperiode kam 
und Langen mußte innerhalb weniger Minu- 
ten drei Tore hinnehmen, die sie aussichtslos 
in Rückstand fallen ließ. Zwar konnte 
Kretschmann seine Mannschaft nochmals aut 
3:5 heranbringen, doch die Kraft fehlte, um 
dem Spiel noch eine entscheidende Wende 
zu geben. In den letzten Minuten konnte sich 
Vogel bei der Parierung eines 7-m-Balles star- 
ken Applaus des anwesenden Publikums ein- 
holen. 

Im zweiten Spiel war 40 Darmstadt der 
Gegner. Hier war es Rang, der seine Mann- 
schaft mit 1:0 in Führung brachte. Dann-» 
Stadt glich postwendend aus. Und wie im er-: 
sten Spiel, so auch hier. Siebenmeterball füf 
Langen, doch Baum vergibt. Im Anschluß dar-^ 
an gingen die 46er durch ihren NationolspieVer 
Strübing mit 2:1 in Front. Ein gut plazierter 
Schuß von Baum ergibt das 2:2. Abernulige 
Führung durch Di'rmstadt und Kretschmann 
ist der Schütze des Aasgleichstores. In dieser 
Spielphase ist Darmstadt am Drücker und 
Torwart Vogel kann sich erneut durch herr- 
liche Paraden der Gunst des Publikums er- 
freuen. Kretschmann und Rang sind ea. die 
ihre Mannschaft mit dem 4. und 5. Tor in 
Führung bringen. Darmstadt holt zwar einen 
Treffer auf, muß jedoch innerhalb weniger 
Minuten durch Rang, Baum. Knöbel und 
Prims vier weitere Tore hinnehmen. In den 
Schlußminuten kommen die Darmstädter 
noch zu ihrem fünften Tor, können den Sjeg 
der Langener Mannschaft jedoch nicht mehr 
gefährden. 

Weitere Ergebnisse: 
Pfungstadt — Griesheim 9:9 
46 Damistadt — Nieder-Modau 13:6 
Griesheim — Braunshardt 8:5 
Pfungstadt — Nieder-Modau 7:4 

Die Ib konnte in ihren beiden Spielen geg^n 
Bessungen und 75 Darmstadt I keine über- 
zeugende Leistung bieten und wurde mit je- 
weils 12:2 und 12:3 Toren hoch geschlagen. 
Bei dieser Mannschaft kann man ruhig sagen, 
daß eine gute ^eldmannschaft noch keine 
gute Hallenmannschaft gibt. 

Die Schüler- und Jugendmannschaft der 
SSG kam in ihren Rückspielen zu sicheren 
Siegen gegen ihre Sprendlinger Kameradan. 
Während die Schüler mit 11:2 siegten, kam 
die Jugend zu einem 16:6-Sieg. 

Offentl. Ausschreibung 
drr Gmn. Baugenossenschaft e.G.in.b.H.. 

I.angen, Bürgerstraße 12 
für 

2 X 12 WE in LAngen, Sofienstr./Nordendstr. 
2X9 WE in Laniren, Sofienstr./Nordendstr. 
1. Kunstslein- und Terraizo- 

arbeiten DIN 18 333 
2. Zimmerarbeiten DIN 18 334 
3. Spenglerarbeiten DIN 18 339 
4. Dachdeclcerarbeiten DIN 18 338 
5. Klelctro-Installation DIN 18 383 
6. Be- und Entwässerungsanlage DIN 18 381 
7. rutzarbeiten DIN 18 350 
8. Schreiner- und Glaser- 

arbeiten DIN 18 355 und 18 361 
9 Estricharbeiten DIN 1965 

10. Plattenarbeiten DIN 18 352 
11. Klebearbeiten (Fußböden) DIN 1977 
12. Weißbinderarbeiten DIN 18 363 
13. Schmiede- u. Schlosserarbeiten DIN 1970 
14. Roll- und Klappläden DIN 1973 
Die öffentliche Submission findet am Diens- 
tag. dem 13. 12. 1960, 16 Uhr, in Langen, Bahn- 
straße 134, Gasthaus Westendhalle, st< tt. 
üio Angebotsunterlagen können gege.i einen 
Unkostenbeitrag von 2,— DM pro Bla ikett in 
der Zeit von 9—17 Uhr täglich, außer Sams- 
tag. abgeholt werden bei Dipl.-Ing. /^rchitekt 
Otto Kleinert, Langen, Gutenbergstraße 9, 
Tekfon Langen 26 79. 

Aufnohme in den Mitteischul- 

zug der Wollschule on Ostern 1961 
Erziehung.sbercchtigtc, welche die Absicht 

haben, an Ostern 1961 ihre Kinder in den 
Mittelschulzug zu schicken, müssen dies 
schriftlich bis zum 17. Dezember 1960 der 
Schule melden, welche zur Zeit besucht wird. 
Die.'-o Mitteilung gilt für Kinder des 4. Volks- 
schuljahres der Schulen Langens und Um- 
gebung. Sonderregelungen für Kinder des 5. 
und 6. Schuljahres wolle man bitte bei dem 
unterzeichneten Schulleiter der Wallschule 
erfragen. 

Alle Eltern, welche sich für die Aufnahme 
ihrer Kinder in den Mittelschulzug interessie- 
ren. werden für Mittwoch, den 7. Dezember 
um 20 Uhr in den Saal IG der Wallschule zu 
einer Aussprache herzlichst eingeladen. 

Mann, Rektor. 

Anzeigen bitte frühzeitig aufgeben. 
Verehrter Anzeigenkunde! 

Bitte denken Sie daran; Auch bei uns 
herrscht Arbeitskräftemangel! Haben Sie 
daher Verständnis dafOr, daß in Zukunft 
.\nzeigen fUr die Dienstagausgabe bis spä- 
testens Montagvormittag, 10 TJhr, 
in unserer Geschäftsstelle eingegangen sein 
müssen. Anzeigenschluß für die Freitag- 
ausgabe ist Mittwocbnachmittag, 
16 Uhr. Nur in begründeten Ausnahme- 
fällen können Anzeigen noch bis Donners- 
tagvormittag, 10 Uhr, angenommen wer- 
den. Wir bitten unsere Kunden, diese Ter- 
mine unbedingt einzuhalten, da sonst eine 
verbindliche Zusage für die Aufnahme der 
.\nzeige nicht mehr gegeben werden kann. 
Dasselbe gilt auch für alle übrigen Ein- 
sendungen. Der Verlag 

Mehr als 4 Millionen Gehalts- und Lohn- 

empfänger bekommen ihr Arbeitsver- 

dienst auf ein Bankkonto überwiesen! 

Hier ist das Geld sicher aufbe- 
wahrt, es kann nicht gestohlen 
und audi nicht durch Feuer ver- 
nichtet werden 
Und wie bequem lassen sidi dodi 
viele Zahlungen bargeldlos leisten! 
Jeder 6te Bundesbürger besitzt 
ein Konto bei einer Bank oder 
Sparkasse 

Wann werden auch Sie sich diese 
Verteile dienen lassen ? 

Die Langener Volksbank 
e.G.m.b.H., am Lutherplatz und am Bahnhof (Ecke 
Bahn- und Karl-Marx-Str.), das seit Generationen 
ortsansässige Geldinstitut erteilt Ihnen gern und 
jederzeit Auskunft: 

Wie Sie es machen sollten! 

Kredite fflr Jedermann \ 

Kurzfristige Auszoltiung zu günstigen 

% 

Bedingungen {OA^U Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdlenatauaweis 

F. Sdilaud - Langan, Bahnstr.59 
BOrozelt; Montag — Freitag 17.00 — 19.30 

Samstag 10.00 — 14.30 
Kroftfakrieug-Fliianzitrung - Vtrsldwrungen ' 

Dahrl«hin - Bousporkassin - Hypotlwlmi 

■ Nur Mittw 
■ Lar 

Ii us.y 

Aclitung! Nur 1 Tag In Langen 

Nur Mittwoch, den .30. Nov. werden von 10—18.30 Uhr in 
Langen, im „Frankfurter Hof", Lutherplatz 

( US-Waren u. -Bekleidung 
preiswert verkauft; 

US-Stiefel, -Wäsche, -Trenchcoats, -Pullover, US-Woll- 
socken, US-Offiziershosen, Wolldecken, Bluejans, Leder- 
jacken, US-Nylon-Parker, Motorrad- u. Regenbekleidung, 
US-Handschuhe, Gabardinehosen, Arbeitskleidung u. v. a. 

Fr«i«r Verkauf 
Um der steigenden Nachfrage gerecht zu werden 

Wegen Emaille-Schäden werden billigst verkauft 
aus großen Lagerbeständen und laufender Fabrikation 

Waschmaschinen Hnd 

TrockcnschlcHdcrn 
jetzt auch Trommel-Waschautomaten 
auch Waschkombinationen 

Sensationell! ■ Di« 70-Lit«r-DUsenmasctiine 
Unser Sonderangebot: 

ELEKTRO-WASCHMASCHINEN 
mit automatischer Zeituhr ab DM aOO«' 
WASCHKO.MBINATIONEN 
2teilig ab DM OOU*' 

95.- TROCKENSCHLEUDERN ab dm 
fabrikneu, mit voller Garantie, nur garantiert geringe 

äußere Schönheitsfehler. Verschiedene Typen und Größen 
zu verblüffend niedrigen Preisen 

Teilzahlung möglich. 1. Monatsrate 1. .Januar 1961. — Alle 
Geräte werden sofort spesenfrei geliefert. Trqckenschleu- 
dern spottbillig. Machen zirka 3000 Touren, Wäsche gleich 

bügeltrocken. 
Besichtigung und Verkauf am Donnerstag, dem 1. Dezem- 
ber von 10—18 Uhr, I>angen, „Frankfurter Hof". Lutherpl. 

Im Auftrag; Fred KREMER, HOVEN, IXirener Str. 37 
Verkaufsleiter; Heinz KORSTEN. STOLBERG 

H Wim 
■ Khal 

%gBB 

Achtung! Neu eingetroffen! Achtung! 
Winterartikel, Ponchos, US-W.-Pelzwesten, Schlafsäcke 
Khakihemden, Khakihosen, MP-Mäntel, Rollerjaeken, 

deckplanen u. v. a. Artikel 
Sonderposten: US-Feldjacken und Decken 

Irene LAWING, HEIDELBERG, Blütenweg 6 

acke, IB 

J 

Tüchtigen Steno - KontoriBtlnnen 
wird Möglichkeit geboten zu 

selbständigen 

Sachbearbeiterinnen 

für Auftrag«wesen aufcustelgen. 

CHRISTIAN BÜRKERT 
Egelsbacli, Tel. 2788, am Flugpl. 

^tuckdacken ( 
Rechnungen 
Quittungen 
Briefbogen 
UiaschlSge 
Postkarten 
Preislisten 
Mahnungen 
Mitteilungen 

usw. liefert schnell, 
preiswert und sauber 

Buchdruckerei Kuhn 
Darmstädter Straße 26 

Ihr Fachinstitut Riontek 

Große Auswahl 
Gewähr 
ständiger Betreuung 

Römerberg 15 
Frankfurt - Tel. 27195 

DIE BUNDSSWCHR 

stellt für technische Verwendungen im Truppendienst ein: 

Diplom-Ingenieure bis zum Alter von 35 Jahren als 
Hauptmann oder Stabsingenieur ir 

HTL-Ingenieure bis zum Alter von 30 Jahren als 
Fahnenjunker -k-k 

★ Der Stabsingenieur besitzt den Rang eines Hauptmanns, wird 
jedoch wie ein Major (A 13) besoldet. 

★★ Der Fahnenjunker ist ein Oftizieranwärter im Range eines 
Unteroffiziers. 

Voraussetzungen für eine Einstellung 
* 

als Stabsingenieur: 

Abschluß eines der Verwendung entsprechenden technischen 
oder naturwissenschaftlichen Studiums mit Diplomprüfung 
und 2.Staatsprüfung oder Promotion zum Dr.-Ing. 

als Hauptmann: 

Abschluß eines der Verwendung entsprechenden technischen, 
physikalischen, chemischen oder mathematischen, in beson- 
deren Fällen auch eines biologischen Studiums. 

als Fahnenjunker: 
Abschlußprüfung einer anerkannten Bau- oder Ingenieur- 
schule oder anderen höheren Technischen Lehranstalt. 

Zur Förderung geeigneter technischer und wissenschaftlicher 
Nachwuchskräfte für den Bedarf der Bundeswehr gewährt 
der Bundesminister für Verteidigung Studierenden an Bau- 
oder Ingenieurschulen und Studenten an Technischen Hoch- 
schulen und Universitäten Studienbeihilfen. 

Anfragen beantwortet das Bundeswehramt - 
Arbeitsgebiet: Allgemeine Militärische Fragen 
Bad Godesberg, Kurfürstenstraße 12 

NACHRUF! 

Am 23. November verschied nach schwerer Kranltheit unser laiigjährige.s 
Belegschaftsmitglied 

Herr Frilz Bambach 

B-ast über zwei Jahrzehnte war er in unserem Betriebe tätig. Er hat sich 
während dieser Zeit durch sein hilfsbereites Wesen, seinen Fleiß und 
seine Pflichterfüllung allseitiger Beliebtheit erfreut. 

Wir werden Herrn Bambach ein ehrendes Andenken bewahren. 

Betriebsführung und Belegschaft 
der Firma Heinrich Dröll 5. 

Langen b. Ffm. 

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort 
und Schrift, sowie in Kranz- und Blumenspenden. die uns beim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Georg Phil. Breidert III. 

zuteil wurden, sagen wir hiermit unseren innigsten Dank. Besonderen 
Dank Herrn Karrer Dr. Ziegler für seine trostreichen Worte, den Schul- 
kameraden. den Langener Metzgern sowie dem Landwirtschaftlichen 
Verein für die Niederlegung der Kräoze und all denen, die dem lieben 
Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer 
Margarete Breidert 
und Angehörige 

Langen, im Novemt>er 1960 
Fahrgasse 22 



Siki- (fiicie 

Zusflmmenkiinft am 
Donnerstag, d. 1. Dez., 

rSllt aus. 
Sanistag. d. 3. 12.. um 
18.00 Uhr. Abmarsch 
nach Offenthal; bei 
schlechtem Wetter 
wird gefahren, ab 
„Cafe Krone". 

loeulsCjjlAjioH 
0RIS6RUPPE LANGEN 

Mittwoch, den 30. 11. 
1960. 20 Uhr Mitglie- 
derversammlung im , 
„Lämmchen" (Kamrd. 
Pausch. Schafgasse 29) 

Tagesordnung: | 
Kriegsopferversor- 
gung. I 
Weihnachts- I 
Veranstaltung. j 

Es wird um vollzäh- 
liges Erscheinen ge- 
beten. 
Tombolagegenstände ' 
können dienstags in d. 
Geschäftsstelle od. bei 
Kamerad Schneider. 
Turmgasse 14. abgege- 
ben werden. 

Der Vorstand. 

OWK ' 
0«ISG»U"f I 
LANGEN I 

Sonntag, den 4. Dez. 60, 
Nachmittags- 
wanderung. 

Wir treffen uns 13.30 
Uhr am Ortsausgang 
Dieburger Straße. — 
Gäste willkommen. 

Frisch auf! 

Ditnstap, Miuwoch, Donnergtag 
täiclich 20.30 Uhr 

Den Heinz Kühmann Film 

Der 

brave Soldat 

Schwejk 

Abnehmerin und Büglerin 
halbtags gesudit. Neulinge werden 
eingearbeitet. 

Wäscherei BÜCK 
Nordendstraße 11, Tel. 2840 

?! 1? 
Nur Dienstag u. Mittwoch 20.30 Uhr 

Alec OuinnesB 
in dem frechen LustspUl 

IIIC 
GUINNESS 

ODtll 
VERSOIS 

Em neuer Jux 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 
Ueinz Rühmann In 

Der Pauker 

+ DtBtKhes 
Rotes Kraaz 

Ortavereinlgg. Langen 
Ab sofort find, unsere 
Übungsstunden mitt- 
wochs V. 20 — 22 Uhr 
im Heim, Heegweg 6, 
statt. Wir bitten um 
restloses und pünktl. 
Erscheinen aller Ak- 
tiven. Der Vorstand 

FrflwlIHg. FtOttrwehr 
Langen 

Am Donnerstag. 1. 12., 
20.30 Uhr. 

Unterricht. 
Der Ortsbrandmeister; 

Werner 

Rhododendron 
ä Stück 8,80 

Azaleen ä Stück 6,50 
Koniferen bis 2.50 hoch, 

in reicher Auswahl 
SUO- u. Sauerkirschen 

ab DM 5,— 
Stachel- u. Jahannis- 

beeren, Hochstämme 
U.Büsche ab DM 1,30 

Fliederbüsehe in vie- 
len Sorten 

Stück ab DM 4.20 
sofort lieferbar 

W. F. HEIL, 
Sprendlingen, 

Mainstraße 13, T. 7734 

s?:äSS 
Ein schönes 

Weihnachtsgeschenk 
ist immer ein Schirm 

von 

Sdütmfe^isku 
Neckarstr. 3 (a.d.Post) 

VOLKSHOCHSCHULE - KlINSTCEMEiNDE 

Klavier-Abend 

am Flügel 

Norbert Matzka 

Mittwoch, 30. 11., 20 Uhr, im kl. Saal der Turnhalle 

I Achiunq! 

Mehrere neue 

Pelzmantel 
(Persianer-Klaue) 
pro Stdi. DM 295,- zu verkauten 

Zu besichtigen; morgen, Mittwoch, den 
30. November 1960 von 15—18 Uhr im 
Frankfurter Hof, Langen. 

WALTER ANTON 
- Frankfurt (Main) - Usinger Straße 14 

Volkssparverein Langen und Umgebung eV. 

Wir teilen unseren Mitgliedern hierdurch mit, daß die 

36. Auslosung 
(Weihnachtsauslosung) 

nm Samstag, dem 3. Dezember 1960 in Langen. Gasthaus 
..Zum Haferkasten", Wilhelm-Leuschner-PIatz 13. um 16 Uhr 
stattfindet. 
Die Auslosung, unter notarieller Aulsicht stehend, sieht fol- 
genden Gewinnplan vor; 

Junger Mann als 

BEIFAHRER 
gesucht. 

SCHERSCHEL 
Getränke-Vertrieb, Nordendetr. 4 

1 Hauptgewinn 
1 Weihnachtsprämie 
6 Sondergewinne ä 250,— DM 
6 Sondergewinne ä 150.— DM 
G Sondergewinne ä 100.— DM 

10 Gewinne a 100,— DM 
10 Gewinne ä 60,— DM 
50 Gewinne ä 50,— DM 
50 Gewinne ä 40,— DM 

250 Gewinne ä 20,— DM 
520 Gewinne ä 10,— DM 

1800 Gewinne ä 5,— DM 

508,- 
50«,- 

1500,- 
900,- 
600,- 

1000,- 
(iOO,- 

2500,- 
2000,- 
5000,- 
5200,- 
9000,- 

DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 

29 300,— DM 

Wir laden zu dieser öffentlichen Auslosung unsere Mitglieder 
und Freunde herzlich ein. 

DER VORSTAND 
i. A. Alfred Oeder 

Insarlertn bringt 6ewfu 

Kinderlodenmäntel 
in allen Größen eingetroffen 

Wir laden Sie zu einem unverbindlichen Besuch zu unserem 
LODENMÄNTEI.-VERKAUF 

ein, sowie Trachten-Anzüge,-Kostüme und Kinderbekleidung. 
Verkauf: Donnerstag, den 1. Dezember 1960, ab 10 Uhr bis 

Ladenschluß, im Gasthaus „Frankfurter Hof", Langen 
Verkaufsieitung: Fa. Kögel, Frankfurt am Main 

I Der weiteste Weg lohnt gicfa! 

Waschmasdiinen 
(zum Teil mit kleinen Fehlern) l J O 
mit automatlsdjer Zeltsdialtung ab 

Wasdikombinatlonen zweiteilig 390,- 

Sdileudern Wasdiaulomaten 
befeitigungsfrei in gr. Auswahl ohne Anz, 1. Rate In 8 Woch . 

bis 3 Monate zinsfrei, Lieferung frei Haus. ' 
'erkauf : Montag, 30. 11. 1960 von 9 bU 13 Uhr tm 

Frankfurter Hof, Lutherplatz. 

R. Fladung, Sprendlingen 

verlängert bis einschließlich Donnerstag 
je 20.30 Uhr 

„IficJima" 
Ein toller Musikfilm mit unserem 

bekannten Bubi Sdiolz als Filmsta.- und 
Liebhaber. 

Sie hören die neuesten Musikschlager 
wie; „Marina, Marina" - Idi will kiiine 

Schokolade" usw. 
Zwei lustige Stunden! 

Zu jeder Zeit 

VOLKSBANK 

DREIEICH eGmbH. 

ZAHLSTELLE LANGEN 

Wallstraße 41, am Lutherplatz 

.Junges Ehepaar mit 
1 Kind sucht 
möblierte Wohnung 

(2 Zimmer u. Kü(+ie). 
Off. u. Nr. 1411 a. d Z. 

1-2 Zimmer 
(Altbau) oder au.-;bau- 
fähigor Raum von 
kinderlosem, bcruf.<tiit. 
Ehepaar gesucht. Zu- 
schrift. u. Off. Nr. 1-488 
an die I.angener Ztg. 

Adler 
200 ccm. guter Zustd., 
umständehalber abzu- 
geben. - Off. unt. Nr. 
1410 a.d.LangenorZtg. 

Wer 

besser wohnen will 
und jöhrl. Prämien bis zu 4(X) 
DM erhalten möchte, schließt 
sich unseren 750000 Bauspa- 
rern an. Beratung und Druck- 
sachen kostenl. durcti 

Bezirksleiter F. R. Keller, 
Offenbach, Wiesenstraße 11, Tel. 84306 

BILLIG ABZUGEBEN 

2 neue Dampf- 
maschinen 

3 Lol(S mitUhrwerIc 
(Märklin) 

1 Dampflok 

1 Elektrolok 
groß. Sortiment guter- 
haltener Personen- u. 
Güterwagen und eine 
Anzahl Gleise. 

Schäfer, 
Mierendorffstr. 46 

Zirka 1000 gebrauchte 
Falzziegel 

abzugeben. 
Bode, Taunusstr. 16 

1 Wäschewringer 
1 runder Tisch (neu) 
1 Nachtschränkchen 
1 Blumenständer 
2 Küchenstuhle 
zu verkaufen. 

Nordendstr. 7, I. 

Korb-Kinderwagen 
mit Matratze, billig 
abzugeben. 

Dörflein, 
Westendstraße 47 

Gebrauchtes 
Kflchenbüfett 

zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 1487 a.d.LZ 

Bettfedern 

Inlett 

Fertig'Betten 

Oberbetten 
130/180 nur 88,— DM 
1SO/200 nur 98,— DM 
{•ine Halbdaun«nfüMung 

im 

BEHEN- 

FACHGESCHÄFT 
Paul R«is«r 
Fahrgasse 8 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg 

'SehagikhkeU lu Uhhtikiiäur 

Ohne Teppich — kein Zuhause! 

Daran sollten Sie Immer 
denken. Bringen Sie Ruhe, 
Wärme und Behaglichkeit in 
Ihre Räume. Wohnen 
Sie schöner - wohnen Sia 
mit dem Teppichl 
Unsere große Auswahl 
erfüllt all Ihre TeppichwDnscho. 

J. K. BACH 

Teppiche • Gardinen 

Bodenbeläge - Tapett>n 

2(50% 

1800 ZentRa-Uhrenfachgeschäfte in 
allen größeren Orten der Bundesrepublik 
gorantieren für Qualität. 

Eine Bolneozon-Souna 
sollte man im Hause haben. 
Personen-Wiege-Waagen 
Elektr. Massageapparate 
Bestrahlungslampen 
Hochfrequenz-Apparate 
Höhensonnen, Original Hanau 
Elektr. Inhalier-Apparate 
Fußpflege-Koffer mit Motor 
Salv. u. farad. Elektrisierapparate 
Klosettstühle und Hocker 
Krankenfahrstflhie 

WILHELM SCHMIDT 
Fr»nkfiirt »m Main, Telefon 88 26 84 
Mflnohner Str. 17, Eoke WeseritraAe 

Ante- und Krankenpflegewaren 
Bei allen Krankenkassen lofelassen 

\ 


